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Bildung  der  Modi, 


PotentialiSy  Optatir»  ConjuactiT. 

672.  D  er  MDskriliscbe  Poteotialis,  der  neben  manchen 
Eigenlhfimlicbkeiten  seines  Gebrauchs  die  Bedeutungen  des 

Ifriech.  Conjiinctivs  und  Optativs  in  sich  vereinigt,  in  der 
Form  aher  an  letzleren  sich  anscliliefst,  wird  in  derjenigen 
Conjii^Htion,  die  der  griechischen  auf  jim  enUprieht,  durch 
die  Sylbe  }f4  gebildet,  welche  den  Personal -Endungen  top- 
gesfboben  wird.  Die  Klassen- Eigentbiinilichlceiten  werden 
beibehalten;  z.  B.  vtVy^m  sei  am«  von  «t<2KI.  2;  hih'ryd^m 
feram,  von  5ar,  br  Kl.  3;  strnuyam  sternam,  von 
$tai\  «fr  Kl. 5;  sydm,  für  a»ydin^  sim,  von  a«K1.2.  Man 
erkennt  den  Modus- Exponenten  yd  leicht  in  dem  griech.  ti} 
wieder,  wo  der  Halbvocal,  dem  griech.  Lautsystem  gemlfst 
sieb  ▼oealisiri  hat;  das  c  aber  bildet  immer  mit  dem  vor* 
hergebenden  Wiirzelvocal  einen  Diphthong,  da  es  keine 
Praesenslornien  wie  tdyt  (skr.  äUnti,  lit.  4dmx)  und  somit 
auch  keine  Optative  wie  Itir^v  gibt«  weiches  dem  skr.  adydm 
gleich  kirne.  Aber  dt^oiV  entspricht  aiemlich  genau  dem 
skr.  dadyd^m^  besonders,  wenn  man  diesem  seinen  Wurzel- 
▼ocal  wiederherstellt,  den  es  durch  eine  speeielle  Unregel- 
mfifsi^keit  verloren  hat,  Regelriiärsig  würde  närnnch 
daddydm  dem  griech.  didoiij»  gegenüberstehen;  allein  die 
Wurzel  dä  unterdrückt  unter  dem  rückwirkenden  EinQusse 
der  aehweren  Personal-Endungen  und  des  In  Rede  stehenden 
Modos-Ghanktcra  ihren  Womifoealt  nneh  demselben  Grand- 
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Bildung  der  Modi,    §.  673. 


taUe,  wornach  das  griech.  Verbum  sein  w  verkürzt;  also 
dadyam  ^tdoiijv  wie  dadmds  =  öidoiis»  (s.  §.  481).  Die 
skr.  Wanel  aa  leio  verliert  durch  eine  specieUe  Anomalie, 
die  jedoch  ebenfalls  aaf  das»  mit  erstaunlicher  Consequeas 
wirkende,  Gravitätsgesetz  sich  stützt  (s.  §.  480),  an  den- 
selben Stellen  ihr  anfangendes  a,  w  o  du  s(  inen  Si  lilufsvocal 
ablegt,  daher  sydm  ich  möge  sein  gegenüber  dem  griech. 
aVjv*),  welches  ich  aus  io-(i}v  erkläre,  weil  0-  zwischen  zwei 
Vocalen  sich  sehr  gerne  verdrängen  Iftfst,  die  Wurzel  f$ 
aber  ihren  Voeal  standhaft  schützt,  daher  auch  im  Praes. 
indic.  lo-jüiEv,  hni  vollständiger  sind  als  die  skr.  Schwester» 
formen  smas  \\  h  sind,  sfa  ihr  seid. 

673.  Merkwürdig  ist  die  Übereinstimmung,  die  zwischen 
dem  Griechischen,  Sanskrit  und  Send  darin  besteht,  dafs 
die  3  Sprachen  Im  Medium  den  langen  Vocal  des  Modus- 
Exponenten  yd^  vri  spurlos  haben  untergehen  lassen;  daher 
S.B.  ^(dotro,  didoijueS'a  (ur  ^t^otr^To^  öidcir^yn^a,  wie  im  Sanskrit 
daditd^  dadimdhi  iiiidadydta ,  d  adi/ amahi.  Der  Grund 
liegt  oiienbar  in  den  gewicbtvollcj  i  a  Personal-Endungen  des 
Mediums;  ich  möchte  aber  nicht  behaupten,  dals  die  Wunde, 
welche  diese  dem  vorangehenden  Modus-Exponenten  in  deo 
3  Sprachen  an  einer  und  derselben  Stelle  geschlagen  haben, 
schon  von  der  Zeit  herrühre,  wo  Griechisch  und  Sanskrit 
noch  Eins  waren.  Das  Prineip  der  forroschwäcbeiiden  Hück- 
wirkung  des  Gewichts  der  Personal -Endungen  mufs  aber 
damals  schon  bestanden  haben;  auch  deuten  ntanche  Ereig- 
nisse In  unserer  europäischen  Sprach  weit  darauf  hin,  dafs 
sur  Zeit  der  Identität  der  jetzt  geschiedenen  Sprachen  schon 
manche  Zerrüttungen  in  dem  Organismus  jener  Einen  Stamm- 
sprache  Slalt  geluiideii  hatten.  In  vorliegendem  Falle  aber 
Migt  sich  das  griech.  diicTrc  schon  durch  den  Acccnt  als  eine 
erst  verhäitnifsmärsig  spät  eingetretene  Zusammeoziehung; 
demi  wäre  der  Wegfall  des  q  uralt  und  vor  der  Spraeh- 
treimnDg  eingetreten,  so  würde  man  ^&9tro  wie  Xfywro  be- 

*}  Armenisch  jtghä^  uem  aus  \jfem^  s.  §.  18i*^  p.  371. 
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PpttmOaUt,  Opiaäv,  Confutt€iw.    §.  674.  3 

toaen.  Aach  seigt  sioh  das  Griecbisehe  darin  ia  der  Unter- 
driickung  dea  i|  vom  Sanskrit  nnabhingigt  dafs  es  dieselbe 
schon  in  den  beiden  Mehrsablen  des  Activs  znllfst  nnd  för 

^t^on^f/Ev  auch  öidoTficv  gesLaUet,  währeini  das  SansLiit  neben 
dadyd'ma  noch  kein  dadlnia  hat  auik.ornmen  lassen,  son- 
dern sowohl  bei  diesem  wie  bei  allen  Verben  der  zweiten 
Haapt>Gonjagation  die  Modus-Sylbe  yd  in  den  beiden  Mehr* 
sablen  des  Acüvs  ungeschmälert  llfst,  obwohl  in  anderen  Be- 
ziehungen diese  beiden  Numeri,  weil  ihre  Endungen  schwerer 
sind  als  die  des  Singulars,  der  Analogie  des  Medlanis  lolgen. 

674.  Der  lateinische  Conjunctiv  begegnet  in  seiner  Form 
dem  griech.  Optativ  und  skr.  Fotentialis.  Die  Übereiifstim* 
mung  mit  ersterem  bitte  sich  auch  ohne  Vermittelung  des 
Sanskrit  aus  sMi,  mZiih,  edm  und  duim  erkennen  lassen, 
deren  modales  t  dem  griech.  t  von  ^tdotrv  begegnet.  Dem 
Sanskrit  sieben  aber  jeae  lalcinischen  Formen  noch  näher; 
naatenllich  entspricht  edim  sehr  schön  dem  skr.  adyam^ 
dessen  yd  im  Med.,  wenn  ad  darin  gebräuchlich  wäre,  sich 
tu  I  zusammenxiehen  müfste,  so  dafs  adt^md^i  dem  lat. 
edi-nutB  gegenüberstehen  würde.  So  stimmt  sim,  für  4tm,  zu 
ayäm,  und  itmu$  noch  genauer  xum  Medium  $\indhu 
Die  veraltete  Form  oiem,  öu^,  aitt,  f^egenübcr  dem  skr.  .sjjdnif 
»yd»^  sydt^  in  soweit  ein  grammatisches  Kleinod,  als 
der  yoUe  Modus-Cbarakler  ^(f,  gr.  darin  enthalten  ist« 
Vttd  daraus  gefolgert  -werden  darf,  dafs  auch  dem  edfim  ete. 
ein  älteres  sdüsm,  edik^  ediet  «■  adydfm^  adyd^s^  adyd^tf 
und  dem  veUm^  dmm  ete.  ein  vollkommeneres  os/ti0m,  dujem 
(aus  dajeni)  vorangegangen  sei.  Die  Erscheinung,  dafs  nicht 
auch  im  Plural  sicnivs,  sielü  (=  skr.  eyd'ma^  syata)  neben 
«»mus,  9itU  sich  erhalten  hat,  ist  der  gröfseren  Sylbenzahl 
beisumessen  (Struve  p.  6J),  welche,  wie  mir  scheioty  auch 
die  Ursache  ist,  dafs  neben  mImi,  ndU^  tdUf  edm^  ec^,  edSA; 
dudm  etc.  in  der  alten  Sprache  nicht  auch  die  vollständigeren 
Formen  vtUcm  etc.  sich  behauptet  haben.  Dagegen  hat  sich 
in  der  3ten  Fluralperson  neben  dem  einsilbigen  tint  in  der 
alten  Sprache  aueh  mmvt  erhalten. 
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mdung  dtr  Modi.    §.  675.  676 


675.  Das  Germanische,  dessen  Conjunctiv  ebenfalls  auf 
den  »kr.  Poteoliaiis  und  grieeh.  Optativ  sich  stüUt,  biidtt 
im  Praetcritum  diesen  Modus  nach  dem  Prinrip  der  sanskriti» 
icben  2teD  Haupt  Goryugation  2ter,  3tcr  und  7ler  Klasse  nnd 
der  grieeh.  ConjiJ?atton  auf  jui,  d.  h.  durch  unmittelbare  An- 
schlirfsuiif^  des  iMoiius-Eieinentes  an  die  Wurzel,  und  zwar 
gleicht  im  Goiiiischen  die  erste  Person  auf  jau  sehr  auf- 
fallend dem  skr.  yäm,  nur  dafs  das  ä  sieh  gekürzt  und 
das  m  sich  zu  u  voealisirt  bat  (s.  §.  18).  Man  verglelehe, 
naeb  Abzug  dessen,  was  dem  Zeitverhlltnisse  angehört,  Stfam 
ieb  fifse*)  mit  dem  skr.  a£^y<fiii  ieh  möge  essen.  Inden 
übrigen  Personen  folgt  das  Gothische  der  Auälogie  des  skr. 
und  griecb.  Mediums,  indem  nämlich  das  a  von  ja  unter- 
drückt und  das  j  wie  im  Sanskrit  zu  langem  «  wird,  wofür 
man  im  Goth.  n  schreibt  (§.70),  daher  gleicht  e^^es-mo, 
«hd.  dgtmStt  dem  skr.  ad't-md^i^)  und  lat.  ^d-t'Huu;  H^A^ 
ahd.  äzitf  dem  skr.  ad'UeTvdm  und  lat.  ed-t-tis;  in  der  2ten 
P.  sg.  ist  et-ei'8  (=  H-l-s)  fast  identisch  mit  dem  lat.  ed-i-s. 
In  der  3ten  P.  aber  ist  der  Personal* Charakter  verloren 
gegangen  (s.  §.86.  2.  b),  und  in  Folge  dieses  Verlustes  der  nun 
an  das  Ende  zu  stehen  kommende  lange  t-Laut  gekürzt, 
ako  Hi  gegenüber  dem  skr.  adttd  und  lat  edit 

676.  Es  bedarf  wohl  kaum  der  Bemerk unj^,  dafs  ich 
die  Ähnlichkeit  zwischen  dem  ^olh.  et- ei-ma  und  i.kr.  ad-l- 
mdhi  nicht  so  verstehe,  als  wenn  der  goth.  ConjuiKliv  des 
PraeL  sich  mit  Ausnahme  der  ersten  P.  sg.  wirklich  en  das 
•anskritisehe  Medium  anschlösse;  vielmehr  ist  die  Znsam» 
inenziehung  von  ja  zu  et  =  I  eine  rein  gothische,  welcher 

*)  In  soweit  ist  Ua  ick  esse,  von  der  Wurxel  ot^  das  merk- 
würdigste Yerbuni  seiner  Klasse,  ab  iium  wir  afsen  ((Ur  Aium^ 
ans  a-ittum^  abd.  dmmS*)  eine  RedupHcation  enthält,  ohne  wie 
siium  und  ähnliche  Formen  eioe  Verstümmelung  erfahren  xn  haben 
(II.  p.  482).  Das  ahd.  Awumät  entspricht  üut  so  genan  wie  möglich 
dem  skr.  reduplicirten  dä^i^md  ans  a-adimd. 

**)  adimühi  ist  wie  adidvdntt  adiid  nur  eine  theoretische 
Bildung,  indem  das  Medium  der  Ws.        ad  ungebräuchlich  ist 
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walirscheiiilieli  eine  Sehwidran^  tod  ja  so  ji  voniDgcgattgetit 
uieh  demtelben  Princip,  woraaeb  die  NoninialstlrDine  tmt  ja 

im  Nomin.  s^.ji-s  föp  ja-8  zeigen,  im  Falle  dieser  Sylbe  nur 
Eine  und  zwar  kijr/,e  Svlbe  vorhergeht.  Geht  aber  eine 
▼ocaiiiche  oder  Positionslänge,  oder  mehr  als  eine  Sjlbe 
▼orber,  so  tcbwäcbt  licb  die  Sylbe  ja  niebt  blofi  zu  ji^  f on- 
dem  siebl  tieb  xo  laagem  t  (a),  und  am  Wort  «Ende  sa 
kurzem  t  zusammen;  daber  z.  B.  amdm  Ende  f&r  aindji» 
aus  andjas^  Acc.  andi  für  andja.  Vor  einem  schliefsendea 
Nasal  oder  behauptet  sich  die  Sylbe  Ja  in  ihrem  ur- 
sprüngUcben  Zustande;  daher  im  Dat.  pl.  andja-m^  Acc.  and- 
ja^n$*  Auf  dasselbe  phoneiisebe  Gesetz  grOodet  sieb  die 
Erscbeinung,  dafs  das  aus  m  bervorgegangene  n  der  ersten 
Person  sg.  unserer  Modus-Form  die  Sylbe  ja  fn  ihrer  Voll* 
Stfindigkeit  geschützt  hat,  und  es  mag  dalier  etjuu  aus  etjam 
ich  äfse  mit  dem  Dat.pl.  andjam;  eteü  du  äfsest  mit  dem 
Nom.  uod  Gen.  sg.  andeiSi  und  die  mit  kurzem, »  scbliefsende 
3te  Pers«  sg.  4ti  mit  dem  Aee.  and»  verglieben  werden. 

677.  Im  Alt-Slaviseben  gibt  es  einige  Oberreste  der 
grieeb.  Conjugation  auf  oder  der  sanskritischen '  zweiten 
Haupl-Cunjn^  inon.  Diese  haben  in  der  trsten  Pers.  sg.  des 
Praesens  die  Personal -EiKluiig  in  der  Gestalt  von  Mk  «ii 
behauptet  uod  setzen  im  Imperativ,  den  ich  in  seiner  Bil- 
dung mit  dem  sanskritiscb-^endiscben  Potentialis,  dem  latei- 
niseb-germaniscben  Conjunctiv  und  grieeb.  Optativ  identi- 
fieiren  zu  müssen  glaube*),  den  Exponenten  des  Modusver^ 
hältnisses  unmittelbar  an  die  \Vurz.cl.  Der  Modus-(^[i ai  akter 
aber  hat  von  dem  skr.  ya  nur  den  lialbvocal  gerettet,  uod 
da  in  der  2ten  P.  sg.  das  s  von  yda^  weil  es  von  Mitester 
Zeit  ber  am  Ende  stand,  nacb  einem  aligemeinen  Lautgesetze 
schwinden  mufste,  so  entspricht  nSR^h  jafdl  (euphonisch 
türjadj,  s.  I.  §.92.  p.  152  f.)  ifs  dem  skr.  adyat  du  md- 
gest  essen  und  lat.  eti«;  b'[>>K4K  vesdl  (für  vedj)  wisse 
dem  tkt.vidyat^  und  ^ASK^h  da§di  (für  dadj)  gib  dem 

*)  Beistiiamend  Miklosieb^  Fonaenlebfe  Ste  Aofg.  §.  107. 
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(  JSädung  4er  ModL    §.  678.  679. 

griecL  ^t^cir;^  und  noch  melir  dem  skr.  dadyä'$^  weil  es 
wie  dieses  den  WurEelvoca!  eiDgeb0rat  b«l.  Die  aogegebenea 
•lav.  Formen  gelten  zugleich  ala  dritte  Peraoneo;  denn  ZJ]^ 

yda  und  ^Hrt  V^^  können  sich  im  Slavischen  niebt  unter- 
scheiden, weil  das  Enii-Consonanten-Vertilsungsgesetz  so 
wenig  das  t  als  das  «  verschont  hat,  während  das  Grie- 
chische das  $  am  Ende  erträgt,  auch  da,  wo  es  schon  in 
vorgriechiscber  Sprachperiode  als  Schlufspfeiler  des  Wortes 
•tand,  und  somit  di^orr,$  von  dem  der  PersonbeMiehnmig 
berauhten  tv^cit^  unterscheiden  kann. 

678.  In  der  ersten  Pluralpersoa  stimmen  uixc^HMK 
jaidimü^  whmAfliM  ve§dimü^  ^ASK^HMS  da^dimü  au 
dbl^m  adyd'ma^  edtmun  (di*d\H  vidydma;  d(M|Vf 
dadyäfmat  dtdoifAty,  diinmu9\  und  in  der  sweiten:  lasK^Hnrf 
jaidite,  B'bHC^HTE  ve^'dite,  4A>K4HTE  dandite  zu  ^l^JÜH 
adi/dta,  editis;  f^?^fff  vidtjd'tai  ^JU\f^  dad  y  d'ta^  didoin^ 
duitU,  Die  2te  Person  pl.  dieses  Modus  ist  den  slavischen 
Sprachen  entschwanden  und  wird,  in  den  lebenden  Dialekten 
wenigstens,  umiebrieben  durch  die  entsprechende  Person  des 
Praesens  indic.  mit  einer  vorangestellten  Partikel.  Die  in 
der  ersten  Ausgabe  dieses  Buches  (§.  678)  nach  Dobrovv&ki 
und  Kopitar  ausgespi  ocliene  ücnierkung,  dafs  sie  im  Alt- 
slavischen durch  die  zweite  Pluralperson  ersetat  werde, 
iat  unbegründet. 

679.  Auch  den  litauischen  Imperativ  aiehe  ieb,  seinem 

Ursprünge  nach,  iu  das  Gebiet  des  hier  behandehen  Modus, 
denn  es  ist  ihm  in  allen  Verben  ohne  Ausnahme  der  Vocal 
t  charakteristisch,  der  sich  mit  nichts  anderem  als  mit  dem 
eben  besprochenen  slavischen  k  t «  H  t«  dem  griecb.  t  aller 
Optative,  dem  latein.  %  von  stm,  edin^  mImh,  d$tim  und  dem 
ianskritisch-sendischen  yd  oder  I  vergleteben  läfst.  Der  Ut 
Imperativ  aber  gewinnt  dadurch  ein  ei^enlhiimlicbes,  ihn 
dem  entsprechenden  Modus  der  Sehwestersprachen  entfrem- 
dendes Ansehen,  dafs  sich  der  wahre  Exponent  des  Modus* 
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▼erliiltaistet  hinter  einem  k  Terbirgfc*),  welches  dem  i  im- 
mer voreogeetellt  wird,  nur  dafi,  wenn  die  Wurzel  selber 
mil  k  endet,  fftr  twel  k  nur  eins  gesetzt  wird.  De  in  der 
Sien  Stngularperson,  wo  das  t  die  Form  schliefsen  sollte, 
dieser  Etulvocal  gewöhnlich  unterdrückt  wird,  das  k  aber 
über  a)le  imperativpersoaea  sich  erstreckt,  mit  Ausnahme 
der  driiten,  wovon  später,  so  kann  man  leieht  in  Versuchung 
gerathen,  dieses  k  für  das  wahre  Imperati^-Sulfix  zu  halten, 
und  so  das  Litauische  in  diesem  Modus  ganz  aus  dem  sonst 
so  engen  VerlMinde  mit  den  übrigen  Sprachschwestern  loszu- 
reifsen.  Man  bildet  z.  B.  aus  der  Wurzel  6fl  sein  die  Formen 
IMi  oder  öük  sei,  bükite  seid,  bukime  wir  solieu  sein, 
yUsiwa  wir  beide  sollen  sein,  bikita  ihr  beide  sollt 
sein.  So  di^ki  oder  d&k  gib,  d&'küe  gebet  ete.  In  den 
meisten  Fillen  trifft  es  sich,  dafs  das  k  zwischen  zwei  Vo* 
calen  erscheint,  denn  in  den  vorliegenden  Beispielen  endet 
die  Wupscl  und  in  Mieicke's  drei  letzten  Conjugationen  die 
dem  skr.  aya  entsprechende  Klassensylbe  (s.  §.  506)  mit 
einem  Vocal,  und  da  das  aU  Muster  der  ersten  Conjugation 
Ton  Mi e Icke  aufgestellte  ntkä  Ich  drehe,  wegen  des  die 
Wurzel  schlieTsenden  k^  sich  des  in  Rede  stehenden  Zusatzes 
enthält,  so  fehlt  es  in  Mielcke's  Grammatik  ganz  und  gar 
an  einem  Beispiele,  welches  die  Verbindung  des  imperati- 
vischen  k  mit  einem  Consonanten  veranschaulicht.  Allein 
Ruhig  gibt  Ton  hypwm  ich  lobe  den  Imperativ  laupHnk* 
{ka^mM)^  und  nach  der  von  Mielcke  S.  78  aufgestell- 
ten Regel  mtfssen  wir  ans  lofi^tiven  wie  raf-<i  finden 
(eiiplioiiisch  lür  rad-ti)  Imperative  wie  ras-fc  oder  raS'H  • 
erwarten,  indem  nämlich  eia  k  au  die  Stelle  des  loümüv- 
suiBzes  treten  soll. 


*)  Die  ältere  Sprache  zeigt  noch  einige  Formen  ohne  k  (§• 

Schleicher  §.  lOb),  N^orunter  äodi  oder  duJi  —  deren  i  zum  skr. 

und  griech.  lYj  von  dadj  d's^  ^t^oiVj?  stimmt  —  und  mit  uuttr- 
druclctem  i:  at-leid  vergib,  ne^t/oed  führe  nichts  fiir  leUteres 
auch  noch  ne  «v*di. 
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680.  Was  den  Ursprung  des  dem  lit.  Imperativ  eigeii- 
tbümlichen  k  anbelangt,  so  ist  es,  wie  bereits  bemerkt  wor- 
den, höchst  wahrscheinlich  eine  Entartung  des  i  des  Verh« 
•ttbst.«  und  demnach  duki  gib  in  doppelter  Be^&iebaog  ver- 
wandt mit  dem  altslav*  daehü^  ich  gab  und  dem  griecb. 
ü^wxA,  d/dwNa*),  sowie  mit  dem  sendiscben  5fOd;od5e;^*^ 
ddqyeiti  er  wird  gel)en  (=  skr.  ädsy  a  t  i)^  welches  ich 
zwar  nicht  zu  belegen  weirs,  aber  mit  Sicherheit  aus  dem 
früher  erwähnten  Part,  der  mit  da  geben  gleichlautenden 
Wursel  dä  legen  folgern  zu  dürfen  glaube  (s.  §.  669).  So 
wie  das  send.  Fut  ddqyHii  zum  skr*  dd»ydtü  so  verbAlt 
sich  hinsichüieh  der  Setzung  eines  Gutturals  statt  eines  ur- 
sprünglichen Zischlauts  das  liL  duki  zum  skr.  Precal.  Medii 
däststd  er  möge  geben.  Im  Dual  sLitnmt  das  ÜL  dükiwa 
zum  skr.  dastcd^i^  und  im  Plural  dukime  zu  dd$tmdiu 
Der  sitr.  Precativ,  womit  wir  das  armenische  Futurum  vei^ 
mittelt  haben  (I.  p.  372  £),  ist  aber  in  der  That  nichU 
anders  als  eine  Modiflcation  des  Potentiatis  und  verbilt  sieh 
dazu  im  Wesentlichen  wie  der  griecU.  Aorist  des  Optativs 
SU  dessen  Praesens;  d*  h*  die  Klassen- linterschiede  werden 
aufgehoben.  Man  vergleiche  deyaa^  deyat,  für  ddyd'i^ 
ddydV*)t  send,  ddydo^  ddyd4*  mit  doti)$,  dou}.  In  allen 
übrigen  Personen  ßigt  das  Skr.  ein  s,  d.  b.  das  Verb,  subst.» 
an  den  Modusexponenten  yä^  und  so  gleicht  dey^aam  der 
griecb.  3ten  Pluralperson  doir^aav.  IMan  K.niu  diese  ungleiche 
Einführung  des  Verb,  subst.  für  ein  erst  nach  der  Sprach- 
treonung  eingetretenes  Ereignifs  ansehen,  weshalb  selbst  das 

*}  S.  §.  560  und  vergleiche  auch  hinsichtlich  des  litauischen  k 
i&r  ursprünglichen  Zischlaut  das  Verhällnifs  von  juka  Blutsappe 
aun  »kT*jrü/d  m.  n.  „pease  soup"  (W^ilson),  lat  /äs^  ßdr-if 
(ans  ßh4M)  Brühe,  Suppe,  sloven. /tiAa  Br&he,  altslav.  W^X 
^teha  id.  Za  ktzterem  Tcrhllt  sich  ah o  das  lit  fuka  hinsiclitlich 
seiner  TcnoiSf  f&r  thr.  Aspirata  ans  skr.  ZiscUavt,  wie  d&'ki  gib 
an  AAX^  daehu  ich  gab* 

**)  Ursprüngliches  ä  geht  bei  den  meisten  skr.  Wvcsefat  im 
Prec.  acL  in  ^  überi  uicht  aber  im  Send. 
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Send,  obwohl  es  viel  länger  als  die  europäischen  SchwetUr- 
IdiooM  bei  dem  Sanskrit  verweilte,  keinea  Antbeil  daran 
nimmt,  and  im  Plural  «v^«u#>><m«^  ddydma^  m^^^^^ 

ddyata^  l}ff^^^***^  ddyann*)  dem  griecb.  dot^ucv,  doi7]re, 
dciiv  und  sanskritischen  deyasma^  dei/dsta^  dri/d'sus  »e- 
geoübersuUi.  Auch  das  Armcoisclie  enthält;  sieh  in  den 
entsprechenden  Formen  leinet  Futurums  der  Einfügung  des 
Verb,  subst  und  stellt  in  der  ersten  P.  pI.  iaiumq\  in  der 
3ten  tmi0n  dem  tead.  ddjfdma^  ddyatkn  gegenüber  (I.  p.373). 
In  der  ersten  F.  s<:.  finde  ieh  im  Send  die  Form  G}ff^^^ 
dyan  m  (mit  uiilenli  kU'in  Wurzeh oral  für  ddifahm)  an 
einer  Steile,  wo  sowolil  die  Bedeutung  geben  ais  setzen, 
legen  pafsi**).  Gehört  sie  zur  V/*,  dd  geben«  so  stimmt 
iie  anm  gr,  ^oujir  und,  abgesehen  von  dem  fehlenden  HUifs- 
verbum,  aura  skr.  dSyd^$am^  während  sie  als  Abkdmmling 
der  Wz.  da  =  gkr.  Vift  d'd  setzen,  legen  zum  gr.  3'siijk  und 
skr.  d'eydsam  zu   ziehen  wäre.     DaTs  auch  das 

Sanskrit,  im  Veda-Dialekt,  die  We^lassung  des  liülfsverb. 
gestattet,  kann  aus  der  Form  bu^d'ma  wir  mögen  sein 
gefolgert  werden,  welche  ich,  so  lange  man  nicht  Praesens- 
formen  wie  b'4mi^  h'üii  etc.  nachweisen  kann,  lieber  dem 
Precativ,  d.  h.  dem  Optativ  der  5ten  AoristbiMun^  (§.573), 
als  dem  Potentialis  =  griech.  Optativ  praes.  zuweise,  wie  ich 
auch  das  v^disrhe  bütu  er  soll  sein  nicht  als  liitpeiativ 
praes.  der  2tenConjugaUonslilasse,  sondern  als  solchen  derSten 
Aoristbiidung  fasse.  —  Zur  3cen  P.  sg.  h'ütfd^t^  send,  bvyd^^ 
stimmt  tredlieh  das  ambrisebe  fuia  (er  sei),  welches  auch 
Au  fr e ob t  und  Kircbhoff  (Utubrische  Spracbd.  p.  141)  hier- 
her gezogen  haben.  Das  oskische  Juid  er  sei  (Mouimseo, 

*)  Vgl.  Bnrnouf,  Ts^a  Note  S.  p.  tSO,  152. 

**)  V.  S.  p.  iS  i,  bei  Weslergaard  p.  79:  haiA  asAi  drug'em 
d/anm  suitajo  wtc  mag  ich  dem  Reinen  «iie  Driifj  in 
die  Hände  geben  (oder  i,t:l/.t?n,  legen)?  Anquelil  übersetzt: 
„COnincnt  nioi  pur,  mettrai-je  ia  mnin  sur  le  Daroudj". 
Spiegel  (Avesta  IL  p.  l48):  „Wie  soll  ich  durch  Aeinheit 
die  Brujas  in  die  Gewalt  bekommen?" 
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Osk.  Stud.  p.  63)  hat  das  Tom  Umbrischen  aufgegebene 
PersoDxeichea  gerettet,  jedoch  das  ikr.  d  des  Modat*Aiia- 
drueks  ül\  yd  eingebafst,  während  itai-td  er  stehe  (I.  e.), 
durch  Bewahrung  des  der  Modus- Bezeichnung  zukommen- 
den Vocals,  in  Ge^Lali  von  schöu  zuiu  griecli.  Aorist  opt. 
0TaiV/(r)  sliiiimt,  wofür  im  Send  das  unbelegbare  itd-yd-^ 
KU  erwarten,  gegenüber  dem  skr.  •ü^yd-'t  als  £ntartunf 
von  •fd^yd^t  (p.  8  Anm.  **). 

681.  Im  Medium  fiherläfst  das  Sanskrit  heim  PrecaliT 
dem  Verhum  subst.  die  Andeutung  des  Modus-Verblltnisses, 
gerade  wie  im  Fut.  der  beiden  Activformen  die  des  Zeit- 
verbältnisscs.  So  wie  also  in  dä-syami  dabo  der  Schlufs- 
theil  das  Futurum  des  Verb,  subst.  ist,  so  ist  in  dd-st-y-d*) 
Ich  möge  gehen  dessen  Precativ  oder  potenlialer  Aorist 
enthalten**)  und  das  litauische <fu-i&i  gib  (ohoe  irgend  eine 
Personal -Endung)  ist  ein  schönes  Analogon  zu  dd9t^  mit 
Erhärtung  des  Zischlauts  tai  k  (p.  8),  die  allein  dca  Im- 
perativ vom  Futurum  unterscheidet;  mau  vergUicbe  du-kUe 
gehet  mit  du-^iU  ihr  werdet  geben. 

682.  Zur  Unterstützung  meiner  Behauptung,  dafs  der 
gewöhnliche  lit  Imperativ  auf  den  saoskritischen  Precativ, 
nicht  auf  den  zum  grieeh.  Prses.  Optativi  stimmenden  Po- 
lentialis  sich  sL«il/,l,  dient  noch  vorzüglich  der  Umstand,  dafs 
er  in  letzterem  Falle  in  denjenigen  Verben,  die  der  skr« 
ersten  Klasse  entsprechen,  den  zwischen  Wurzel  und  Per- 
•onaUEndung  eingeschobenen  Vocal  behaupten  müfste.  £• 
wfirde  %.  B.  das  eingeschobene  a  von  «c^'^a-me  wir  fah- 
ren, wh-a-te  ihr  fahret  nicht  verloren  gegangen,  sondern 

*)  Das  f  Ist  eine  eupboDische  Einschiehong,  uud  för  moy 
die  Endung. 

**)  Eigentiteb  ist  der  Prec  med.  nichts  anders  als  derPotentialis 

med.  der  ersten  oder  3ten  Aorislbildun^  {ksipstyd  von  dksipsi^ 
h6d  -i-s  ij  ü  von  dbdJisi)^  \\'A\rv\\i\  der  Prec.  des  Activs  der 
Potcntialis  der  5ten  Aoristbildung  ist  vä-/,  aus  dny<\t,  von 

ddd-t  wie  oziVi  von  £^a),  wenngleich  in  den  seltensten  FäUeu  das 
cnUprecbeode  Indicaliv- Tempus  sich  wirklich  erhalten  hat. 
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il 


höchst  wahrschejolich  daraus  m'  geworden  lein,  so  dafs  also 
io^-M-fli#,  w/»'-ai'U  dam  gotbiscbaa  inS^^at-mOt  vig^ai'thf 
dem  griechischen  EX-oi-/i(v,  EX-ot-re  und  sanskritischen  «dA- 

e-ma^  vdh'e^ta  (aus  i^aAatma,  va^az^a)  gegenüber  stän- 
den. Nun  aber  slüUt  sich  nach  der  oben  entwickelten  An- 
sicht wit-^ki-'nUt  w^^-ki-te  nicht  auf  vah-e-ma,  vah-e-ta^ 
toadero  auf  « oib- st -md^s,  oaib-s»-d«dfn,  abgesehen  von 
den  Medial  «Endungen.  Das  Lettische  aher  bat  in  seinen 
Imperativen  von  den  xwei  Modificationen  des  in  Rede  stehen» 
den  Sanskrit-Moiius  die  ersLe,  d.h.  die  ,,i'oLeiiLialIs"  genannte, 
dem  gr.  Optativ  praes.  entsprechende  Form  bewahrt,  und 
zeigt  iu  der  2len  Piuralperson  immer  ai  oder  ee  an^  der 
Steile  des  iodicativen  a,  und  so  stimmt  z.B.  dttrrmt  thuel 
(faeiatis)  In  seinem  Verbiltnifs  xn  darrai  ihr  thuet*) 
vortrefflich  zu  gothischen  Conjunctiven  wie  ^-at-<»  Ihr 
beide  möget  lesen  »egeniiher  dem  Indicativ  lis-a-ts.  Ich 
setze  den  Dual,  weil  dieser  den  Vortheil  hat,  im  Indio,  das 
alte  a  in  seiner  Urgestalt  bewahrt  zu  haben,  während  im 
Plural  imth^  wie  überhaupt  vor  schliefseodem  Mt  das  a  zu 
f*  geworden  ist»  Die  beiden  ZwiUingssebwestern,  das  Li- 
tauische und  Lettische,  erginzen  also  einander  in  ihrem 
Imperativ  sehr  schön,  indem  die  eine  uns  den  skr.  Potentialis 
und  die  andere  dessen  Aori«trForm  oder  den  Precativ  über- 
liefert« und  zwar,  was  um  so  wichtiger  ist,  diejenige  Bil- 
dungsweise,  die  dem  Medium  eigenthümlicb  und  sonst  in 

')  Wenngleich  auch  un  Indicativ  die  Form  auf  ait  oder  eet  vor- 
kommt^ so  ist  doch  hier  die  auf  at  die  vorberrscbende,  echte;  im 
Imperativ  aber  die  auf  tet  oder  a«f  die  ciosige  und  somit  dem  Modus 

charakteristische.  Die  wahre  Aussprache  des  lettischen  Diphthongs 
ee  ist  aus  der  J jisclircibung  Lei  Rosenberger  scliwcr  zu  ent- 
nehmen; uns  kann  aber  hier  genügen,  dafs  dieser  Diphthong  ety- 
mologisch nur  eine  Abart  des  ai  ist,  und  wie  dieses  dem  skr.  4 
(rz:  a i)  CDlsprichl;  z.B.  in  dceivs  Gott  =  ^5f^  <//vd-#j 
von  l^cL  glänzen;  eet  er  geht  =  -qy^  iti^  von  ^ 
jmee-t  lachen  entspricht  in  der  Wurzel  dem  skr.  #mt;  wovon 
dorch  GoifSy  d.  h.  durch  Voncbiebaog  eines  sm4» 
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keinem  anderen  eiiropäitehen  Scbwester-Idiom  oaelicaweiien 
ist,  wKhrend,  wie  gesagt,  der  aetive  Bildangsproeefs  im 

griechischen  2ten  Aorist  des  Optativs  sich  abspiegelt,  wo  in 
der  3ten  P.  pl.  cwi/jaav  dem  skr.  dSi/d'sus  (für  d  (h/  u  s  ant) 
und  6oLsv  dem  $ead.  /J^ii*«^  ddyahn  gegenüber  steht. 

683.  Die  zweite  Singularperson  des  lettischen  Impe- 
rativs ist  immer  identisch  mit  der  entsprechenden  Persmi 
des  Indicativs,  und  bedarf  hier  keiner  nSberen  Besprechung; 
und  so  ist  das,  ^vas  im  Litauischen  gewöhnlich  als  3lc  Per- 
son Imperat.  angoführt  wird,  ni*  Iiis  anders  als  die  3le  Person 
des  indicativiscben  Praesens,  die  ihre,  mehr  dem  Conjunctiv 
als  Imperativ  entsprechende  modale  Function  durch  die 
Vorsetznng  der  Conjunclion  U  erhSlt.  Es  gibt  al>er  einige 
anomal  genannte  Verba,  die  eine  vom  Indicaliv  abweichende 
Form  hrtben,  und  diese  ist  wirklich  ein  unverkenribarer 
Bruder  des  skr.  Potentialis  der  zweiten  Haupt-Conjugation, 
oder  des  gricch.  Opiat,  praes.  der  Conjugation  auf  pi.  Der 
Personal-Charakter  Ist,  wie  in  der  Regel  auch  in  allen  Tem- 
poren des  Indicativs,  abgefallen,  und  so  entspricht  te  dem 
griech.  it},  latein.  iet  von  siet  und  dem  sanskritisch-sendischen 
ydt^  ydd.  Nanjenllich  hegegnel  eme  dem  griech.  sir^  (aus 
hfir^)y  dem  aillat.  stet  und  skr.  9ydi\  überbietet  aber  das 
Lat.  und  Sanskrit  durch  Bewahrung  des  Wurselvocals  (wie 
In  itme  gegenäber  von  s-mas,  iumua)  und  das  griech, 
durch  Bewahrung  des  Gonsonanten  der  Wurzel. 

684.  Das  lit.  dudje  er  gebe  entspiiiht  dem  griech. 
^i^ctrj,  sanskritischen  dadyat  und  sendischen  daidud^»  Die 
Übereinstimmung  mit  den  beiden  letzten  Formen  aber  ist 
um  so  gröfsrr,  als  am  Stamme  selbst  der  Wurzel vocal  ver- 
loren gegangen  ist,  also  d»'-du  fiir  dMüje,  wie  im  Sanskrit 
da-dydt  für  daddydt  und  im  Send  dai-d'ydd  für  da^ 
d'dt/ud.  i)as  Verhältnifs  zwischen  dudie  zu  den  übrigen, 
uoreduplicirten  Personen  des  Imper.,  wie  dukiy  dukime  etc. 
ist  genau  dasselbe,  wie  im  Sanskrit  und  $end  das  Verhilt- 
nifs  des  Potentialis  sum  Preeativ,  und  im  Grieehiscben  dae 
des  Praes.  Optat.  xtun  Aorist  dieses  Modus;  also  wie 
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dadyctt  zu  ^TTIfV.  ^^'V^^  {^^^  dät/d't^  Med.  dd-niatä)  sich 
Terbält,  oder  wie  im  §end  is:^i>^^^  daid'yäd  zu 
dd}ßdd  und  im  Gri«eh.  di^pn]  xu  ^otij,  to  TerhftU 
sieb  er  gebe  su  d&'ib'  gib.   £s  liegt  biena  ein  neuer 

und  zwar  sehr  starker  Beweis,  daft  der  lit.  Imperativ  in  der 
3ten  Person  der  anoinaltMi  V^erba  an  dfn  Potent,  oder  Optat. 
praes.»  in  den  übrigen  aber  an  den  Prec.  oder  Opiat.  Aor. 
•ich  anechliefset  und  dafs  das  k  von  duki  mit  dem  x  von 
B^ttM«  und  dem  t  von  ddttifd  identisch  sei.  Es  ist  passend« 
bier  an  die  Eintbeilung  der  sanskritischen  Tetnpora  und 
Modi  in  speciale  und  allgemeine  zu  erinnern.  Die  letzteren, 
wozu  der  Precativ.  wie  im  Griech.  der  Aorist  gebort,  bel>en 
den  Klassen -Charakter  aut,  der  bei  ddddnii,  diOwui  und 
dem  lit.  du  du  in  der  Reduplication  besteht;  diese  wird  also 
in  di'jfd^^am^  dä^$tyd^  doitiVi  d&'ki  nach  demselben  Grund- 
tatie  vermifst,  nach  welchem  das  in  Rede  stehende  Verbum 
in  den  drei  Sprachen  das  Futurum  dd-syami,  äw-auüy 
du'^'iu  bildet.  Die  lit.  Wurzel  bä  esse  (=  skr.  bii)  bildet 
im  EinversLändoisse  mit  diesem  Princip  im  Plural  des  Futur. 
h&^mi  und  in  dem  des  Imperativs:  64-^»-me. 

685.  Aufser  dem  Imperativ  bietet  das  Litauische  noch 
einen  anderen  Modus  dar,  den  wir  mit  dem  saiislcriti- 
schen  Precativ  in  Verbin<lung  bringen  müssen;  ich  meine 
den  von  Ruhig  und  M  ieicke  „Conjunctiv",  vonKurschaC 
i^OptaUv"  genannten  Modus,  welcher  nur  ein  Imperfect  auf- 
tu weisen  hat«  welches  wir  von  der  Wurzel  d&  geben  hier 
▼oUftindig  bertelxen  wollen,  mit  Beifilgung  der  entsprechen- 
den Formen  des  Lettischen,  welches  whr  hier  lom  Ventgnd* 
nifs  deä  Litauischen  nöthig  haben. 

^iDgulac  Plural. 
Lifjrawch  Letti<«li  Lilairi«eh  Lattitch 


duciau       es  dohtu  dutumbime    nuha  dohtum 

duftumbH   tu  dohtu  dutumbitä    juh»  dohtui 

dS^tu        mntek*)  doktu     dutu  ioMi*)  doktu 


Fem.  Mwina.     ^)  Fem.  mrinmt^ 
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Dual. 

Litauisch 

dutumbiwa 
dutumbiita 

Die  3le  Singularperson,  die,  wie  überall  im  Litauischen  und 
Lettischen,  sugleicb  den  Plural  und  im  Litauischen  auch 
den  Duail  ersetst,  würde  uns,  au  und  für  »ich  beirachtet, 
zu  dem  skr.  Imperativ  fübren,  wo  dddätu  er  soll  geben 
mit  d&tUf  dohtu  in  der  Endung  identisch  ist«  und  die  Er- 
scheinung, daPs  d«s  lettische  dohtu  auch  als  2t e  und  erste 
Person  gilt,  könnte  man  als  Folge  einer  Verirrung  des 
Sprachgebrauchs  ansehen,  ähnlich  derjenigen,  wodurch  im 
golhiscben  Passiv  die  3le  Pluralperson  des  Praes.  aueb  in 
die  übrigen  Personen  eingedrungen  ist  (§.  466).  Ich  halt« 
jedoch  das  in  Rede  stehende  t»  nicht  für  eine  Personal* 
Endung,  sondern  für  identisch  mit  dein  tum  der  utirigen 
Personen,  und  betrachte  dü'tu  als  eine  Verstümmelung  von 
dutumbi,  xumal  man  auch  in  der  ersten  Pluralperson  du  tum 
für  dSi^'tumbme  sagen  kann  (Mielcke  in  welchem 

Falle  das  i»  als  Charakter  der  ersten  Person  anausehen  and 
nicht  mit  demjenigen  zu  verwechseln  ist,  welches  in  der 
voll^üindigea  Form  dutumbime  dem  b  vorhergeht.  Ich  fol- 
gere dies  aus  dem  Lettischen,  weiches  die  Sylbe  bi  san\int 
dem  vorbergebenden  m  überall  verdrängt  hat,  das  übrig 
bleibende  tu  aber  im  Plural  mit  den  Personteaehen  verbin- 
det, im  Singular  jedoch,  weil  dieser  überhaupt  die  Conso- 
nanten  der  Endungen  verloren  hat,  ohne  allen  Zusatz  läfst; 
also  es^  tu,  wihsch  dohtu.  Wir  crlialUn  so  einen  deutlichen 
Wink,  dafs  man  auch  in  der  iitaiiischen  ersten  Singular- 
person die  Form  d&'^MW  und  ähnliche  als  eine  starke  Ver- 
stümmelung auffassen  mufs,  und  ich  sweifle  nicht,  dafa 
duiiau  aus  dutimhiau  durch  Überspringung  von  umh  ent- 
staadea  sei.    So  kam  das  t  mit  i  vor  nachfolgendem  Vocal 

in  unmittelbare  Berührung  und  mulste  darum  nach  einem 
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aUgemeiueQ  LautgeseUe  in  c  übergehen.  Die  V  erslümmelung 
von  dutumbim  zu  di^Hau  (für  dütiau)  i«t  nicht  grüfser  alf 
die  ▼orhin  erwlhote  vod  ä&iti{mbi)tM  xu  d&'tum^  für  dSOMm. 
la  beideo  FftUen  sind  drei  Bucbslaben  übersprungen,  im 
ersten:  mb  mit  dem  ihm  voraugehendeo,  im  xweiten:  mit 
dem  ihm  folgenden  V^ooal. 

686.  Der  litauische  Conjuncliv  ist  mir  darum  sehr 
wiebtig,  weil  ich  in  der  Sylbe  ^  den  wahren  Exponenten 
des  Hodusverbällnisses,  und  in  diesem  eine  mehr  als  xu- 
ftllig:e  Begegnon^  mit  dem  formell  Tolllcommen  gleichen 
Ausdruck  des  ialeiiiischen  Futurums  der  ersten  und  '2ten 
Coojugalion  erkenne.  Man  vergleiche  da-bimua  mit  du- 
tim^(nme,  da-bitis  mit  dutum-bite^  da-bis  mit  dütitmrbeit  aus 
dSliM>-6»-s,  dorbo  für  dabio  mit  dem  oben  vorausgesetzten 
ittlMfli-Mmi,  und  daMt  mit  dem  ebenfalls  nur  vorausgesetz- 
ten, zu  du*t»  verstiimmelten  cftctem-6t.  Die  Identificirung 
einer  lateinischen  FuLuriorm  mit  dem  CoDjunctiv  einer 
Schvvestersprache  kann  aber  um  so  weniger  aufiailen,  als 
das  Lateinische  seihst  innerhalb  seines  eignen  Sprachgebiets 
Futurum  und  Conjunctiv  darin  auf  gleichen  Fofs  stellt,  dafs 
Futura  wie  legis,  leget,  legemm^  legStü  in  ihrer  Form  mit 
den  Conjuncliven  der  ersten  Conjiigalion  üLiereiiistininien. 

687.  Das  i  des  litauischen  6t  entspricht,  wie  kaum  zu. 
bezweifeln,  dem  sanskritisch-sendischen  Modus-Charakter  ytl, 
der  in  Verbindung  mit  bü  „sein"  in  der  3ten  Person  des 
Pfceativs  ^Tri,  6u^<f«»  82^^^  buydd  bildeL  Das  Li- 
tauiscbe  bat  das  ü  seiner  Wurzel  bü  abgelegt,  sei  es  wegen 
ihrer  Erscheinung  in  einer  Zusammensetzung,  oder,  weil 
das  ü  vor  einen  Vocal  zu  stehen  käme,  während  es  sonst 
überall  vor  Consonanten  erscheint;  die  Sylbe  yd  aber  ist 
in  der  ersten  P.  sg.  auf  mm*  ziemlich  vollstSndig  erhalten, 
dagegen  in  den  übrigen  Personen  zu  •  zusammengezogen* 
Man  vergleiche  Hau  (aus  biani,  s.  II.  p.26i)  mii  dem  im  Send 
vorauszusetzenden  G^^^  buyahm  (aus  buydm)  und 

hiU  aus  bujame,  bujaU^  mit  ^^'^^ii>j  buyäma,  oj^^^^^ 
huyata^    Wm  den  ersten  Tbeil  des  Üt.  Compositmai 
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dütum-bei  etc.  anbelangt,  so  erkenne  ich  darin  den  skr.  In- 
finitiv  und  den  Accasativ  des  iateio.  Supinums:  ^j^lfj^i^itti»«!, 
datum.  Im  iaolirteo  Zustande  endet  das  Itt  Supinum  anf  <k> 
der  Terlorene  Aeousativ-Gharakter  aber  hat  sich  in  der  Zu* 

sammensetzung  unter  dem  Schutze  des  folgenden  Hülfs- 
veibiirDS,  besorulers  seines  zu  in  stimmenden  labiaiea  Ad- 
fangscoosooaoten ,  in  seiner  Urgestait  gerettet«  während 
sonst  im  Litauischen  das  aceusative  m  zu     geworden  ist 

§.  688.   Die  sanskritische  erste  Haupt- Coojufliation  an- 

terdrürkt  das  ä  des  Potential-Charakters  ya,  sowohl  im  Activ 
wie  im  Medium  *},  und  das  ^,  vocalisirt  zu  t,  wird  mit  dem 

*)  BegOnstigt  wurde  diese  Unterdrückung  durch  die  Leichtigkeit, 
womit  das  /  (/),  su  i  Tocdisirtf  mit  ctncm  ▼orheigrhenden  «  sich 
diphtboDglren  labt.  Vcraolassang  dasa  aber  gab  das  Slrelieo  nach 
Erleichtentng  des  Modas>EIemeots  in  Verbindung  mit  einem  ohne- 
hin schon  swei-  oder,  bei  der  lOten  Klasse,  dreisilbigen  Verbal* 
Thema;  also  bA'J^*  du  mögest  wissen  für  6öä-a  /di, 
mär^s  du  mögest  lieben  für  käm-a/a  jds.  In  der  2len 
llaupl-(  (»njirg.ition  kommt  die  VeiLiiiJung  Jcr  Modussyllje  j  d  mit 
wurzelliaflem  ä  (Wurzeln  auf  kurzes  a  gibt  es  nichl)  nur  bei  ein- 
sylbigen  Verbal -Themetj  vor,  z.  B.  in  bd-jdtn.  Wi\ir/.v\n  iler 
3ten  Klasse  aber,  weil  sie  dnrcli  Hednplicilion  mehrsylbig  ^^t'^(^en, 
erleichtern  die  Wurzeln  durch  Unterdrückung  des  d^  daher  z.  ß. 
dad-jd  m  für  dadd^jäm^  gah-jdm  fiir  g  nhd-jdm  (vgl. 
§.  482).  Die  9te  Klasse  schwächt  ihre  Klassensylhe  nA  ca  n/,  wie 
Tor  den  schweren  Personal  -  Endungen  (§.  'isi),  aUo  /u-nt-yAm 
fiir  jfu^nA'jfdm^  und  somit  ist  die  Verlkindung  des  vollen  Modus- 
Exponenten  /4  mit  der  schwersten  Vocal-Qualität  bei  mehrsilbigen 
Themen  durchaus  Tcrmieden.  Die  Wurseln,  welche  tm  oder  » 
ansetzen,  erfahren  weder  am  Stamme  noch  an  dem  Modus-Charakter 
eine  Schwächung,  denn  das  A  von  jd  kann  hier  nicht  verloren 
gehen,  weil  /  mit  vorhergehendem  u  sich  nicht  diphthongiren  Infst; 
das  u  der  KlassensyHu  nber  fiihlt  kein  Bedürfnlfs  zur  Schwächung, 
weil  M  ohne  liiii  schon  einer  der  leichteren  Vocale  ist,  daiirr  z,  \\, 
dp-nu-yäin  ich  mögc  erlangen.  Dem  würden  im  Griechi- 
sehen  f  ormen  wie  humtisi^v  entsprechen  ^  die  aber,  wie  es  scheint, 
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Torbergeheadea  a  des  KUssencharalcters  su  S  rasammcii* 
fexogra;  daher  s.  B.  ^'ilr^« ')  du  mögest  tragen 
f&r  Var^a^ffdit  wie  im  Griech.  för  ^poirii;  {4>ip-o-Crii), 
Hatte  aber,  woran  ich  nicht  zweifle,  dtt  skr.  Diphthong  S 
TOT  der  Trennung  der  Sjuachcu  noch  seine  recbtmäfsige 
Aussprache  ai»  so  konnte  jedes  einzelne  Glied  der  aus  der 
Spaltung  henrorgepDgenen  Spraehhlassen  dieies  aus  dem 
Stammlaude  mitgebrachte  ai  entweder  flberall  oder  gele- 
geoUieh  in  seiner  genaueren  Geltung  schfltsen;  oder  fiberall 
oder  gelegentlich  zu  e  vereinigcD;  und  da  es  natürlich  ist, 
i  aus  ai  hervorgehen  zu  lassen,  so  begegnen  sich  viele  der 
Schwestersprachen  in  diesem  Verschmelzungsprocesse.  Wib- 
rend  aber  das  Sanskrit  nach  der  uns  überkommenen  Aos- 
spraebe  in  der  Stellung  yor  Consonanten  den  Dipbtbong  os 
ohne  Ausnahme  als  i  vemebmen  Isfst,  zeigt  das  Grieebiscbe 
das  entgegengesetzte  Extrem  und  fuhrt  uns  den  skr.  Diph- 
thong als  oi,  £1  oder  et  vor,  und  zwar  in  vorliegendem 
Falle  als  ot,  indem  der  Klassenvocal,  der  im  IndicatiT  nur 
▼or  Nasalen  als  o  erscheint,  in  Vereinigung  mit  dem  Modus» 
Exponenten  t  ohne  Ausnahme  die  o- Qualität  seigt.  Das  i] 
des  vollen  Modus-Exponenten  wird  aber,  wie  im  Sanskrit 
das  a,  unterdrückt,  also  (f>sp-a-c,  4'ip-ct-(T)  gegen  bär-e-s^ 
b^dr^i^ti  ^ip^'Tov^  ^^ct-rr^y  gegen  bdr-e-tam^  bdr^i'tdmi 
^^g-ec-fuis  ^fy*^^  gegen  b^dr^i^ma^  b^ar^i^ttu 

689.  Dafii  die  erste  P.  sg,  auf  «fii  eine  unorganisdie 
Form  sei  und  dafs  Twrroijut^v  auf  ein  actives  nitmi»  hindeute« 
ist  bereits  bemerkt  worden  (§.  430);  ob  aber  die  bei  con- 
trahirten  Verben  vorkommenden  Formen  auf  o^r^v,  oir^i^  etc. 
die  Urform  geschützt  haben,  und  somit  an  Echtheit  die 


vkegen  der  ünbequeinlichkeil  der  Aussprache,  durch  Einführung  in 
die  ttf-CotijugatioQ  vermieden  werden,  wahrend  die  Überreste  von 
Formen,  die  ihrem  eigentlichen  Conjugationsgebtcte  treu  gehltebeo 
«ind,  das  i  unterdruckt  und  zum  Enatae  das  t;  TerliDgcrt  hidmi^ 
also  nriAuievt>/LU)v  für  kwAuutvlits^* 
*)  «r^rfiogUcb  ifmrmU^  s.  I.  p.  ?• 

m.  2 
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•anslcritisclien  Formen  wie  (für  Var-a-yds)  iiber^ 

LieLen,  oder  ob  dieselben»  was  wahrscheialicher  ist,  durch 
die  Analogie  der  /ü-Conjugation  xnrückge führt  sind,  mag 
hier  uaeotschiedeu  bleiben.  —  Das  Sanskrit  setzt  zwiscbea 
den  Diphthong  ^,  and  bei  der  2tea  HaupuGoojug.  zwischen 
das  ans  yd  ▼erkürzte  t,  nnd  die  mit  Vocalen  anfangenden 
Personal -Endungen  ein  euphonisches  y  (s.  §.  43),  daher 
Vdre-y-a  m  gegenüber  dem  grieeh.  (tsV für  yi^jiv.  Über 
die  Endung  am  für  bloIseB  welches  das  eupbonisebe  ^ 
überüttssig  machen  und  eine  Form  Vdrim  für  bdriyam 
gewähren  würde,  sehe  man  §.  437  Anm. 

690.  Das  Lateinische  zeigt  in  seinen  ConJonctiTen  der 
ersten  Conjugation  den  aus  der  Klassensylbe  und  dem  Modus- 
Vocal  i  erwachsenen  I )i{thlhons^  gleich  dem  Sanskrit  in  (ic- 
Stait  von  welches  aber  in  der  ersten  und  3tea  P.  sg.  durch 
den  Einflufs  des  schliefsenden  m  und  t  geicürzt  wird,  also 
omem«  canet  im  Gegensätze  zu  am&,  om^ims,  omHiM,  Die 
Bildungs  verwand  tschaft  dieser  Formen  mit  den  griecb.  wie 
f^ipcLfXL  ((f);:c  (hzpoLC;  i^'UCiuiv,  <p(pcLT£  wäre  vielleicht  ohne 
Vermitteiung  des  Sanskrit  niemals  erkannt  worden.  Wenn 
man  aber  ames,  amet^  amSmti^,  ametis  mit  den  s^lcichbedeup 
tenden  Sanskritformen  kämdye*^  kämdyit^  kämdyima^ 
hämdyeta  vergleicht,  so  wird  man  annehmen  müssen,  dafs 
von  dem  Klassencharakter  aya^  woraus  wir  durch  Ver- 
drängung des  y  das  latein.  d  (=  a  -f-  er)  von  amd-re  erklärt 
haben  (§.  109"^  6),  das  letzte  a  mit  dem  modalen  t  sich 
vereinigt  hahe,  während  in  dem  d  von  anufo,  omämuu^  amdtU 
die  heiden  a  von  hdm^d{y)a'9%i  ibifffi-a(y)4f«flias,  kdm* 
d{y)a'€a  vereinigt  sind.  Es  entspricht  also  das  S  von 
aiuta  etc.  dem  griech.  ci  von  Formen  wie  TLfjidcLy,  (^tAiü*^, 
6>)Xdoi5  (§.  iOd^K  6)  und  der  vorhergehende  kurze  Vocal  ist 
übersprungen.  In  den  veralteten  Formen  verberit,  temperint 
(Struve  S.  146)  ist  auch  der  erste  Theil  des  Diphthongs  S 
a  ■+■  t)  gewichen,  und  nur  das  reine  Modus- Element 
übrig  geblieben.  Sie  mögen  entweder  In  dem  Bewafstsein 
erzeugt  sein,  dafs  in  dem  e  von  virberet^  tem^erent  ein  t 
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gefangen  liege,  oder  dem  Priacip  von  tiu  veHt,  4dU  (§.  674) 
gefolgt  sein.  Dag^n  gehört  do  wiridich  xnr  akr.  2ten 
Haupt-Conjugatton  und  der  grieeb.  anf  fu,  und  darnm  sind 

dmm^  perduim  gesetunftfsige  Formen,  deren  i  dem  skr.  y 
von  da  d-y  am  und  dem  griecli.  i  von  &tooi/;v  ei]ts|a  ieht.  Die 
Schwächung  des  a  zu  y  in  duim  beruht  vielleicht  darauf 
dafi  ui  eine  beliebtere  Verbindong  als  ai  ist. 

691.  In  momsä$,  momänuu  etc.  ist  das  Ganze  des  skr. 
Causalthemas  män-ätfa  denken  maehen  enthalten  (s.  L 
S.  227);  nor  das  eigentlich  lange  i  (ans  a-f-t  »  skr.  oy) 
ist  wegen  seiner  Stellung  vor  einem  Vocal  gekürzt,  das  t 
des  Modus- Ausdruckes  ist  verschwunden  und  zum  Ersatz 
der  vorhergehende  Vocal  verlängert,  nach  dem  Princip 
griechischer  Optative  mit  0  Cur  tu«  Also  wie  ImdftxMifnjir 
£ilr  hnittHwtiivpfy  ^aikFro,  )r^>i>9ro  för  ^amwro»  ntjywwot  so 
monedt  fÖr  mamait.  Dagegen  verhült  es  sieh  mit  enrmf 
(Struve  S.  146)  für  careänt  aus  caremnt  wie  mit  dem 
vorhin  erwähnten  verberit^  temperint. 

692.  So  wie  moneds  zu  mones  sich  verhält,  SO  fludidls» 
ans  oMikiM,  zu  audb  <§.  iQ9*K  p.  226).  Das  Fntiirnm  aber, 
welebes  bei  der  dten  und  4ten  Conjugation  In  der  Tbat 
nichts  anders  als  ein  ConjunoUv  ist,  wie  dies  zuerst  In  mei- 
nem Conjiigationssystem  bemerkt  worden')»  hat  das  Modus* 
Kiemeat  geschützt,  und  mit  dem  a  des  Klassencharakters 
zu  i  zusammengezogen,  mit  Ausnahme  der  ersten  P.  sg.,  wo 
lttll0mt  amdiem  ftir  ^i^m,  mtdiam  stehen  sollte.  Aus  der 
ilteren  Sprache  wird  uns  von  Quintilian  wirklieh  dicem^ 
/aeiem  als  Sdirdbart  des  Cato  Cens.  Überliefert  (vgl  Struve 
S.  147),  und  so  werden  wohl  auch  In  der  4ten  Conjug.  For- 
men Vifit  audiem  bestanden  haben.  Dadurch  jedoch,  dafs 
im  eigentlichen  Coojunctiv  das  letzte  Element  des  Diph- 
thongs «•  sieb  auf  das  a  geworfen  und  dieses  verlingert, 
im  Futurum  aber  sieb  mit  dem  a  zu  ^  zusammengezogen 
bat,  find  aus  der  ursprünglich  Einen  Form  zwei  geworden, 

*)  iSiö.  S.  <^8i  so  seiidcm  von  Struve  S.  l4i  f. 

2' 
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wovon  jede  eioeu  Theii  der  Bedeutung  zu  repräsentiren 
übernommen  hat,  die  eigentlich  den  beiden  zukommt,  wie 
ilmiiche  Fälle  in  der  Spracbgescfaichtc  sich  oft  ereigoet  ha- 
ben«  und  X.  B.  dat6H  und  daiM$  (ieh  setoe  abriehüich  deo 
Ploral)  beide  auf  das  skr.  dätd^rat  binftthren,  welches  die 
Bedeutung  der  beiden  latein.  Formen  in  sieh  vereiniirt.  Der 
Gebrauch  des  Conjunctivs  im  Sinne  eines  Futurums  erinnert 
an  die  Umschreibung  des  Futurums  durch  Uülfsverba,  die 
"a ollen  oder  wollen  bedeuten,  sowie  an  den  gelegentlicbea 
Gebrauch  des  sendischen  Imperativs  im  Sinne  des  Fuiumme 
(s.  IL  S.  556).  Dafs  aber  schon  von  Xitester  Zeit  der  Aus- 
druck des  Futurums  jenem  der  Verhältnisse,  die  der  latein. 
Conjunctiv  bezeichnet,  erstaunlich  nahe  liegt,  erhellt  daraas, 
dafs  sich  beide  im  Sanskrit  nur  durch  die  Quantität  des 
Vocals  unterscheiden:  ya  im  Futomm  (egen  yd  'm  Po- 
tentialis. 

693.  Futurum  und  Conjuncthr  der  lateinischen  3ten 
Gonjugation  mö^jen  uns  noch  etwas  länger  heschäftigen,  ob- 
wohl das  Wesentliche,  was  hierüber  zu  sagen  ist,  bereits 
ans  dem,  was  über  die  2le  und  4te  Gonjugation  bemerkt 
worden,  von  seihst  hervorgeht.  Futur -Formen  wie  «eM, 
vMnma  waren  mir  schon  in  meinem  G od jugationssystem  als 
verwandt  mit  sanskritischen  Potentialen  wie  vdhSs, 
und  lateinischen  Coujunctiven  wie  ames,  aninnus  ei  schienen. 
Allein  bei  der  erslea  Gonj.  hatte  das  e  eine  Begründung, 
denn  wenn  man  auch  nicht  in  ihrem  d  eine  Zusammen- 
Biehnng  des  skr.  aya  der  iOten  Klasse  erkannte,  so  lag  doch 
einmal  dieses  d  einem  jeden  offen  vor  Augen  und  auefa  die 
Möglichkeit,  es  mit  dem  hinzutretenden  t  des  Gonjunctiv- 
Ausdrucks  zu  e  verschmelzen  zu  lassen.  Aber  das  S  von 
vehes^  vehimu«  erschien  unbegreiflich,  oder  wie  eine  Ver- 
pflanzung der  3ten  in  die  erste  Gonjugation  >  so  lang  uns 
das  %  von  fwA-w,  essA-Mniit  als  die  ursprQngliche  Gestalt 
des  Klassenvocals  der  3ten  Conj.  galt.  Durch  die  in  §.  109^. 
S.  205  ausgesprochene  Wahrnehmung  aber,  wornach  der 
ZwischcQvocal  der  3ten  Gonjug.  nur  ein  secundäres,  aus  a 
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geschwfelites  $  ist«  rnflssen  niifi  Formen  wie  vehSi^  vMmu$ 

m  ganz,  aiidcreia  Lichte  ersclieiiicii.  Ihr  e  enthält  das  uralte 
o,  welches  im  Iiidicativ  sich  eutiarbt  hat,  wie  es  auch  sonst 
wohl  geschehen,  dafs  ein  Wort  io  der  Zasammensetzung 
lieh  ia  eioer  dem  Urzustände  nSheren  Gestelt  erfaaiten  hat» 
als  in  entblöfster,  sehutzloser  Stellung*).  Ehe  im  Indicatiy 
die  Formen  vM-^*«,  vM-df-mii«  zu  «tfA^^^^ntf»  sieh  ent- 

artet halten,  war  daraus  schon  veh-e-a,  veh-e-mus  und  im 
Gonjunct.  vehdsy  vehdmu^  hervorgegangen,  und  die  Entartung 
des  Klassenvocals  des  Indicativs  hatte  keinen  fiinflufs  auf 
den  mit  dem  Modus -Charakter  yersehmolzenen  gewinnen 
hdnnen  **). 

694.   Die  lateinisehe  dritte  Conjugation  fdhrt  uns  zum 

Gothischen,  wo  sämmtliche  zwölf  Klassen  von  Grimm's 
starker  Gonjugation  mit  der  Jatein.  dritten  zusammen- 
treffen (§.  109'>.  1.  2).  Das  Gotbiscbe  bat  aber  vor  dem 
Lateinischen  den  Vorzug,  dafs  es  das  alte  a  des  Indieatiyf 
nicht  durchgreifend,  sondern  nur  Tor  einem  schliefsenden  9 
und  lh  zu  t  hat  entarten  lassen,  sonst  aber  geschfltzt  hat. 
Man  hat  sich  also  nur  zu  hüten,  daTs  mau  die  Formen 
bairaü  feras,  bairai  ferat,  bairaüh  feratis  nicht  aus  dem 
iodicativiscben  bamit  baSrüh,  bairith  durch  Vorschiebung 
eines  a  entstehen  lasse«  was  auf  einem  im  indo-europliseben 
Sprachstamme*  ganz  unerhörten  Bildungsprincip  beruhen 
würde,  sondern  man  mufs  die  genannten  Gonjunctivformen 
als  Schöpfungen  einer  Zeit  betrachten,  wo  ihre  indicativi- 
schen  Vorbilder  noch  bairat,  bairath  lauteten,  worauf,  hia- 
sichtUch  des  Zwischenvocals,  auch  die  Passivformen  hair-a-fa; 
fmrHb-da  zurflckiSahren  (§.  466).  In  der  2ten  P.  des  Duals 

*)  So  bat  sich  £.  B.  der  Guttural  des  latein.  facio  im  frans. 
magnifique  erhalten,  während  er  sich  in  fau^  fmtom  su  s  entartet 
hat,  oder,  der  Aussprache  nach,  in  fais  ganz  verloren  ist, 

**)  Ich  habe  diese  Theorie  nent  in  den  Berl.  Jahrb.  (ur  wu- 
senschiftL  Kritik  Jin.  1834.  p.  97.  98.  (s.  Vocalasmns  S.  3XIO)  Tor^ 
getfigen,  und  beistininicttd  A.  Be  n  a  r  j  (Romisdie  Lantlelire  p.  27. 28% 
der  jedoch  den  Modns-Vocal  i  Ton  i  gehen  ableitet        §.  670). 
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und  der  ersten  des  Plurale  verhält  eich  6dr-ai-<i,  daar-oMMi 
zam  indieativischen  datr-a-<»,  haur-a-m  wie  im  Skr.  b'dr-^" 
#ai»,  h'dr'S'ma  (aus  b^dr-ai-tam^  b^dr^ai-ma)  %n  Udr» 

a-t'ae,  Vdr-d-mas-,  in  der  3tenP.pl.  verhält  sich  hair-ai-na*) 
ferant  lu  bair-a-nd  ferunt  wie  das  sendische  li^^^^'^^^J 
bar-ay-^n  zu  bar-a-nti  (oder  bar-i^nti)  und  wie  das 
griecii.  ^fhot^w  su  <^^e-m.  In  der  ersten  Dualperson  beruht 
das  Verhältnifs  von  5citr->af-«a  %vi  bair*6»f  aus  6air-a-eaa 
(s.  §.  441)  t  auf  demselben  Princip,  worauf  im  Sanskrit  das 
vüu  bdr-e-va  zu  ^ar-o-y  i/ **).  In  der  ersten  Singular» 
pcrson  bau  au  ich  möge  tragen  vermifst  n»an  den  Modus- 
vocal  «,  das  u  aber  ist  die  Vocalisirung  des  Personalcharak- 
ters  m\  es  verhält  sich  also  bavrou  (aus  6a«ra«ni)  au  bmrai»% 
hairai  etc»  wie  im  lateinischen  Futorum  die  erste  P.  firam 
(fflr  ferm)  zu  /eres,  ferety  aus  feraü,  feraU*^,  Das  Alt^ 
hothdcülsclic  zeigt  den  goth.  Diphthong  ai  in  der  Gestalt 
kürzt  dasselbe  aber  am  Wort- Ende  (s.  §.  81)»  daher  ver- 
hält sich  bire  (für  bere)  feram,  ferat,  zu  berSa  («  skr. 
b'dre$)  feras,  beremh  fcramus,  wie  im  Lat.  mm,  omsl 
la  amhy  amimm» 

695.  Das  Altpreufsische,  ein  dem  Litauischen  sehr  nahe 
stehender  Dialekt,  zeigt  uns  Iniperative  wie  immau  nimm, 
immaiti  nehmet,  die  zu  ihren  Indicativ-Foraien  tmm'a'se^ 
imm-a-ti  in  einem  deutlicheren  Verbältnisse  stehen  als  im 
Gotbischen  «i«H»-aw  sumas,  mm^ai-A  sumatis  zu  ntni'^ 

*)  wDStellt  ans  htUraim^  wenn  nicht  ans  hairain  mit  beigefügtem 
nnorganischen  o,  vgl.  §.  i49  p.  311. 
*')  Ober  die  Lange  des  4  s.  §.  434. 

***)  Hinsichtlich  der  Unteidrnckang  des  i  in  hairau  vergleiche 

man  im  Gothischen  Grimmas  3te  Klasse  der  schwachen  Conjugation; 
diese  hat  niiinlich  von  dem  Cuiijugationscbarakter  ai  (—  skr.  ^fJJ" 
aya^  lal.  ^)  das  /  überall  verloren,  wo  ein  schlieiseadcr  oder  vor 
einem  Consonanlen  s(ehender  Nasal  folgt,  oder  folgen  sollte;  al<;o 
erste  P.  Sg.  haba  für  ttabaiy  abd.  hab<im\  pl.  habam  für  habaim^  abd. 
hMmi*\  3te  P.  pL  haband  (ur  haöamd^  ahiL  habini\  im  Gegen* 
f  atsc  Sil  habais^  habaUh  etc. 
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iM-M;  man  Tcrgleiehe  dagegeo  die  IcItiBcben  ImperatiTe 
wie  darrait  thuet  gef^enQber  *  von  darrat  ihr  tbuet  (s. 

§.  68'2).  i)ai4  gib,  daiti  gebet  (im  Altpreuisisohen)  gegen- 
über vou  daae  du  gibst,  dati  ihr  gebet  liefern  gleichsam 
einen  Commeotar  über  das  Verhällnifs  des  iaiein.  de»^  detit 
XU  doM^  daiit^  weil  die  im  lateinischen  S  ▼ersleckte  Zusam- 
naenselittttg  ana  a  •  im  Allpreufsitcben  klar  am  Tage 
liegt.  6ew5hn)feher  aber  zeigt  das  Altpreufsische  im  Indi- 
ealiv  ein  e  oder  i  als  Klassenvocal  und  im  Imperativ  den 
Diphthong  et;  z.B.  dereü  sieh  «■  dipKOi^  ideiü  esset  es  edoirr, 
goth.titas(i4  ihr  möget  esten.  Überall  jedoch  stehen  die 
beiden  Modi  niebt  mit  einander  in  Einklang,  indem  k*B. 
HekmnaiH  machet  nicht  zn  Hekkmmai yrir  machen  stimmt, 
soaJern  daiür  üekinnainai  erwarten  liifst.  Auch  hlüfses 
oder  daTür  findet  man  in  altpreufsischen  Imperativen» 
X.  B.  mylis  liebe,  endirü  steh  an.  Diese  Formen  entspre- 
chen biniichtlich  dea  Verluste  des  Klassenvoeals  vor  dem 
Modos-Ansdradc  den  altlateiniseben  Formen  wie  wrberi» 
(vgl.  §.  696). 

696.  Das  Altslavische  hat  in  seinem  Imperativ  in  der 
gewöhnlichen  Conjugation  von  dem  Ur-Diphthong  ai  in  der 
2ten  und  Steo  P.  sg.  blofs  das  letzte  £lement  bewahrt;  und 
da  nach  §.  92.  m.  der  schliefsende  Personal-Gonsonant  unter- 
drOckt  werden  muTste,  so  entspricht  x.B.  Bf3H  fahre 
und  er  soll  fahr eii  dem  skr.  vähes,  vahct  (s.  §.  433), 
laL  vehes,  vehet  und  vehds,  vehat^  goth.  ixigaia^  vigai,  griech. 
fXc<$>  (vgl.  §.  695  Schlufs);  im  Dual  und  Plural  aber, 
wo  der  Diphthong  durch  die  folgende  Personal-£ndung 
geccbütftt  war,  entspricht  %  S  (aus  ot,  s.  §.  92. «.)  dem  in- 
disch-römischen und  althochdeutschen  ^,  goth.  at,  und  griech. 
oi;  also  z.  B.  BI3'1»^''^  vo^einü  =  blB *-l  va/iema,  veliemue, 
wegemk  (ahd.),  vigaima^  iXOL\xiv\  BE^'liTE  vesete*)  =  cl^ff 
ndkita^  vekkU^  too^  vi^aiUk,  fx^n;  Du.  BC3l»TA  f9$9ita 
^f^HH.  v^f^^^AHi,  d^rllH.  va^^ltf m,  «x^roi^  Ixevnpi  «^«ifii. 

')  Über  die  febleude  Jle  P.  pL  >.  678. 
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697.  UuUr  den  übrigen  siavischeu  Sprachea  verJieat 
biosichUicli  des  in  Rede  stehenden  Vodui  yonügiich  das 
Sloventselie  eine  n&here  Betr«eiitang,  dessen  Imperativ  bei 
denjenigen  Verben,  die  a  als  Klassensylbe  beben,  sieb  von 

dem  Praes.  ind.  dadurch  unterscheidet,  dafs  dem  a  ein  j 
{=  i)  zur  Seite  tritt,  so  dafs  also  aj  dem  skr.  =  a  ♦ 
des  Potent.,  dem  goth.  ai  des  Gonjunctivs,  dem  iatein.  e  des 
-  Coqj.  und  Fat.  gegenübersteht.  Der  Singular,  der  hier  auch, 
in  Vorzog  vor  den  übrigen  slay.  Dialekten,  eine  erste  Persoa 
bat,  endet  in  den  drei  Personen  auf  weil  die  von  iltesterZelt 
her  am  Wort-Ende  gestandenen  Pronominal-Consonanten  nach 
dem  über  alle  siavischeu  Idiome  sich  erstreckenden  Endconso- 
nanten-Vertilguugsgeselze  weichen  mursten,  daher  del-aj  ich 
soll,  du  sollst,  er  soll  arbeiten,  für  deln^^^  delrsff'^ 
dU'ef4^  gegenüber  dem  indieativen  d^o^  (aus  dll{-a-imt), 
dSnirih  (aus  dü-a^My  diUa  (aus  dH^H),  und  im  Einklang 
mit  goth.  Formen  wie  bair~ai-6,  baii~aiy  sanskritischen  wie 
Bares ^  Barett  lateinischen  wie  amem^  ames,  amet^  vehea^  veheU 
griechischen  wie  (^ipoiv),  (pipcifiLy  <l>ipoig,  ^ipou  Im  Dual  steht 
dSl-qf'va  *)  gegenüber  dem  Indie.  dSlro^va  im  sobönsten  Ein* 


*)  Im  Dual  unlersi  li(  i(kt  d.is  slovenische  VerLum,  sowohl  im 
Indic.itiv  als  im  Conjunetiv,  auch  Geschlechter,  und  zwar  so,  dafs 
im  Femin.  vi  statt  va  gesetzt  wird,  also  dilaijvS  wir  beide 
(Frauen)  sollen  arbeiten  und  analog  im  Praesens  ind.  dHavi 
im  G^eosatse  sum  man o liehen  dilavtu  In  der  2ten  und  3ten 
Person  zeigt  das  Fem.  die  lUidiiiig  ti  statt  des  auf  das  sicr.  <«m, 
tAm  sieh  stütsenden  i«,  also  diiaJU^  dilaii  gegen  dila)ia^  dilMa, 
Aiich  das  Altslanscbe  seigt  gelegentltcb  Ti»  ii  als  weSiliche  and 
sngleicb  ab  neutrale  Dual  >  Endung  gegenOber  der  in  allen  Ge- 
schlechtern ▼orbenschenden  Endung  ia  (Miklostcb  FormeuL 
8.  Ausg.  p.  87).  Die  Endung  ti  gründet  sich  offenbar  auf  das  im 
ttolirten 6d»nuche  bestehende  weiblich-neutrale  T'6  ti (=  skr.^  ti) 
diese  beiden  (weiblich  und  neutral).  DoLrowsky  und  Kopi- 
iar,  welchen  ich  vor  der  Erscheinung  von  Miklosich^»  gramma- 
tischen Schriften  gefolgt  hin,  geben  auch  in  der  ersten  Dual-Person 
B%  vi  bioJs  als  weibliche  Personal  -  Endung  und  BA  va  für  die 
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Itkng  mil  dem  gotL  hairidoa  und  sltr.  Bdr^pa;  in  der  2tm 

P.  du.  verhält  sich  del-aj-ta  zum  Indic.  del-a-ta  wie  im  Goth. 
bair-ai-U  ihr  müget  beide  tragen  zu  6air-a-^«  ihr  tra- 
get, imd  im  Plural:  del-aj-mo  zu  del-a-mo  wie  im  Gotb. 
Mr-OMM  xa  6air-a-m;  in  der  2teB  P.  däni^U  su  <y{-a^<« 
wie  im  Goth.  hait'ai'A  zn  dem  eU  Urform  des  Indie.  vor* 
«nesittetaenden  MSr-o-tH,  woraitt  dureh  Entartung  hmr^i-tk 
(s.  §.  67);  man  wird  daher  besser  das  althocJideutsclie  htr-i't 
(aus  ber-ai-t)  gegenüber  seinem  Indic.  bvr-a-t  vergleichen. 

698.  Mao  darf  jedoch  die  Analogie  der  slovenischeo 
Formen  wiedü^^'-mo  wir  sollen  arbeiten  mit  gothischen 
wie  hmt-OHma  und  sanskritisehen  wie  Bdr-S-ma  meht  so 
weit  ansdehnen,  dafs  man  den  AbleitnngsToeal  der  Verba 
wie  del-a-m  mit  dctn  Klassenvocai  der  ski'.  ersten  und  6tea 
Klasse  und  dem  der  goth.  starken  Verba  identificire.  Ich 

übrigen  Geschlechter.  Diese  Unterscheidung  aber  hat  sich,  wie  es 
scheint,  durch  die  von  Miklosich  durchforschten  Sprachqueilen 
nicht  bestätigt,  und  ich  habe  daher  in  der  vorliegenden  Ausgabe 
darauf  Tersichtet,  doch  glaube  icb|  dafs  B'J>  te-'  nur  misbrauchlich  in 
das  Masadiooia  euigedrangen  sei,  und  dafs  in  dieser  Beziehung  das 
SloTeoiscbc  auf  einem  ilterenSUDdpiuikte  steht,  als  das  Altslaviscbey 
Trie  ja  ancb  in  der  cftten  P.  sg.  der  Ausgang  m  ofgaobcher  ist,  als 
das  Ii  der  gewöbalidien  altslavitcben  Conjngation  (§.  436.  p.  265). 
Die  Etnftbrang  der  GescUecbtsunteneheadoDg,  in  den  dnalen  Per- 
sonal-Endungen  mehreier  sbvisdier  Idiome,  balte  ich  jedoch,  wie 
schon  in  der  ersten  Ausg.  dieses  Buches  (§.  429)  bemerkt  worden, 
nicht  für  einen  Überrest  des  I  rtypus  unseres  Sprach^lajunies,  son- 
dern für  eine  ycriiiUnifsmaliig  späte  Abweichung  vom  ältesten 
Sprachgebrauch,  die  aber  darum  merkwürdig  ist,  weil  sie  auf  dem 
Gefiiliie  der  grammatischen  Identität  des  Verbums  und'Nomens  be- 
ruht und  beweist,  dais  der  slavische  Sprachgeist  zur  Zeit  der  Ein« 
(uhrung  weihlicher  Personal-Endungen  auf  ^  —  welche  zu  Substan- 
tiT-  und  Pronominalformen  wie  vtdovi  die  beiden  Wittwen^ 
•rtil  diese  beiden  (fem.)  stimmen  »  noch  von  dem  engen  Zu- 
sanunenbang  dnrcbdnngcn  war,  welcber  von  jeher  xwiscbsn  den 
einladicn  Pronominen  und  den  mit  YerbaistSramen  verbondenen 
bettenden  bat. 
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erkenne  vielmehr  in  iH-a-m  wie  in  der  polniidien  ersten 
Conjugation  *)  die  skr.  lOte  Klasse«  deren  Charakter  aya 
sich  in  den  slavischen  Idiomen  wie  im  Lateinischen  und  der 

gel  ruaiiischen  schwachen  Conjugation  in  verschiedorie  For- 
men gespalten  hat.  Das  sloveuische  del-a-m  und  polnische 
e2yfr>a-m  werden  durch  die  russischen  Scbwesterformen: 
^'^M  djekffun  mnam  (aus  djel-4f0-m^  6it-dfiM») 

den  sanskritischen  wie  Hnt-ayd-mi  ich  denke  um  vie- 
les näher  gebracht.  In  der  3ten  Pluralperson  tritt  auch 
das  sluvcnische  dUajo  und  poln.  czytajt^  dem  skr.  cint- 
dya-nti  näher. 

699.  Das  l^nd  zeigt  sich  uns  in  seinem  potenüalis 
der  ersten  Haupt -Conjugation  so  xu  sagen  in  einem  halb* 
griechischen,  halbgothtschen  Gewand,  indem  es  den  Ur> 
Diphthong  ai  bald  in  Gestalt  von  6%^  bald  in  der  von  A><ai 
ai  (§.  33)  zeigt.  So  stimmt  -H^^iV-^^  baröis,  abgesehen 
von  der  Länge  seines  o- Lauts,  vortrelüicb  zu  ^ipoi^  und 
}o^\7*Mj  bar4i4  sa  ^ipoi(T)i  dagegen  im  Medium  der 
3ten  P.:  «»'(OA?^^^  haraita  besser  zum  goth.  hmitaUk") 
als  zu  <|>/potro.  Die  erste  und  2te  Pluralperson  Act  weifs 
ich  zwar  in  der  ersten  Haupt-Conjugation  nicht  lu  belegen, 
zweille  aber  nicht,  dafs  liier  wieder  haraima^ 
baraita  dem  gotb.  bairaima^  bairaith  parallel 
laufe,  und  dafs  wir  hier  nicht  die  mehr  gräcisirende  Gestalt 
hardima^  bar  Sita  zu  erwarten  haben.  Denn  Ich  glaube 
erkannt  zu  haben,  dafs  sich  das  Send  in  der  Wahl  zwischen 
6i  und  ^sxf  ai  darnach  richtet,  üb  auf  den  Diphthong  ein 
schliefseuder  Consonant,  oder  ein  von  einem  Vocal  beglei- 
teter folgt  Wie  sehr  in  erster  er  Stellung  das  6i  belieht  ist 
und  ai  vermieden  wird,  sieht  man  auch  daraus,  dafs 
die  Stämme  auf  •  im  Genit.  und  Ablativ  regelmifsig  die 


*)  nach  Bandtke's  Anordnung,  z.  B.  cMji'-a'm  ich  iesCy 
ea.yt-aj  lies,  ct/t-ai-mj  wir  sollen  lesen. 

**)  Über  die  goth.  Medialform  bairaith  ans  bniraida  und  Bwei 
analoge  BilduDgcn  s.  die  Vorrede  so  Bd.  L  p.  XXlil  Note. 
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Formen  Sis  und  6id  gegenüber  dem  skr.  et  zeigen  *).  Hier- 
durch erklärt  sich  also  in  der  3ten  P.  sg.  des  Potent,  das 
formelle  MisverhältoiTs  zwischen  dem  medialen  «•v(X);o*Ai?aj 
baraita  und  dem  activen  barai^»  Wenn  wir  aber  in  der 
traten  Ploralperion  Hedü  die  Form 
h^idyoimaidi  videamtts  »  skr.  bü^tfimahi 
sciamus  finden**),  so  mag  hier  die  sehr  breite  Endung, 
die  sogar  in  dem  lilhographirten  Codex  durch  einen  l?iaict 
von  dem  vorhergehenden  Theile  des  Wortes  getrennt  ist, 
den  £iadraek  einet  besonderen  Wortes  maehea  und  somit 
berfieksiehtigt  werden*  dafs  auch  am  Wort^Ende  der  Diph* 
thottg  6i  gestattet  ist,  und  in  dieser  Stellung  besoodera 
durch  ein  vorhergehendes  ?/  begünstigt  wird;  daher  iV"^^ 
iföi  welche  (et)  yS^  i^id^^^'^  maid'yoi  in  medio 

(§.  196)  e=  mdd^ye;  aber  auch  mir,  ^Vc* 

t^i  und  ^V«^<W^s  dir,  ^^^i  s>bi  neben  }^  mi^ 

ti^03  tS,  )gei^<r  riol,  hl  Idi  machle  darum  von 
hüid'yStmaitTS  nieht  auf  Formen  wie  barSimaicTS  sehlie- 
Isen,  noch  weniger  auf  ein  actives  baru  una,  denn  es  fehlt 
in  beiden  Formen  das  6i  begimstigende  i/,  und  in  letzterer 
auch  die  den  Sehein  eines  besonderen  Wortes  gebende 
Breite  der  £ndung,  weshalb  aueh  selbst  dem  gedaehten 
buid)föimaidi  In  der  Sten  P.  sg.  nieht  büt^ySitOt  sondern 
buicTyaita  (>o.u  §.  33  p.  60)  gegenübersteht  (V.  S.  p.  45). 

700.  In  der  3tcn  PluraJperson  hal  sich  das  alle  a  des 
ursprünglichen  Diphthongs  ai  unverändert  behauptet,  das  % 
aber  ist,  wegen  des  folgenden  Vocals  der  Endung,  in 
■dnen  entspreehenden  Haibvoeal  y  Übergegangen,  und  so 
steht  {(^^^^^  barayin  dem  grieeb.  gegenüber,  und 
wir  haben  also  fiir  das  Eine  oi  des  grieeh.  Optativs  im  Send, 


')  Man  berikksidittge  «nch  das  hSofig  Tockoaunende  "^'^ 
nicht  s  skr.  nif, 

**)  y.  &  p.  45  sweimal,  einmal  fehlerhaft  hüidUi  maUs  und 
cimnal  6didjröi  maidi.  Vgl  Burnonf,  Stades  p.  270  und  Sber 
Linge  des  ^  s.  §«  4l.  p.  71« 
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je  nach  Beschaffenheit  der  folgenden  Endung,  drei  Formen« 
nSmlicb  6%^  ^.V*        zahlreich  aber  in  dem  in 

Keile  stehenden  MüJus  die  3Le  V.  \\\.  der  ersten  Activform 
zu  belegen  ist,  60  schivach  bestellt  i^t  es  bei  Verben  der 
ersten  Haupt -Conjugation  mit  der  ersten  Singularperson* 
Diese  hat  in  dem  einzigen  mir  belcannten  Beispiele  das  Per- 
sonaizeichen  verloren  und  endet  auf  d«,  in  mimSi,  welches 
zweimal  am  Anfange  des  46sten  Kap.  des  Yas'na  vorkommt: 
"^^St^  c^;?  /C'a7i//i  i/rijioi  suHDi^  welches  von  An- 
^uetil  durch  „quelle  terre  io voquerai-je'\  von  Spie* 
gel  durch  „welches  Land  soll  ich  preisen*'?  übersetzt 
wird  und  wSrtlich  etwa  „qualem  celebrem  terram?** 
bedeutet*).  Hierauf  folgt:  ii;o^y»f  ^Ws;  **m^<5>5  kufrd 
ntmoi  Ui/iiii  etc.  nach  Anquetil  quelle  priere  choi- 
sirai-je"  **).  Unter  den  übrigen  im  V.  S.  vorkommeodeQ 
Potentialen  der  ersten  Uaupt-Conjug.  wollen  wir  hier  noch 
das  Sfkcr  ▼orkommende  upa^fdid  er  schlage  erwähnen, 
von  der  Wurzel  fam  («•  skr.  ^vf^  ^an),  die  nach  Abwerfung 
des  n  den  vorhergehenden  Wurzelvocal  so  behandelt,  als 
wäre  er  der  Anfügungsvocal  der  ersten  Klasse,  in  welcher 
Beziehung  man  das  berücksichtigen  möge»  was  früher  über 
die  skr.  Wurzel  ata  bemerkt  worden  (§.  508).  Auch 
^iO'^'lPi^  Mrinaita  er  streue  aus  (V.  S.  p.  377) 
▼erdient  eine  besondere  Beachtung,  indem  hier  die  Klassen* 
sylbc  nd  (i)ter  KI.),  nach  Kürzung  des  ö,  der  Analogie  des 
kurzen  a  der  vier  KJasscQ  der  ersten  Haupt* Gonj.  folgt 

*)  Mau  vergleiche  mit  nemöi  dds  skr.  nämas  Anbetung^ 
▼on  der  Wurael  nam. 

**)  Spiegel  (Avesla  p.  152)  übersetzt:  „wohin  soll  ich  be- 
tend gehen?*'  Ich  halte  jetzt,  in  Abweichung  TOn  meiner  firobe- 
ren  Ansicht,  sn  dieser  Stelle  das  Ton  Westergaard  nach  einer 
emsigen  Hsndschrift  in  den  Text  aii%enoaHacne  ntmö  (statt 
nemdi)  (ur  die  richtige  Lesart  und  ubersetse  ^wo  soll  ich  An- 
betung machenf** (wörtlicher:  „in  Anbetung  gehen*^,  wobei 
ztt  berücksichtigen,  dali  die  Verba  der  Bewegung  auch  im  Sanskrit 
häuüg  im  Siuue  von  „machen"  gebraucht  werden. 
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mid  also  in  dieser  Beziehung  itfrinaita 
nach  Abxttg  des  medialen  Sehiufs-a  dem  letein.  Fttturam 
wUmei  gleicht  (s.  §.  496),  nur  mit  treuerer  Bewahraog  des 

Diphthongs. 

701.  In  der  2ten  Ilanpt-Conjtigation  stimmt  das  Send 
in  seinem  Potentialis  zieoiiicb  genau  zum  Sanskrit,  mit  Aus- 
Dahme  der  3teo  P.  pl ,  wo  die  in  §.  462  erw&bnie  fiodung 
U9  Dicht  vorkommt,  uod  «och  im  Medium  die  etwas  rSthsel- 
hafte  Eodung  ran  (s.  §.  613)  durch  eine  dem  allgemeinen 
Princip  der  Person  -  Bezeichnung  mehr  entsprechende  Form 
Tertretcn  ist,  wovon  spSter.  In  der  ersten  P.  ss^.  des  Artivs 
entspricht  nach  §.61  yanra  dem  skr.  yam  und  griecb.  iijv^ 
namenthch  entspricht  das  schon  in  §.  442  p.  276  erwähnte 
ilasiQf ailm  ich  mfige  setsen,  schaffen  dem  slor. 
da^4tm  und  griech.  ndi^ijv.  In  der  2ten  P.  steht  nach 
§.  56«>  S*^ii  ydo  für  271^  yda,  ir^;;  z.  B.  S**^di>7ga.»^^ 
yra-mruyao  d  i  c  a  s  =5  pra-brüyd8  (V.  S.  p.  451); 

und  in  der  3ten;  g^w^^  ydd  =  ZTIfL  V^^' 
fS^^^>ti^U  kerinufäd  faciat  (V.  S.  p.  457)  »  ^opiTfl^ 
kf^uydi  des  Vida^Dialekts*  Im  Plural  weifs  ich  die  heiden 
ersten  Personen  des  Act  bei  dem  eigentlichen  Potentialis  nicht 
zu  belegen,  wohl  aber  in  dem  völlig  gleichbedeutenden  Pre- 
cativ,  der  im  Send  viel  häufiger  vorkommt  als  im  Sanskrit, 
und  sich  vom  Potentialis  nur  durch  die  Aufhehnng  der 
]üassen«-Eigenthämiichkeiten  unterscheidet,  so  daüi  man  mit 
Sicherheit  yom  Preeatiy  auf  die  Form  des  Potentialis  schlie* 
fsen  kann.   In  der  ersten  Pluralperson  steht  ydma  für  das 

%Vv.yüsma  und  griecii.  tijfiEv,  Z.B.  *wg^*x>ü>j  buyd  ijia') 
skr.  Öuy  d^sma  (V.  S.  p.  312),  und  ich  folgere  hieraus  den 
Potentialis  daidydma  von  dem  oben  erwähnten  daid^yanm^ 
m  der  2ten  P.  steht  yata  (mit  geküntem  Vocai  des  Mo* 
dus- Charakters)  fiOr  das  skr.  yä$ia  und  griech.  ti|rf ;  x. 

buyaia  sitis  (V.  S.  p.  115,  457,  459)  »  »jzn^ 

*)  Die  Wurzel  bi2  kürzt  ihren  Vocal  im  Precativ^  vgl.  Bur- 
noal*!  Yacnsy  JNotes  p.  152. 
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Burjastax  a.'(>owv^is«A^  ddyata  detis  (l  c.  p.  542,  548)  = 
dc'i/dita,  öoiijXf.  Ich  folgere  hieraus  im  Poteotialis 
die  Form  daid'yata  =  f^a,  dad'yata,  gr«  di^eiV**  Aof- 
fallend  ist  bierbci  die  Köniing  der  Sylbe  yd  im  Vergleich 
mit  der  gesebütKteD  Lftoge  vor  der  Endung  der  ersten 
Person,  und  da  dieser  Gegeasatz  wohl  schwerlich  reitier 
Zufall  ist,  so  wird  man  wohl  aanehmen  müssen,  dafs  die 
£aduog  ta  wegen  der  Muta«  womit  sie  beginnt,  von  der 
Spracbe  sebwerer  getragen  wurde  als  die  mit  einem  der 
Ictebtesten  Gonsonanten  anfangende  Endung  ma,  und  daber 
Veranlassung  xur  SehwSehung  der  ▼orbergebenden  Sylbe 
gegebeu  hal,  im  Sinne  von  §.  480. 

702.  In  der  3teQ  Pluralperson  erzeugt  die  Verbindung 
der  Modussylbe  yd  mit  der  Personal-Endung  ^n,  ursprüng» 
lieb  all,  die  Form  yann,  für  ydn^  nach  Analogie  der  ersten 
Singalarperson  auf  ydnm  für  ydm.  Es  hat  sich  also  vor 
dem  schliefsenden  Nasal  die  letzte  Hälfte  des  langen  d  &■ 
a  +  a  in  den  st  hwachen  Nasallaut  des  sanskritischen  Anu- 
tv4ra  verwandelt.  Als  Beispiel  diene  die  PoteotiaUbrm 
nidaiiya^n*)  sie  sollen  niederlegen,  wo- 
fiir  gelegentlich«  aber  feblerhaftt  nidUyann,  Man  yer- 
gleicbe  binsicbtUcb  des  nach  §.  41  eingefügten  eupbootscben 
f  die  3te  Singularperson  des  Mediums  «^«(^j ^ u^^?^ ^ ^ 
paiti  ni'dait'ita  er  lcL,e  niede^r  (V.  S.  p.  282.  ZZ.  2,  7, 
12,  17)  für  skr.  Cjfff  ^f^i^\ilc{  prati  nidad'ttd, —  Von  der 
Wurzel  dd  geben  bat  man  In  der  3ten  P,  pl.  des  Prec  acL 
ddya^n  su  erwarten,  oder  vielleicht  mit  gekflrs- 
tera  Wurzelvocal :  dayann,  welches  dem  griech.  doüv  sehr 
nahe  koamit,  während  das  skr.  deydtsus  (aus  deydsant) 
mehr  mit  tolrfav  übereinstimmt.  Das  Sanskrit  setzt  näm- 
lich« wie  schon  früher  bemerkt  worden,  in  seinem  Precativ 
das  Verbum  subst.  an  die  Wunel,  mit  Ansnahme  der  2tea 


*)  S.  die  in  Brockhaus's  Index  zum  V.  S.  p.277  citirten  Stel- 
len; über  das  sendische  (T"  i  für  skr.  d  s.  ^.  ^37  Anm.  Aus 
Versehen  steht  iu  dem  angegebenen  §.  „Precativ"  statt  ««Poteotialis". 
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und  3teQ  P.  sg.  des  Activs,  wo  eigentlich  deydas^  deydat 
gefordert  würde,  was  io  dem  erhaltenen  Sprachzustaade, 
nach  fesUtebeadem  LautgeseUe  (§.  94),  uomöglich  ist,  uod 
die  Sprache  hat  nua  vorgezogen,  lieber  das  Hüllsverhiim 
als  den  Personal -Charakter  fallen  zu  lassen;  also  diydt%^ 
deyat  gegenüber  dem  sendischen  ddydOy  ddydd.  Sehr 
beachteoswerih  aber  ist  es,  dafs  das  Send  sich  des  Verb, 
subst.  ganz  und  gar  enthält,  und  sich  so  ganz  auf  die  Seite 
des  Griechischen  schlägt,  nur  dafs  dieses  durch  iov/j^a»  dem 
Sanskrit,  durch  iw»  aber  dem  $end  die  Hand  bietet. 

703.  Dem  in  §.  702  erwähnten  paiti  ni-daifUa, 
oder  vielmehr  dem  einfachen  daittta  er  möge  legen  (= 
skr.  dad'itd,  gr.  ti^utc)  steht  im  Plural  die  Form  daitita') 
gegenüber,  welche  sich  von  ihrem  Singular  nur  durch  die 
Kürzung  des  .Modnsvoeals  unterscheidet,  welcher  dem- 1  de« 
Diphthongs  a  des  griech*  ri^mro  entspricht.  Die  Kürzung 
des  sendischen  Modusvocals,  welcher  im  Singular  daittta 
wie  in  der  entsprechenden  Sanskrilfm jii  dadttd  lang  ist, 
mag  durch  den  iu  einer  irüherea  6prachpertode  dagewesenen 
I^asal  veranlafst  sein,  welcher  der  Sten  Pluralperson  zu- 
kommt Wir  müssen  also  iiir  das  vorhandene  ^daUit^^ 
welches  im  8ten  Fargard  des  Vend.  oft  in  Verbindung  mit 
•toW^-Cl  yau9  vorkommt  ••),  ein  älteres  daitxnta  voraus- 
setzen, als  Analogen  des  griech.  ti'Stivto,  wofür,  wenn  der 
Wurzel vocal  wie  im  Send  und  dem  sanskritischen  Singular 
dad'itd  verloren  wäre,  riäivro  stehen  würde.  Dafs  die  im 
genannten  Kapitel  des  Vend.  zahlreich  belegbare  Form 
aifo»<?S«*^9bW'C  yauidai€ita  ***)  überall  plurale  Be- 

*)  Sie  ist  in  §.  703  der  ersten  Ausgabe  mit  Unrecht  als  Precativ 
dargesteüt  worden;  cor  BerichCigaiig  verweise  ich  nochmals  auf 
§.  697  Amn.  *). 

**)  yauf'daiiiia  sie  mdgen  reinigen  (reinigen  thnn^ 

s.  §.  637). 

***)  meistens  mit  vorangehender  Praep.  pairi  (=  «kr.  pari,  gr. 

7T€0i),  die,  wenngleich  in  der  OriginaLchritl  graphisch  vom  Verhum 
getrennt,  doch  mit  deroselbea  ein  Compositum  bildet  (%'gl.  ^.  903), 
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deutung  hat  —  obgleich  sie  Anquetil  als  singulare  auf- 
fafsl  —  bedarf  jetzt  kaum  mehr  eioes  Beweises;  ich  unter- 
drücke daher,  was  in  der  ersten  Ausgabe  (Aqid.  xit  §•  703) 
hierttber  gesagt  worden. 

704.  In  dem  yon  Bnrnouf  (Yacna  Note  D.  p.  3S)  ans 
der  Ormusd-Yast  gezogenen,  mit  „donnez"  übei setzten 
und  wahrscheirdich  auch  als  medialer  Imperativ  geiaisten 
^^eV^Do/^^o^  dayad  wim  erkenne  ich  die  2te  Piuralperson 
des  Precativs  med.  und  somit,  abgesehen  Ton  der  Personal* 
Endungt  ein  ziemlieh  getreoes  Ebenbild  der  griechisehen 
Schwesterform  dourdf.  Die  genannte  Sendform,  bis  jetzt  die 
einzige  ihrer  Art,  ist  mir  darum  wichtig,  weil  sie  beweist, 
dafs  der  sendische  Precativ  im  Medium  eben  so  wenig  als 
im  Acliv  die  Einfügung  des  Verb.  subsU  gestattet,  und  dafs 
dayad^vaim  eben  so  wie  das  aetive  dayata  griecb. 
düu)TE}  auf  die  skr.  5te  Aoristbildung  {ddd-m  «  Um)  sich 
stAtzt,  wahrend  das  skr.  dd'9(-d'vdm  Ton  der  ersten  (nach 
dem  Paradigma  von  dyäsi)  aus^^cgangen  ist*).  Wollte 
man  aber  in  dem  send,  dayadwem  gebet  einen  wirklichen 
Imperativ  erkennen,  so  müfste  man  voraussetzen,  dafs  dia 
skr.  Wz.  dd  im  Send  ein  Verbnm  der  4ten  Klasse  gezeugt 
habe,  dafs  also  die  Sylbe  ya  von  da-^ya-d^utim  nicht  ein 

* 

Modos-Ezponent,  sondern  Klassencbarakter  sei,  eine  Voraus» 

Setzung,  wozu  ich  keine  Veranlassung  finde. 

705.  Der  sanskritische  und  sendische  Potentialis  unter- 
scheiden keine  Tempora,  nur  dafs,  wie  bereits  bemerkt 
worden,  der  Preeativ  zu  ihm  in  demselben  VerfaXltnlise 
steht  wie  im  Grieck  der  Optativ  des  zweiten  Aorists  zu 
dem  des  Praesens.  Z?^-y<f#,  dS-y^t^  für  dä-yds^  dd-yaty 
verhält  sich  zu  dddt^  dddt  wie  im  Gricch.  do%,  dc('rj  (für 
dwu;;,  iwiri)  zu  ldu>;,  ediu.  Für  Precative  wie  budyaa^ 
hud^yd'i  gibt  es  keine  entsprechende  Indicativformen,  da  die 
5te  Bildung  des  skr.  Aorists  auf  yoeallsdi  endigende  Wunela 

*)  S.     544  f.  uad  kleinere  Sanskritgrammatik  §.  352. 
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besehriokt  ist*);  sie  wird  aber  nrsprfinglieh  auch  an  Wur- 
seln  mit  schltefsendea  Malis  Torgekommen  seio,  so  dafs  es 
Aoriste  wie  d&tcif-am,  däut  (lür  dBut-s),  dBut  ((ilr  *^ 

dÖut-t),  dbudma  etc.  gegeben  hätte,  denen  die  Precative 
wie  bud  -yasam  angehören.  Vedische  Formen  wie  videyam 
seiam,  iakeyam  posslm,  gamiyam  eara,  vo6^ma  di« 
eamas  (PAnini  HL  1.  86  seiiol.)  braochen  nicht  als  Potentiale 
der  6ten  Klasse  auigefafst  su  werden,  wozu  die  Wurzeln 
dieser  Formen  nfebt  gehSren;  sondern  es  sind  gleichsam  die 
Vorbilder  von  griecb.  Aoristen  des  Optat.  wie  Tu.TCijut  (or- 
ganisch ivTioiv)  und  müssen  als  Abkömmlinge  der  Aoriste 
6ter  Bildung  (dvidam^  diakam^  dgamam^  dvocam)  an- 
geschen werden»  deren  Bindevocal  sich  mit  dem  Modus-  * 
Vocai  f'  vereinigt  bat,  gerade  wie  das  griecL  o  von  roiroifu 
(organisch  -rvTrotv)  den  Bindcvocal  von  rru7r-c-v  (der  im  Indic. 
mit  £  wechselt)  mit  dem  Modus-Vocal  vereinigt  hat.  Zum 
Beweis  der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  dient  vorzüglich  das 
erwähnte  vöiS'ma  dicamus,  denn  es  gibt  gar  iieine  Wur- 
zel v66,  die  man,  wenn  sie  bestünde,  der  ersten  Klasse  sn- 
wetscn  kannte,  um  daraus  v66ima  nach  Analogie  von 
Bdrima  ^ipoi^xiv  zu  bilden;  wohl  aber  gibt  es  einen  Aorist 
dvocam^  den  wir  oben  als  eine  retiuplieirte  Form  aus 
a^va-ucam  (für  a-vavacam)  erklärt  haben. 

706.  Es  gibt  auch  im  Vida-Dtalekt  Spuren  von  Modus* 
formen,  die  den  Bau  des  grieeh.  Optativs  des  ersten  Aorists 
zeigen.  Als  Beispiel  wird  tarueSma  angeführt,  dem  Sinne 
naib  =  fr7^T  tdrema  ( i  a  n  s  gre  d  i  a  m  ur  (Panini  III.  1.  bä. 
schul.),  der  tonn  nach  aber  eine  Ableitung  von  einem  in- 
dicaliven  Aorist  wie  ddik-sam  i6n%a.  (§.  555),  nur  nicht 
idIi  unmittelbarer  Anschliefsung  des  Häl£iverbums,  |sondem 
mit  einem  eingeigten  Bindevocal  «,  der  auch  in  dem  vidi* 
sehen  FuL  iar^u^aydti  und  einigen  analogen  Formen  sich 


*)  Die  Wz.  Arar,  wo¥oa  das  v^dische  äkar  (er  machte), 
mscbt  eine  Ausnahme,  wenn  man  nicht  gegen  §.  1  mit  den  indischen 
Grsnunatikera  kr  sUU  Aar  als  die  wahre  Wand  aaschen  will. 

IIL  3 
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xeigt  (s.  Benfey,  GioM.  z.  S.  V.  p.  81).    Schwerlich  aber 
^^^M  taruiima  m  isolirter  Venach  der  Sprache  xu 
einer  uns  jetzt  abnorm  scheinenden  Modushildun^,  sondert! 

solche  I  ornion  werden  wahrscheinlich  in  einem  früheren, 
vom  Griechischen  iu  dieser  Beziehung  treuer  überlieferten 
Sprachzustand,  auf  alle  Aoriste  der  2lea  Bildung  (§.  551) 
sieh  erstreckt  haben.  Man  darf  daher  von  adik^dam  m 
einer  früheren  Spracbperiode  einen  Preeativ  dik'iiyam^ 
Plural  dih'i^ma  dei^(^£,  ^tt^ai^itv  erwarten,  wo  das 
Modus-Element  yd^  zusammengezogen  zu  in  derselhcn 
Weise  mit  dem  vorhergehenden  Vocai  sich  diphthougirl  hat» 
wie  oben  in  Bdr-e^y^amy  Bdr'i'may  ^p^ot^fu,  4*>^-ot-jiicy.  — 
Zur  3ten  Singularperson  des  grieeh.  Optativs  des  ersten 
Aorists  (ruTT-fl^ai,  Xv-cat)  und,  ahge sehen  Tom  Bindevocal 
zu  dem  im  \eda- Dialekt  aus  tar-u-sema  zu  folgernden 
tar^u-set  (aus  stimmen  vortrefQich  die  altpreufsi- 

schen  Formen  wie  da-sai  er  gehe*),  wofür  im  Sansloit 
dd-$St  stehen  würde.  Analog  mit  da^cd  sind  boA-nd  er 
sei  und  galh-9ai  er  helfe*  Aus  dem  mit  dem  grieeh.  m 
identischen  Ausgang  «a»  hat  sieh  durch  Entartung  des  a  zu 
e  die  Form  sei  entwickelt  —  in  bau-sei  und  sei-sei  er  sei, 
an&'da-sei  es  geschehe  —  und  hieraus,  durch  Unterdrückung 
des  schliefsenden  t,  die  Form  u  in  da-M^  5oii-m,  gaih^ 
und  ficf^s«  (er  schweige).  Die  Fonn  st  von  po4B&Hrti 
er  behüte,  th-tigna-H  er  segne  ist  entweder  aus  «at  oder 
sei  durch  Unterdrückung  des  ersten  TheÜs  des  Diphthongä 
entstanden;  die  nur  einmal  vorkommende  Form  -«u,  in 
muhniU'ain  er  lerne  (eigentlich  er  lehre  sich),  kann  nur 
aus  sa(f)  durch  Schwächung  des  a  zu  i*  *')  entsprungen  sein. 
Über  die  dte  Singularperson  hinaus,  die  überall  zugleieh  fär 
den  Plural  gilt  {htuei  sie  seien),  erstreckt  siqh  im  Alt- 
preufsischen  diese  optative  Aoristform  nicht,  sonst  hatte 
man  in  der  2teu  V,  sg.  Formen  wie  äa-sais  —  analog  den 

*)  S.  nOber  die  Spiacbe  der  alten  Preolsen*'  1853  p.  U  f. 
*')  Vergleiche  atmu  ich  bin  aas  «umai^  IL  p.38S»  Anm.  **)• 
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^echiscbeo  wie  hj-aaug  —  zu  erwarten,  welche  ursprüng- 
lich bestanden  habeu  müssen. 

707.  Mit  dem  Büdangspruicip  grtechiseher  Aoriite  wie 
^et^euftey  und  sanskrittseber  wie  daa  vorausgeteUte  dikiSma 
imd  das  v^dische  iaruiima  Kefflen  sich  die  lateinischen 
Imperfecta  des  Conjimctivs  vergleichen.  In  der  That  steht 
X.  B.  ttä-remus  dem  griech,  o-rij-ffaijü^y  erstaunlich  nahe,  inso- 
fern sein  r  wie  das  yon  eram  eine  Entartung  von  t ,  und 
•ein  i  wie  das  von  aai^ntif,  UffSmuß  eine  Zusammenziehung 
von  ot  ist.  Da  aber  Hä-ham  eine  neue  Gomposition  ist, 
so  kann  ich  auch  in  seinem  Conjuncliv  nur  eine  neue  Bil- 
dung erkennen,  und  ich  bleihe  in  dieser  Beziehung  der  An- 
sicht getreu 9  die  ich  schon  in  meinem  Gonjugationssystem 
(S.  98)  ausgesprochen  habe.  Ein  zu  M-bam  stimmender 
Con{unetiv  wire  Hd'-hem  aus  M-'baim  und  ein  mit  atd^-rem 
analoger  Indteattv  la^re  M-ram  aus  iid-eram.  Die  Sprache 
vcrtheilt  aher  die  Leiden  ihr  zu  Gebote  stehenden  Wuizeln 
fies  Seins  /.wischen  Indicativ  und  Conjuncliv  und  bringt  so 
sia-^am  und  tttHrtm  in  ein  gewisses  Misverhälloifs,  wobei 
es  den  Anschein  gewinnt,  als  hXtte  das  r  von  Mtarßm  einen 
Anthell  an  dem  Ausdruck  des  ModusverbSltnlsses,  der  jedoch 
allein  in  dem  t  liegt,  welches  in  dem  Diphthong  e  enthalten 
ist.  Man  wird  leicht  zugehen,  dais  possem  (aus  potsem) 
ebenso  wie  pos-sum  und  pot-eram  die  Yerbioduog  des  Verb, 
anbst.  mit  poi  enthalte.  Ist  aber  pa§^em  eine  neue,  echt 
lateinische  Bildung,  so  ist  es  auch  das  ihm  analoge  e§^em 
ich  Sfse,  aus  «<f-aan,  und  zu  diesem  stimmt  auch  das  ver- 
altete fac-senit  welches,  wenigstens  der  Form  nach,  ein  Im- 
perfect,  wie  /aC'sim  ein  Praesens  ist;  denn  wären  diese 
F4mnen  aus  dem  Perfect  feci  entsprungen,  so  würden  sie 
lauten.  Wfthrend  nun  hinter  Gonsonanten  das 
alte  9  sich  behauptet  oder  einem  vorhergebenden  r  oder  l 
assimilirt  hat  (fer-rem,  vel-lem),  ist  es  zwischen  zwei  Voca- 
len  in  r  übergegangen,  und  dieses  ist  der  gewölinliche  Fall, 
da  dem  Imperfect  die  Bewahrung  der  Jüassensylbe  zukommt; 
also  la^tf-nsm,  dio-^-rem  (aus  le^-i^rm^  Wäre 

3* 
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aber  das  Impert'ect  CoDjunclivi  seiuein  Ursprünge  nach  mit 
dem  griecb.  Opt.  des  Aorists  verwandt,  so  bätte  mau  für 
die*e-T€m\  dueem  »  dcii|eu|Mt  (für  in^ieu»)  sa  erwarten.  Die 
Formen  ei-Mm  (ich  Ifse)  und  fer^m  rechtferilgen  sich 
dadurch,  dafs  diese  Verba,  wie  die  Verwandtscbaft  mit  dem 
Sanskrit  zeigt,  von  Haua  aus  der  Conjug.  ohne  Klassenvocal 
angeboren,  so  dafs  es-neiii  zu.  es,  es-t,  es-tia  =s  skr.  aN«f« 
dt' tu  at'tä;  fer-rem  xu/sr-«,  /«r-<,  fer-üa  »  skr,  bibdr^ai, 
hib*dr~tif  biVr-fd  stimmt  Man  sieht  hieraus,  dafs  es 
keineswegs  passend  ist,  jer-rem  aus  fer^e^em  durch  Aus- 
stofsung  eines  e  entstehen  zu  lassen.  Vieiraehr  mülste  lüaa 
/er-e-iem^  wenn  diese  Form  bestände,  durch  Kinfübrung  in 
die  vorherrschende  Flexionsweise  mit  Klassenvocal  erklären, 
wie  sich  aus  eB^wn^  ed^~rm  entwickelt  hat 

708.  Wie  verhält  es  sich  aber  mit  u-^m  ich  wäre, 
wofür  man,  dem  Indicativ  eram  gegenüber,  erem  erwarten 
sollte?  Allein  ei'am  steht  für  emm  =  skr.  d'sam  (§.  5^2 
p.  410)  und  aus  dieser  Urform  esain  hat  sieb  die  Form  emm 
(aus  «s^m)  entwickelt,  durch  Beimischung  des  modalen  t, 
welches  mit  a  zu.  i  susammengezogea  wurde»  naeh  dem- 
selben Princip,  wornach  sich  amem  aus  dem  Thema  ama 

gebildet  liaL  War  cliunal  eacm  aus  cshul  euLspruu^eu,  so 
konnte  im  Laute  der  Zeit  die  iiuiicaUve  Mutteriorm  der 
Neigung  folgen,  das  9  wegen  seiner  Stellung  zwischen  zwei 
Yocalen  in  r  umzuwandein,  ohne  dafs  hieraus  die  Moth- 
wendigkeit  hervorging,  dafs  auch  die  abgeleitete  Form  uem 
diesem  Antrieb  folgen  müsse;  denn  zu  einem  allgemeinen 
Gesetze,  dafs  jedes  8  zwischen  zwei  Vocalen  zu  r  werden 
muiste,  ist  es  im  Lateinischen  nicht  gekommen.  Durch  das 
Festhalten  des  Gonjunctivs  an  dem  alten,  später  verdoppel- 
ten Zischlaut,  stehen  nun  mn»  und  «Mm,  wem  in  einem 
ähnlichen  Gegensatz  wie  umgekehrt  im  Althochdeutschen 
'wa^i  ich  war  zu  wdri  ich  wäre,  wo  «iie  SciiWdchuug  des 
9  zu  r  in  der  Syibenvermebrung  ihren  Grund  bat  (s.  §.  612 
Schlufs).  Die  Verdoppelung  des  8  in  euem  glaube  ich  nach 
demselben  Prlndp  erklären  zu  dürfen,  wornach  im  Griechi« 
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lelieii,  in  der  epUcbeo  Sprache^  die  echwScbsten  GonsoDtiitca 
(nämlich  die  Liqaidae  irad  gelegentlich,  und  p  ui^ter 
gewissen  UmstXnden  in  der  gewöhnlichen  Sprache  regel- 

niälsig  vcrdojjpelt  werden.  Das  Sanskrit  verdoppelt  stets 
ein  schlieTsendes  n  hinter  einem  kurzen  Vocal,  im  Falle 
das  folgende  Wort  mit  einem  Vocal  aofilngt.  Ist  nun» 
wie  ich  glaube,  die  Verdoppelang  des  §  im  lateinischen 
90m,  nnd  so  im  Infinitiv  «sm,  ebenfalls  von  rein  euphonischer 
Natnr,  so  mag  man  es  TorzSglich  mit  griechiscben  Aoristen 
wie  hiXsaa-a  in  V^ergleichung  bri ritten,  weil  deren  crj  ebenfalls 
dem  Verbum  substantivum  angehört.  Über  das  Futurum 
tffffvfuu.  s.  §.  655.  Sollte  aber,  was  ieh  nicht  glaube,  das 
doppelte  t  in  taem  einen  etymologischen  Grund  haben,  so 
müfste  man  annehmen,  dafs,  nachdem  das  ans  etam  ent- 
standene e9em  sich  in  der  Verstümmelung  zu  sem,  oder 
vnriierrschend  rem^  an  attributiven  Zeitwörtern  festgesetzt 
hatte  und  in  solcher  Stellung  nicht  mehr  als  das,  was  es 
Ist,  erkannt  wurde,  sondern  das  ganze  se^  re  als  Modus- 
Exponent  galt;  dann  auch  die  Wurzel  et  sich  mit  sich  selber 
verbunden  habe,  wornach  also  «stm  ich  wSre  seiend 
bedeuten  würde,  nach  Analogie  von  ea-sem  ich  wäre  es- 
sen il  und  pos-sem  ich  wäre  könnend.  Auch  könnte  die 
Analogie  von  ea^sem  ich  äfse  und  posaem  ich  könnte,  so 
wie  die  von  ferrem  nnd  vellem,  dergesult  auf  mem  ich 
wäre  eingewirkt  haben,  dafs  nach  ihrem  Beispiele,  midi 
ohne  dafs  sich  die  Sprache  darüber  eine  besonnene  Reehenr 
Schaft  gegeben  hätte,  der  dem  e  vorhergehende  Consonant 
verdoppelt  worden  sei.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so  bleibt 
essem  und  das  ihm  vorhergegangene  esem  insoweit  eine  neue 
Bildung,  als  im  Sanskrit  eben  so  wenig  als  im  Griechischen 
vom  Imperfect,  abgesehen  vom  v^disehen  (§•  713),  irgend 
ein  Modus  ausgeht  Es  kann  also  der  latein.  Conjuncdv 
des  Imperfects  doch  nur  im  griech.  Optativ  des  Aorists 
seinen  nächsten  Vergleichungspunct  iinden^,  indem  esem  aus 
$$am  {eram)  sich  ebenso  erzeugt  hat,  ^e  rwpeuiu  (für  tu/mch) 
ans  ennf^adut).  ^ 
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709.   Im  V^da-DUIeVt  gibt  es  reduplidrte  Potentiale  *), 

welche  ich  jetzt,  in  ObereiDStimmuDg  mit  Westergaard 
(„Radices"),  als  Potentiale  des  Perfecls  auffassen  zu  müssen 
glaube.  Als  solche  stiaiiuen  sie  tretüich  zu  den  germanisclieu 
Goojtmcliveii  des  Praet,  betonders  zu  gothischen  ersten 
Personen  wie  hmhaü-jmi  -« Veda-Formen  wie  ^a^am-yäm. 
Für  bundjau  (aus  baämndjau)  Ich  bände  hätte  man  im 
vedischen  Sanskrit  b  a  b  anfT^ am  lu  crwaiLeii.  Meiner  frü- 
heren Verinutbuog,  dafs  die  in  Rede  stellenden  skr.  Modus- 
formen dem  Intensivunn  angehörten,  und  dafs  also  z.  B. 
satf^'^ät  nur  eine  Kürsung  von  säsf^-yät  sei,  wider^ 
setzt  sieh  besonders  die  damals  unberücksiebtigt  gebliebene 
Form  haVüydt,  welche  in  ihrer  unregelroäfsigen  Wieder- 
holungssylbe  ba  (für  bu)  besser  zu  babuva  (aus  bab'ü-'a) 
ich  war,  er  war  als  zu  bob'u-ydt  mit  gunirler  Wieder- 
holungssjlbe  sümmt.  Die  Bedeutung  der  perfeetiseben  Po* 
tentiale  ist  wabrseheinlieb  durch  spraehliohen  Misbrauch  von 
der  des  Potentialls  des  Praesens  nicht  unterschieden,  daher 
z.B.  babti-ydt  er  sei  (Rigv.  I.  27,  i).  l)agep:etj  ersebeint 
im  Altpersischen,  auf  der  loschrift  voa  Bebistun  (Col.  I. 
Z.50),  iaUriyd'*)  mit  vergangener  Bedeutung***).  —  Die 


Beispiele:  »as  r  g  y  At  ^  vavftjdt^  b  ab  u  y  At  ^  g  n  gam  y  Arn  ^ 
g  a  g  am  y  At  \  Medialforinen  :  v  avjrl  tta^  vavjr  i  imahi^  s  us  uc  it 
dud  UV  it  a  (Benfey  vollst.  Gramm,  p.  380). 

**)  Das  i  liidti  1  dem  r  erklärt  suli  nach  Analogie  eines  in  §. 2o2 
Anm.  *  erwähnten  Lautgesetzes  im  Pdli;  hinsichtlich  des  unter- 
drückten Wurzelvocals  —  caüriyA  für  iakariyA  —  vergleiche 
man  die  ähnlichen  Unterdnackungea  in  sanskritischeii  Perfeclen  des 
Indicativs  (§•  605  Anm«}. 

**')  „Es  war  nicht  ein  Manaf  weder  Perser  noch  M eder«  noch 
ans  unserem  Stamme  irgend  einer,  welcher  jenen  Gtnmata,  den 
Magier,  der  Herrschaft  verlustig  gemacht  hStte**;  vgl.  Benfey 
iJDie  penifchen  Keilinschriften"  p.  10;  Rawlinson  im  Joumd  of 
The  R.  A.  S.  V0I..X.  Part.  HI  (1847)  p.  204  und  Vol.  XI.  p.  l4o. 
Man  beachte  an  der  belrefionden  Stelle  die  nahe  Begegnung  de> 
altpers.  Passivpart,  dit^  (Aawl.  schreibt  dita  früher  tiia)  mit 
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grieduteben  PerfecuOptative  haben  Id  Abweichung  von  den 
saoskritischen,  altperiisdien  nnd  gemMmifchen  den  Binde- 
▼ocal  des  tndieativen  Perfeets  mit  Entartnog  des  a  zu  o 

bewahrt,  welches  im  \  ereiü  in\l  «Jeui  Modiisvocal,  %f\e  im 
Praesens  uüd  2teu  Aorist,  den  Diphthong  et  er2,eugt.  In  der 
3ten  P,  sg.  hätte  man  für  r/:^'4>o(  naeh  sanskritischem  Princip 
tiTu^(>jy  wofür  im  V^a- Dialekt,  wenn  von  der  Wz.  tup 
schlagen,  tSdten,  ein  PotentiaUs  perf.  sich  belegen  liefse, 
tmtupyiti  stehen  würde. 

710.  Lateinische  Perfect-Conjunctive  wie  amavc-Hm^ 
aus  amaxti-^im,  sind  jedenfalls  neue  Erzeugnisse,  nämlich  die 
Vereinigung  des  Perfeetstamnies  mit  mm  ich  sei,  dessen  « 
sich  in  der  Stellung  :Bwischen  zwei  Vocalen  zu  r  entartet 
hat,  und  wegen  dieses  t  ist  das  f  von  amam^  amavi^  zu  e 
entartet  (vgl.  S.  35).  iMan  koiuile  zur  Noth  auch  amav-erim 
th eilen  *),  da  sim  für  mm,  wie  8um  für  esum  steht.  £s  war 
aber  in  der  Zusammensetzung  noch  mehr  Grund/  das  e  von 
eHm  aufzuheben,  als  in  dem  einfachen  Zustande,  und  die 
Entartung  des  •  zu  «  ist  vor  einem  r  zu  sehr  in  der  Ord> 
nung,  als  dafs  wir  sie  hier  nicht  sollten  gelten  lassen. 


dem  skr.f^ff  j/^  von  der  Wnnel  d6  (ss  dd^  s.  I.  p.  209)  spal- 
teOy  abschneiden,  deren  d  sich  im  Altpers.  darchgretfcnd  zu  ■ 
geschwächt  zii  haben  scfaeint|  eine  Schwächung,  welche  im  Sonslvit 
nur  in  dem  erwähnten  Part,  eingetreten  ist,  in  welcher  Beriehung 
ditd  so  f^f^  siiid  von  std  stehen,  ^itd  (för  ditd)  von 
dd  legen,  setzen,  mitd  von  md  messen  stimmt.  Die  in 
Rede  steheiiiic  altpers.  Wurzel  d/,  welche  Benfe y  (I.  c.  p.  84)  aus 
der  skr.  Wurzel  si^n  zu  erklären  sucht,  folgt  der  yten  Klasse  und 
zeigt  im  Imperfect  die  Formen  ad  i-na-m  ich  heran  hte,  adi-na 
er  beraubte.  Ich  bemerke  beiläufig,  dafs  mit  einer  andern  skr. 
"Worsel  des  Spaltens,  Brechens,  nämlich  mit  lup  (lat  rup)^  unser 
rauben,  goth.  raubd  ich  ranhe^  nssnmienliüigt.  Im  Polnischen 
heilst  btp'a-^  findere«  btpie^  praeds,  im  irländischen  Dialekt 
des  Keltischen  reuMn  ^1  teer,  lacerate**,  rtoten  „plnn- 
de  ring,  destrojing"  (s.  GIoss.  Scr.  a.  1847  p.  302). 
*)  So  in  meinem  Conjngationssjstcm  S.  iOD. 
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711.  Wir  geben  hier  einen  Überblick  der  in  Behandlung 
des  sanskritiichen  und  fcndiseben  Potentialis  und  Precatirs 
und  der  Urnen  entspreebenden  Modi  der  europüaehen 
Sehweftertpraehen  gewonnenen  Vergleichungspuncte. 
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S.  9  erwähnte  dyanm  seUen  zu  dürfen, 
p.  m  L  .     ^>  S.     702  Sctkliiüi. 


gUube  ich  für  das 
^)  S,  §.  183*>. 
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Sanskrit. 

detfasma 


Plural 

Send. 

d  (f  j  a  ta  *)  dct>]T£ 


G  riech. 


Armen. 
mm^^  tagiq 


deyaaus  ddyann  douy,  dou^a-oLv  mtmgltit  taisn 
5)  fiir  ddjdta^  s.  §•  701. 
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Singular.  Plvrai 

5(iu>krit.         Latein.  Sanskrit 


tisfe-t  ite-t  ttsfe-y-uM  9U-ni 


712.  Hinsiebtliob  des  gotblscben  GoDjunetiys  bleibt  noeb 
2a  bemerken  übrigt  dafs  diejenigen  scbwacben  Verba,  die 
den  skr.  Klassen-Cbarakter  aya  zu  6  (a  o  4.  a)  susamnien- 

ge/.ot^eri  haben  (s.  I.  p.  -"^8^,  einer  foi  nielleii  Andeutung  des 
Modusverbältotsses  unfähig  sind,  weil  sich  %  im  Gothischeu 
nicht  mit;  einem  vorhergehenden  6  verbindet,  sondern,  wo 
^  vorkommen  sollte,  das  %  von  dem  6  verschlungen  wird; 
daher  beifst  z.  B./r|^tfs  sowohl  amas  als  ames,  und  steht 
in  letzterem  Falle  för  frijSü  *) ;  so  im  Plural  /fyM  sowohl 
amatis  als  ametis..  In  der  3ten  P.  sg.  ist /rijö  amet  (für 
Jrijoith)  nur  unorganisch  von  fr'joth  amat  unterschieden, 
weil  der  Gonjunctiv  nach  §.  432  den  Personal -Charakter 
verloren  bat.  Die  althochdeutseben  Conjunctive  wie  UMlMe^ 
ätMSh^  ialböSmA  sind  unorganisch »  weil  das  S  von  iolMU 
etc.  (welches  sich  am  Wort*Ende  gekürzt  hat)  eine  Zusam- 
men ziehunj^  von  ai  ist  (s.  §.  78),  wovon  das  a  dem  Klassen- 
charakter an^^ehören  müfste.  Nun  aber  ist  in  dem  ö  =  a-Ha 
schon  das  Ganse  der  Urform  3^  aya,  nur  mit  Ausstofsung 
des  Halbvoeals,  enthalten;  es  bleibt  also  kein  a  mehr  übrig, 
welches  mit  dem  Modos-Voeal  %  zu  i  bitte  snsammen* 
gezogen  werden  können.  Man  mufs  daher  annehmen,  dafs 
das  e  in  diese  Verbal -Klasse  nur  misbräucblich  aus  den 
übrigen,  wo  es  einen  legitimen  Grund  hat,  eingedrungen  seit 

*)  Ich  glaube  nicht,  dafs  man  auch  im  Indic.  salbos  aus  salbnis 
und  in  der  ersten  P.  salb6  au5  saiböa  zu  rrk Liren  habe,  denn  da 
z.  B.  in  t  />-a-',  vlg-i-s^  vig-i-fh  (s.  II,  p.  371)  das  a  und  i  nicht  der 
Personbezeichnung,  sondern  der  Klassensylbe  angeboren,  so  vertritt 
in  salb-6-\  saib-6-s  ^  stäb-6-th  das  6  nur  die  Stelle  des  mit  1  wech- 
selnden a  der  starken  Conjugation;  die  Personal -Eadongen  aber 
find  eben  so  volUiandig  als  in  der  starken  Conjugation. 
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ZU  einer  Zelt,  wo  es  nicht  mehr  in  dem  BewuFstsein  der 
Sprache  lag,  dafs  die  letzte  Hälfle  jenes  /  =  ai  der  Modua- 
besetchniiDg,  die  erste  aber  dem  KlaMencbarakter  aogebört. 
So  verbSlt  es  sich  namentlich  mit  Formen  wie  hahü»  ha- 
be as,  habÜmSB  habeamus,  wo  das  erste  S  die  beiden 
ersten  Elemente  des  KlassencliTi  .iku  i  s  T\7J  (u/a  enihält  (die 
im  Indicativ  hah-e-Tn^  hab-i-s  nur  allein  vertreten  sind,  s.  I. 
p.227  f.),  das  2te  aber  das  letzte  skr.  a  in  Zusammenziehun^ 
mit  dem  Hodosvoeal  %  so  dafs  also  b*  B.  in  vair-manSk  das 
2te  i  dem  skr*  i  von  mändyiB  und  dem  Jat.  d  von  numedg 
(aus  moneaisy  s.  §.  691)  begegnet,  das  erste  e  aber  dem  lat, 
e  und  skr.  ay,  welches  wir  in  §.  109*'  p.  227  auch  in  pra- 
kritischen  Formen  wie  cintemi  zu  e  zusammengezogen  ge- 
sehen haben.  Das  Gothisehe  verträgt  nieht  den  Diphthong 
dt  iweimal  nebeneinander«  daher  steht  s.  B.  habai$  habe 4a 
im  Naehtheil  gegen  das  ahd.  habSk  imd  ist  von  seinem  Indic 
nicht  unterschieden. 

713.  Der  Veda- Dialekt  besitzt  einen  dem  klassischen 
Sanskrit  fehlenden  und  selbst  in  den  Veda*s  nur  in  spar- 
samen Überresten  sich  zeigenden  Modus,  der  von  den  indi- 
schen Grammatikern  IJ$  genannt  wird  und  von  Lassen 
passend  mit  dem  grieeb.  Gonjonctiv  identificirt  worden.  Denn 
so  wie  z.  B.  Xsy-'x'-pfv,  }Ay-r^-T?,  yjy-wfjiai,  XEy->j-Tat,  Xiy'W'vrtU 
sich  von  den  entsprechenden  ludicativformen  \iY'°'l^^> 
c-TC,  "Kiyo'fjiai,  Tjy-f-Ttu^  Xfy-o-m  nur  durch  Verlängerung  des 
Voeals  der  Klassensylbe  nnterseheiden,  so  im  Veda- Dialekt 
pdUä'ti  eadat  von  pdUa-ti  cadit,  grh-yd^'ntäi  ea« 
piantur  von  grh-yd'ntS  capiuntur;  nur  dafs  in  grh" 
yantdi  die  Neigung  des  in  Re<le  stehenden  Modus  zur 
möglichsten  Formfiille  auch  noch  dadurch  sich  bewährt,  dafs 
der  schliefseode  Diphthong  ^  («  ai)  zu  di  gesteigert  wor- 
den, in  Obereinstimmung  mit  den  ersten  Imperativpersonen, 
die  überhaupt  mehr  zum  LH  als  den  übrigen  Personen 
des  Imperativs  stimmen,  indem  z.  B,  von  der  ersten  P.  pL 
Med.  hir>r nidhe  wir  tragen  die  entsprechende  Person  des 
Imper.  biödrdma^di  lautet.   Im  Lef  des  Med.  genügt  auch 


Digitized  by  Google 


Pottnäalit^  OfUmtiv,  Confttncäv.       714.  45 

die  biofse  VerläDgeruiig  des  der  Personal -£ndung  auf  i 
▼oraogeheoden  «,  s.  B»  mdddyäBi^  mdddydtS  (s.  Benfey« 
▼ollst.  Gr.  p.  365). 

Anmerkung.  Die  schon  in  der  4ten  Ahlheilung  der  ersten 
Ausgabe  (1842  p. 97y)  behauptete  und  auch  vou  G.  Curtius 
(„Beiträge'^  p.  241  f.)  auerkaunte  Übereinstimmung  der  er&ten 
Personen  des  skr.  Imperativs  mit  dem  Bildungsprincip  des  X//- 
Modus,  oder  griech.  Conjunctivs,  fuhrt  uns  zu  der  Wahrneh- 
DiQOg,  dafs  such  dem  Gothlscbeo  ein  Üheircst  des  skr.  Uf  oder 
ConjuDcUvs  nach  griechischer  Bildimgswcue  verbUehen  seiy 
nSmlkh  m  der  ersten  Plaralperson  des  Impeiativs,  wo  bair-a^ 
wir  sollen  tragen')  dem  skr.  A*dr-d-ma,  send. ^tfr-d-in a 
nnd  griech.  <pe^-w-ßiv  gegennbersteht  Die  goth.  erste  Plorsl- 
person  des  Imperatirs  ist  ewar  SaiseHich  von  der  des  Praesens 
incl.  (it  unterschieden;  gewiCs  aber  ist,  liai»  die  toi  inen  auf 
a-T/i,  \^  o  sie  imperative,  oder,  wenn  man  will,  conjnnctive  Be- 
deutung haben,  sich  nicht  aul  aajiskriliscbe  Formen  wie  bar- 
ä-mas  und  griechische  wie  (f)i^'0'fxeg^  sondern  auf  solche  wie 
bär^ä-ma^  ^i^W'fJLtv  stützen;  denn  hatten  Formen  wie  vis- 
a^m  seien  wir  (Lac  XV.  23«  32),  =  skr.  väs-d-mo  wir 
sollen  wohnen,  stdi  nicht  als  wirkliche  ImperatiTe,  oder, 
nm  mich  so  sosandriicken,  als  £//-Sprol5linge  gefühlt,  so  wurde 
UllUas,  wo  ein  Imperativ  der  ersten  Plnralperson  aussudrückea 
war,  gcwils  statt  der  Formen  auf  o-m  sich  solcher  wie  toiV-ai-m« 
SS  send,  Aar-o/<-mo  (;o«Ju),  skr.  bdr^i^ma^  griecb.  ^f^-Si* 
ftfv  bedient  haben,  wie  er  auch  statt  bair-t-th  traget,  wel* 
ches,  wie  das  griecii.  (/)£^-£-7£,  <lcr  2tc:n  Fhnalperson  des 
Praes.  indic.  gleicidautet ,  wahrscheinlich  Lair-ai-th  =  skr. 
bdr-^-ta,  f>ritcii.  <ps^~Ct~TE  gesagt  haben  würde,  \^  tun  bairith 
fcrlc  und  ferlis  nicht  nach  Verschiedenheit  seiner  Bedeutung, 
auch  von  verschiedener  Herkunft  wäre. 

714.  Aus  dem  Imperfect  entspringt  im  Griechischen 
SO  wenig  ein  Gonjunctiv  als  irgend  ein  anderer  Modus,  wohl 

*)  ist  swsr  bei  Ulfilas  nicbt  n  belegen,  aber  dorcb  analoge,  Ton 
Grimm  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Grammatik  p.  4lt  und  seit- 
dem aabireicber  durch  ▼.  der  Gabelen ts  und  Löhe  (Gtwnm. 
p.  88  Anm.  4)  nachgewiesene  erste  Plnralpecsonen  des  Imperativs 

hinlänglich  gesichert 
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aber  im  vedischen  Sanskrit  ein  LH\  eben  so  im  Send,  wel* 
ehes  Ton  diesem  Modn«  einen  sehr  gewdbniieben  Gebraueh 
macht  und  zwar  Torherrschend  vom  Imperfect,  aber  mit 

Bedeutung  des  conjunctiven  Praesens;  z.B.  car-a-f/  eat  von 
cur-a-(l  ibat:  van-ä-d  deslruat,  von  S^/^'V 
van^a-d  destruebat;  ^^(V^wei  pat-ah-n  volent  (für 
pat-dn^  s.  §.702)«  n^^**^  bar^an^n  ferant;  von pat^f^n^ 
6ar-^-i»,  oder  vielmehr  von  den  organischeren  Formen 
j>af-a-fi,  har-a'-n.  So  im  Veda^Dialelct  Bar  dt  ferat, 
von  dbarat  ferebat,  pracudaydt  inciLeL  vuii  apra- 
cöd-ay  a-t  iocitabat,  vaddn  dicaat  von  dvadan 
di  c  e  b  a  n  t. 

715.  Ich  yermttthe,  da£s  der  sanskritische  Potentiaiis 
und  Preeativ  und  die  sich  daran  ansehliefsenden  Modi  der 

Schwestersprachen  mit  dem  Bildungsprincip  des  Lip  oder 
griechischen  ConjnncLivs  insoweit  zu^;l[nmenhan^en ,  als  das 
darin  ealbaiiene  Hiilisverbum,  welches  diese  Modi  mit  dem 
Futurum  theilen  (s.  §.  670),  ein  langes  d  vor  den  Personal- 
Endungen  hat,  das  Futurum  aber  ein  kurzes.  £&  würden 
demnach  das  sanskritische  dad^yd^t  und  dS^yd^t,  das  sen- 
dische  daid'-ydd  und  dd^ydd,  das  griechische  dicc-iri  und 
do-i»j  eigentlich  er  wolle  geben  bedeuten,  und  es  w«'ire 
also  dieser  Modus  gleichsam  nur  eine  hüiiiciiere  Form  des 
Up  oder  Conjunctivs,  wie  wir  höOicher  sagen:  „ich  bitte, 
mir  dies  gestatten  zu  wollen"  als  kurz  weg  ««mir 
dies  zu  gestatten**.  Dagegen  bedeutet  das  Futurum 
dd-8-f/dti  „er  will  geben"  oder  wörtlicher:  „er  will 
sein  gebend",  und  das  Wollen  ist  hier  kein  Hölliciikeits- 
Auadruck,  soudera  Symbol  der  JSicbt- Gegenwart,  oder  es 
verneint  die  Gegenwart  auf  eine  weniger  entschiedene  Weise 
als  dies  bei  den  Augment-Praeteriten  durch  das  verneinende 
a  geschieht. 

716.  Als  BiKlungsmittel  des  Lrif- Modus  oder  Con- 
junctivs erscheint  ira  Veda-Dialekt  auch  die  Einschiebuug 
eines  a,  in  den  Fällen,  wo  es  der  entsprechenden  indicativ» 
Form  an  einem  a  £ehlt,  durch  dessen  Verläogenmg  der  * 
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gedachte  Modul  gebildet  werden  könnte.  So  entspringt  voii 
dem  Aorist  dB^i  er  war  der  Conjanctiy  Buvat  er  sei* 
indem  durch  den  Wegfall  des  Augments  auch  die  vergan- 

geoe  LieJcuLung  aufgehoben  wird,  wie  dies  auch  im  Polen- 
tialis  und  Imperativ  der  Fall  ist;  von  dkar  er  machte 
(für  dkart  nach  §.94)*)  kommt  karat  er  mache.  Aus 
der  3ten  Aorist- Bildung  entspringen  in  der  3.  P.  sg.  LH' 
Formen  wie  jSdUatj  täri$*at,  advi^aU  mandiiat^  für 
welche  man  Im  Indicativ  in  einer  früheren  Spraehperiode, 
wo  noch  2  Consonantcn  am  Wort- Ende  stehen  koauten, 
dgdsist  etc.,  als  analog  mit  äc/ösisva,  dyogispa^  voraus- 
zuseti^en  hat»  woraus  durch  Einfügung;  eines  a  zwischen 
den  Zischlaut  des  Verb,  subst.  und  den  Personal«  Ausdruck 
dj^Mat  entstand**).  Von  6ikSt'ti  er  erkennt  (Wz. 
Kl.  3)  kommt  6%kStat%  er  erkenne.  So  im  Altpersischen 
ahatiy  er  sei  von  astiy  er  ist  (Behist.  IV.  38.  cet,),  in- 
dem das  skr.  ^  «  im  Altpers.  vor  t  geschützt  wird,  vor 
Vocalen  aber  zu  h  wird.  Auch  aus  Aoristen  entspringen 
im  V^a-Dtalekt  0>njunctiTe  mit  Praesens-flndungen,  daher 
harati  er  mache  (Rigv.  I.  46.6)  von  dkar.  Selbst  durch 
blofse  Anfügung  der  Personal- Endungen  des  Praesens  an 
deo  Stamm  des  Aorists  bildet  der  Veda-Dialekt  Cunjunctive, 
fio  z.B.  vivocaii  (oi  Fracp.)  er  verkündci  von  vyavödai 
(Rigv.  L  105. 4). 

Anmerkung.  Es  mag  passend  seioi  hier  noch  auf  die  Ähnlich- 
keit autmerkssm  an  machen ,  welche  der  latciniscbe  Conjunctiv 
der  drei  tetatea  Conjugatloneo  mit  dem  vddiscben  Lif  und  dem 

entsprechenden  Modi»  des  Send,  wie  auch,  was  dasselbe  ist, 
mit  den  ersten  Personen  act.  des  Imperativs  der  beiden  Spra- 
chen gewonnen  hat,  indem  s.  B. /er-n-/  —  iautgesetadich  fiir 

*)  Aorist  der  5ten  Bildung,  die  im  Vtda- Dialekt  einen  aui- 
gcdei^nteren  Gehrauch  hat,  als  im  klassischen  Sanskrit. 

**)  S.  kl.  Sanskritgramm.  2te  Ausgabe  (1845.  §.  442)  and  vgl. 
Benfey,  vollst  Gramm,  p.  365,  wo  auch  a^as  sis,  asai  sit, 
von  vorauszusetzendem  äs-4y  äs-t^  statt  des  bestehenden  d«/«, 
d'Mit^  v^  4#  («.  IL  p.  4l0). 
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fer-A-^  «ußallend  smii  v^discben  iar-A^t  er  trage  (§.  7l4) 
oder  zu  dem  aus  er  feUe  so  folgerndeii,  YieUekiii 

aber  iiiil»elegberea  i^är^d-ti  sttoiint,  vnd  in  der  3teii  P.  pL 
fer-a-ntf  aus  ftr-d-^^  sa  idr^d^n  (xa  folgern  ras  vad-d-^n 
p.  46)  und  in  der  eisten  P.  pL  fer-d^mus  wo.  ^dr^d^ma  wir 
< ollen  tragen.  Diese  AhnlicKkeiten  geliSrea  aber  in  Be- 
zug auf  den  Aiisdmdb  des  Modusverbaltnisses  sa  den  b1o& 
scheinbaren  und  trügerischen,  wenn  das  gegründet  ist,  was  in 
691  fr.  übe  r  (!Ie  Entstehung  des  lanp^en  d  in  Lleini^clien 
Conjunctiven  gesagt  worden  *),  Hier  erinnere  ich  noch  daran, 
dais  auch  in  den  lateinischen  Singular -Dativen  tiv.v  F.-iU  ein- 
getreten, dais  das  schiielsende  i  eines  Diphthongs  verloren  ge- 
gangen  und  zum  Ersatz  der  erste  Tbeil  desselben  verlängert 
worden  (popuid  Romanö  statt  des  yeralteten  popoloi  Bomonot\ 
I.  p.  34i),  ferner,  dais  in  zufälliger  Begegniuig  mit  dem  Latei* 
nischen  das  Aitsäcbsische  ebenfalls  in  seinem,  anf  den  skr.  Po» 
tentialis  sieb  stütsenden  Praesens  Gonjnnctivi  das  i  des  Dipb- 
tbongs  ot  unterdrücken  und  dafür  £um  Ersata  das  vorbergebende 
0  TerlSngern  oder  aucb  die  beiden  Elemente  des  Diphthongs 
m  i  zusammenzieben  kann,  daber  birds  da  tragest  (=s  lat. 
ferds)  und  daneben  auch,  und  swar  Torherrschend,  ber^s.  Im 
Kiukiang  mit  dem  skr.  öd  res  aus  b'arais^  altliochdeutschea 
ber^s  und  dem  im  Lateinischen  mi^lji  'inrhlirh  zum  Futurum  ge~ 
wordeiK  n  fcrtfs.  Ich  muls  zur  t  ntt  rsiutzung  meiner  Ansicht 
in  der  vorliegenden  Streitirage  noch  in  Erinnenmg  bringen, 
daüi  das  lateinische  m  als  Ausdruck  der  ersten  P.  sg.,  mit  Aus- 
nahme von  4uin  und  inquam^  nur  In  Secundär- Formen  vor- 
kommt (§.  431),  wozu  die  Endungen  des  skr.  Potentialis  ge- 
boren; icb  glaube  daber,  dals,  wenn  ftrdg,  Jtrdmmy  feräii*  etc., 
statt  £u  fi^tSt  tftsfolßtv^  ^e^oire  su  geboren,  in  ihrem  Ur- 
sprünge mit  den  griecb.  €onjunctiT-Formen  ipip^^  i^ifwpiMVt 
{pi^yjTi  identiscb  wären,  die  erste  P.  sg.  nicbt /eram^  sondern 
eber  ferd,  oder  gekürst  /era,  oder  aucb  gleicb  dem  IndicatiT 


*)  Anderer  Meinung  sind  Pott,  Etjm.  Forschungen  IL  p»69S 
und  Curtius,  Beiträge  p.  26A. 

**)  Die  Länge  wird  nicht  graphisch  ausgedrückt,  doch  zwciHe 
icb  nicht  daran,  dais  Grimm  Recht  bat,  in  den  betrefEinden  For- 
men d,  nidit  tf ,  tn  setxen. 


Digitized  by  Google 


Imptrati».   §.  717, 


49 


fern  lauten  würdci  «nalog  dem  gn'ech.  Conjunctiv  ^'^w.  — 
Das  Impeffieci  des  T^disclieii  Modus,  mit  gegenwSrtiger 
Bcdeolnag,  scheint  mir  TOn  sehr  spedfisch  sanskritisch  «sendi- 
sehen  Gepräge  und  erst  nach  der  Trennung  der  europabchen 
Glieder  unseres  Sprachstannnes  von  ihren  asiatischen  Schwe* 
Stern  entstanden ^  daher  sich  auch  im  Griechischen,  weichet 
sonst  das  Sanskrit  durch  treuere  oder  roUstlndigere  Bewahrung 
der  uralten  Modusformen  überbietet,  keine  Spur  davon  findeL 
Ich  nuichte  es  daher  auch  nicht  versuchen,  die  lateinischen 
Conjunctive  wie  moneam^  legam  ^  audiam  ^  wepen  ihres  schlie- 
fsenden mit  <lcn  foruullen  Iniperfecten  des  skr.  Ltt  zu  vcr- 
milteiu,  wo  man  Formen  wie  Irardm  im  Sinne  von  feram 
SU  erwarten  bat,  wozu  sich  aber  meines  Wissens  bis  jetzt 
noch  keine  Belege  gefunden  haben  ').  Wie  dem  aber  nach 
sei,  so  scheint  es  mir  doch  viel  natürlicher,  die  laleiniscben 
ConjonctiTe  sämmtlich  ans  einer  qnd  derselben  Quelle  ahm- 
leiten«  als  sie  nach  Yenchiedenheit  der  Conjngationen  snm 
Theil  auf  den  skr.  PotentiaKs  ss  griech.  Optativ,  germ.  Con- 
jnnctir  und  slar.  Imperativ,  snm  Theil  anf  den  sanskritisch- 
sendischen  L^f  rs  griech.  Conjonctiv  nnd  gotb«  Imperativ  er- 
ster P.  des  Plurals  (§.  726)  zurückzuTühren. 


Imperativ« 

717.  IKeter  Modus,  der  im  klnstiscben  Sanskrit  nur  mv» 
dem  P^aes«  iodit.  gebildet  wird«  untenchetdet  sich  von  die» 
iem,  die  erste  P.  der  3  Zahlen  aasgenommen  (s.  §.713), 

blofs  durch  die  Personal -Endungen,  die  bereits  erörtert 
worden.  Der  Dual  und  Plural,  mit  Ausnahme  der  3ten  P. 
pL,  haben  die  secuadären  £nduDgeo,  so  dafs  z.  B.  Bora  tarn 
die  beiden  sollen  tragen  sich  toh  äBaraiäm  die  bei- 
den trogen  nur  durch  die  Eotbebmog  des  Aagments  un- 
teieeheidet.  Im  Griech.  ist  der  Unterschied  der  Endung  runr 

*)  Bas  in  .1er  ersten  Ausgabe  (p. 980)  erwähnte  !:[^^\i^paiäm 
beruht  auf  eiaem  Versehen;  es  ist  dafür  patäma  su  lesen 

and  „cadlmus"  an  übersctien  (Pinini  IlL  4.  8,  schoL). 

m.  4 


« 
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TOA  ^ipijwv  von  r<r/v  des  Imperf.  ec^rpln^v  unorganisch,  da 
Twv  und  -njy  ursprüoglich  Eiai  sind  uad  beide  auf  das  skr. 
idm  steh  stützeiL 

718.  Die  2te  P.  sg.  der  skr.  erstco  Haupt-Conjugation, 
—  d.  b.  derjenigen,  die  der  griecli.  Conjug.  auf  a<,  den  4  la- 
teinischen CüiijugaLioiRii  und  der  starken  und  schwachea 
ConjugaLion  des  Germanischen  entspricht,  —  unterscheidet 
sich  TOD  der  der  2ten  Haupt- Conju^ation,  die  der  griecbi- 
sehen  auf  jiu  eatspricht,  dadurch,  dafs  sie  im  Activ  (Paras- 
mAip.)  die  Persooal-Eodung  verloren  hat,  so  dafs  s.  B.  Bdr-a 
trage  (send,  har-a)  mit  der  Klassensylhe  schliefst,  woran 
im  Dual  und  Plural  die  Persoual-Endungen  aulreten  (H^TfJ]^ 
Bdr-a-tam  =  ^ip-t-rcv,  Bdr-a-ta  =  4)£/3-e-te).  Der 
Verlust  der  Personal-£ndung  scheint  uralt,  da  auch  im  Grie- 
chischen (^-e  ffir  ^p^Srt  gesagt  vnrd  und  im  Lateinischen 
leg-e*),  am-ä^  mothS  und  mtdri  ebenfalls  der  Personbezeich- 
Dung  entbehren. 

719.  Die  germanischen  starken  Vcrba  haben  in  der 
2ten  Singularperson  des  Iniper.  den  Klassenvocal  ahgeworfea 
und  scbliefsen  also  mit  dem  Endbuchstaben  der  Wunei**), 
ohne  jedoch  in  den  meisten  Fällen  die  wirkliche  Wonel  xn 
enthalten,  da  der  Wurzel vocal  nach  Analogie  des  Praes. 
indic.  bald  gcsehwäi:iiL  erscheint,  wie  l.  B.  im  goth.  bind 
von  der  Wz.  band  binden  «  skr.  hand\  bald  gunirt,  daher 
im  Goth.  bimg  biege  von  der  Wz.  bug  =  skr.  Bug\  heil 
beifs  von  der  Wz.  bU  «  skr.  Bid  spalten.    Auch  das 

*)  Das  r  von  lege  ist  in  setDcm  Unpmnge  identisch  mit  dem  i 
(ans  «9  8.  §.  109^'.  1)  von  leg  i-ie^  und  beruht  auf  dem  Gmndfatie, 
dals  im  Lateiaischen  am  Wort-Ende  e  dem  i  vorgezogen  wird,  da- 
her z,  B.  mare  vom  Stamme  mari. 

**)  So  im  Lateinischen  d£c^  due  für  iftVe,  duee.  Bei  /er  ut  gm 
berücksieb  l  ige  II ,  dafs  f^ro  awch  im  Ind.  sich  mehr  an  das  skr.  *«r 
(äV)  der  3ten  Kl.  als  an  das  der  ersten  anschh'eCst  So 
/«rr-/,  ftr-/is  zu  bi-ö'är-si,  bi-b^dr-ti,  bi-b'r-id  stimmt,  SO  /er 
zu  bib'r'hi  (aus  bii>  ar-ü  i)^  mit  Unterdrückung  der  PersonaU 
Endung,  wie  in     =  gr.  ij-v^«,  «kr,  i-äi  aus  ad-di  (tür  as-di)^ 
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Saoskrit  und  Griech«  behalten  im  Imperat.  des  Praes.  die 
Gu^a-SteigeraDgen  des  Praes.  indic  oder  fiberhaupt  der  Spe- 
eial-Tempora  bei,  daher  s.  B.  loi  Skr.  h^d^a  wlfs  (aas 

baud'a)  von  bud\  und  ira  Griech.  <|)a)y£  von  <^\)y.  Die  ger- 
manischen sclisvachen  Verba  behalten  ihren,  dem  skr.  aya 
der  lOtea  KI.  entsprecheoden  Klassencbarakter  (s.  §.  109'>.  6), 
doch  fticbt  sieb  die  Sylbe  ja  zo  t  (golh.  »  t)  zusammeiit 
wie  fiberhaupt  die  Sylbe^a  am  Wort-Ende  ihren  Vocal 
ablegt  and  das  /  vocalitirL  Man  Tergleiehe  %.  B.  das  gotb. 
tam-ei  zähme,  aus  tamja^  mit  dem  skr.  Caus.  dam-dt/a^ 
lat.  dom-df  griecb.  häfi^au  1d  der  2len  schwachen  Conjug. 
▼ergleiche  man  laig-o  lecke  mit  dem  skr.  Caus.  leh-dya^ 
▼OD  li^  lecken;  in  der  Zusammenziebung  von  a(y)o  zu  6 
steht  jedoch  jo^d  den  latein.  Imperativen  wie  dom-ä  am 
nSchsten,  da  goth.  S  tat  ä  ist  f§.  69).  In  der  3ten  sehwachen 
Canjug.  vergleiche  man  hah-ai,  thah-ai^  sil-ai  mit  den  gleich- 
bedeutenden latein.  Formen  hab-e,  tac-iy  sü-e,  deren  e  eine 
Zosammenziehung  von  ai  ist  und  dem  skr.  ay  von  aya 
entspricht  (I.  p.  227).  In  der  2ten  P.  pi.  stimmt  tam^A 
(aus  tam^O'dk)  zum  skr.  dam^dya-ta,  lat.  dam-d-te^  griecb. 
dau-ac-Tf.  Vom  Praes.  indic.  läfst  sich  im  Griech.  und 
German,  in  der  2ten  P.  pl.  der  Imperat.  nicFit  unterscheiden; 
im  Sanskrit  aber  iiat  der  iinper.  die  Endung  der  Secuadär- 
foimen  (<a),  gegenfiber  dem  ta  der  Primärformen»  also 
<^M^d  damdyata  bändiget  gegen  damdyafa 
Ihr  bändiget.  Im  Lateinischen  unterscheidet  sich  domdte 
von  doindtis^  indem  letzteres  formell  zum  sariskriUsciicn 
Dual  des  Indicat.  praes.  (ö^T|^EF^  da mdyat'as,  goth.  tarn- 
jaU)  stimmt«  ersteres  zu  ^TRTfT  damdyata  bändiget  (s. 
§.  444).  Die  Endung  io  der  2ten  und  3ten  Person  des  so- 
genannten Fotnr.  des  Imper.  und  die  griechische  Endung  na 
de»  3tett  Person  sg.  stimmen  zur  vidischen  Endung  tdt 
(§.  470j,  die  sowohl  für  die  2Le  als  für  die  olc  V.  gilt,  und 
in  letzterer,  wie  bereits  bemerkt  worden,  vom  oskischeu 
titd  (licitud,  estud)  am  treucsten  erhalten  isL  So  wie  in 
HlfL  Personal-Ausdruck  doppelt  enthalten  ist»  lo 
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in  der  lateinischen  2ten  P.  pl.  i6te^  wofür  man  im  Sanskrit 
TTTff  tdia  erwarten  sollte,  was  jedoch  nicht  ▼orkommt.  In 
der  3ten  P.  pl.  stimmt  nto  zum  griecb.        (Ugunto  =  Xc- 

yovTwv\  welches  früher  mit  den  skr.  Medialformen  auf  antdm 
(4)spGV7-xv  s=r  B dv antdm)  verglichen  worden.  Gab  es  aber 
im  Sanskrit  gegenüber  den  Singularformen  wie  gtvatdt 
er  möge  leben,  plurale  wie  gtv antat  als  Analoga  laiei* 
Bischer  wie  otoimfo  (s.  §.  470  Schlafs),  so  konnte  aus  ntdt 
sunSchst  vTitf  werden,  mit  lautgesetalicher  Unterdrfiekung 
des  t;  und  aus  vtw  sodann  vrcov  durch  Anfügung  eines  ^uu- 
organiscben  v,  nng^eHihr  wie  in  gothischen  FeminisLämmea 
auf  6n  für  sanskritische  auf  d  (§.  142).  Diese  Auffassung, 
der  ich  jetzt  den  Vorzug  gebe,  wird  durch  Imperativformen 
auf  yrttf  im  Dorischen  begOnstig^,  obgleich  auch  in  diesem 
Dialekt  die  Formen  auf  vronr  auf  Inschriften  xahlreieber  er- 
scheinen als  die  auf  vtod  '). 

720.  Die  skr.  Endung  tu^  Plur.  ntu^  erklärt  sich  aus 
dem  Pronominal-Stamm  f{  ta  durch  Schwächung  des  a  zum 
mittleren  Vocalge wicht,  während  im  Praes«  ind.,  wie  über- 
haupt in  den  Primärformen,  die  tufserate  Scbwichung  lu  % 
eingetreten  ist  Whr  haben  also  die  Formen  -fa,  -ft, 
wie  beim  Interrogativum  auch  Im  isoHrten  ZusLande:  ka, 
ku^  ki.  Im  Send  hat  sich  das  u  der  Impcrativ-Kndung  gele- 
gentlich verlängert,  namentlich  in  dem  häufig  vorkommenden 
^(0^7^  mrautü  er  sage,  dagegen  V.S.  p.i42  >(ewtf7<jtfa( 
q'aratu  er  esse,  >co*»*9M^(^  vai^katu  er  ziehe  an. 

721.  Die  skr.  Medial-Endung  9va  (aus  tva^  s.  §.  443) 
der  2tcn  P.  sg.  hat  sich  im  Send  mit  einem  vorangehenden  a 
fast  durchgreifend  zu  a^uha  (für  anhva)  entartet,  indeoi 
das  V  sich  zu  u  vocalisirt  bat  und  dem  h  vorangetreten  ist; 
der  Nasal  aber,  der  nach  $.56*)  dem  h  vorgeschoben  wird* 
ist  geblieben,  wiewohl  sonst  ^  9,  als  gutturaler  Nasal,  nttr 
in  unmittelbarer  Verbindung  mit  h  vorkommt.  Die  Ver- 
bindung ^hv  scheint  aber  dem  ^end  zu  unbequem  geworden 

')  S.  Ahrens  II.  p.  292  und  vgl.  Cnrtins  ^Beiträge**  p.  26$. 
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m  teio,  und  dafiir,  wo  neb  Veranlassimg  daxa  findet,  mei- 
stens       nuh  eingetreten  sn  sein,  daher  auch  ^foaiev>^«»iM>»4 

V  ivanuhato  =  skr.  (oio(*:Clrl*-L  vivasvata^  des  \'ivasvat 
(V.  S.  p.  40).  Mehrere  Heispitlc  von  Imperativen  auf  af}uha 
finden  sich  im  ISten  Fargard  des  Vendidad,  wobei  jedoch 
der  Yon  Burnonf  (Ya^na  Note  A  p*  17)  nach  den  Hand- 
aehriften  bcriehtigte  Text  zu  berücksichtigen  ist,  indem  der ' 
lithographirte  Codex  (p.  457  u.  458)  meiirmals  anha  (üt 
anuha  zeigt:  ^•e>'>5vUiivuev5$Au^  %w?(«jua.«^  ^eJ^^  aiwi 

vadtra  y  donhay  anuha')  ziehe  die  Kleider  an, 

wasche  dir  die  Hftnde**),  «Ai«^>9«MahM9*0  ^^t^  ^ 
ä  aiimaiim  ^dianuha  breite  Holl  aus  (vgl.  skr.  7JT\^ 

yam,  ia  den  Specialtempp.  yac',  mit  Praep.  5gT  "  aus- 
dehnen). So  ist  auch  V.  S.  p.  39  für  ^V^»l>V  hun- 
vaifha  nach  den  von  Burnouf  henut&ten  Handschriften 
a#«v>$«v»^>^  hunva^uha  zu  lesen;  dagegen  findet  sich 
wie  es  scheint,  für  •weviwjü^^  vUai^ha  gehorche  (V.  S. 
p,  123)  hebe  abweichoide  Lesart*^. 

Anm.  1.    Ich  habe   die  Form  *^^v>^»l>i^*  hunvanuha^ 

oder,  wie  <ler  lithographirte  Cod.  liest,  s^f^^»^>^  hun- 
ffinhd^  scliori  in  der  lateinisciitn  Ausgabe  meiner  Saii«>krit- 
GramiuatÜL  vom  J.  1832  (p.  JiO)  ai«  imperativ  medii  aufgeUIst 

*)  Diese  Form  stfitst  sich  auf  das  Csnsale  der  skr.  Ws. 

jras  itrtben. 

**)  Ich  fasse  vUiV>ga.'^^w^a>  s' naj anuha  als  Passiv  mit  media- 
ler Bedeutung;  so  V.  S.  p.  Hl  zweimal  ».V(v;0'^«^ii^«^/Jü  ^j^J^dJ^O  »3ü> 
u*'  tanüm  t  nay  aita  er  wasche  sich  den  Körper  (Anq. 
p.  360  ^il  lavera  son  corps"),  dagegen  p.  330:  usa  (u/«/) 
tanüm  s'najaita  mit  einem  Binderocal  zwischen  der  Praepo- 
sition  43>  US  (=s  sanskr.  ut)  nnd  dem  folgenden  Worte 
Bie  transitive  Bedeotnog  der  Yf%^snd  wird  dagegen  gewöhnlich 
dnrch  dis  soMmmengeietste  oi^^^dl  »näda  (s.  IL  p.52d)  Terlre« 
Icn;  S.B.  T.S.  p.  Si3:  {£»^<t^{aJwM^^  ^7f0dl«Ai^  ^(O/tt««^ 
aitAo  v'irAo  frasnüdoj^n  diese  Kleider  mdgen  sie 
waschen. 

***)  S.  Olsbausea  j^.  11  und  Westergaard  p.  347. 
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und  främarim  hu nvanuha  ffarelei  (nach Anquctii  t^qut 
me  mange  en  mMnvoqnant  avec  ardeur")  durch  ^Vk^ 
celebra  ad  edendum"  übersetzt    Der  Wurzel  hu  ist,  wie 
1,  c  bemerkt  vordcn,  aufser  dem  Charakter  der  5ten  KL  nu 
noch  der  der  ersten  beigelugt,  denn  ohne  dieien  unorganischen 
Zusats  müiste  die  Form  hunutva  lauten        skr,  Hr{y 
4unusvd)*   Gewils  ist,  dals  die  send.  Wursel  hu\m  SanslTrit 
nur  ^  4u  lauten  kann,  und  die  Ton  Burnouf  (Jonmal  asia- 
tique  1844,  Dcc.  p.  467)  mir  zugeschriebene  Ansicht,  dals  das 
send,  hu  auf  das  skr.  ^  hu  opfern  sich  stutze,  habe  ich  we- 
der S.  7Sl  der  ersten  Ausgabe  dieses  Buches,  noch  in  meiner 
Gramm,  crit.  p.  iiü  utkr  irgendwo  anders  ausgesprochen.  D^ds 
dem  skr.  ^  h  niemals  ein  ^caii.  ^     gegenübersteht,  iai  in 
§.  57  ausdrücklich  bemerkt,  und  auch  in  §.  53  gesagt  worden, 
dals  ^  h  in  etymologischer  Beaiehung  niemals  dem  skr.  g  ^ 
sondern  stets  dem  reinen  oder  dentalen  ^  s  entspricht» 
Ich  hätte  also,  wenn  ich  I.  c«  dem  send,  hu  sein  skr.  Vorbild 
hätte  cur  Seite  stellen  wollen,  nur  an  eine  der  Wurzeln  ^ 
mich  wenden  können,  wovon  Eine,  wie  das  send.  A«,  sur 
5teii  Kl.  gehdrt   Auf  die  Bedeutung  celehrare,  die  ich  dem 
send.  Au  gegeben  habe  (nach  An  q.  „in  TO  quer  avec  ardenr^), 
wollte  ich  aber  kein  besonderes  Gewicht  legen;  denn  es  kam 
mir  hauptsachlich  darauf  an,  die  Geltung  der  yon  Anquetil 
verkannten  grammatischen  Formen  zu  bestimmen,  und  es  war 
mir  erwünscht,  in  der  fragHcheu  Form  eine  auf  tl.is  ^kr.  a-sva 
sich  stili/cnde  mediale  Imperativ -Endung,  und  in  qnretcS^ 
welches  rnau  nach  A  n  q  ue  lii's  Übersetzung  (qui  m  c  inan^**) 
fiir  eine  3te  P.  praes.  hätte  halten  küiineo,  den  Dativ  eines 
abstracten  Substantivs  zu  erkenaen.    In  beiden  Beziehungen 
sehe  ich  mich  nun  durch  die  von  Burnouf  (1.  c.)  mitgetheilte 
Sanskrit- Übersetsung  Neriosengh^s  unterst&t£t,  welche 
*»i^^»l>^)»  hunvatfuha  durch  t| QM'ir^)  I (1^^  parisoA-^ 
*käraAkuru*\  und  9»reiei  durch 


*)  Li  u rn  o  uf  bemerkt :  „Nos  manuscrils  sont  trcs-confus  en  cet 
endroit:  celui  de  Manakdji  a  ^|;^^^jy^5j^ ,  mais  je  ne  suis  pas  si\r 
du  "S^;  le  numero  II  F.  lit  ^^^fT^^  avec  au-dessus  de  h  üj^ne.** 
Ich  zweiHe  aber  nicht  daran,  dais  Burnouf  Recht  hat,  zu 
lesen. 
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icädmnäjr^  (det  Essens  oder  der  Speise  wegen)  fiber- 
tragt.   Die  firkllrung  des  eingt-niglen  CommeoUrs  ist 

MrVIM^  äf^'^rär/aA  #«iimiln«jra*),  d.h.  der  Speise 
wegen  verehre  (mich)  **).  Die  Wnrael  >e>'  hu  kommt  im 

9ten  Kapitel  des  Varna,  dem  unsere  Stelle  entnommen  Ist,  noch 
mehrmals  vor,  und  zwar  in  der  Utn  P.  des  Imperfects,  hunüia 
(einmal  hunvat  a  ^  mit  dem  Zusatz  des  Charakters  der  rrsha 
Klasse),  welches  Auquetil  überall  durch  ayant  invoque  et 
s^^iant  bum  ilie  nmscbreibt;  ich  habe  es  Lc  durch  Undabai 
übersetzt  und  bedaure,  da£(  Barnonf  nicht  auch  von  diesem 
'Aasdrock  die Übersetmng  I^criosengh's  mitgctbeilt  hat  Je* 
deofalls  aber  spricht  der  Umstand,  da&  das  von  hu  abstammende 
Teihmn  sich  nhefall  euf  «u^li^afev  hauma^  die  personifidrte 
Sdma-Pflanse,  besieht,  cu  Goasten  der  Ansicht  Barnonrs, 
dals  das  s  endische  hu  dasselbe  bedevCe,  was  die  entsprechende 
Sanskrit -Wnrsel  ^  su^  nämlich  den  Saft  ausdrucken, 
v  üLi  i  noch  zu  berücksichtigen,  dals  das  Verbum  dieser  Wurzel 
im  baoskrit  vorzugsweise  auf  die  Suma-Pilauze  bezogen  wi  rd. 

Anm.  2,  Den  sendiscben  medialen  Imperativ -Formen  wie  das 
oben  erwähnte  vtsat^ha  gehorche  stehen  trotz  der  äufscr- 
lichen  Verschiedenheit,  die  griecliischen  medio- passiven  Impe- 
rative wie  Aeyou,  bekanntlich  ans  Af7-K-<ro,  sehr  nahe,  da  die 
Endung  iro,  welche  in  der  Conjugation  auf  /uu  (&uSb-(ro)  keine 
Yerstiimmelung  er&hren  hat,  dem  send.  Aa,  ans  skr.  «va,  ent- 
spricht, und  der  Nasal  von  v  ff  an  ha  nnr  eine  unoi^nische 
Zugabe  ist  (§.  56"^).  Stofsen  wir  die?5cn  aus,  so  Lleibt  z.  B. 
bar-a-ha  aus  bar-^a-sa  als  VorLiM  des  im  Giiecl».  voraus- 
zusetzenden <pt^-i-70.  lieaciitung  verdital  aber  auch  die  That- 
sache,  dals  die  griechischen  meüio  -  passiven  Imperative  wie 
(^£^6-70),  (piqov^  hi^o-fTO  mit  der  entsprechenden  Person  des 
ImpcrC  indic,  nach  Absng  des  Augments,  gleichlautend  sind« 

*}  So  liest  Burnouf  för  ^04||^^  sunmAruju  der  Hand- 
»diriften,  was  keinen  Sinn  gibt. 

")  Bnrnonf  fiherseUt„honore-moi  comme  nonrritnre^« 
worin  ich  ihm  nicht  beistimmen  kann;  denn  ä^drdriam  kann 

nur  „der  Speise  wegen",  nicht  „als  Speise"  bedeuten,  und 

auch  in  hAdanäya  als  Übersetzung  von  ijareleS  Hcgt  deutlich 
däi  ur»prunglicbe  ^  erhältnils. 
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und  dalf  im  Smskiil  die  Angmeot-PneleriUy  jonrobl  das  InperC 
als  der  Aorist,  bintcr  der  ProUbitivpartikel  mä^  entweder  mit 
abgelegtem  oder  beibchalteaem  Aogmeot,  die  Stelle  des  Impe- 
rativs Tertreten  können,  und  dals,  wie  gezeigt  worden  (IL 
p.  458),  aach  der  armenische  ImperatiT  der  Sten  Siogiil  arperson 
(z.B.  mi  beres  trage  nicht)  seinem  Ursprünge  nach  ein 
Imperfect  ist.  Wir  niilvsrn  ilaruai  aiirli  die  MöglicliLeit  iu- 
lasseo,  dafü  im  Griechischen  (ite  Imperative  wie  ^vfyou,  Si^CTO 
aus  den  enbp rechenden  Formen  des  Imperf.  durch  AI) legung 
des  Augments  entsprungen  seien.  Hängt  aber  die  in  Rede 
Stehende  Imperativ -Person  des  griech«  Medio -Passivs  mit  den 
sanskritischen  MediaUImperatiTen  anf  ^va  und  den  sendiscken 
aof  o-^iiAa,  tf-^As  snsammen,  so  müssen  wir  (TFo  als  Urform 
(nr  (TO  annelmien  nnd  dürfen  &So^To  dem  sanskritischen,  ans 
dadd-sva  vefstfimmelten  dttt-svd^  mid  das  Toranssoselsende 
^i^-M-^ro  dem  skr.  idr^^^sva^  fend.  bar-m^i^uha  oder 
5ar-a-9Aa  gegenfibersteUen. 

722.  Die  erste  Persoo  der  drei  Zahlen  des  Imper.  folgt 
im  Sanskrit  und  Send  einem  eigenen  Bildungsprindp,  wel- 
ches, wie  bereits  bemerkt  worden  (g.  713),  mdir  cum  Gon- 
janetiT  oder  L^,  als  zu  den  übrigen  Personen  des  ImperntiTS 
stimmt.  Deu  Personal-Endungen  wird  ein  d  vorgesetzt,  die 
auf  e  ausgehenden  Endungen  des  Praes.  ind.  med.  verlängern 
diesen  Diphthong  zu  at,  und  das  Verbal -Thema  erhält  in 
der  2ten  Haupt- Conjugatton  die  verstärkte  Form,  die  sonst 
nur  vor  den  leiehten  Personal-Endungen  eintritt.  Dia  erste 
P.  sg.  hat  nt  cur  Endung,  deren  n  oflElenbar  eine  Entartung 
von  iii  ist,  und  ebenso  wie  dieses  im  skr.  Medium  unter- 
drückt wird,  während  das  Send  vor  dem  Sanskrit  den 
schönen  Vorzug  behauptet,  dafs  es  den  Personal-Cbarakter 
meistens  beibebillt  und  äni  dem  skr.  d%  gegenüberstellt» 
Dieses  dni  verhält  sich  also  zum  activen  dni^ 

wie  im  grieehiscfaen  Praes.  ind.  /uuu  zu  jui.  Ich  stelle  hier, 
um  das  Bildungsprincip  der  skr.  ersten  Person  Iniperat.  an- 
schaulich zu  machen,  die  genannte  Person  der  3  Zahlen 
beider  Activ- Formen  der  Wz.  d9%9  hassen  den  ent- 
sprechenden Formen  des  Praes.  ind^c  gegenüber. 
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AcÜ¥. 

Indic  Imperat  Inclic.  Iraperat 

lg.  av««mt  ao^«-a-9ftj  avt$e  dvesai 
Du.  dvWvd9  dvf$'-ä-va  dvii'vd^i  dvii-d^vahdi 
PL  dv%9md9  dv/9''d'ma  dviimd^i  dv/s'-d^maftdi 
So  im  V.  S.  p.  477  raehrmals  ^♦«^vw>v».«j^  fjan-d-ni  (=  skr. 
|kan-a-nt)  ich  werde  schlageD,  zernichten**),  p.  132 
und  479  (g^/«AiM»*v^€^^  kirinan-d-ni  ich  soil  macheo 
(a  shr.  kfi^-d9~di  ans  ilariia«*<^-9^). 

723.  1)  Vergleicht  man  die  im  vorhergehenden  §.  er- 
xvälniLen  Formen  dves-ä-ni^  äve S'd^va  etc.  von  dvis* 
Kl.  2.  mit  tve's'd-ni,  tves-d-vaf  tv^S''d''mat  tves^di^ 
iv^d'-d^va^di^  tvid'd'-ma^di  Ton  Mi  Kl.  1.  giftnzea 
(Pmt.  i^ii-^d'-mi  ete.),  so  wird  man  xu  der  Vermuthun^ 
geführt,  daft  dia  skr.  2te  HaupuConjugation  eben  so  wenig 
eine  erste  Imperativperson  als  die  griech.  Conjugation  auf  [ii 
einen  Conjuactiv  hesitzt,  sondern  dals  das  d  von  dvia-d^f^i 
niebts  sei  als  die  Verlängerung  des  KlassenVocals  a,  dafs  also 
dviidi^i  der  Gonjugations-KIasse  von  iv^d^'d^i^i^  h^ddni 


*)  Das  cerehiale  9  <tekt  wcjgen  des  cophonischen  Einfinsscs  des 
Torbergehendcn  cerebralen  Ztschlants,  s.  §.  17*^. 

**)  Auch  im  Sanskrit  kommt  die  erste  Pers.  Imp.  soweflen  im 

Sinne  des  Fat  oder  Pracs.  indic.  vor,  um  ein  entschiedenes  Wol- 
len, oHer  eine  zuveriäfsig  bevorstehende  Handlung  ausKudrücketti 
B.  B.  Sunda  o.  Upas.  I.  26.  Aiiquetil  fa£st  g'anäni  als  3te  P. 
eines  PraeL  und  übersetzt  es  (p.  4l3)  durch  „il  frappa"  und  f  in- 
mal  durch  „seront  aneantis**.  Es  hedari  aber  keines  Beweises, 
dals  gandni  wirklich  die  erste  Pers.  Imper.  ist,  denn  Soroaster 
apitckt  m  Ahriman  die  Worte :  dufäa  a^hrd  (so  an  lesen  för 
4»t^rSf  t.  §.  54)  mainyd  gandni  ddma  daivd  ddi/m  etc. 
rnckloser  Ahriman^  ick  werde  aernickten  das  DaiTa- 
gesckaffene  YolL  Hieianf  spridit  (p.478)Akrimanaa9oroa8ter: 

mdmS  ddma  mereia^uha  a/dum  ^armiutira  tddte  nickt 

mein  Volk,  reiner  Sarat'ustra! 
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angehört,  deren  Klassenvoeal  a  vor  den  Perftonel-Eadaogea 
der  ersten  P.  der  drei  Zahlen  dea  Imper.  yerlSngert  wird. 
Von  KL  %  oder  vielmehr  von  dem  naeb  dem  Princip 

der  ersten  CütijiJi,MijüMs-K lasse  durch  a  erweiterten  Stamme 
asa  kommen  äs-ä-ni^  ds-ä-va,  dt'd'jna  wie  väs-d-ni^ 
vd9-ä'Vaf  pds'd'fna  vom  Stamme  va^a  der  Wz.  vaa 
wohnen.   Im  Griechischen  haben  wir  uns  sur  Wnrael  ig, 
der  einzigen  consonantisch  endigenden  der  skr.  2ten  Klasse« 
ein  durch  o  oder  t  erweitertes  Thema  ho,  co-e  zu  denken, 
wovon  iü-'O-fiau  (formell  ein  Praesens)  und  der  homerische, 
auch  dorische,  Conjuuctiv        aus  tju)  für  ia-vo-fiL  =  skr. 
dt^ä'ni  aus  a«-«l-m«>  Im  Plural  steht  das  dorische  fco-jucv*) 
ans  Eir^offie^  —  woraus  das  zusammengezogene  «vjues  — >  dem 
skr.  d«-if->ma  wir  sollen  sein  gegenüber.   Zur  3ten  do* 
Tischen  Pluralperson   e-x-vn,   zusammengezogen   tJ/n,  aus 
Eff-cü-m,  hätte  man  im  v^ansl^rit  eine  Lep'  d.  h.  flonjunctiv- 
form  ai'd-nti  zu  erwarten.  —  Von^s'gehenKi.2.,Praes. 
fmit  i'vdst  t-ifids      gr.  cip,  t-fu^)^  kommt  d^-ä-ni'*)^ 
dy'ä'Va^  dy-d^ma  analog  mit  gay^ä^ni^  gdi/»ä''Va, 
gdu-u-nia^   von  yi  Kl.  1.  siegen.    Ohne  Guua  und  Jaul- 
gesctsLliche  Verwandlung  des  Wurzelvocals  würden  dydni^ 
difdva^  dydma  zu  i-d-mi^  i^d'Va^  t-d-ma  sich  gestalten» 
wovon  letzteres  trefflich  zum  grieeh.  Conjunctiv  f*(tf-fisp 
stimmen  würde,  da  der  im  Grieehischen  mit  o  wechselnde 
und  im  Dehnungsfalle  zu  17,  o»  werdende  Klassenvoeal  der 
Verba  wie  XriW,  y\ly-o-iiai  auf  den  skr.  Klassenvoeal  der 
ersten  und  6ten  Kl.  sich  stützt.  Die  skr.  7te  Klasse  (s.  §.109*). 
p.  218)  fügt  den  Klassenvoeal  an  das  breitere  Thema  mit 
eingeschobener  Sylbe  na,  was  sehr  natürlich  ist,  da  der 
I/^- Modus  oder  Gonjunclav  die  breitesten  Formen  liebt; 
also  z.B.  yundg-d-ni  (ich  soll  verbinden),  plur.  yu- 
ndg^d-ma  —  von  dem  mit  dem  Kiassenvocai  a  versehenen 

*)  auch  ttufU»  mit  i  filr  das  onpfüngliclie  ^  a,  wie  in  der  Hol 
P.  ig.  fr-'&i,  wofilr  im  Send  af-di  (II.  p.  294),  s.  Ahrens  p.331. 
**)  send,  ajfini  (nach  §.  42). 
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Slamme  yunaga  und  also  analog  mit  Formen  wie 
tydj-d~ni^  tj^d^-ä-ma  vom  Stamme  tya^a  der  Worzel 
tyaf;  KL  1.  Ter  lasten.    Die  Verba  der  5ten  nnd  8ten 

Klasse  guniren  das  u  ihres  Klassen- Cii  traklers  (s.  ^.  iÜd'*). 
p.  219)  vor  dem  neu  hmzutretcoden  Klasseovocai  der  ersten 
Klatee,  daher  •tf^dv^d-ni  ieh  soll  autttrenen,  plur« 
Btfndv'd'-mat  wofOr  grieeb.  orc^m»  orofwi»}tx9»  Die  fen- 
dleehen  Spraeh<{ueUen  Uefem  ans  in  dieser  Conjugations- 
Klasse  den  Imper.  act.  k^rinav-d-ni  (med.  kirinav-d-ne) 
ich  soll  machen  und  die  analoge  2te  Pers.  sg.  Conjunct. 
kirinav'd'hi  faclas  (V.  S.  p.  499),  so  die  3te  des  Im* 
perfecta  desselben  Modus  kirinav'd*^  er  soll  machen« 
«neb  die  2tePers.  imperativi  kirinav^a  mache  (letzteres 
analog  dem  grieeb.  Ummx)  neben  IndieatiT-Formen  mit  ge- 
häuften Klassen  «Charakteren,  wie  kiri-nav-6  (6  aus  skr. 
a«)  analog  mit  idtU-W't'i;  (§.  519).  —  Bei  sanskritischen 
Verhen  der  3ten  Klasse  tritt  an  das  starke  redupUcirte  Thema 
dieser  Klasse,  x.  &  an  h%h*ar  (schwach  hih'f)^  der  Terlttn* 
gerte  Klassenvoeal  der  ersten  Klasse,  daher  hUfdr^d-fii'^ 
b  iL  ä  r-d-va^  bibdr-d-ma\  bibdrdi^  bibdrd-ü  akdi,  bi» 
Uar-d-mahdi,  Nach  Abzug  der  Reduplicaüonssylbe  er- 
halten wir  Formen,  welche  zu  b'dt'd'^i  (praes.  ind.  6'd- 
r-^*ms),  pL  b'dr'd-ma»  ^p-a^/icv»  goth.  Mr-o-m,  ron 
H7  ^'at*!  ^  ^'f  KL  1.,  stimmen.  Bei  Verben  der  9ten  Klasse^ 
welche  in  den  verstärkten  Formen  nd  anfSgea  (in  den  rei- 
nen oder  schwachen:  ni)  kann  sich  eine  VcrlUngcrung  des 
Stammes,  z.  B.  von  yu-nd^  nicht  hemerkiicb  machen,  weil 
yund'd  lautgesetsUch  sn  yund  susammenfliefsen  mnls«  da* 
her  yuntt^ni  ich  soll  binden,  do.  yund^-^a^  plor.yii- 
-niT-ma,  med.  yu^ndi,  yun^'Vahdi,  yund^-mahdi  filr 
yunddni  etc.    Analog  im  Send  das  mediale  ^ere-tid-ne 


*)  Die  Ws.  ifar^  KL  3.  natefsdieidet  sich  Ton  anderen  der 
3ten  KL  dadmch,  dafii  sie  in  deo  Spedaltempp.  nicbi  die  Wieder- 
bolnngssjlbe  sondern  die  Wunelsylbe  betooL 
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ich  toll  ver Dichten *).  —  Bei  skr.  Wuixeln  auf  d  der 
2lcn  und  3ten  Klasse  findet  ebenfalls  2<usaiiinienziehiing  yon 
d*^ä  %n  ä  statt,  daher  z.  B.  ddddni  ieh  soll  ^ehen  Ittr 
dadddni;  im  Ploral  entspricht  ddddma  aus  dddddma  dem 

homerischen  dicwjjn^  aus  oit'x-jj^iv  oder  ötöccu^ev  vou  deoi 
durch  0  erweiterten  Staiinne. 

2}  Die  sanskritischen  Verba  der  ersten  Haupt- Conja- 
gation  mit  Stämmen  auf  a,  ya,  aya  verlängern  deren  schlie* 
f senden  Voeal  su  tf,  im  Einklänge  mit  der  analogen  Ver* 
Iftngerong  des  griechischen  o  xu  w,  und  es  steht  daher  in 
der  ersten  Pluralperson  act.  bdr-d-ma^  hf'ß-yd-rna^ 
dam-dya-ma  dem  griecb.  i^ip-w^iitv^  x^'P'^t^^^  1*  P*  ^^^j« 
daju-aVjUEy  oder  daju-ctsu^/xEv  (L  p.  226)  gegenüber;  da  aber 
das  Sanskrit  auch  im  Praesens  des  Indicativs  das  a  der 
Klassen- Charaktere  TerlSngert,  so  tritt  der  Naehdrudc  den 
der  Exponent  des  ModttsyerhKltnisses  Tcrlangt,  nicht  so  be- 
merklich  hervor  als  im  Griechischen,  wo  4>^p-(l^-JU£v  schärfer 
Tom  indicativen  (l^sp-c-jm^y  untcrscbieden  ist  als  im  Sanskrit 
imd  Send  b^dr-ä-ma,  bar-d-ma  Yon  6'dr-if-ma«, 
har^d^mahi.  Wahrscheinlich  aber  ist  das  im  Praesens 
indie.  nach  J.  434  stehende  d^  statt  des  nach  den  fihrigen 
Personen  zu  erwartenden  kurzen  a,  ein  verhältnirsmäfsig 
junges,  da  die  Vocal-Längc  von  hdr-d-mas  (wir  tragen), 
obwohl  sie  schon  zur  Zeit  bestand,  wo  das  Send  noch  mit 
dem  Sanskrit  vereinigt  vrar,  doch  sowohl  durch  das  griech. 
^p-0>|iiey  als  durch  das  altslav.  ber^^-isnA  und  lat.  /er  t  mm§ 
bestritten  wird,  was  um  so  wichtiger  ist  su  beachten,  als 
das  Alulavisclie  gewöhnlich  für  skr.  d  die  a- Qualität  be- 
wahrt hat  und  nur  dem  skr.  kui  /cu  a  sein  e  oder  o  gegen- 
überstellt (s.  §.  92.  a).  Ich  möchte  die  a-Verlängerung  von 
b*dr*d-mif  b'dr^d'Vai^  hdr^d^mat  etc.  eine  hlofs  eupho- 


*)  y.  S.  p.  335}  TgL  Burnoufl  Ya^na  p.  iiO  (C;  über  die  En- 
dung ni  s.  §.  722. 

*')  ^  g'-  '1'^  nicht-coDtrahirlc  homerische  Aoristform  SwQfJLiv  für 
&tiwfuv  und  die  3te  P.  sg.  jc(!]}a'«r. 
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uitebe,  dareb  deo  rückwirkenden  Einfioft  der  Halbvoeale  n 
uid  m  veranlarste  nennen*),  die  der  Imperetivformen 

r-rf-«t,  bär-d'va,  b'dr'd'Tna  aber  eine  Qexivische,  der 
Andeutung  des  Modus-Verbällnisses  gewidmete.  Auch  iweifle 
ich  kaum  daran,  dafs  bdr-ä-tii,  bur-d-va  und  aualoge» 
dem  Modus,  d.  h.  dem  Gonjunctiv,  angehörende  Formen, 
wenn  rie  ihre  ▼oUstlndige  Gonjugatton  bewahrt  bitten,  auch 
in  allen  übrigen  Personen  der  3  Zahlen  der  beiden  ActiT* 
formen,  statt  des  kurzen  a  des  Praes.  iud.,  ein  langes  d  vor 
den  Personal -Endtiogen  zeigen  würden,  wie  oben  in  pd- 
t'd'ti  er  falle  gegen  pat-a-ti  er  fällt  und  im  Send 

B.  m  vat^'ä^hi  d est r aas  gegen  oait-a-Af  destruis»  ^ 
Es  fehlt  aber  im  Sanskrit  noch  an  Belegen  Ton  Dualformen 
wie  i'ar-a-^a«,  bar-d-tas  gegen  griech.  ^ip-rj-Tov,  ^p^r^-Tov 
und  an  2ten  Pluralpcrs.  wie  bdr-d-fa  gegen  griech.  <|)£- 
p-i}-T&  ^  Ich  setze  hier  noch  einige  Beispiele  sendiscber 
ImperatiTe  der  ersten  Singniarperson  her,  welche,  wie  daa 
bereits  erwihnte  ^an-ä-ni  ich  werde  t$dten  (p.  57), 
an  den  betreffenden  Stellen  im  Sinne  des  Fotomms  er- 
scheinen: ^^l^cjyj/^  vUdne  ich  werde  gehorchen**), 
iliO^^***^Jp vared'ay  eni  (s.  §.  42)  ich  werde  wach- 
ten machen  (V.  S.  p.  124),  }^ifo^^*^7^>MV*^\  frahd' 
rayini\^\k  werde  geben  machen***),  ^/«MfG^M^  dafäni 
ieb  werde  gebenf),  d-frinäni Ith  werde 

seguen  (I.e.  p.  5Ü5). 

*)  Man  vergleiche  die  Verlängerung  des  i  und  u  vor  dem 
des  Passivcbarakters  jra  (s.  kl.  Sanskrit-Gramni.  §.  448). 

**)  y.  S.  p.  124:  )^/^49>f^  }j^0  aS**f  aftm  ti  vtsdni 
ich  -werde  dir  gehorchen« 

***)  V,  S.  p.  82:  ^OM^  Q^SPO^^)^^  G€t«Mf»7>  {ge^ 
10  i;o^^?»Wft>WJfl  hi  urvdnem  vahUiem  ah^m  fr^hk- 
rajini  ich  werde  seine  Seele  ann  trefflicbttea  Orte 
geben  nacben;  Anqnetil  p.l39:  nje  ferai  aller  Ubrement 
aon  ame  ans  demenres  c^lestes^« 

f)  kommt  im  il2ten  Farg.  des  Tend.  oft  vor.  Über  ^  /  als 
Entartung  von  (O^  d  a,  ^.  bi7  Aum.  *  und  Uber  sead.  d  iür  ur- 
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724.  Aufaer  der  das  Sanskrit  durch  treuere  Bewahrong 
der  Urform  übertreffenden  Medial -Endung  dni  kennt  das 

Send  auch  die  ▼erstflminelte  Form  wovon  es  jedoch 
nur  seilen  Gebrauch  macht.  Ein  Beispiel  ist 
viddi  im  4tea  Garde  des  Vispered  (V.  S.  p.  55 IF.),  wo 
siebenmal  d^o^y^  GU*^  af^m  vUdi  vorkommt,  welehes 
Anquetil  durch  «J'obeis**  übersetzt.  Auch  pafst  auf  den 
Torangehenden  ImperatiT  äitäya  bringe*)  das  Praes.  Ind. 
am  beslea,  so  dafs  man  in  Ermangelung  zuverläfsiger  Bei- 
spiele glauben  küimte  i^*^JU?J^  visdi  sei  nur  eine  energi- 
schere Form  für  das  Praes.  ind.  vtde.  Die  Form  ö^J*^^^^ 
yafdi^  welche  mehrmals  im  228ien  Fargard  des  Vend.  Tor- 
kommt,  übersetzt  Anquetü  durch  „rendes  hommage**, 
md  in  den  Zusammenbang  pafst  auch  nur  die  2te  Person, 
denn  ynsdi  etc.  drückt  den  an  Soroaster  geriehtelLn  Befehl 
Ormusd's  aus,  der  jenem  zum  Lohne  der  anbefohlenen  Ver- 
ehrung das  verspricht,  was  auf  dat'dni  ich  werde  geben 
(h  skr.  ^^|f#4  ddddni^  erste  P.  Imp.)  folgt.  Ich  sehe  aiao 
keine  Veranlassung  mit  Burnonf  (Yagna  p.495)  die  Worte 
i^j*Af^^  yafdi  etc.  dem  Soroaster  in  den  Mund  zu  legen, 
und  fasse  in  Abweichung  von  einer  früheren  Ansicht""]  ya^di 
als  Gonjunctiv  (Let)  und  zwar  als  VerstümmeiuDg  von 
ya^dhi***)»   Andere  Ycrstümmelte  Formen  dieser  Art  sind 


sprangliches  d  s.  §.  3^  *p.  68.   In  Folge  dieser  Verwechselimgen 
äaiäni  ich  soll  geben,  werde  geben  völlig  glelcbbntend  mit 
dem  in  dem  Compos.  jrauJ-äa/dni  enthaltenen  äuidni^  iiir  skr. 
dudäni  Ich  soll  legen,  ich  soll  machen  (§.  6?7). 

*)  wörtlich  ,,iuache  koiuiuen^',  Jas  Causale  von  4  td  sieben, 
mit  der  Prarp.  (h 

**)  Erste  AiiNg.  p.  995,  wo  ya^äi  als  Analogen  von  ^^mj^  näi 
führe  (=  skr.  nd/a  von  der  \V/,.  ni)  und  in  formeller  Be- 
sSebiing  als  Causale  geialst  worden,  so  da£t  es  eine  ZusanuBenzieban^ 
TOn  jasa/a  wäre. 

Auch  Lassen  erkennt  in  dieser  und  analogen  Formen  die 
2teP.  sg.  des  Conjimctivs,  betrachtet  aber  den  Ausgang  di  als  falsche 
Lesart  fiir  dhi  (,,Vendidsdi  ctpita  quinqne  priora**  p.  58)  und  setrt» 
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tsandi  wirst  du  oder  willst  du  schlagen,  apa-yasäi 
willst  da  ▼ernichien*),  vinddi  erlange  (L  o.  p.  67)» 
ava^^aiäi  gebe  hin.  Hinsichtlich  der  Ausitofsong  des 
Consonanteii  der  Pcrsonel-Endung,  sowohl  in  diesen  2ten 

Personen  als  in  der  ersten  auf  äi  erinnere  ich  an  ähnliche 
£rscheiDUDgeD  in  griechischen  Formen  wie  4>^pu  aus  i^ipen 
wm  tkt.i^dr-a-tiy  dt6u  aus  dt'dc^i  (§.456),  ^ipY\  »  skr. 
r*a^$S,  goth«  Indr'thfa  (§•  466),  sowie  an  Prikritfonneii 
wie  H^T^  b^a^ai  fSr  (a^-a-j^t  sprich  (§.  456  Aun.)  und 
spamsdie  wie  eaniaü  ans  eaniaHi,  Es  haben  sieh  aber 
in  den  sendischen  zweiten  Gcmjuncüv- Personen  aufser  den 
Formen  auf  äi  auch«  und  zwar  in  gröfserer  Anzahl,  die 
TolUtändigen  Formen  auf  ähi  erhalten.  Beispiele  sind  avi 
^ftafähi  führe  hin  (das  Wasser),  upa^v'afähi  id., 
upa»^/ra'9ayayähi  giefse  über,  /ra^/räva^dhi  ma- 
che fliefsen**). 

725.  In  syntaktischer  Beziehung  verdient  Beachtung, 
dals  die  erste  Person  des  Imperativs  im  Send  nicht  nur,  wie 
bereits  gezeigt  worden,  zuweilen  die  Stelle  des  Futur,  indic 
Tertritt,  sondern  aoch  als  Conjnnctiy,  yon  *vffU>-^  jfa^'a 
dafs  regiert,  gebraucht  wird*  So  in  ttner  von  Burnonf 
(Vag na  p.  427  ff.)  zu  einem  anderen  Zwecke  aus  dem  4ten 
Kapilei  der  Gosch-Yascht  angeführten  Stelle:  ^ij-^  mCux*^^ 
^^A^^^"^^^^^*^  ^£(^a  a§em  bandayeni  dafs  ich  binde, 
^£(eaj«w|  Uta  baitim  vdd'ayini  ete. 
und  (dafs  ich)  den  gebundenen  schlage, 
^l?0^y»flMV>  gi(^^*^J  Uta  haitim  upanay  eni  und 
(dals  ich)  den  gebundenen  hinführe.  Auf  Stellen 
dieser  Art  mag  sich  Bournou Fs  Ansicht  gründen,  dafs 


oline  die  Autorlsation  irgend  eiuer  Liandiichrirt,  vit'dhi  statt  visäi 
in  »einen  Text  (p.  7  Z.  19). 

*)  S.  Spiegel  „Der  neunzehnte  Far^.  des  Vendidad"  p.  7Ü  f. 

**)  Anquetil:  „vous  la  iaite«  couler".  Über  die seadische 
Wz,  fr u  Cut  skr.  p/u  s.  I.  p.  2i3  C 
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die  Form  auf  dni*)  dem  Sinne  nach  sowohl  dem  Impe- 
rativ als  dem  Potentialis  angehöre,  während  er  die  Me* 
dialform  auf  dnS  (oder  ini)^  die  snertt  von  Fr.  Win« 
di  ach  mann  (Jenaisehe  allgemeine  Litter.  Zeit.  Juli  1834. 
S.  138)  an  das  Licht  gezogen  worden«  in  bcgrifllicher  Be- 
zieliinig  (lein  Imper.  e^anz  abspricht  und  die  Formen  auf  d% 
der  Bedeutung  nach  für  die  echten  imperative  medii  erster 
Pars,  erklärt  (Ya^na  p.  530  ff.  Note).  Ich  kann  diese  An- 
sieht niebt  thdien«  da  i.  B.  ya^dni  ieh  soll 
opfern  (V.  S.  p.  481)  eine  so  sehr  imperative  Bedeutang 
hat,  als  die  erste  Person  überhaupt  fähig  ist,  während 
vi  Hai  (§.  724)  seiner  Bedeutung  nach  mehr  ein  Praeseoa 
indie.  ist  und  ya^di  (L  e.)  als  2te  Person  des  Praesens  eonj. 
«rklirt  worden. 

726.  Unter  den  eoropKisehen  Sehwestersprachen  des 
Sanskrit  bietet  nur  das  Gothische  eine  erste  Person  des  Im- 
perativs dar,  aber  nur  im  Plural,  wo  z.B.  visam  simus 
(Luc.  15.  23)  dem  skr.  vdsdma  hahitemus  entspricht  (s. 
p.  47),  ohne  jedoeh  formell  vom  Praes.  indie.  unterschieden 
XU  sein,  da  die  skr«  Endungen  mn«  und  ma  im  GotUsehea 
durch  hlofset  m  vertreten  sind,  ausgenommen  im  GonjunetiT, 
wo  ma  dem  skr.  T\  ma  der  Secundärformen  begegnet.  Dafs 
der  Imperativ  des  Slavischen  und  Litauischen  seiner  Bildung 
nach  nicht  zum  eigentlichen  Imperativ  gehört,  ist  herota 
froher  bemerkt  worden  (s.  g§.  677.  679). 

Ieh  gebe  hier  einen  Oberbliek  der  fttr  den  Imperativ 
praes.  gewonnenen  Vergleichungspunkte : 

*)  oder  ini^  durch  den  euphonischen  Elnfluis  eines  vorher- 
gehenden /  anter  Mitwirkirag  des  schlieisenden     nach  §•  42. 
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727.  Im  Veda-Dialekt  und  Send  ßndcn  sich  auch  For- 
men, welche  den  griech  Imperativen  des  Aorists  entsprecben 
und  mit  dem  Augmeot,  dem  wahren  Ausdruck  der  Ver- 
gaogeoheit,  auch  die  vergaiigaie  Bedcutmig  abgelegt  liabeo. 
Dem  griecfaUcfaen  ertten  Aorist  eoUpridit  94^a  sei 
oder  werde  (i.  Wetterg.  r.  praeü  euphoniseh  HHr 
lü-$a  ^  4^-0*0^.    Das  v  der  Eodung  sov^  weaa  es  organisch 


Digitized  by  Google 


Imptrmih,    §.  737 


ilt,  liftt  flidi  9m  s  crkÜTMi*),  and  dieiet  ««s  J9^>  wU  s.  B. 
do$  ans  da^   Somit  wSre  ali  Ur£»riii  -ntl^i  amanahiiian 


*)  S.  §  97.    Hinsichtlich  des  Übergangs  eines  schUeCsenden  g 
in  I'  berücksichtige  mau  auch  Y,v  er  war  gegenüber  dem  dor.  y]^ 
und  Y^dischen  ^|^^  a*,  ferner  das  Suff.  -Sei/  =r  skr.  /aj,  lat.  /u^ 
42J),    Die  Form  -&Bv  uns,  als  dem  skr.  fas  und  lat.  tiu 

näher  stehend,  für  organischer  gelten  als  welches,  wie  Butt- 
mann bemerkt  (§.  aß,  A.  Anm.  1),  nur  in  gewissen  Partikeln 
häufig  ist,  in  welchen  die  eigentliche  Bedeutung  (woher)- nicht  so 
fühlbar  ist,  sonst  aber  nur  gelegentlich,  durch  das  Metrum  yeranlalst, 
Torkonunt  (avr^^B  Find.,  Kv7F^i&9  Callim^  AuStia«^,  ir<tvTo3f 
Thcocrtt).  '  Han  bcrficksiditigc  fibrigciis  lOch  die  gänslicbe  Ans- 
mttaiig  de«  9  im  Acc.  der  coiuoiuuBtMch  endigendea  StSomie  (ira- 
rs^a  =2  ikr.  piidram^  hU  paframyj  wie  ftberittuft  dea  vidfadi 
betCitlgteB  Satx,  dali  die  findlmdiHabeB  an  meisten  der  Ahschwä^* 
chung  und  gänzUdien  Zemi^tung  ausgesetzt  sind.  Die  Schwächung 
von  j  zu  n  ist  auch  an  sich  nicht  auffallender  als  die  von  j  zu  einer 
anderen  Liquida,  uduilitii  zu  / ,  die  im  Sanskrit  so  häufig  nach  be- 
stimmten Gesetzen  eingetreten,  dialektisch  au*  Ii  Im  Griechischen 
vorkommt  (s.  §.  22)  und  in  manchen  Schweslers{)rachen  an  gewissen 
Stelien  der  Grammatik  stehend  geworden  ist.  Die  skr.  secundare 
Endung  ma,  welche  gelegentlich  auch  schon  im  Praes.  vorkommt, 
ist  hödist  wahrscheinlich  eine  ent  nach  der  Spracbtrennung  eia^ 
getretene  Verstümmelung  aus  mas  (s.  §.  439)«  eine  Verstümmelni^ 
die  im  Al^eniichen  viel  weiter  am  sich  gegriCEen  hat,  iadeai  hier 
da«  «chlieiseade  #  hinter  «  vnd  A  aas  allen  Endangen  gcwichea  i«L 
Daran  mdchte  ich  nicht  mit  Pott  (Etjm.  Forsch.  IL  p.  dOfiC), 
welchem  G*  Cnrtia«  (Bihiaag  der  Tempora  n.  Modi  p.  S7)  bei- 
stimmt,  hiols  piw  ans  mas^  fAM¥  aher  ans  mm  erUarcn,  so  dab  da« 
f  ein  später  angetretener  Znsats  oder  Nachkhng  wäre.  Warmn^ 
kimnte  man  fragen,  sind  nicht  an  andere,  entschieden  vocalisch 
endigende  hdrmen,  z.B.  an  das  6  des  Vocat,  zweiter  Dcrliiiation 
(§.  20'j),  oder  an  das  des  Dualis  (§.209)  solche  bleibende  (lucliL 
wie  d.Ts  V  i(p€Xy,v<TrtyOi>  dem  Hf.itns  vorbeugende)  Nacliklllnge 
angetreten?  Die  dorische  Endung  VTU)  in  der  3ten  P.  pi.  Imper. 
{ktyivrw,  toiouvtw,  airoriTavrw)  kann  man  wenigstens  mit  eben 
«o  Tid  Recht  för  eine  Yerstümmelung  Toa  rruv  aaseben,  als  um* 
gekehrt  rrwf  för  eiae  Erwetteiaag  voa  vrw»  deaa  nicht  Ubenll 

5* 
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und  bkraut  XQnäehft  -0-0^,  dann  -aov  entstanden,  mh  TS»- 
wandlang  des  a  xu  o,  welcbei  vor  NntaleD  beliebt  iet  L 
p.  204).   Stellt  sieb  nun  auf  diese  Weise  das  y  von  tv^w^o-f 

als  Personal^Kadung  berans,  und  xwar  an  einer  Stelle,  wo 
der  Veda -Dialekt  der  Personal- Endun^;  verlustig  js^e^angen 
ist  (bü-sa  aus  bü  -  sa'di)^  so  bat  man  zu  berücksichtigen, 
dafs  aucb  im  PrAkrit  die  aus  cTt  verstümmelte  £ndaog  /ii 
einen  viel  umfassenderen  Gebraucb  bat,  als  im  Sanskrit  (s. 
Lassen  p.  338,  Höfer  p.  185  £).  Aus  aaSti  liefse  steh  eine 
Medial-Endutig  aaa^i  entwickeln,  nach  dem  Princip  von  rx» 
ii<aVs-'j'  aus  Ti-'iiarcij,  Tud'a^S-f  aus  -m^are,  denn  da  allen  En- 
dungen, welche  im  Activ  mit  r  aniaogen,  im  Medium  ein  a 
vortritt,  wobei  r  in  Jd*  überlebt  (s.  §.  474),  so  könnte  es 
•udi  niebt  befremden,  wenn  aus  dem  voraasxusetxendeB 
rvf^fodi  rai^^  geworden  wire,  und  hieraus,  dureh  Aus- 
stolsung  von  <r3',  TvU/at,  welches  eine  zufällige  LLereiusiirn- 
mung  mit  dem  Infinit.  acL  des  Aor.  darbietet,  wie  auch  im 
Lateinischen  amorre  werde  geliebt       dessen  £ndayU>e 


hat  der  dorische  Dialekt  die  ältesten  Formen  bewahrt.  Pott  findet 
(1.  c.)  in  physiologischer  lie/.iehung  den  Weclkicl  zwischen  g  und  »' 
schwer  begreiflich,  da,  wenngleich  beide  Dentale  seien,  doch  ihr 
lautlicher  Abstand  unendlicb  gro£s  sei.  l<(och  grölser  aber  ist  der 
Abstand  zwischen  einer  Mnta  und  dem  o^;angeniälsen  Natal,  vod 
doch  gehen  im  Sanskrit  achlielsende  Mutae,  wenn  sk  vor  einen 
Nasal  SU  stehen  kommen,  in  den  Nasal  ihres  Organs  über  (aiisfau 
mürdni  er  stand  an  der  Spitse,  filr  -/  m.),  und  im  LaL  sieht 
sammu  &r  sopmu^  im  Griech.  (rtfAvig  für  (TS/Svsc»  wahrend  um- 
gekehrt un  Litauischen  und  SlaTischen  ohne  Venttlassang  duth 
den  angreascnden  Buchstaben  das.n  der  Zahl  neun  (skr.  nä^an) 
m  d  geworden  (s.  §.  317),  und  im  Griech.  das  n  des  Suffixes 
man,  lal.  men  su  T  (o-vOßaT  =  #^|TT7J^  «4 man,  nömen).  Auch 
glaube  ich,  dafs  die  v^dische  hiidung  tana  in  der  2ten  P.  pl.  aus 
tata  ent.-tninlni  und  soniif  nur  tine  Verdoppelung  der  gewohn- 
lifhpn  Endmig  J>t,  uiid  ,^liü  auf  dem  Princip  der  latein.  Im- 
perativ-Endung tote  und  des  vidischen  tdi  der  2ien  und  3ten  Per- 
son sing,  beruht. 
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aar  com  Tollitiiidigere  Form  des  Refl«juviiiiis  itt«  welcb«t 
wir  in  amo^  etc.  erkaimt  haben ,  s.  §.  476  —  dem  Laute 

nach  identisch  ist  mit  dem  aciiveu  Infinlliv.    Ist  aber  der 
laiperat.  ruTr'cai  aus  Tv^-caa^i  eiitslauden,  so  ist  die  Ver- 
atiimmclung  aiir  um  cineii  Grad  gröfser  als  im  In  die.  die 
TOB  Imr-tfo-tfo  sa  Ihmt-ai.   Wir  kehren  warn  V^a-Diaiekt 
surfidt,  am  xa  bemerkea,  dafs  sa  Formen  wie  nnr^a-n^ 
ah^tehen  yon  der  Personal-Endmig,  das  bei  PAnioi  (III.  1. 
hl,  scLol.)  iiitirte  iT^JrT  /it-da-<u      euphon.  für  «,  s.  §.21*^) 
er  soll  führen  stimmt.    la  der  2teD  Person  du.  stimmt 
^<UdH^  b'üsatam  (upa'h'ü^otam,  s.  Westerg.  r.  b'ü  praef. 
Kjf«)  Tortre£Bich  zu  ^umov,  und  in  der  3ten  P.  pt  Srö- 
4a*ntu  sie  sollen  hören  (Rigv.  L  86.      hinsiehtlidh  des 
aoristischeo  Zusatzes,  zu  Formen  wie  Xv-^-mt;r.  —  Im 
Armeoiscben,  welchem  die  Form  des  sanskritisch-scrulischen 
Imperativs  praes.  entwichen  ist,  wird  dieser,  mit  Ausnahme, 
des  bereits  besproebenen  probibitiven  Imperativst  regelm&fsig 
dureh  den  Imperativ  des  Aorists  crseUt*),  entweder  des 
ersten,  dessen  g  i  wir  auf  das  skr.  7J^  y  der  Verba  der 
lOlen  Klasse  zurückgeführt  haben  (f.  p.  373  f.),  oder  des 
zweiten  (§§.  573.  576),  je  nacii  den»  Gebrauch  des  Icidiiativs. 
£s  ist  aber  dem  armenischen  Imperativ  nur  die  2te  P.  der 
beiden  Zahlen  des  Aor.  verblieben,  wovon  die  des  Plurals 
sun  treuesten  erhalten  ist,  x.  B.  in  «^(>iMy£#  era-oso-jr'  jaget, 
dessen  f  i  boehst  wahrseheinlieh  auf  demselben  Grundsats 
beruht   wie  das  von  ber-e-q  ihr  traget  (§.  44f).  p,  287); 
dagegen  bebüit  der  Aorist  indic.  das  %  der  ersten  Pers.  sg. 
und  3ten  pl.  bei,  also  ort'tay^  ihr  jagtet,  wie  ort-azi 
ieb  jogte«  orf-aÜ-n  sie  jagten.  Das  Skr.  xeigt  an  beiden 
Stellen  o,  in  Formen  wie  dkäm-'aya'ia  ihr  liebtet,  käm^ 
dya'ia  liebet  (vgl.  I.  p.  374).   Der  Singular  des  armen. 
Imperativs  des  ersten  AorisU»  hat  mit  Ausnahme  der  4ten 


*)  S.PetermaQn  p.  191«  Sehröder  stellt  die  bctrefleadcn 
Fomcn  als  Praesentia  des  Imperativs  an£ 
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oder  PassWeonjagaUoii  *)  daa  i  sammk  dem  ihm  sakoanBicii- 
d«ii  Voeal  Terloron  und  scUiefft  in  d«r  2len  Cm^ogntion 
mit  «,  daber  ort«  jage,  wat  man  an  nnd  Ar  aieh  f9t 

einen  Imperativ  des  Praesens  und  ein  Analogon  lateinischer 
Imperative  wie  ama  halteo  könnte.  Beispiel  eines  loiperativi 
des  2ten  Aoriata  ist  mml  ar  empfange,  plur.  areq*  —  ge- 
yaoQber  dem  Praes.  a^-nn-m  (§.  496.  p.  362)  —  Aor.  indki 
uH  ich  empfing.  Zu  dieser  Bildung  des  Imperativa  des 
2ten  Aorists  stimmt  auch  der  Imperat.  des  Verb,  tobst.  ^ 
er  „sei",  in  dessen  r  ich,  wie  in  dem  von  Sr  er  war,  die 
Umwandlung  des  radicalen  s  erkenne  (s.  I.  p.  371),  weiches 
im  Plural  S'-q\  wie  in  der  gleiehlautcnden  Form  des  Praes. 
indie«,  gans  Tersehwunden  ist.  Neben  i^q*  aeid  besteht 
aber  aueh  eine  ▼ollstlndigm  Form  hpni^  4iF^H^q^  deren 

Binde  voeal  u  wahrscheinlich  die  Schwächung  eines  aitereü 
a  ist,  wie  in  der  ersten  P.  pl.  des  Futurums,  wo  in,  z.  B. 
yon  ta-'Zu-q  dabimus  dem  skr.  yd  und  griedk  fi|  von 
dS'jfä^'tma^  dWij-|wy  gegenübersteht  (s.  I.  p.  372  £)• 

728.  Im  i$end  haben  sieh  bis  jetxt  keine  Imperative 
gefanden,  welche  wie  das  v^sehe  Vüta  etc.  den  griecb. 
Imperativeo  des  ersten  Aorists  entsprächen,  dagegen  stimmt 
yj^«**^  ddi-di  gib  (V.  S.  p.  311  zweimal,  p.  421  u.  422) 
SU  ^0-$  aus  ^o-j^i,  däta  gebet  (V.  S.  p.  224)  **)  an 

bifnt  und  dd^ta  tbnet,  maebet  (in  dem  Compositmn 
•vfpoM^eöVa»^  yadiddtm  reiniget,  V.  S.  p.  367  Sftei) 
zu  l  i-rf.  Ein  Medium  des  Imperat.  der  5Lea  AorislbüduDg 
glaube  ich  in  ^v*^^^  ddonhd  gib?  (V.  S.  p.  222.  Z.  1 
v.u.)  SU  erkennen,  wofür  man  im  Sanskrit  dd^sva  zu  er- 
warten bitte«  als  Vorbild  des  grieciu  dp^o,  doeh  bedürto 
wir  snm  VerstSndnifs  der  Stelle»  worin  jener  Ausdruck  w- 


*)  Z.B.  fuoulriuß  ltdstai  spricb  (fcSs'i-m  ich  spreche)» 
fnmkgay  Icöseiai  (vgir*  *iä)  ich  tprsch. 

**)  Ich  schieihe  dAia  för  ddiä^  da  an  dieser»  den  Neben* 
dialekt  angehörenden  Stelle  fiberall  am  Wort- Ende  buges  «  ßr 
Imfzei  steht 


Digitized  by  Google 


kommt,  der  Belbülfe  von  Neriosengh's  Sanikrit-Cber- 
sctLung.  Über  die  Endung  nha  (häufiger  nuha)  für  skr. 
»va  s.  §.  721.  Die  Länge  des  schiiefsendeD  d  von  ddoi^hd 
darf  k«inea  Amtoff  geben,  da  an  dieser  Steile  auch  endefe 
urtprüoglieh  kun«  a  9m  Wort  ^  Ende  verllagert  erechdnea 
(vgl.  I.  p.  518  AnnL).  Im  V^da-Dielekt  aind  die  FormeB, 
welche  dem  griech.  Imperativ  des  2ten  Aorists  entsprechen, 
iiii  Activ  sehr  lablreich;  so  6rud't  höre  yXv^fi*)  von 
iri^omi  (Wx.iru  KL  5  unreg.),  sag 'dt  könne  von  dak- 
n6^mi(yf%.4ak  Kl  f^r-^ä^i  fälle  von  fqqfif  piparmi 
(Wz. par  [xi^pfl  KL  3.).  Zu  snjTt  db*4i  er  war  (Aorist 
der  5len  Bildung,  §.  573)  stimoit  b*4'tu  er  sei  Formen  wie 
TTTTIiy  mu7iiu g d'i  löse  (Wz.  muc,  3te  Pers.  muviöktu) 
gleichen  sehr  den  griecbiscbeo  wie  xixpax^f"  Die  Sauskrit- 
form  gebdrt  aber,  wie  aus  der  indioetiven  Form  dmumuktam 
erhellt,  entschieden  dem  Aorist  an,  der  im  V^-Di«lekt  auch 
solche  reduplieirten  Formen  seigt,  welche  die  Personal-En* 
düngen  unmittelbar  mit  der  Wa.  verbinden,  die  also  sur 
5teD  Bildung  (s.  §.  57i>J,  die  im  Veda-Didlekt  auch  bei  con- 
sonantisch  endigenden  Wurzeln  gebräuchlich  ist,  in  demselben 
Verlilltnisse  stehen,  wie  die  Formen  der  7ten  Bildung  (§.  579) 
%n  denen  der  6ten  ({.  576).  Ein  Imperativ  med*  der  7te& 
Aoristbildung  ist  vielleicht  bi(i|^^  otf«f  dVis«a  wachse 
(Rigv.  L  31.  1);  es  stflnde  dann  fOr  varrdasva^  wie  von 
mfg  im  Aor.  indic.  act.  dmainrg am  kommt.  Die  Verlänge- 
rung der  Redupücations'S^ibe  hätte  nach  §.  580  in  dem 

')  So  laoge  sich  nicht  ein  Prae«.  der  2ien  KI.  s  romi  findet,  bin 
ich  geneigt,  die  von  Westergaard  citirten  Formen  des  Indicativs 
d/ravam  ich  hörte,  ds'röt  er  hörte  för  Aoriste  der  Sien  Bil- 
dung anzusehen ,  mit  Gnninnig  des  kurzen  Wurselvocsls,  der  im 
gr*  iiAti^i  mlSngert  efsdieiat,  wie  in  Eoinica  wie  StiafVfu  das  u 
dem  skr.  gnoirtcn  u  entspricht  Man  beriicbichl^,  dais  auch  m 
dem  T^d*  Aorist  dkar  er  machte»  Akarmm  ich  machte  die 
hfcilere,  hier  die  uspritaigUchei  nach  den  ind.  Grammatikera  aber 
die  gunirte  Form  der  Wm«cl  steht,  wihrend  der  loiper*  kfdi 
mache  die  kürzere  hat 
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Bilduni  der  Modi,   §.  729. 


betreffeii^eii  Aorist  Tiel  mAt  Bereefatigung  alt  \m  r^wAta 

Perfect  lad.  vdcrcTe  (Rigv.  I.  52.  2)  für  vavrd'e  der  ge\v5ha- 
lichen  Sprache.  Der  Umstand,  dafs  sich  zu  vavrd'aava^ 
wenn  man  es  als  Aorist  betrachtet,  kein  entsprechender  In- 
diealiT  findet»  wire  kein  genügender  Grund,  ei  dem  Aoriat 
in  entsieben;  denn  mach  den  in  §.  727-erwIhnten  •oriati'* 
•dien  Imperativen  dVSa'a,  d'^a'aftffn,  niilaiu^  4rS9*antu 

stehen  bis  jetz.L  keine  ludicatlve  dbiisarn^  dnesarn,  dt;r6^ 
dam  zur  Seile.  —  Zu  dem  in  §.582  erwähnten  Aorist  dvo- 
6am  gehört  der  vedische  Imperativ  9ah'v4iä9a^ä%  (erste 
P.  du.  med.,  s.  Rigy.  I.  25. 17). 

729.  Sparen  von  Imperativen  des  Anxlliarfaturumt 
finden  steh  im  klassischen  Sanskrit  Doch  fallen  die  v^enfgen 
bis  jetzt  gefundenen  Beispiele  sSmmtlich  der  2ten  Pluralperson 
desMediums  anbei m,  nämlich  y H  fei Wjvjri^  prdsavisy  a  d'vank 
senget  (Bhagavad-GltA  3.  10),  -^^^J^^^ap^^b'avisydd^vam 
leid  (MahA-BhAraU  lU.  14394,  RAmAyana  ed.  Sehl  L  29. ») 
äifWyH-  ^^tf^äcTvam  findet,  erlanget  (M«h4- 
^4r.  I.  1111).  Die  anderwSrts  ausgesprochene  Vermuthang, 
dafs  durch  sanvaksy  ata  (in  Stenzler's  Brahma-\  aivarta- 
Purani  Specimen  L  35)  ein  Fut.  iniperat.  act.  der  2ten  P.  pl. 
begründet  werde,  mufs  ich  zurücknehmen,  da  ich  hei  wie- 
derholter Betrachtung  der  Stelle  in  ihrem  Zusammenhang 
finde,  dafs  für  ^fg^lH  Ma^vakdyata^  welches  Stensler 
durch  alloquimini  fibersetzt,  m^rakaata  (d.h.  arcete) 
zu  lesen  ist*).  —  Der  armenische  Imperativ  des  Futurums 

*)  Man  berücksichtige,  dafs  in  den  HandschrifVen  mit  Un^nllscher 
Schrift,  und  namentlich  in  dem  von  vSt enzler  benutzten  Codex, 
wie  i.  c.  S.  10  bemerkt  wird,  das  r  von  v  sehr  häufig  nicht  unter- 
schteden  wird.  Das  jr  hinter  dem  ^  ks  ist  von  Stensler 
als  Emendation  beigcfiigt.  Die  Bedcotong  alloquimini  palst  aber 
nicht  in  den  Zusanunenbang,  wahrend  arcete  principem  xu  dem 
Inhalte  des  voihetgebenden  S'L  stimmt  In  S'L  3ß  desselben  Spec. 
findet  sieb  eine  in  syntakliscber  Bcsieiiniig  beacbtenswsitbe  Fonii 
näsalicb  der  Impcfaltv  hrAtd  als  Yertreler  des  Conjuacttw,  von 
yddi  wenn  regiert:  yadi  emtyam  irüid  uwenn  ihr  die 
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ist  mit  dem  Fatarum  des  Indicativs  (s.  I.  p.  372)  im  We- 
sentliehen  identiieh  and  bedarf  hier  keiner  weiteren  Beipre- 
dMmg.  Ich  maehe  nur  darauf  anfmerktan ,  daft  in  der 
%eB  P.  8^.  aofser  i#*t  ^tHa.  ffd*9  des  Free,  aneh  Itp  gi^r 

stehen  kann,  also  mit  r  fÖr  8  in  der  Personbezeichnung 
und  mit  f_  j  für  g  z  durch  den  Elnflufs  des  folgenden  ^ 
wie  in  der  2ten  P.  pL  des  Fat.  indic.  (L  p.  372  f.),  also 
tf«r««-^ft-r  liehe  nehen  «fr«f-i«-t  amahit  and  ama. 


Conditionalis, 

730.  Der  eanthritfsche  Gonditionalis  TerhSlt  sieh  in 
formeller  Beziehang  lom  Aaxfliar- Fatarum  wie  das  Im- 
perfeet  lom  Praesens,  d.  h.  der  Worzel  wird  das  Augment 

vorgesetzt,  und  die  secundüren  Personal- Endungen  treten 
an  die  Stelle  der  primären;  daher  z.  B.  ^^l^^  ddda^am 
ich  würde  gehen,  auch  ich  hätte  gegeben,  gegen 
dätydfmi  ich  werde  gehen.  Man  kanu  daher»  wie  ich 
jetit  in  Ahweiehung  von  meiner  früheren  Ansicht  an  thnn 
geneigt  bin,  den  Gonditionalis  als  einen  Abkömmling  des 
Auxiliar- Futur.  aulTassen,  so  dals  man  also,  obwohl  das 
Verh.  subst.  darin  eatbalteo  ist,  nicht  nöthig  hat,  die  Existens 
eines  untergegangenen  dtyam  ich  würde  sein  oder  wäre 
gewesen,  anxonehmen,  und  sollte  aueh  eine  solche  Form 
l^estanden  haben,  so  könnte  man  doch  äayam  eben  so  als 
Ableitung  des  aus  dem  isolirten  Gebrauche  entschwundenen 
asyämi  ich  werde  sein  lat.  ero,  eris,  s.  §. 650)  auf- 
fisssen,  wie  ddd9yam  als  Spröfsliog  von  ddtyäfmC  Der 

Wahrheit  saget".  So  im  fönften  Buche  des  Mah5-Bhar.  die 
2te  P.  pl.  med.  des  Imper. /»raj  ac c'ac/f  am,  von  <rV/  w  enn  re- 
^ert:  naeit  prayaic'advam  amitrag  älinö  yudis  firasjfd 

*A*am  al^ipsitaA  svakam  „wenn  ihr  nicht  gebet  dem 
Feindtödter  YucTis't'ira  seinen  rerlangten  AntheiP« 
Im  Rtgy^  (L  27.  12)  finden  wir  die  enttc  P.  pl.  des  Imper.  oder 
£^  nach  jtädi:  jadi  s'mkna^dma  ,,wenn  wir  kdnnen". 
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Bädune  ^  MOL  §.  731 


UiDiUiid,  daft  In  keiner  der  enropSitchen  Sebwestersprachen 

sich  eiu  Analogon  zu  dem  besprochenen  Sanskrit- Mudus 
fiodet,  könnte  zu  der  Verinutbuag  führeo,  dafs  er  ein  ver- 
bältnirsmäfsig  spätes  Erzeugnifs  sei»  wie  das  latein.  Imperfeet 
CoDjiuicUvi  (s.  §.  707),  welches  am  meisten  Äbnlicbkeit  mit 
ihm  hat,  aber  offenbar  erst  aaf  rdmisehem  Boden  erwaehsen 
ist.  Man  vergleiche  da^rem  aus  dd-aem,  für  dä'Saim^ 
mit  ä5R5[pESl*^  d- da- am. 

731.  Das  Sanskrit  macht  von  seinem  Condittonalis, 
der  in  der  Klieren  Sprachperiode  gewöhnlich  durch  den  Fo« 
tentialis  ersetzt  wird,  nur  sparsamen  Gebrauch;  darum  mS- 
gen  einige  Beispiele  hier  eine  Stelle  finden:  Manu  VIL  90: 
yadi  na  pranayed  rdgd  dandian  dandySev  atandri' 
taK  \  4ule  matsydn  ivd  'paksyan  durbaldn  balavat- 
tardh  „wenn  der  König  nicht  unermüdlich  strafte 
die  Strafwürdigen,  so  würden  die  Stirkeren  die 
Sebwaehen  wie  Fische  am  Spiefse  braten".  Hieranf 
aber  folgen,  ganz  in  demselben  VerbSltnisse  stehend,  vier 
Potentiale,  die  jedoch  vom  SchüJiastcn  durch  Condilionalc 
erklärt  werden,  nämlich  adyut  würde  essen  durch  dkd- 
disyat,  dva-lihydt  würde  lecken  durch  apdHiksyat^ 
§ydt  würde  sein  durch  db^avidyat^  mid  prd'ftartiia 
würde  werden  durch  prd^pttriiiyaU  Im  8ten  Buche 
des  MabA-Bb.  (S1.  1614)  lesen  wir:  vrginan  hi  b'avH 
kincid  ijudL  kar naß y a  ^drt'iva  I  na  \suidi  hy  astrdni 
divydni  prdddayad  yrgunandanaU  „denn  wenn  ir- 
gend ein  Fehler  an  Karna  haftete,  o  Fürst,  so 
hfttte  der  Bbrigu-Sobn  ihm  die  bimmliseben  Waf- 
fen niebt  gegeben**.  Sowohl  Im  Vorder*  als  im  Naeb^ 
satz,  und  zwar  das  erste  Mal  im  Sinne  des  Plusquamperf. 
Conjunct.,  steht  der  Cond.  1.  c.S'1.709:  naced  ar  aht<  is  y  a*) 
imah  ganam  baydd  dvisadbir  ivam  balibiH  yrapi' 
^itam  I  tat'd  *b'av%8yad  dviiatäm  pram^danam  etc. 
Mwenn  du  niebt  dies«,  Ton  starken  Feinden  ge- 

*)  Wegen  de«  folgenden  i  fiir  arakt  is/as. 
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qnilte  Schaar  toh  der  Gefahr  befreit  hättest,  to 
wire  iie  der  Feind«  Freude  ete."  So  im  NAisWa- 
Cfmt,  4.  88:  üpi  ta  v agram  adä9fata  6it  tadd  tvad^ 

iiubir  vy adalisy ad  atdv  api  „wenn  er  (BrabmÄ) 
auch  den  Donnerkeil  (dir,  dem  Gölte  der  Liebe, 
zum  Ziele)  gegeben  bätte,  so  würde  selbst. dieser 
dareh  deine  Pfeile  entswei  gehen  (gespalten  werden)« 
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Abgeleitete  Verba. 


732.  Die  Beaeimuo|;  „abgeleitete  Vtrba**  pafst  im 
Sanskrit  atreag  genommeD  nur  fiir  die  Denomioativa,  denn 
die  PaMiytt  Caatalia,  Deiideratita  und  Intensiva  stehen  der 
Wunel  eben  so  nahe  als  die  10  Klassen  der  primitiT  ge- 

naniiteQ  Verba,  mit  Ausnahme  der  2len  Klasse  (s.  §.  109"^  3), 
welche  letztere  man  als  die  Stammform  aller  übrigea  be- 
trachten könnte.  Auch  ist  das  Passivum,  abgesehen  vom 
Accent,  in  der  Form  identisch  mit  dem  Medium  der  4ten 
Klasse,  das  Causale  mit  der  lOten  Klasse,  und  diejenige  Form 
des  Intensivurns,  welche  die  Personal-Endungen  unmittelbar 
riilL  der  Wurzel  verbiiiikl,  unterscheidet  sich  von  der  3Lea 
KUsse  nur  durch  eiue  Verstärkung  der  Rcduplicationssylbe, 
und  dadurch,  dals  diese  sich  auch  auf  die  aligemeinen  Tem* 
pora  erstreckt,  wobei  zu  herttcksicbtigen,  dafs  auch  die 
lOte  Klasse  einen  Theil  ihres  Klassencharakters  auf  die  all- 
gemeinen Tempora  ausdehnt.  ,Man  konnte,  da  das  Passivnra 
mit  dem  Medium  der  4Lcn  Klasse,  und  das  Causale  mit  der 
lOten  Klasse  übereinstimmt,  im  Ganzen  12  Klassen  von 
Verben  aufstellen,  so  dafs  etwa  der  Ilten  die  Intensiva  und 
der  12tea  die  Desiderativa  anheim  fielen,  oder  umgekefarL 
Gewifs  ist  jedoch,  dafs  die  abgeleitet  genannten  Verba 
begriHlich  und  geschichtlich  denjenigen,  die  nur  den  einfachen 
VerbalbegiilY  in  Begleitung  mit  den  Person-,  Zeit-  und 
Modus -Verhältnissen  ausdrücken,  untergeordnet  sind,  und 
auch  als  später  und  erst  aus  diesen  entsprungen  aulgelafst 
werden  mtlssen.  Denn  ehe  et  ein  Verhum  geben  konnte, 
welches  %,  B.  ich  lasse  hdren  oder  ich  wünsehe  su 
hüicü  oder  ich  werde  gehört  bedeutet,  niufs  ein  ein- 
facheres, mit  der  Bedeutung  ich  liüre  bestanden  haben,  und 
wenn  man  auch  iHI0l<4l(H  irdvdjfdmi^  iüirüiämi  und 
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My/  leichter  eiw  der  Wnrsel  dru  selber  erUirt* '  alt  eue 
irnd^mi  ieh  faSre  oder  seinem  Thema  i^i^u  (eine  Zusam«» 

menziehung  von  srunu)^  so  kann  doch  irunu  als  die 
Stammform  gelten,  woraus  die  genannten  abgeloiteten  und 
sccaodären  Verba  so  hervorgegangen  sind,  dafs  vor  dem 
eharakieristiscben  Zusatz  des  beirefiSenden  DeriTativstamnes 
die  Klassensylbe  it«  unterdrflclEt  wurde,  gerade  wie  die 
GansalstXmme,  wenn  daraus  Passiva  gebildet  werden,  vor 
dem  PaS8iv-(^liarakler  a  ihren  charakicrislischen  Zusatz  ay 
verlieren,  indem  z.B.  von  irdv-dya-ti  er  läfst  hören, 
iräv'^d-tS  (för  iräv-ay-yate)  er  wird  hören  ge- 
macht entspringt.  Nach  dieser  Darstellung  liegt  den  ab» 
gdstteten  Verben  wirklich  nur  die  reine  Wurzel  als  BU- 
dun^sstoff  zum  Grund,  aber  nur  darum,  weil  den  primitiven 
Verben,  deren  Erzpu*rnisse  sie  sind,  alle  Zuthaten,  die  nicht 
zum  Ausdruck  des  Wurzeibegriils  gehören,  abgenommen 
werden,  damit  nicht  die  abgeleitete  Form  allzu  sehwerfiülig 
erscheine«  angefkhr  wie  gewisse  Comparattve  und  Super- 
lative iddit  aus  dem  ToUen  Stamm  des  Positivs  entspringen, 
sondern  aus  dem  durch  Ableguog  des  BiidungssufOxes  ver- 
ttümmelten  (s.  §.  298'').  p.  ^4). 


F  a  s  9  i  T. 

733.  Betrachten  wir  nun  die  Bildung  der  abgeleiteten 
Zeitwörter  im  Einzelnen,  und  zwar  zunächst  das  Passiv. 
Dieses  sMt  im  Sanskrit  in  den  Special-Tempp.  die  betonte 
Sjlbe  2f  yd  an  die  Wurzel,  und  verbindet  damit  die  Per- 
sonal «Endungen  des  Mediums.  Die  Abwandlung  stimmt 
genau  zum  Medium  der  4ten  Klasse  (s.  §.  500),  so  dafs  man 
im  Praesens  bei  dem  1.  c.  aufgestellten  Beispiele  nur  die 
Medislendungen  (s.  §.  512)  an  die  Stelle  der  activen  zu 
setzen  und  den  Ton  von  der  ersten  Sylbe  auf  die  2te  sa 
wlegai  hat*}.    Von  den  Wurzeln  hutt  KI.  1*  wiesen 

*)  S.  §.  104"'  Aam.  2.  und  verglelcbeode«  Acceutuatioo^^stem  §.  11, 
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(gotfa.  ana-lmd  gebiaten),  iud  KL  6,  stiften  (latein.  tud^ 
Imidb),  tfa«Kl.3.  tich  «iikleideii  (gotkoo^/a  ich  kleide 

"  skr.  Caas.  vdsdydmx)^  Var^  b'r  KL3.  tragen,  yuj  Kl. 7. 
verbiaden  (lat. /f//;,  gfriech.  ^uy),  «^ar  («^r,  Kl.  5.  aus- 
streueDf  bedeckeD,  pr%  KL  9.  erfreuen,  lieben  setxe 
ich  die  3te  P.  siog.  uod  pL  mit  den  entsprechendeo  Pertooea 
des  Mediiuni  lier,  Ober  deren  KiaBsen-EigenheiCcn 
§.  lOB*)  berflektiditigen  mSge. 
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734.  Zo  beachten  bt,  dafs  die  Bdutung',  wel^e  die 

Wurzel  im  Passivutn  durch  dea  Zuaatz  der  Sylbe  er^ 
f^rt,  zuweilen  unregelmMfsige  Schwächungen  der  Wurzel 
hervorbringt,  wie  z.B.  die  Zusammenziehuog  voa  vac  zu  u6 
(•4$-ya-^e  dieitur),  in  Analogie  mit  einigen  anomalen  For« 
laen  des  Active  {^Hmd  wir  tpraehent  ant  n-ndteia);  so 
die  Zuiamoienstchung  der  Sylba  ra  au  f  in  der  Wa. 
praS  fragen:  prcydtS  interrogatur,  wie  prS^ami 
ich  frage,  paprccimd  wir  fragten,  gegen  paprdcca 
ich  fragte,  er  fragte,  prdstum  fragen.  Aus  diesem 
Princip  erklärt  eich  auch  die  Ertcbeinnng,  dafs  einige  War- 
■ein  aof  d  diecen  Vocal  im  Passir  in  das  leichtere  I  um* 
wandeln«  daher  iat  s.  B.  dt^a  der  Paetivstamm  der  Wnrael 
da  geben  {dtydiS  datur).  Das  Send  verkürzt  dagegen 
in  Folge  desselben  Princips  das  lange        d  zu      a,  daher 

uid'ayiinte  deponuntur*)  (■■  skr. 
nid'i^anti)^  «we^>|«w«d«»/49...Mw7^  /rd^^4naya^uha 
werde  gewaschen  **)  (i*  sanskrittseb  pra^indyutva)^ 

*)  y.  S.  p.  246:  jahmja  norö  iretia  (zu  lesen  irista) 
nidaySinii  ^iu  qoa  (terra}  hominci  mortui  deponantur**; 
nach  Aaqaetil  (p.  325):  ,»dans  Icf  ^ncl«  oa  a  mi«  des 
hommct  inorts"«  s.  Abq.  **. 

**)  Mit  medialer  Bedeutmig  wasche  dir  (f  a/#«  die  Hlade, 
t.  S.  53  Anm.  Barnoof  hüX  (Yapia  p.  361  Note)  die  Sjibe 
fu  dieicr  Form  nicht  ab  PamiT-Qiankter,  den  nach  ihm  (L  c 
p.  359)  öherfaanpt  dat  Send  wenig  aiehr  ab  das  Grtech.  und  Lat 
kennen  soll.  Mn>  scheint  aber  die  Ansicht  sehr  nahe  zo  liegen, 
dafs  die  Sylbe  ya  der  {gedachten  Form  niciits  anders  als  der  Passiv- 
Charakter,  und  das  Ganze  eine  wenig  befremdende  Übertragung 
der  passiven  in  die  reflexive  oder  mediale  Bsdentung  sei,  während 
beim  griechischen,  gothischen,  lateinischen,  litauischen  und  slavischen 
Passiv  das  Umgekehrte  der  Fall  ist  Die  Form  dC^^^;odd«Ar^>^ 
nidmjrSinti,  welche  Burnouf  p.  36l  erwähnt  und  mit  ^ils  de- 
pofcat"  überset£t,  ohne  die  Stelle  antafuhren,  worauf  er  sich 
beaaeht«  findet  fach  nach  Brockhan«*«  Indca  sweiaml  im  lithognK 
pUrlea  Cod.  de«  Y. 8.  (hn  3tnFarg.  de«  Yead.}»  an  Stellen,  wo 
ich  ant  La««en  and  Westcrgaard  niditjrünii  leie  (depo« 
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«v|oxi«A^d^{dJ  inayasto  €r  werde  geweteh^n  oder  er 
was  ehe  eieli  (p.53  Ann.  **>  Zur  UDtentfllsuiig  der  An- 
sieht, defe  die  Formen  knayannha  imd  Snayaita  ak 

Passiva  mit  redexiver  Bedeutung  gefafst  werden  können, 
kann  iiier  noch  geilend  gemachl  werden,  dafs  sicii  auch  im 
Altpersiscben  eine  ähnliche  Ertcheiimiig  findet,  nämlich  ia 

W  n  ^  T<-<ft-^TS  In  patipayauvä  ')  (Beh.  IV.  38), 
weichet  Benfe 7,  wie  ich  gleube  mit  Recht,  dnrch  hat« 
dich  (RawL  durch  te  ezpeditum  habe)  übersetzt  und  auf 
die  skr.  Wurzel  pd  (mit  Pratp.  pa  ti  =  prati)  zurück- 
fuhrt, die  also  in  Übereinstimmung  mit  dem  Send  das  lange 
ä  vor  dem  Passiv-Charakter  gekürzt  hat 

735.  Will  man  dai  skr.  ^fnd*  jf^y^  (unreg*  ittr  jfanyi) 
ieh  werde  geboren  nach  den  indischen  Grammatikeni  ab 
Medium  der  4ten  Kl.  auffassen,  wolu  die  Accentuation  be- 
rechtigt (s.  §.  733),  so  kann  man  auch  das  entsprechende 
send.  Verhum  in  derselben  Weise  erklftren;  da  aber  die 
BedcQtung  geboren  werden  streng  passivisch,  und  die 
Form  des  Medimns  der  4ten  Klasse^  abgesehen  vom  Accent, 
identisch  mit  der  des  Passivs  ist,  so  erkläre  ich  lieber  in 
beiden  Sprachen  die  Formen  mit  passiver  Bedeutung  als 
wirkliche  Passiva,  und  nehme  für  das  sanskritische  gayi 
ich  werde  gebor en,  wofür  nach  Pinini  VL  i.  195  schoL 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

nsntiir).  Sollte  jedoch  neben  dieser  Lesart  anch  niiafiinii 
sich  rechtfertigen  lasten,  so  würde  Ich  darin  d>eBfid1s  ein  Passiv 

erkennen  und  daran  erinnern,  dafs  auch  im  Sanskrit  nicht  selteu  \n\ 
Passiv  die  Activ- Endungen  an  dlf  Stelle  der  medialen  treten,  so 
dais  das  passive  Verliäitniis  Llois  7^x\  der  Sylbe/o  zu  erkennen  iit 
(t.  kleinere  Sanskrit -Gramm.  2te  Ausg.  §.  446).  Will  man  aber 
nidayiinti  9xiixyv^  fassen,  so  mu£s  man  „sie  legen  nieder" 
nn  Sinne  von  uman  legt  nieder"  «od  nur 6  irUim  als  Aoob* 
sativ  erkllren. 

*)  RawUnson  und  Benfey  lesen  patipayumA\  ich  awcille 
jedoch  nicht,  dsls  das  dem  ^  y  tnwohnende  m  hier  mil  gelessn 
werden  nnfr.  Die  Endoig  uvd  fiir  huvä  (enphoniich  fiv  AvJ) 
enispncht  der  skr«  Laperstiv-'Endang  «sr«.  VgL  I.  p.49S£  Anm.**. 
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waA  §dye  gestattet  ist,  eme  noregdmlfslge  BeKmang  an, 

die  nur  in  dem  höchst  seltenen  Falle,  wo  gayS  ich  ge- 
bäre oder  zeuffe  bedeutet  —  und  also  auch  seiner  Bedeu- 
toog  nach  als  Medium  sich  darstellt  —  gesetzlich  ist.  Die 
lend.  Wurzel  #aii,  deren  Passir  mehrmals  in  Verbin* 
dang  mit  der  Praep.  4J>  ui  («»  skr.  ui)  vorkomnit,  wirft 
dis  sehUefsende  n  vor  dem  Passiv -Charakter  ya  ebenfalls 
ab,  das  vorhergehende  a  wird  aber  nicliL  verlängeiL,  oder 
die  Länge,  welche  eingetreten  war,  ist  wieder  in  ihre  Kürze 
zurückgetreten,  was  nicht  befremden  kann,  da  auch  das  von 
Hans  ans  am  Ende  einer  Wurzel  stehende  lange  ä  vor 
dem  passivisehen  y  a  gekürzt  wird«  Es  entspricht  also  z.  B. 
15)^C^^/t^^i^5aj>  ui'Sayeinte  sie  werden  geboren  (V. 
S.  p.  136)  ganz  genau  dem  vorhin  erwähnten  nid  aiiHnti 
(§.  734).  Vom  Imperfect  £ndeu  wir  die  2te  und  3te  1^.  sg.| 
nimlieh  «Me>'3«^^^^<M»>  uia^ayai^ha  da  wurdest  ge- 
boren (s.  $.469)  und  uifayuia  er  wurde  geboren*). 

736.  mriyt  ieh  sterbe,  von  der  Wz.  mar, 

mr,  wird  von  den  indischen  Grammatikern  als  Medium  der 
6ten  Klasse  betrachtet,  eben  so  driye  ich  bestehe,  daure 
fort,  iebOf  eigentlich  ich  werde  erhalten,  getragen, 
ist  letzteres,  wie  ieh  nicht  zweiSe,  wirklieh  die  Grundbedeu- 
tung von  ifrty/,  so  ist  es  ein  Passivum,  und  in  dTrt-y/ 
zu  zerlegen,  da  diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  welche  der  Zu- 
sammcn/jchung  ihres  Ausf^angs  ar  zu  r  unterworfen  sind 
und  nach  den  indischen  Grammatikern  auf  r  ausgehen,  im 
Pasiivum  die  Sylbe  ar  zu  ri  (für  ra)  umstellen.  Dies  thun 
tneh  die  so  beschaffenen  Wurzeln  der  6ten  Klasse  in  beiden 
ActiTformen,  und  somit  passen mrty^ ich  sterbe  unddV^jf/ 
ich  bestehe,  lebe,  je  nachdem  man  mriy-ey  d  riy -e  **) 
oder  mri-ye,  d'ri^yi  theiit,  in  Form  und  Betonung  sowohl 


*)  V.  S.  p.  39:  ya4  hi  (so  sa  lesen  Hir       he)  puir4  um* 
'm/ata  „dafs  ihm  ein  Sohn  geboren  wurde". 

**)  Über  ijr,  (ur  blolses      aU  euphonische  Umwandlung  des 
t.  §.  502, 

HL  6 
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als  Media  der  6ten  Klasse  — >  welche  m  beiden  Acüvforaieii 
den  Klassenvocal  betonen  —  wie  als  Passiva,  welche  dea 

Charakter  ya  beloiion  (§.  733).  l^L  aber  driye  ich  be- 
stehe, lehe,  (werde  erhalteu)  ein  Passivum,  so  glaube 
ich  auch  mriyi  ich  sterbe*)  als  Passivum  auffassen  za 
dürfen  t  zumal  auch  das  entsprechende  send.  Verbum  durch 
die  hier  unten  angegebenen  Formen"),  sowohl  mit  activen 
als  m\i  iiit'Jialen  Endungen,  entweder  auf  ein  satiski  iiisi lies 
Verbum  der  4lea  Klasse  oder  auf  eia  Passivum,  welchem 
im  Skr,  auch  die  activen  Personal-£ndungen  gestattet  «iad, 
lundeuteiL  Da  wir  die  wendische  Accentuation  nicht  kennen, 
80  ist  es  ungewifs,  ob  die  betre£fenden  Formen,  besondert 
diejenigen  mit  medialen  Endungen,  der  4ten  Conjugations- 
Masse  oder  dem  Pasäivurn  angehüreu;  gewifs  aber  isL,  dafs, 
wenn  das  skr.  y  von  mriye^  mriyd^i  etc.  mit  dem  y  des 
entsprechenden  Send* Verbums  zusammenhängt,  das  sanskri- 
tische Verbum  durch  Form  und  Accent  sich  als  echtes  Pas» 
sivum  darstellt.  —  Der  sanskritisch-sendischen  Wurzel  mar 
entspricht  iui  Lateinischen  mor^  welches  uns  in  dem  io,  iu 
von  momr,  moriuntiiir  noch  einen  schönen  Überrest  des  skr. 
Passiv* Charakters  I\  ya  darbietet.  Man  vergleiche  iu  Ton 
fMT^imrntur  mit  dem  skr.  ya  von  mri^yd-niS  aus  mnr- 
yd-nti,  —  Einen  merkwürdigen  Liberrest  des  sanskriliscb- 
sendischen  Passiv- Charaliiers  ya  liefert  auch  das  gothische 
w-ki-ja^na  e  na  tum,  welches  ein  Praes.  ind.  u^-ki-ja  ena* 
fcor  und  somit  ein  einfaches  ihn/a  nascor  voraussetzt, 
für  hnrjai  wie  im  Skr.  ^^--yS  für  gan-yi*  —  Vom  La- 

'}  Vielleicht  ursprünglich  soviel  ab  ich  werde  aufgerieben; 
man  vergleiche  das  warselhall  verwandle  gr.  ßa^alvWy  mit  Berück- 
sichtigung^ ,  da(s  die  Wz.  mar,  mr  als  Verbum  drr  nennten 
Klasse  (mr-nä  -  rn  i  )  ,,lödtcn*'  bedeutet,  in  \%  elclier  ]i(  urong 
sie  von  «len  Gramiualikeni  ^  tut-  geschrieben  wird,  mit  Aniialuue 
einer  Kürzung  des  /  vor  der  Klassensylhe. 

)  me  re-jii-ti  er  Stirbt,  f  ra-me  r  e  -jrei-ti  id.«  matr'^ 
'fäi'ii  (euphonisch  Cor  mar-j^d^ii)  er  sterbe,  «va*mair- 
jdi'ii  id. 
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teinischen  mag  noch  ßo  als  L'benest  des  altun  Passivs  er- 
wähnt werden.    Ich  iheile  f-io  und  betrachte  dies  ais  Ver- 
stümmeluDg  von  /u-io^  ungeHihr  wie  im  Altpersischen  b-iyä*) 
sei  BS  skr.  büy^t^  und  somit  als  Aoalogon  des  skr« 
abgesehen  von  der  medialea  Personal-Endun^  des 
Sanskrit.     Man  vergleiche  also  f-iu-nt  mit  b  ü-y  d-nt€y 
f'ie-t  mit  bü-ye-ta,  f-u'-)uus  mit  Vü-ye-mahi,    Da  das 
skr.  Passiv  häufig  unpersönlich  gebraucht  wird,  in  Aus- 
drückeo  wie  4r4yätäm  es  werde  gehört  statt  höre, 
äiydtdm  es  werde  sich  gesetzt,  so  will  ich  hier  nocli 
darauf  aufmerksam  machen,  dafs  im  Georgischen,  dessen 
grammatische   Beziehungen    zum   Sanskrit   ich  anderwärts 
nachgewiesen  habe*'*),  solche  Aasdrucksweisen  sehr  ge- 
"wohnlich  sind,  nimlich  in  den  Ton  Brosset  „indireets** 
genannten  Zeitwörtern  oder  Temporen,  deren  Bildongs- 
£lement  ia  oder  %e  eine   unverkennbare  Ahnliclikcit  nni 
dem  Fassiv-Charakter  darbietet;  man  vergleiche  z.  B.  3^cn&r>s 
m-gon-ia  von  mir  wird  gedacht  (»  skr.  si|<t|r) 
mayd  ghä-ya^ti  von  mir  wird  gewufst)  für  ich  denke, 
^a^3*^a^  9€'mi-qwar€h-ia  von  mir  war  geliebt 
worden  =•  ich  hatte  geliebt  (s.  die  Kaukasischen 
Ciliederelc.  p.  59).    Aber  auch  das  gewöhnliche  georgische 
Passiv,  wo  es  sich  erhalten  hat,  stimmt  in  seinem  Bildungs- 
princip  zu  dem  hier  besprochenen  U  ya^  am  deutlichsten 
in  der  3ten  F.  pl.,  s.  B.  in  '^(if^^;^o^  ^B^i'qwarebian 
amantur  gegenüber  dem  activen  ^^gj^j^j^  de-i-qwa- 

*)  Eujjhonisclx  für  byu^  da  /  sich  selten  ohne  vortretendes  i  mit 
einem  voihergehendcu  Consonanlen  vci  LimieL 

**)  Das  Passiv  von  bü  sein  l^<(*>t  sicli  nur  in  der  Jten  P.  sg.  als 
Impersonale  erwarten^  wie  wir  auch  das  Neut.  des  Part.  fut.  pass. 
in  Constructlonen  dieser  Art  finden;  cB.  Hit.  ed.  Bonn.  p.  17  Z.  20: 
iavd  *nucar49^a  mayä  ^avitavyam  von  mir  ist  dein  Be- 
gleiter en  sein  =s  ich  mofs  dein  Begleiter  sein.  Der 
Begriff  werden  wird  durch  das  Activmn  von  iSü  aasgedrSekti  in- 
dem i^dvdmi  sowohl  ich  werde  als  ich  bin  bedeutet 

**')  Die  Kaukasischen  Glieder  des  Indoeuropäischen  Sprachstanuns« 

6* 
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reben  amant,  dessen  Endung  in  seiner  Verst&fnmelting  zu 

unseren  deutschen  Formen  wie  lieben  (aus  Ii  eben  t) 
stimmt  (L  c.  p.  56). 

737.  Das  Armenische  hat«  wie  zuerst  Petermann 
(Grammatiea  p.  188)  bemerkt  hat,  das  a  des  sanskritisdi- 

scndischen  Passiv-Charakters  ya  aufgegelicn  und  den  Halb- 
vocai  zu  i  vocalisirt,  welches  sich  an  den  Praeseus-Stamm, 
mit  Unterdrückung  von  dessen  Endvocal,  anfügt,  daher  s.  fi. 
ortan-f-m  „▼enatione  eapior**  (Schröder  p.  148>» 
arnan^i-m  accipior  (I.e.),  ^oio-t-m  laudo.r,  gegenüber 
den  Acliven  oraane-m,  arnmie-m,  goice-m.  An  dieser 
Passivform  nehmen  auch  viele  Verba  ueutra  und  Depoaentia 
Theil,  welche  einer  entsprechenden  AcUvform  entbehren  und 
den  Passiv-Charakter  entweder  an  den  Endeonsonanten  der 
Wurzel  anschiiefÄCii,  wie  z.  B.  in  'huuiliiF  n-st-i-m  ich  sitze'), 
^mifj^ kam-i-m  ich  will  (skr.  ibam  wünschen),  oder  an 
einen  nicht-radiealen  Gonsonanten  der  Endsjlbe  des  Praesens- 
Stammes,  wie  s.B.  In  meran-^i-m  ich  sterbe.  Die  Verba 
der  3ten  Conjngation  behalten  zam  Theil  den  Klassenvocal  u 
der  SpeciaUornien  vor  dem  Passiv-Charakter  i  bei,  so  z.  B. 
fenu'i'tn  mactor,  von  #«n-tt-fii,  dessen  Wurzel  snr 
sanskritischen  ^an  tödten  stimmt.  —  DasImperE  wirft 
▼or  dem  antretenden  Verb,  subst.  den  Passiv-Charakter  ah, 
jedoch,  wie  ich  glaube,  mit  Ausnahme  der  3len  Pers.  gg.,  in 
deren  Ausgang  iur,  welcher  aufser  er  gestattet  ist**),  Uh 

')  Skr.  ni-sad  sich  niedersetsetty  eupboniseh  (ur  ni*4ad^ 
s.  Windischmann  ^Gmndhige  des  Anncn.^  p.  42. 

Z.B.  fn^i.^  fot^iur  laudabatnr.    Schröder  (p.  i49) 
hält  die  Form  auf  iur  an  irirkllcbcn  Passtvea  dir  sUcin  snlSfsig,  an 

Verbis  neulris  nn4  Dcpon.  aber  für  felilerhafl.  Gewils  ist  jedoch, 
dafs,  wif  auch  Petermann  annimmt,  die  Verba  neutra  uüd  Depo- 
nentia der  Ucn  Conjiig. ,  da  sie  im  Praes.  mit  dem  Pa^^iv  paraiiei 
laufen,  aacb  im  Imperf.  der  3ten  P.  sg.  rechtmälsigen  Anspruch  auf 
die  ifonn  auf  iur  haben.  £ine  Personal  •Endung  aber  kann  ick  In 
der  Form  auf  iur  eben  so  wenig  sls  in  der  anf  ir  (icd^ir  oder  i  4' 
$iur  loquebatnrX  oder  an  dem  ein&chen  4r  Msrat**  wahmehmen. 
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das  t  als  Passiv-Charakter  betrachte.  Wenn  ich  Recht  hahe, 
so  mufs  das  u  von  i-ur  als  eine  nicht  ungewühuliche  Schwä- 
chung der  skr.  Wz.  as  gefafst  werden  (vgl.  I.  p.  366  f.),  in 
welcher  Beziebaog  ich  uoter  andern  an  das  Verhfiltnifs  toq 
irf-#-m  Ich  esse  zum  skr.  dd-mi^  und  griech.-Iat  edti»»  tda 
uioaere  (s.  I.  [>.  3b'-V). 

738*  Ursprünglich  mag  sich  wohl  der  skr.  Passiv-Cha- 
rakter y  a  auch  aaf  die  allgemeinen  Tempora  erstreckt  haben» 
und  bei  den  auf  ä  oder  scheinbar  mit  einem  Diphthong 
endigenden  Wurzeln  (s.  I.  p.  209)  glaube  ich  auch  in  dem 
erbalteoen  Zustande  der  Sprache  einen  Überrest  davon  zu 
erkennen»  nämlich  in  dem  welches  im  Aorist,  den  beiden 
Futuren»  dem  Precativ  und  Gonditionalis  dem  Bindevocal  % 
▼orangefat,  z.B.  in  dddyis*%  ich  wurde  gegeben,  ddyx- 
tdhe  und  ddy isije  ich  werde  gegeben  werden, 
ddyxs'iyd  ich  möge  gegeben  werden,  ddäyisye  ich 
wür  de  gegeben  werden.  Zu  dieser  Auffassung  veranlafst 
mich  ▼orxüglich  der  Umstand,  dafs  bei  derjenigen  Bildung  des 
Intensivtinr»«,  welche  ich  wegen  ihrer  passivischen  Form  mit 
activer  Bedeutung  Deponens  nenne,  der  Passiv-Charakter 
in  den  genannten  Tempp.  und  Modis  auch  hinter  anderen 
Voealen  als  ä  beibehalten  wird;  daher  z.  B.  d6Hty%d%  ich 
sammelte,  ii6ty%iä^he,  bHxyiiye  ich  werde  8am-> 
mein,  von  fr^  et*).  Käme  das  7\  y  blofs  hinter  d  vor, 
10  konnte  man  annehmen,  wie  dies  früher  meine  Meinung 
war,  dafs  es  eine  blofse  euphonische  £in8ciiiebung  sei  (s. 
§.  43),  wie  z.  B.  in  yd^y^in  gehend,  aus  yd  mit  dem 

Suffix  in. —  Das  reJuplicirte  LVaeL  des  Passivs  ist  bei  allen 
Verben,  wie  das  entsprechende  Xemp.  im  Griech.,  dem  des 

*)  I  lind  u  werden  vor  dem  /  des  Passiv-Charakters  verlängert, 
wie  überhaupt  das  j  gewöhnhch  einen  verlängernden  Kinlliifs  auf 
(in  vorhergehendes  i  und  u  ausültt,  es  sei  denn,  dals  /;  Llr^ls  cM'rie 
cnpbonische  Entwickclung  aus  i  oder  /  sei,  wie  z.  B.  in  hijds 
timoris  ans  ift'^as.  Bfan  berücksichtiget  was  die  Yerlängerungs- 
knit  des  skr.  /  anbelangt ,  dals  auch  im  Latein.  J  innerhalb  eines 
Wortes  i&r  sich  allein  Positaonslange  erzeugt 
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Mediums  vollkomiuen  gleicfa«  80  dafs  z.  B.  dadrse  als  Me- 
dium ich  oder  er  sah  und  aU  Passivum  ich  oder  er 
wurde  gesehen  bedeutet.  Aach  Ist  das  redupUcirte  Praet. 
oder  Perfect  dasjenige  der  allgemeinen  Tempora  des  Passivs, 
welches  aufser  der  3ten  Pers.  sg.  des  AorisU  ')  aiieiii  in  ge- 
Wühnliofiem  Gebrauche  ist. 

739.  Was  den  Ursprung  des  Passiv- Charakters  f^a 
anbelangt,  so  gibt  darüber  Sir  Gr.  Hau gh ton**)  einen,  wie 
mir  scheint,  vollkommen  befriedigenden  Aufschlurs,  Indem 
er  daran  erinnert,  dafs  im  Bengalischen  und  HintlosLanischen 
das  passive  Verbältnifs  durch  ein  llülfsverbutn,  welches 
geben  bedeutet,  ausgedrückt  wird,  gdnd  (aus  yänd^ 
s.  §>  19)  im  Hindostanischen  und  m  yd  im  Bengalischen; 
In  letzterem  heifst  z.  B.  c|7^  körd  yd%  Ich  werde 
gemacht,  gleichsam  ich  gehe  in  Machung.  Da  nun  im 
Sanskrit  sowohl  i  als  yd  Kl.  2.  gehen  bedeuten,  so  halten 
wir  uns,  wie  mir  scheint,  am  besten  an  die  letztere,  auch 
Im  Bengalischen  das  Passiv -Verbältnifs  ausdrückende  Wur- 
zel; und  ich  glaube,  dafs  die  Verkürzung  der  Sylbe  m  yd 
7.11  7\  ya  der  Belastung  dieser  Wurzel  durch  die  Zusani- 
uensetznng  xuAuschreibea  ist,  die  eine  Verminderung  des 
Gewichts  des  Uüli's verbums  wüoschenswerth  machte.  Das 
a  des  passivischen  ya  Ist  also  radical,  und  nicht  wie  bei 
der  ersten  und  sechsten  Klasse  ein  Conjugationszusatz;  es 
folgt  aber  dennoch  der  Analogie  der  Klassensylbe  or,  gerade 
wie  nach  §.  508  die  Wurzel  «<a  stehen  nach  ihrer  Ver- 

*)  Diese  endet  aof  i  und  entbehrt  der  Person-ßezeicbnnDg,  z:  Bw 
dgani  er -wurde  geboren.  Man  könnte  in  diesem  /  eine  Za« 
sammenziehung  des  Passiv -Charakters  ^  erkennen;  dieser  Anf- 
fassimg  widersetzen  sich  aber  die  Formen  wie  ddäji  er  wnrde 
gegeben,  weil  bier  der  Passiv- Ausdnick  ist,  das  i  aber  ist  kocbst 
wahrscbeinlicb  identiscli  mit  dem  Bfndevocat  t  von  ddAy^i-ii  leb 
wurde  gegeben,  2te  P.  dddjr  -i-s  f  ds  \  dcmuacii  wäre  äddjri 
eine  Verstümmelung  von  ddäjris  fa. 

**)  In  seiner  Ausgabe  des  Manu,  Bd.  1.  S.  32^  (L  und  io  seiner 
bengalischen  Gramm.  6.  68  und  95, 
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klnuog  m  sfa  ihr  tchliefseDdet  «  der  Analogie  der  Verbä 
erster  aod  sechster  Klasse  unterwirft.   Durch  die  mit  dem 

angehängten  Hülfsverbum  verbundenen  Medial -Enilunjren, 
die  das  reüexive  V^erhältnifs  aiisdrückeo,  erhält  jenes  die 
Bedeutung  sich  gehen,  und  während  das  bengalische  kdrä 
yäi  blofs  ich  gebe  in  Machen  bedeutet,  sagt  das  sanskr. 
Compositum  kriye  mehr,  nfimlich  ich  gebe  (ich  füge) 
mich  in  Machen.  Man  vergleiche  die  lateinischen  Cou- 
structiouen  wie  amatuiii  tri  gegangen  werden  in  Lieben^ 
auch  veneo  im  Gegensatze  zu  vendo  (§.  632)  mag  berück- 
eicbtigt  werden;  ferner  die  im  Sanskrit  so  gewöhnlichen 
Amdrficke  wie  in  Freude  gehen,  in  Zorn  gehen,  fUt 
erfreut,  erzürnt  werden;  sogar  grakanan  samupd^ 
gamat  er  ging  in  Fanguug,  für  er  wurde  gefangen, 
leaen  wir  im  Rdmilyana  (bei  Schi.  L  1.  73), 


C  a  u  $  a  1  e, 

740.  Das  sanskritische  und  sendische  Causale  ist  in 
seinem  Btldnngs-Cbarakter  identisch  mit  dem  der  Verba  der 
lOten  Klasse  (s.  g.  109«>.  6).   Zur  ErklSrnng  des  ZusaUes 

?^^-L  ^cV»  Speclaltcmpp.        o,yO">  bietet  das  Skr.  die 

Wurzeln  i  gehen  und  t  wünschen,  verlangen,  bitten 
dar;  aus  beiden  entsteht  durch  Guna  vor  Vocalcn  i^T^  ay 
und  in  Verbindung  mit  dem  Charakter  der  ersten  Klasse: 
ayo.  Die  Bedeutung  wflnseben,  verlangen  scheint 
wohl  dazu  geeignet,  den  NebenbegriflP  der  Causalverba  zu 
verUeLen,  in  welciien  das  Subject  die  FTandlung  nicht  durch 
die  Tbat,  sondern  durch  den  Willen  vollbringt;  es  würde 
also  X.  B*  kdrdyämi  ich  lasse  machen  eigentlich  ich 
Terlan^e  das  Machen,  sei  es,  dafa  einer  mache,  oder 
dafs  etwas  gemacht  werde,  bedeuten.  Stammt  aber 
der  Caiisal -  Charakter  von  eijier  Wurzel,  welche  ursprüng- 
lich gehen  bedeutet,  so  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  mehrere 
Verb«  der  Bewegung  im  Sanskrit  zugleich  machen  be- 
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deuten;  es  könnte  demDacb  z.  6,  vSddydmi  eigentlich  ich 
mache  wissen  bedeuten« 

741.  Obwohl,  wie  in  §«  lOS*'.  p.  226  bemerkt  worden, 
alle  germanischen  schwachen  Verba  sich  auf  die  slcr.  lOce 

Klasse  stützen,  so  wird  doch  nur  ditjeuige  Form,  welche 
das  skr.  aya  am  deutlichsten  bewahrt  hat»  nämlich  diejenige* 
welche  im  Goth.  in  der  ersten  P.  s;.  praes.  auf  ja  ausgeht 
(Grimm's  erste  schwache  Conjugation),  zur  Bildung  Ton 
Causalvciben  oder  von  trausitiven  aus  intransitiven  Verbea 
gebraucht,  doch  nicht  so,  dafs  die  Sprache  gleich  dem  Sans- 
krit aus  jedem  primitiven  Vcrbum  ein  Causale  bilden  kdonte« 
sondern  sie  muTs  sieh  mit  den  Oberlieferungen  der  Vorseit 
begnügen.  Diese  stimmen  im  Gothischen  auch  darin  mit 
dem  skr.  Causale  überein,  dals  der  Wurzclvocal  immer  in 
der  stärksten  Form  erscheint,  welche  das  primitive  Verhorn 
entwickelt  hat  *).  Daher  wird  die  Schwächung  Ton  a  zu 
welche  die  primitiven  oder  starken  Verba  im  Praesens  hSufig 
erfahren  haben,  im  Gausale  niclu  zugelassen,  und  die  guua> 
ßihigen  Vocale  %  und  u  werden  gunirt,  und  zwar  durch 
den  ursprünglichen  schweren  Gu^a-Vocal  a«  nicht  wie  im 
Praes.  des  Primit.  durch  %  (s.  §.  27).  überhaupt  zeigt  das 
Gausale  im  Gothischen  immer  den  Vocal  der  einsylbigen 
Formen  des  Praet.  des  Primit.,  ohne  dafs  man  darum  sagen 
könnte,  dafs  es  von  diesen  abstamme;  sondern  das  Gausale 
und  der  Singular  des  PraeL  des  Primit  stehen  hinsichtlich 
des  Wurzel vocals  in  einem  schwesterlichen,  nicht  in  einem 
Abstammungsverhältnisse  zu  einander.  Man  vergleiche  z,  B. 
$atja  ich  setze  (Wz.  «a^)  mit  sita  ich  sitze,  sat  ich  sals 
mid  mit  dem  skr.  Gaus.  9äddyämi  von  der  Ws.  saci;  eo 
laffja  ich  lege  Yon  Wz.  lag  (liga  ich  liege,  Ug  ich  lag); 
nasja  ich  mache  genesen,  heile,  von  Wz.  no^  i^ga-nina 


*)  Ansgenommeu  sind  nur  diejenigen  Foimen«  die  dnich  Zu- 
ismmensiehuog  reduplicirler  Praeterita  cntttandett  sind  (s.  §.  6Ö5. 

p.  'iS.i);  im  Skr.  ist  jedoch  z.  B.  von  tdddjämi^  schwerer  als 
das  i  (=  a  -f-  j)  von  s£dimd. 
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ieh  genete,  praet.  ^a^mia);  Bonqffa  leb  senke,  maehe 

sinken,  voa  Wz,,  sanqu  (sinqva  ich  sinke,  praet.  sanqo); 
drankja  ich  tränke,  voa  Wz.  drank  (drinka  ich  trinke, 
praet  drank)',  ut-ratu^a  ieh  lasse  aufgehen,  von  Wx. 
fom  (tMr-r«Mia  ieh  gehe  auf,  praet  tir-ranii).  Belege  yon 
gunirtem  u  in  der  ^oth.  Gausalform  siad:  ga-drausfa  ich 
maclie  herab  faiien,  werfe  herab,  \ oii  W z.  dms  (driusa 
ich  falle,  praet.  draus,  pi.  dtumm'^  vgl.  skr.  (ivan«  faiien, 
20.  p.  36);  2aif4^  ieh  löse,  von  Ws.  iiM  {froi'Uuia  ieh 
verliere,  praet  -2aiM,  pl.  -Imm»;  vgl«  skr.  14  abreifsen, 
abschneiden).  So  im  Sanskrit  z.  B.  bod'dyd nii  (6  =  au) 
ich  mache  wissen,  wecke,  von  bud^  wissen,  auf- 
wache o.  Belege  für  die  Gunirung  des  i  «i  o»  sind  tir-rati^ 
ieh  riehte  auf,  von  Wz.  ri§  («r-rma  ieh  stehe  auf, 
praet  ur-reis ,  pl.  ur-rieurn) ;  hnaivja  ich  erniedrige,  von 
hniv  (hneiva  ich  neige  mich,  praet.  A;iaiV,  pl.  ÄntVum). 
So  im  Sanskrit  x.  B«  viddyämi  (i  =»  at)  ich  maehe  wis- 
sen, send.  d^M«Afe,^Cia^^  eat^ay von  i^td  wissen. 
Unsere  n«ubodideutsehen Gausal-Oberreste  wie  setze,  lege, 
senke  sind  in  Folge  eingetretener  Verstümmelungen  in  ihren 
Endungen  von  denen  ihrer  Primitive  nicht  mehr  verschie- 
de» imd  liefern  einen  merkwürdigen  Beweis  einer  allmälig 
bis  ins  Unkenntliehe  fortsdireitenden  Formentstellung.  Ohne 
die  glückliche  Erhaltung  gothischer  Formen  wie  satja  und 
mehr  oder  weniger  entsprechender  Bildungen  anderer  altger* 
manischer  Dialekte  würde  man  in  dem  2ten  $  von  setze  eine 
Verwandtschaft  mit  dem  skr«  aydmi  Ton  $äddydmi^  md 
sonnt  eine  Obereinsdmmung  in  dem  Bildnngsprincip  der 
deutschen  und  sanskritischen  Gausaiia  nicht  haben  ahnen 
können»    Schon  im  Althochdeutschen  erscheint  häufig  der 


)  kommt  hanfig  in  Verbindung  mit  der  Praeposition  ni  vor: 
^^lAAoj^  ytiu/^At  nivaidajemij  nach  Anquctil  „je  prie", 
mach  Meriosengh  |HMt9l^if^  nimantraydmi^  A.  h.  ich 
rvfe  an  (s.  Bnrnouf,  Ya^a  p.  if.).  Über  den  Grand  des  i 
der  Rodung  imi  i.  §•  4a. 
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Gausal-Cbarakter  sehr  verwischt,  x.  B.  lo  nertni  altint  (vi- 
vere  faciani)  bei  Notker,  för  iiman^,  goth.  ntuiomdx 

Iryo  poiio  t  iir  /  y/io,  legiu,  golh.  layja\  Ugent  puautit  för 
Ugiant^  gotb.  Laajanf^  I.  c. 

742.  im  Aitsia viseben  stimmt  diejenige  Conjugation, 
in  welcher  wir  in  §.  505  die  sanskritische  lOte  Klasse  er- 
kannt haben,  darum  auch  zar  Gausalbildung;  auch  enthält 
dieselbe  Verba,  die  selbst  ihrer  Bedeutung  nach  als  Causalia 
gelten,  und  denen  als  Primitivum  ein  nicht-causales  oder 
intransitives  Verbum  gegenübersteht  Sie  zeigen  im  £inkl«ng 
mit  dem  im  vorhergehenden  §.  beschriebenen  sanskritiseli- 
gothischen  Princip  einen  schwereren  \'oeal  als  das  Primiti- 
vum,  oder  sie  enthalten  einen  Vocal,  während  das  Priini- 
tivum  seines  Wurzelvocals  verlustig  gegangen  ist.  So  wie 
im  Sanskrit  von  der  Wurzel  mar  sterben,  welche  in  ihrer 
vcrsLüminelten,  von  den  Grammatikern  aber  als  prin)itiv  an- 
gesehenen Form,  mr  lautet,  das  Causale  mdrdgdmi  ich 
tödte,  mäche  sterben,  kommt,  so  im  Slavischen  von 
dem  wurzelhaft  verstümmeUen  MpAk  mrun  ich  sterbe  ein 
Gausale  Mopr^  morjun  ich'  todte.  Eben  so  verhilt  es 
sich  mit  itAjniM  H  var-i-ti  kochen  (Irans.)  gegen  HpL^^TH 
vr-e-ti  (intrans.).  Für  e  des  PrimiL  zeigt  das  Caus.  das 
schwerere  o,  daher  z.  B.  iiOAC2RH>ril  po^lof-^i^ti  legen 
gegen  AESRATH  lef^a^ti  liegen.  Das  a  von  iad-i^ti 
pflanzen,  eigeiiLlich  setz.eii,  slinnnl  zum  skr.  4  von  sud' 
-dyd'fni  (goth.  aatya  ich  setze),  während  das  %  e  von 
rbCTH  iis^ti  sich  setzen  (euphon.  für  sid-'tif  s.  §.  103) 
wahrscheinlich  das  kurze  a  der  Wurzel  zuerst  zu  e  ge- 
schwächt, und  von  da  zu  %  S  verlängert  hat.  Man  ver- 
gleiche das  lit.  «^(fmi  ich  sitze,  gegen  södinü  ich  ptlanze, 
mit  Berücksichtigung,  dafs  das  liL  ö  (wie  das  gotb.  6)  sehr 
häufig  die  Stelle  des  langen  d  vertritt  (§.  92.  p.  134).  Hier 
mögeaueh  des  irlSudisefaen  «vu^tt/^Aasm  ich  setze,  pflanze 
gedacht  werden  (gegen  suidhim  ich  sitze),  wo  gh^  wie 
überhaupt  in  den  irländischen  Causalverben ,  das  skr.  y 
vertritt.    Von  den  slavischen  Gausalen  beachte  man  noch 
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pAfTHtm  rait'uH  v er m ehren,  eigentlich  wachsen 
machen  (ra9t^e-'ii  wachsen)*),  irfeCHTH  vSs-i-ti  auf- 
hängen {vis't'-  ti  Ii  a  en),  na-po-i-ii  U  a  ii  k  eii  {na  Praep., 
pi-ti  trinken),  po-ko-i-fi  beruhigen  (po-ci-ti  ruhen). 
Da  das  slav.  1>  e  der  gewöhnliche  Vertreter  des  skr.  jf^Scaed 
ist  (s.  §.  92.  0),  so  ist  das  vocalische  Verhflltnifs  zwischen 
vU'i-ti  aufhingen  und  der  Wz.  hangen  ähnlich  dem 
des  ski.  ves-cii/  d-  IUI  ich  mache  eingehen,  zu  visami 
ich  gehe  ein.  Auch  ist  die  slav.  Wz.  rur  wabrschiiuhcU 
identisch  mit  der  skr.  vii,  die  in  Verbindung  mit  der  Fraep« 
fif  im  Causale  unter  andern  anfügen,  anknüpfen  hedeu- 
tet»  und  uns  so  der  Bedeutung  aufhängen  des  sIsf.  Gaus, 
sehr  nahe  luhi  t,  \s  ie  überhaupt  die  slav.  und  skr.  Wr.  in 
dem  Begriir  der  Annäherung  sich  begegnen  (^IfföfSiL  d-vii 
hetfst  nahen,  ^gioii^  upa^vii  sich  setzen).  Das  for- 
melle VerhSitnifs  ^on  {^u£jp<nH  tränken  zu  piH  trinken 
I^ann  ohne  Zuziehung  des  Sanskrit  nicht  richtig  ermessen 
werden;  denn  vom  slav.  Standpunkte  aus  hat  es  das  An- 
sehen, als  wenn  poiti  aus  piti  durch  Vorscbiebung  eines  o 
entstanden  wäre,  während  in  der  That  das  0  von  pciÜ  auf 
das  skr.  ä  der  Wz.  pd  sich  stützt,  dem  das  griech.  w  von 
Tno'^iy  idmmtai  und  das  o  von  In-o^v,  sowie  das  lat.  6  von 
p6-tumy  po-turusy  und  das  altprculsisc  lie  uo  von  puo-ioa 
trinken  entspricht;  das  i  von  pi-ti  gründet  sich  wie  das  f 
des  griech«  sri-^i,  ^/-Mtr  auf  die  schon  im  Sanskrit  vorkom- 
mende Schwächung  von  pd  zu  pi^  wovon  das  Passiv  p{» 
ydiS  bibitur,  das  Part.  perf.  pass.  pi'td-B  getrunken 
und  das  Gerund,  ^t- ^ra'  nach  dem  Trinken.  Das  sla- 
vische  Causale  hat  in  po^  dem  aiigemeinen  Princip  gemäTs, 


*^  Skr.  t' orrf  fijr  ri  m  i ,  9end.  v  a  /  e  J  a/ ^  rn  i  ich  mache  wach- 
sen, vermehre.  Das  slav.  Verhum  hat  den  ZusaU  eines  /  rrhiltcn, 
weshalb  das  radicaie  d  zu  j  werden  muliste;  da  aber  das  primitive 
Verbum  schon  ein  a  hat,  so  war  eine  ■  Steigerang  des  Yocals  hn 
Caof.  nicht  mogUch.  Man  vergleicbe  auch  das  skr.  ar</, 
wachsen,  welches  vieUdcht  eioe  Verstfinunelung  von  vard  uL 
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den  schwereren,  dem  ursprfingfUchen  ä  nSher  stehenden 

Vocal  der  Wurzel  geschützt.  —  Das  Verhältnirs  von  po- 
"koiti  beruhigen  (po  Praep.)  zu  po-ci'ti  ruheo  ist  aber 
Ton  anderer  Art.  Denn  wenn«  wie  ich  nicht  zweifle,  Mi- 
klosich  (Radiees  linguae  Slav.  p.  36)  Recht  hat,  die  slav. 
Wz.  qH  et  mit  dem  skr.  rf»  (aus  ki)  He-t  n,  schlafen  zu 
vermitteln,  so  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  die  genannte  skr. 
Wz.,  wie  das  verwandle  gr.  xe^Oi,  eine  unregelmäfsige  und 
durchgreifende  Gnnasteigerung  annimmt,  die  im  Griecliischen 
entweder  in  der  Gestalt  von  kh,  oder  in  der  von  icoi  er^ 
scheint  (xctry-,  xoTrog,  y.cLucl'jL',  s.  ^.  4).  Zu  letzterer  Form 
stimmt  das  siav,  ko  von  po-ko-i-ti,  wobei  aber  der  \V  urzel- 
Toeal  yerloren,  denn  das  nachfolgende  i  ist  der  Ausdruck 
des  GausalverhSitnisses. 

743.  Die  Form  t,  in  welcher  der  Causal-Charakter  im 
Altslaviscbeu  vorherrschend  erscheint,  entspricht  genau  der 
Form,  in  welche  sich  im  Gothischen  das  causale  ja  vor  dem 
antretenden  Hfilfsverh.  des  Praet.  (s.  §.  623)  und  vor  dem 
Suffix  des  Part  pass.  rasammentieht;  also  Mrie  im  Goth. 
Bat'i'da  ich  setzte,  sat-i-th*-8  gesetzt  (Gen.  sat-i-dt-s)^  so 
im  ölavischen  sad-i-ti  plantare,  sad-i-tt  plantat,  aad^tF^i 
plantas,  9ad4rmil^  plantamus,  •ad^U  plantatis.  In 
der  ersten  P.  sing,  nnd  3ten  P.  plur.  des  Praes.  entspricht  Hk 
Ju-n^  ATb  uf^ti  dem  ^olh.  ja,  jaiidy  skr,  a!/d-mi^  aya-nti^ 
im  Falle  nicht  euphonische  Gesetze  eine  Änderung  hervor« 
bringen»  wie  dies  z.  B.  bei  tdORß^  $aildun  fiir  tadjun  der 
Fall  ist  (I«  p.  152).  Im  Imperativ  (s.  §.  626)  ist  der  Causal- 
Charakter  in  dem  Modus-Exponenten  untergegangen,  daher 
sadi  plautes,  plantet  (goth.  ^atjaü^  satjai)^  CA4H.M&  sadmtü 
plantemus,  CA^HTE  iodUe  piantetis  (gotb.  sa^aima^ 

744.  Das  Litauische  benutzt,  um  aus  primitiven  Zeit- 
wörtern Causalia  zn  bilden,  höchst  selten  die  in  §.  506  mit 
sanskritischen  auf  ^S[^  <'^y<^  vermittelten  Formen.  Die  ein- 
zigen mir  vorliegenden  Beispiele  sind  z^ndau  ich  s&uge, 
von  Andu  ich  sauge,  und  grdu'-ju  ich  breche  ein 
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Haus  al>  (mache  einfallen),  von  grÜW'ii  „ich  falle  ein 
wie  ein  Haus".  Das  w  von  grüw-U  scheint  nur  eine  £Qt- 
wiekeloDg  aus  dem  wie  in  skr.  Formen  wie  baliuva 
\t)x  war»  er  war,  von  Fafst  man  gra  als  Wurzel« 
so  stimmt  die  eausale  Form  grdu-ju  durch  ihre  Voeakteige- 
rung  lu  skr.  Causalen  wie  b  d  c-  a  ij  d -nii  ich  mache  sein, 
bringe  zum  Dasein,  von  bü  sein.  Der  gewöhnliche 
Ausgang  litauischer  Gausalia  ist  tut»  (pl.  mo-m«)«  wodurch, 
wie  im  Sanskrit  durch  aya,  zugleich  Denomlnativa  gebildet 
werden,  wie  x.  B.  ilg-inu  ich  mache  lang,  ein  deiiomi- 
aativcs  Gausale,  von  ilga-^  lang.  Das  n  dieser  Formen 
erstreckt  sich  üher  alle  Tempora  und  Modi,  sowie  auf  die 
Participia  und  den  Infinitiv ,  denn  einen  Abfall  kann  ich 
nicht  mit  Mieicke  (S.  98.  10)  darin  erkennen,  dafs  es  vor 
s  (nach  sanskrilischem  Princip)  in  den  geschwächten  Nasal- 
laut übergeht,  den  ich,  wie  den  sanskritischen  Anusvära, 
durch  SS  ausdrücke  (s.  1. 10),  also  a.  B.  Idup^iin^Btu  ich 
werde  loben. 

745*>.  Darin  stimmen  die  litauiscbcQ  Bildungen  auf  inu 
mit  den  sanskritischen,  sendischen,  germanischen  und  slavi- 
ichen  Gausai-Verhen  öherein,  dafs  sie  einen  schweren  Vocai 
in  der  Wand  lieben,  so  dafs  mehrere  ein  orsprüngüches  a 
bewahrt  haben,  während  ihr  Primitivom  dasselbe  zu  t  oder  e 
hat  entarten  lassen,  weshalb  sie  uns  ganz  im  Lichte  des 
germanischen  Vocalwechsels  erscheinen.  So  wie  %,  B.  im 
Gothiseben  dem  intransitiven,  aus  sala  geschwiehten  «tito 
ich  sitae  ein  Praeter,  tat  und  ein  eausales  Batja  ich  setze 
gegenübersteht,  so  im  Litauischen  dem  Verb.  neut.  mir 8 tu 
ich  sterbe,  ein  eausales  marinu  ich  lasse  sterben  (skr. 
mdrdjfdmif  siav«  moiTiiis),  und  dem,  seiner  Bedeutung  nach, 
passiven  gemU  ich  werde  geboren  dn  eausales  gammk 
ich  zeuge  (mache  geboren  werden).  Andere  Cau^alia 
mit  a  gegenüber  von  e  des  entsprechenden  Intrans.  sind: 
gadinä  ich  verderbe,  tödte,  gegen  gendU^  nagendu  ich 
verderbe  (intrans.);  kankinä  ich  quftle  gegen  kmtä»,  ich 
leide.   Auch  tritt  6  statt  dei  organischen  «  im  lit  Gausale 
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einem  des  Iiitrans.  gegenüber»  namentlich  in  södinä  ich 
pflanze  gegen  sddmi  ich  sitze.  Interessant  ist  das  Vocal- 
Verhältoifs  von  pa''ldaidi$tk  ich  verleiie«  bringe  zum 
Irrthum,  zu  pa-khjstu  ich  verirre  mich  (euphon.  (lir 

pa-kli/d-tu),  denn  da  v  der  Aüsspraclie  nach  idcülisch  mit  f 
ist,  so  stimmt,  abgesehen  von  der  Länge  des  t/  (f),  pa-klai- 
dinü  hiDsichtlich  »einer  Gunaform  sehr  schdn  zu  den  gothi- 
tchen  Gausalen  wie  hnahja  ich  erniedrige,  und  saDskri« 
tischen  wie  vSddydmi  vaiddydmi)  ich  mache  wis* 
sen  (S.  89).  So  verhält  es  sich  mit  at-yaiwinu  ich 
erquicke  (eigentlich  ich  mache  leben«  yywof 
leb  endigt  skr.  giv  leben)«  dessen  Primitivum  alt-^jU  ich 
erhole  mich,  werde  wieder  frisch,  lebendig,  wahr- 
scheinlich aus  at-f/iu'ju  verstümmelt  ist;  waidinu-8  ich  zeige 
mich  (s.  §.  476)  enthält  einen  stärkeren  Guna-Vocal  als 
wügdmi  ich  sehe«  und  entspricht  dem  oben  erwähnten  skr. 
Gausale  viddydmu  Ein  Beispiel,  wie  ein  lit.  Causale  ein 
ursprüngliches  a  eben  so  wie  die  entsprecliende  intransitive 
Form  zu  e  hat  entarten  lassen,  ist  d^ginu  uro,  gegenüber 
.  dem  intrans.  <20^  *)  ardeo. 

74d*>«  Der  Umstand,  dafs  die  litauische  Bildung  «pm, 
erste  P.  sg.  «n*-if**),  wie  das  skr.  aya  sowohl  Causalia  als 
Denoiiiinativa  bildet,  und  dafs  die  so  entstehenden  Causalia 
gleich  den  sanskritischen,  germanischen  und  slavischcn  einen 
kräftigen  Wurzelvocal  lieben,  gibt  uns  ein  Recht,  eine  Ver- 
mitteluttg  zwischen  dem  lit.  «na  und  skr.  aya  zu  suchen. 
Man  könnte  iu  dem  i  von  ina  die  Schwächun;?  eines  ur- 
spruugUchen  a  erkennen,  wie  sie  auch  in  den  Formen  auf 
^'-u^  i^'a  (§.  506.  p.  366)  erscheint.  Das  n  müfste  dann,  da 
Halbvocale  leicht  mit  einander  wechseln,  als  Entartung  von 


')  Im  Skr.  vertritt  die  4tc  Kl.  der  We.  Ja^  (dält^ämi  ardeo) 
die  intransitive  Bedeutung^  tind  die  erste  KL  (dd^ämi  nro)  die 
transitive.   Auf  letotere  stützt  sich  das  trläod.  daghoim  uro. 

*')  Über  «  ab  PersoDsl- Ausdruck  s.  §.  436  p.  264  und  vgl 

§.  438. 


Digitized  by  Google 


Causaie.    §.  745^. 


^  y  0)  gelten  *).  Es  könnte  aber  auch  das  i  von  «V-tt, 
ina,  wie  in  den  Formen  auf  tu,  plur.  t-w^  (myUi-me  wir 
lieben  §.  5Ü0)  dem  skr.  y  der  Ableitung  aya  eotsprecben, 
80  dafs  z.B.  die  Sylbe  tu  von  uddrin^ti  pflansen  mit  dem 
%  des  gleichbedeutenden  slav.  toidrirH  und  mit  dem  goth.  i 
TOD  hUh^  ich  setzte  ideotisch  wSre  (vgl.  §.  743).  Das 
n  der  liLauisiLJien  Form  wäre  dann  ein  unorganischer  Zusatz, 
gleichsam  eine  Riode,  die  sich  an  den  vocalischnn  Ausgang 
des  Verbai-Themas  angesetzt  bStte,  nach  demselben  Principe 
wernach  im  Germanischen  so  viele  NaminalstXmme  mit  ur- 
sprünglich vocaiischem  Ausgang  den  Zu  salz  eines  u  bekonn- 
men  haben,  so  dafs  z.B.  dem  skr.  Stamme  vidavd  Wittwe 
(uigleich  Nominativ,  s.  §.  137)«  dem  lat.  fsidua  und  slav* 
xXdofoa  ein  gothischer  Stamm  mdife^  (Nom.  «vd  §•  140)  ge- 
genübersteht, und  den  skr.  weiblichen  Pariicipiai- Stämmen 
auf  antt  gothische  auf  andein  (Nom.  anäei)  begegnen.  Bei 
dieser  Auflassung  müfste  angenommen  werden,  dafs  das 
von  iödi  (skr.  sädaya)  xu  tödm  erweiterte  VerbaUThema 
den  Charakter  der  skr.  ersten  Conjugationsklasse  angenom-  ^' 
men  habe,  und  so  in  die  litauische  ersle  Conjugaiioii  (nach 
Mielcke)  eingewandert  sei,  &\so  södin-a-me  wir  pfiausLen, 
wie  M-a-fne  wir  drehen.  Zu  Gunsten  der  ersten  £rklä« 
rongsart  kSnnte  man  den  Umstand  geltend  machen,  dafs 
neben  slöwinu  ich  lobe,  preise,  ein  gleichbedeutendes 
aUwiju  besteht**),  welches  letztere  oHenbar  identisch  ist 
mit  dem  slu*.  irävdyämi  ich  mache  hören  und  russischen 
ejUBJDD  «2ae{pift  ich  preise. 

*)  S.  §.  20.  Was  den  Übci^ang  des  j  in  ebe  andere  Liquida 
anbdangt,  so  berücksichtige  man  das  VerhSltnils  des  deutschen 
Leher  (Labial  (ur  Guttural,  wie  im  griech.  Y^ira^,  s.  G raff  IL 
p.  80)  zum  skr.  jdkrt  (aus  yakari)  und  lat.  jecur,  Ilinstcbtlich 
des  Übergangs  von  /  zu  n  berücksichlige  man  z.  B.  das  Yerhältuils 
des  dorischen  Y^V'bov  zu  ^K3gv, 

**)  Das  verwandte  A/aiisau  „ich  höre  zu*'  bat  wie  das  griecL 
kXucv  den  unprQnghchen  Guttural  bewahrt,  welchen  /iop^iju  wie 
das  skr.  /ru  so  einem  Zischlaut  hat  entarten  lassen. 
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745^.   Da  im  Lateinitehen  drd  ConjagatJonen  —  dit 

erste,  2u  und  4te  —  der  sanskr.  lOten  Klasse  entspre- 
cheo,  so  hat  maa  Ursache,  ia  diesen  die  lateioiscbeo  CauMÜi 
m  suchen.  In  der  2ten  entspricht  montfo,  numi^  dem  skr. 
mdndyämi  und  prAkrit.  mäi^Smi  ich  mache  deokea 
(s.  I.  p.  227  f.);  das  lat.  moneo  fühlt  sich  aber  nicht  mekr 
als  Gausale,  da  ihm  kein  primitives  Verbum  gegenübersteht, 
woraus  es  gleichsam  auf  gehahntem,  su  ähoiiehcn  Zwed[«t 
oft  hetretenem  Wege  hervorgegangen  wtre;  denn  memm 
kann  ihm  wohl  als  laut-  und  sinnverwandte  Schwesterform, 
nicht  aber  als  Mutterform  gelten.  Sedo,  welches  deni  skr. 
Causaie  säddt^ämi  und  seinen  germanisch-slavischen  Scbwe* 
sterformen  entspricht  «  idd^äy^a-u), 

könnte  dem  Sinne  nach  als  Causaie  von  udi&  gelten,  allein 
letzteres  ist  seiner  Form  nach  ebenfalls  ein  Causaie,  und  es 
fehlt  an  sonstigen  Analogien  zur  Bildung  von  Causalea 
durch  die  Einführung  von  der  2ten  in  die  erste  Gonjogs- 
tioa  Somit  können  sitfo,  9idiö  und  ado  im  Lateinischen 
nur  als  drei  verwandte  Verba  gelten,  die,  jedes  auf  eigene 
Weise,  an  die  skr.  Wurzel  sad  sieh  anreihen.  Zum  skr. 
trdsdyämi  (^Täkr,  trdßSmi)  ich  mache  zittern,  fürch« 
ten,  ich  schrecke,  stimmt  lerfvo»  durch  AssimiL  für  Ur- 
ieo,  aus  freieo.  Die  4te  Gonjugation  liefert  uns  all 
schönes  Analogoa  zum  skr.  Caus.  avdpdydmi  ich  mache 
schlafen  {avdpimi  ich  schlafe,  unregelm.  für  9vapm%)% 
•Itnord.  MSpfuiN  sopimus  (Sing.  SMp),  altfaochd.  vMf^pw» 
rus8.  ycunjiaio  u-iuplafu*)»  Doch  f&hlt  sich  auch  dieiei 
96pio  nicht  mehr  als  Gausalbildung,  da  ihm  kein  intransitives 
söpo  der  Sten  Conjug.  als  Ausgangspunkt  gegenübersteht 
Die  germanischen  Sprachen  haben  zwar  das  Primitivum  ge- 
rettet (ahd.  sj4^)t  es  ist  aber  dem  Gausale  entfiremdet  durch 
die  Vertauschung  der  Halbvocale  o  und  I  (s.  §.  20).  Im 
Russischen  dagegen  steht  cnaio  «p^u  ich  schlafe  (cuphoo. 

')  Das  /  ist  nur  ein  von  p  geforderter  enphonisdier  Z«alSt 
also  a/M  s  0jrdmL 
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filr  499»)  dem  eauMtiTen  i«-«i^/q^  («  Praep.)  gegenüber, 
dceeea  ü  auf  das  ikr.     der  zusammeDgezogenen  Formen 

ivie  SU  8  u  pimd  wir  schliefen,  suptd  geschlafen  ha- 
bend sich  stützt,  womit  man  auch  das  griech.  i;;r  von  vtzvo^ 
▼ergleicben  möge.  Ich  eetze  bter  zur  Vergleichaog  dem  skr* 
tväpdyäni  und  seinem PotentiaUs  ivdpdyi-y^am  (s.  §.689) 
dte  entspreebenden  Formen  des  Latemisebeii  und  Altboeb* 
deutschen  gegenüber: 


top'io 

in-mep-iu 

9&p^ 

m^ep-i't 

SV  dp  -  d y  d  -  mas 

86p'i-mu$ 

%n-8uep-ia-m 

svdp-dya't'a 

m^mep-ta-t 

Bvdp-dya-'nti 

Späp^dyS^y^am  *) 

in^ep-ü  *} 

Bvdp'dye'9 

in^iuep-ie-s 

Mvdp'dyi't 

(s6p- 

ie-t  söp-ia't 

m-auep-ie 

svap-aye-ma 

§öp' 

le-mus  sop-id-muM 

v%-'9uep'ie-mi$ 

svdp*dyS*ta 

$^iS^  $dp4d'ti9 

svdp'dye-y-UM 

m^u€p-ii»n» 

746.    Von  der  lat.  cr>teii  Conjugation,  welche  von  dem 


skr«  Causa!  -  Charakter  aya  die  beiden  Extreme  in  der  Zu- 
sammenziebung  zu  d  bewahrt  bat«  lassen  sieh  aufser  dem 
oben  erwibnten  stfdtfr#  noch  n$edr€^  plMr§t  laodre  und 

clamdre  ihrer  Bedeutung  wie  ihrem  Ursprünge  nach  als 
echte  Causaiia  darstellen,  wenn  sie  gleich  vom  Spracbgeist 
niefat  mehr  als  solche  gefühlt  werden,  weil  ihnen  das  Pri- 
mlUvum  entweder  abbanden  gekommen,  oder  durch  die 
Form  entfiremdet  worden.  Nseare,  welehes  Tom  speetell 
römischen  Standpunkte  aus  als  Denominativura  von  nex 
{iuc^)  geüafst  werden  müfste,  entspricht  dem  skr.  ndi-d" 
yd^mi  perire  faeio,  Gaus,  von  ndi^yd^mi  Kl.  4.  pereo. 
iäne  andere  Gestaltung  von  HHU^lfl^  ndddydmi,  mit  ge- 
milderter Bedeutung,  ist  noceo;  im  Griech.  schlielsen  sich 


S.  §.689.       ^)  &§§.69l.  693. 

HL 
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vlfeug  und  nnpoc,  an  die  skr.  Wk.  nai,  aus  nak^  an.  PUn 
glaobe  ich  auf  den  Grund  von  §.  20  alt  Enlartung  ▼oo 
flAüO  ansehen  zu  dürfen;  es  eotspräehe  demnach  dem  skr. 

plävdydmiy  eigentlich  ich  mache  fliefsen,  von  der  Wi. 
plu  flieCsen«  die  im  fluo  eine  unregelHiäfsige  Laut- 
Terscbiebung  erfahren  hat,  während  in  pM»  weichet  «u 
derselben  Wz.  gebärt,  die  urspröngliebe  Tennis  sieh  be- 
hauptet hat.  Iq  lavare  (gr.  Xowu)  ist  von  den  beiden  Ter- 
bundenen  Anfaogs-ConsoDantea  Eioer  gewichen,  sonst  aber 
gleicht  Upbo  noch  mehr  als  ploro  dem  $kT.  pldvdyämi  be- 
spülen, hegtefsen  (im  Med.  steh  waschen),  worauf  sich 
auch  das  althochd./!Moni*)  ich  wasche  stfitst.  Im  Slofe- 
nischen  ist  'plev-i-m  ich  schwemme,  schmelze  (Metelgo 
p.ll5)  das  regehrecbte  Causale  von pLav-a-m  ich  schwimme. 
CUtmo  bedeutet,  wenn  ich  Recbt  habe  aetn  m  als  £rhflMlog 
Ton  o  zu  trhlXren  (s.  §.  20  Schlufi^,  eigentlich  ich  mache 
hören,  ist  somit  ein  versteckter  Verwandter  von  cluOf  kXum 
und  identisch  mit  dem  si^r.  ärdv-dyd'mi  («  aus  k)  ich 
mache  hdreo,  spreche,  dem  send«  iräv-ayS^w^i  iL, 
dem  slorenischen  «fav-f-m  ich  preise  (dt^em  ich  höre), 
dem  altsiav.  CAOBAU&  elovljim  (in  Wa^foejrtal  benedico), 
dem  russ.  ilav^  ich  preise  und  dem  iit  $l6wijiu  id. 
(s.  S.  95). 

747,  Die  Wurzeln,  weiche  im  Sansimt  auf  ä  oder 
einen  in  ä  zn  verwandelnden  Diphthong  enden,  erbalteB 

vor  aya  den  Zusatz  eines  daher  z.B.  at  d  p  -dy  d-rni  ich 
mache  stehen  (von  «ta),  welchem  wir  in  formeller  Be- 
siehung das  litauische  mUwju  (aus  a«^)  ich  stehe  zur  Seite 
stellen  (s.  f.  524),  dessen  Reflexivum  li^'M,  ich  stelle 
mich  hin,  die  causale  Bedeutung  l>ewalut  hat  Da  La- 
biale  im  Lateinischen  nicht  selten  durch  Gutturale  ersetzt 


*)  Dieses  ist  seinem  Pnmit  ßiutu  icb  fliefse  dadurch,  da(s  es 
sich  von  dem  unorganischen  <  (s.  1.  p.  2i.i}  frei  gehalten  hat,  nicht 
minder  entfremdet,  als  lavo  dem  intraos«  ßuo. 
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worden*),  so  glaube  ich  mit  Pott  (Etymol.  F.  p.  195)  dat 
laujiBcio  wMBjapi9  erUiren,  und  mit  den  tkcyäp^difd^mi 
ich  maehe  gchcii»  tetxe  in  Bewegiiog  (Ws-y^O  idcii- 
tifidren  su  dfirfen,  wiewohl  e%tntlioh  nar  t o  der  4teii,  und 

nicht  das  der  3ten  Conj.  (=  skr.  ?J  der  4L€ii  KL),  dem  skr. 
Causal'Cbarakter  entspricht.  Die  Ühereinstimmung  von  For- 
JMD  wie  eapio^  capümtt  etg^mm  etc.  und  den  analogen  Fo»» 
«MQ  der  4ten  Conj.  konnU  aher  leieht  eineii  Ühcfgang  toh 
^er  leCsteren  in  die  3te  begünetigen;  einen  solchen  erkenne 
ich  auch  in  facio^  welc  hes  ich  mit  dem  skr.  hdvdydmi  ich 
mache  sein,  bringe  zum  Dasein  vermittele,  aber  so, 
.dafs  ich  eine  Erhärtung  des  radicalen  v**)  in  c  annehme 
(a.-  §.  19),  da  Wunein  anf  4  im  tkr.  Cani«  niemale  em  p 
•nnehmen.   Dae  Golhieche  liefert  nna  hem^  ich  have  (aus 
hau-airm)  als  Scbwesterform  zum   skr.  h  d  v-dy  d-mi  und 
\sit,facio\  es  stimmt  also  in  der  2ten  und  3ten  P.  der  Cha- 
vaktcr  ai  von  6att-es-f,  bau-ai-th  zum  akr.  aya  von  ^'ae* 
"dya^tu  b'äv'dya-'tu   £inen  Zusammenhang  «wischen 
unserem  bauen  und  bin  kann  man  aher  vom  germanischen 
Standpunkte  aus  eben  so  wenig  wahrnehmen,  als  man  im 
Lateinischen  die  Wurzelverwandt  sc  haft  zwischen  fac-io  und 
^M-t  erkennt.    Kann  ich  aber  das  c  der  genannten  Form 
nicht  mit  dem  skr«  causalen  p  ▼ermitteln,  so  glaube  ich 
doch  dem  Lateinischen  noch  ein  anderes  Cansale  nadiweiaen 
zu  können,  worin  c  die  Stelle  eines  skr.  J9  vertritt,  nSrolich 
doeto.,  welches  ich  im  Sinne  von  ich  mache  wissen  auf- 
fasse und  für  verwandt  mit  di-ico  (eigentlich  ich  wünsche 
nu  wissen)  und  dem  gr.  Ideijy»  itioffim  halte.  Ist  das  d 
dieser  Formen  aus  g  entstanden  (Tgl.  AijjOtijTigp  aus  FijfiifTijp), 
so  führt  doceo  zum  skr.  ^näp'dyä'fni  ich  mache  wis- 
sen (^d-na-mi  ich  weifs  für  gna-nd-mi)  und  zum 


Vgl  a.  B*  ftdnqut  mit  pd^imn^  wri;  eofvo  wäX  pd^ämi^ 
iric^w,  serb.  peiem  ich  brate. 

**)  Aus       denn  du,  vor  Vocalen  äv^  ist  die  Vriddhi-Form 

von  tij  s.  29» 
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pers.  dä-ne-m  ich  weifs.  Als  ein  Beispiel  eines  laL  Catisaie» 
worin  das  nrtprfiiiglteho  j»  unverinderk  geblieben  wire,  cr> 
wiese  sieb  n^tb,  im  Fall  es  dem  skr.  rdj^dydmi  leh  mache 
geben  entspnebt*),  von  der  Wz.  ^  rd  geben,  die,  wie 
mir  scheint»  nichts  anders  als  eine  Schwächung  von  da  ist. 
Auch  kommt,  sowie  nehen  da  eine  erweiterte  Form  da* 
besteht  t  neben  rä  im  Veda>  Dialekt  rdi  vor.  Mit  rd  und 
dd  seheint  aueh  ihrem  Ursprünge  nach  die  Ws.  Id  iden- 
tiseli,  welcher  die  Bedeutungen  geben  und  nehmen  zuge- 
schrieben ^\  erden. 

748.  Zu  den  Wurzeln,  welche  im  Sanskrit  unregel- 
mäTsiger  Weise  ein  p  im  Gausale  anfügen,  gehört  ^ 
d.h.  ar  (s.  §.1)  geben«  wovon  arp^difd^mi  ieh  bewege, 
werfe,  sende  {dardn  arpaydmi  sagittas  mitto),  wo- 
mit vielleicht  das  gi icch.  E^stVw  zusammenhängt"),  welches 
aber  als  Causale  Ipunij:^  oder  ipHTtdw,  oder  cpEiTro^w  lauten 
sollte  (s.  §§.  id.  109«).  6).   Dadurch,  dafs  das  Thema  ^sur 

')  Die  anderwärts  als  möglich  zugelassene  Abstammung  von  /up 
(/«in/»dmi}  spalten,  brechen,  zerstören  (vgl  Pott  I.  25S), 
wosn  rumpo  gehört,  ist  weniger  befriedtgendf  dt  «  bei  dieser  Er- 
klSning  als  Guoa-Vocal  erklärt  werden  mfilstei  mit  Verlost  des 
eigentlicben  Wurselvocals.  Das  Latein,  liebt  aber  keine  Ganimn- 
gen  und  sdifitat  in  der  Regel  den  Wofceivocal  in  Vonnig  vor  dem 
Gnna-Tocsly  s.  B.  in  vAleo,  welches  sidi  avf  das  skr.  Gans,  vidd" 
jämi  ich  macbe  wissen  ttStst,  von  der  Ws.  vi4x 

**)  Man  könnte  ^fiTT  als  Umstellung  von  Uzi:  fassen,  und  das  C 
als  einen  vocalischen  Vorschlag,  wie  z.  B.  in  lhayjj-<;  —  skr.  la%us. 
Man  berücksichsfge  noch,  dafs  auch  das  TT  von  TaA^i'y^,  welches 
Sonne  (Epilegomena  7.u  Benfey*s  gr.  Wurzeil.  p.  24)  nut  dem 
skr.  causalen  p  identifirirt,  an  einer  Wz.  gehört,  die  im  Skr.  auf 
«r  (f)  aosgebt,  nämlich  zu  Mvar  {*vf)%  wozu  es  aoch  Pott  (£t.F« 
p.  225)  gesogen  hat{  ako  fTOkiti^J^  eigentlich  tSnen  machend. 
Sollte  anck  das  lit.  MmHpinu  ich  pfeifet  seines  #  för  #^ 
hierber  geboren,  so  Gbcrsebe  man  nicht  die  von  Rah  ig  angeBlhrle 
kfifzcre  Form  der  3ten  Pers.  sg.  /mUpja  der  Vogel  pfeift,  wo 
pfia  den  skr.  Formen  auf  pajßti^  wie  arpdjfati  er  macht 
gehen,  bewegt,  entspricht. 
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des  wahren  Caui^al -Charakters  verlustig;  gegangen  ist,  bat 
<l«SieU>e  gauz  den  Charakter  eioes  primiiiveii  Verbums  ge- 
woDDen«  gerade  vrie  uurrut,  weichet  Pott,  wie  das  Yorhia 
erwähnte  laL/aoo,  auf  das  At,ydp'äy  d*m%  ich  mache 
gehen  zuröckgeftihrt  hat.  Sollte  piTr-rw  nicht  zu  ksip*) 
werfen,  sondern  ebenfalls  zu  arpdifdmi  gehören,  so  wäre 
es  eiue  Unaslellung  von  ipn-^Tw. 

749.  Die  skr.  Wurzel  qf  pä  erhalten»  herr sehen 
ahniDt  In  Caos.  ein  I  an,  daher  pdldydmi.  So  im  Grle* 
ehisehen  ficCXXco,  or^XXto,  l£ü^  deren  2te8  X  durch  Assimilation 
aus  j  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  wie  aXXc^  aus  aXjo% 
BS  gotb.  alja  (theoL),  iat.  alius^  skr.  anyd-s  (s.  I.  p.  33).  Also 
jBcUXctf  ^  mit  Ktirximg  des  Wurselvoeals  (ejädXoy),  der  jedodi 
in  der  Umatellung  vi  jBXi}  (jS^Xtj-xa)  seine  ursprüngliche  Linge 
gesehfltxt  hat  Itlr  ßaXfor  ans  (s.  I.  p.  230);  «r^XXft»  ans 
cteXJw  (lcTCL>vy,a)  für  araXj'jüj  von  crrä  (larSfii,  Tirrr^juti)  =  skr. 
4<a,  welches  in  Verbindung  mit  verscbiedencn  Praepositio« 
nen  die  Bedeutung  der  Bewegung  annimmt**);  ioXXw»  aus 
ia)^  reiht  sich  in  anderer  Weise  als  imw  an  die  skr.  Wx» 
yd  geben,  woxu  auch,  wie  herdts  bemedkt  worden***), 


*)  DieAhlettongTOB  k/ip  setst  eine  Ventfimmelimg  Ton  ^iVrcS 
aus  K^tirrw  TOfius«  so  dals  f  den  skr.  Zitchlant  Tertrate^  wie  in 
x^iiow^  welches  Fr.  Rosen  mit  der  skr.  Ws.  ksi  herrschen 
▼ermittelt  hat;  s.  dessen  Rigvlda*Sabhiti,  AdnoL  p.  XI,  wo  auch 

x^aiTi/oc  mit  ksiprd  schneit  (von  k/ip  werfen)  mid  das  lat 

crepuscuiummiiks  opd  Nacht  (Lrssfr  mit  ks  äpas)  vermittelt  wird. 

**)  Man  hcacble  aurh,  dais  uvhen  s/d  eine  Wz.  siaJ^  und 
neben  pd  eine  Wz.  pdl  [itüv\\L  An  stnl  reiht  sich  unser  stelle^ 
aithochd.  stellu  aus  uei/u^  eigentUcb  ich  mache  stehen  s  skr« 

Sid/djrdmi. 

*")  §.483.  Anderer  Mcioang  ist  Pott,  welcher  (EL  F.  IL 
p.  672)  if^pa  mm  skr.  dsjdmi  ich  werfe  »cht;  dagegen  unter* 
stfitst  Cortios  (Beitri^je  p.da9}  die  ohige»  schon  in  der  3ten 
Ahth.  der  ersten  Ausgabe  (1837  p.  701)  anigesprochene  Anslcht| 
Tcraiiithet  siber  auch  einen  ZosammeBhang  der  SyUie  Sni  der  Passtr* 
Aoriste  imd  i;  utura  mit  der  skr.  Wz. /d  gehen,  d.h.  mit  dem 
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fTjjüit  als  reduplicirtc  Form  für  jtjrjiu  gehört  (Futurum  rjcu)  » 
^fPRUftr  y  ö « t »  vgi«  lit.j»'^-«tii  ich  werde  reite n).  Viel- 
leicht ist  xfiX-Xw  ==  skr.  6dldtfämi  ich  beweget  Gaus,  der 
Wx.  ilf^  6al  sieh  bewegen;  Tielleieht  iraX-Xtt»  an*  ndk'^m 
für  «a^w  «=  tlir.  pdddydmi^  Cent,  von  pa<2  gehen,  sa 
dessen  Caus.  auch  das  \dX.pel'lo  als  Assimilation  von  pel-jo 
gezogen  werden  könnte.  Alle  diese  Formen  haben  also, 
wenn  unsere  Erklärung  richtig  ist,  von  dem  skr.  Causal- 
Gliarakter  aya  der  Speciai-Tempp«  das  anfangende  a  ver* 
loren»  und  sind  lüerdnreh  gleiehsain  yon  der  skr.  lOten  KL 
in  die  4te  eingewandert  (vgl.  Pott  U.  45).  Da  im  Griecb. 
die  Verba  auf  gw,  aw  (für  f/o»,  ajw),  at^w  die  eijsrenLüt  hen  Ver- 
treter der  sanskr.  Gaiisalform  oder  lOten  K.1.  sind,  und  wie 
diese  ihren  Charakter  aueh  über  das  Praes.  und  lniper£ 
hinaus  erstrecken,  so  mag  hier  noeh  uakiw  als  ein  Terstcdc- 
tes  Gausale  geltezd  gemacht  werden,  welches  wie  das  lat. 
rldmo  eigentlich  iioren  machen  bedeutet  und  zum  sauskr. 
irdvdydmi  (i  aus  k)  stimmt.  Ich  fasse  demnach  xoX^w  als 
UmsteUong  von  jcXo-^  iilr  xXap*&». 

750.  Das  ^nd  nimnst,  wie  es  seheint,  an  dem  nach 
{•  747  den  Wurzeln  auf  ä  im  Gausale  beizufügenden  p  kei-« 
nen  AoLheil,  wenigstens  kenne  ich  keine  Belege;  dagegen 
zeugt  für  die  Unterlassung  der  Anfügung  eines  a^^d^(\ojL>MAf 
d'Hdya  mache  kommen,  bring  (V.  S«  p^55fil  mehr- 

4 

dsrans  enlspnngegen  Passw- Charakter  7^  jra  (§.  739),  wobei  er 
sieb  aof  das  laiitlicheTei1iSltoi&  ron  X^f?  snn  skr.  bjras  gestern 
beruft,  worüber  in  §.  i6.  p.  26  in  anderer  Weise  Rechenschaft  ge- 
geben worden;  ferner  auf  die  zuerst  von  Lassen  vi^-rmutht^te  Ver- 
wandtschaft fler  griechischen  Infinitive  auf  a*-S^«i  mit  den  vedLschea 
aa£  djäi  (§.  852),  welche  ich  jetzt,  im  Fall  sie  begründet  ist, 
wie  schon  in  der  ersten  Ausgabe  (§.  886  Schiuls),  so  auflasse,  da(s 
im  griech.  (T-^<u  and  skr.  d/äi  ein  und  dasselbe  Hülfsverbua  eni* 
hallen  sei,  und  swar  dasjenige,  welches  ich  in  i\en  griedk  Pteiiv» 
Mfistcn  anf  und  in  den  Fntoren  aaf  3i|-0*efiai  eikcnne 
(§.  630),  so  dals  also  Uer,  wie  in  der  Bcgelt  das  gr«  d  cincsa  ^ 
nicht  aller  dem  /  von  ^  dj  Ai  entiprSche. 
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mal«)  ikr,  Mdpa^a  von  CQT  steb«D,  mit  d«r 
Praep.  a,  nahen.   In  oi^d^C^'AAi  ditdya  aus  ditä-aya 

ist  das  a  der  Ableitung  ruit  dem  WurzeKocal  zusammen 

geflossen;  so  im  Altpersiscben  fff  •*^Ib-^y«fS:-yfr'TTT*f^*''*'TTT 
avdstdifam  (atu  ava^aitd'-aifam)  ich  stellte  her  (Beb«  L 
63.  66.  69).  Im  PrAkrit  nehmen  dagegen  auch  die  eonso* 
nantiscb  endigenden  Wurzeln  im  Causale  hfiufig  den  ge- 
dachten Labial  an,  in  der  Erweichung  zu  6,  wobei  jedoch 
die  Wurzel  Torber  durch  den  Zusatz  eines  ä  erweitert  wird; 
daher  z.  B.  ^tvdbihi  mache  leben,  ^tvdbidu  er  soll 
leben  machen  (s.  Deilas,  Radlces  Präer.  s.  r.  gtv).  Auch 
fioden  sich  im  Sanskrit,  in  der  unklassischen  Sprache  popu- 
lärer Erzählungen,  Formen  dieser  Art,  und  zwar  ylvapaya 
für  das  eben  erwftbnte  gtvdbi^i  (Lassende  Anthol.  Sanscr* 
p.  18)  t  welches  letztere  in  Vorzug  vor  dem  Skr.  die  Impe* 
ratiT-Endung  hi  aus  di  bewahrt  bat  In  der  ersten  F.  sg. 
praes.  steht  I.e.  givdpaydmi  {i^rkcv,  givdbimi)^  und  im 
Part.  perf.  pass.  gtvdpiiaH  «■  prÄcr.  gtvdbidS,  Lassen 
crianert  bei  Bespreehang  dieser  Formen  (Institut,  linguae 
PrAer.  p.  360.  361)  daran,  dafs  Gausalia  dieser  Art  noeb 
im  Mahrattischen  bestehen,  und  es  war  mir  merkwürdig, 
die  Analogie  dieser  Bildungen  bis  zu  den  iberischen  Spra- 
chen verfolgen  xu  können  *),  indem  im  Lasischen,  wie  G« 
Rosen  bemerkt,  der  Zusatz  ap  (nach  Vocalen  blofs  p)  den 
Verben  inimcr  eine  transitive  HedcuLuDg  gibt.  So  entspricht 
g»ap  enthüllen,  offenbaren  dem  skr.  gndpdydmi  ich 
mache  wissen,  während  gntt  verstehen  mit  der  skr. 
Wi.gf^iii^  wissen  übereinstimmt.  Im  Georgischen  er^ 
scheint  der  gedachte  Gausal- Zusatz  in  der  Gestalt  von  oft, 
^,  oi,  awy  ew^  ow,  ohne  dafs  jedoch  die  so  endenden,  sehr 
zahlreichen  Verbaistämrae  auch  ihrer  Bedeutung  nach  als 
Causalia  gelten,  was  nicht  befremden  kann,  da  auch  im  La- 
tehuseben  und  Germanischen  die  Form  des  skr.  Gausale 


*)  S.  ^ie  Kaukasischen  Glieder  des  indo- europäischen  Sprach- 
itamms"  p.45ff. 
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oder  der  lOten  KL  so  fiberfaand  genommett  hat»  dafs  aie 
über  3  GonjugationeD  im  LateiDischen  und  die  3  Klassen 
der  schwacbeD  Gonjugation  io  den  germanisehen  Sprachen 
ftich  erstreckt  (s.  §.  109->.  6). 

Deäiderativum. 

751.  Wir  wenden  uns  zur  Betrachtung  der  sanskriti- 
schen Desiderativa,  die,  wie  schon  anderwärts  bimcrki  wor- 
den*), auch  dem  Griechischea,  wenn  auch  nicht  der  Be- 
detttaog,  doch  der  Form  naeh  erhalten  sind,  in  Verben 
wie  ßißfMntüOf  yiywooKWf  juttprjo'Xfid^  dt/^tSoKw^  ^tdfidojtWi  rirpvowt 
mrriffKtoy  mrrpoffKWy  mipttüffKuf^  deren  Guttural  höchst  wahr- 
scheinlich, ^vie  in  tay.cv  und  dem  altlateinischen  Futurum 
escitf  nur  ein  euphonischer  Begleiter  des  Zischlauts  ist,  der 
in  allen  skr«  Desiderat! ven  der  Wurzel  angefägt  wird,  ent- 
weder unmittelbar,  oder  mittelst  eines  Bindevoeab  u  Die 
mit  einem  Voeal  anfangenden  Wurzeln  wiederholen  die 
ganze  Wurzel,  nach  dem  Princip  der  7ten  Aorist- Bildung 
(§.585),  z.B.  äsis'i'8  zu  sitzen  wünschen,  als 
Schwächung  von  «V;  artV-w  zu  gehen  wünschen» 
für  ararU\  von  ig[^  er  (f|  r)*  So  im  Grieeb.  dpapCnm, 
Die  Wurzeln,  welche  mit  einem  Gonsonanten  anfangen, 
wiederholen  diesen,  oder  seinen  euphonischen  Stellvertreter, 
mit  dem  Wurzel vocal,  wobei  jedoch  lange  Vocale  gekürzt 
und  der  schwerste  Voeal  a  zu  t'  geschwächt  wird  ***),  nach 
demselben  Prineip,  wornaeh  im  Lateinisdien  das  a  Über- 
haupt Ton  den  Wiederholuogssylben  ausgeschlossen  ist  (s. 
§.  5S3).    Aus  diesem  Grunde  wird  das  i  in  den  Wieder» 


*)  Annais  of  oriental  UteraUnre  (London  1820)  p.  55. 

**)  Der  antretende  Zischlaut  ist  ursprünglich  der  dentale 
aber  nach  §.  21^^  der  Umwandlung  in  /  unterworfen. 

***)  S.  §.  6.  Wenn  auch  Wurzeln  mit  mittlerem  r  in  der 
WiederholungisjUM  ein  i  bekommen,  so  stützt  sich  dieses  auf  die 
Urform  an 
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IwhiDgssylbeii  der  DetideraUva  ▼orhemcbend  und  di«  Dbei^- 

einstimmung  mit  dea  griecli.  ScLweslciformeii  um  so  auf- 
faüeoder.  Man  sagt  zwar  z.B.  yuyutadmi  ich  wünsche 
sa  kXmpfen  (Ws.  ^««Ht  ieh  wdasche  s« 

•ehiD fiele en  (Ws.  ^'tf«*)«  aber  nicht  ^dgadiidmiy  sondern 
jigadiidmt  ich  wfinsche  zu  sprechen;  nicht  gdgnd" 
tdmi^  sooderu  f^T^TT^Trf*t  ^tc/ziad a //ii,  med.  gigndse  ich 
wünsche  zu  wissen,  zu  erfahren,  zu  erforschen. 

^i^ndsdmi  etimoit  formeli  das  grieeb«  yi/W- 
cHw  und  lat  (^)fio-«c«^,  welches  letztere,  wie  alle  ihnliehen 

Ist. Bild ungeu,  die  Reduplicaliou  verloren  liaL  Zu  mimnd- 
tdmi^  Desid.  von  mnd**)  (memorarc,  nunciare,  lau- 
dare),  stimmt  lufuninno  und  das  lat.  re^mmUear,  —  In  den 
Spectal  •Temporen  setxt  das  Sanskrit  dem  desideratiTen 
Zischlaut  ein  a  zur  Seite,  welches  nach  Analogie  des  a  der 
ersten  und  6ten  Klasse  in  der  ersten  Person  der  Verlänge- 
rung unterworfen  ist  (s.  §•  434),  und  auch  im  Griech.  und 

*)  Isolirt  Sicht  v/jro,  welches  Pott  (Ltym.  F.  IL,  p.  7i)  und 
Aofrecht  (Zeitschr.  I.  p.  190)  aU  Desiderativuin  fassen  (eigentlich 
teilen  wol  Icn).  Wenn  sie»  wie  ich  nicht  zweifle,  Recht  haben, 
10  ttiBunt  die  Sylbe  si  (vor  r  s«  §•  84)  zom  skr.  #a  des  Dcsi- 
^ciaUntammes  der  Specialtempora  (vivit^soy  euphonisch  l&r 
9idi4t),  Über  die  Llnge  des  Ist  t  kann  anf  swei&cbe  Art  Rechen- 
tckaft  gegeben  werden,  entweder  ist  es,  wie  Aufrecht  aanimmt, 
die  Ent.srhäJrgung  fiir  das  imterdriickte  d  der  Wurzel,  wobei  man 
sieb  auf  vi- JUS ^  visio  und  die  Perfecta  r«W<,  divi-si  berufen  könnte 
(t-  §.  100.  p.  172) i  oder  es  ist,  was  ich  lieber  annehme,  vtso  eine 
Zmamoienziebmig  Toa  viv^tfo,  wie  vfttf  ans  vividi  (§.  547).  In 
Ictstcrfin  Falle  konnte  das  «QterdrQckle  d  von  vAr«  keine  Entscba- 
dlgoog  finden,  weil  der  TOibergebende  Yooil  ohndun  schon  dnrch 
die  Zoaanunenflielsnng  zweier  kurzer  i'  bng  wire.  Man  Tergleidie 
in  dieser  Beziehung  Perfecta  wie  clau-si,  lae-si,  wo  das  verlorene  d 
ticr  A\  k(  inen  Ersatz  durch  Verlängerung  des  vorhergehenden 
Vocals  hnden  konnte. 

**)  oßenbar  nur  eine  Umstellung  ron  man  denken  mit  Yer» 
längennig  des  Wnrsebrocals,  wie  s.  B.  im  griecb.  ßißkmKa  von 
wvwTWiUi  Yon  Ttr 
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Lat  «of  dieselbe  Weite  wie  der  nemimte  Klasienvoeel 

treten  ist  (s.  §.  iQB*K  I).  -  leh  tetxe  zur  Vergleichung  das 

Praesens  und  Imperfect  act.  von  RltilHlfi-l  gigndsdmi  dea 
eoUprecheoden  Fof  inea  des  Grieciu  uad  Latein,  gegenüber. 

Fraesene. 
S«iikrit  Grieehitck 

^{^ikä'-9a-'fa9       yiyvw~axt~TW  .................. 

giynd-6a- tat  yi^joj-i'xi-rov   

Plltr.  gi^nd-td^mat      yiYm-^^fui  no^ei-^nu9 

gignä'Sa'nti       yiym^rxo^yn  no^icu^ 

Inperfect. 

Sing,  dgig^d^ta^m  fyiyw-^xo-v 

ä y  i(J  nd-8a-8  iyiyvwaxi'g   „«^^ 

dgignä'9a't         hyiywf^ia  „...».»^..«..« 

Do.  d^i^Ad-sd'Va    ^ 

d^ignd-aa-tam  tytyvw^xi'Tov 
d^i^nd'ia^idm  ix^Twox^-njy 

Plur.  dgignd-sd'taa      zyLyvw-ffxO'iu.v   ..... 

dgi^Ad'9o-n       fyCyw-^MO^  ^.^^^^^ 

In  den  allgemeinen  Tempp.  legen  die  skr.  Desiderativa  blofi 
den,  dem  Ziiehlaut  beigefügten  Voeal  a  ab,  wShrend  in  dea 
griechischen  nnd  lateinif  eben  die  ganse  Bildung  eieh  nur  auf 

die  Spccial-Tempp.  erstreckt,  und  z.  B.  yvw-aw  von  der  ein- 
fachen, unreduplioirten  Wurzel  entspringt,  und  daher  zum 
sanekr.  ^i^nd9*i'iyd!m%  in  keiner  näheren  Analogie  Hebt. 
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WeDD  im  Latein,  das  Futur.  no9eam  sich  von  dem  grieeb. 
entferDt,  so  kommt  dies  daher,  dafs  das  Futur,  der  3Leii 
und  4tea  Conjug.  seinem  Ursprünge  nach  nur  ein  Modus  des 
Praei.  ist,  und  daher  i.  B.  hosm!»  dem  skr.  ^i^ndtS^  und 
griech.  ytywSam^  entspricht. 

7S%  Dafs  auch  de«  Send  die  Desiderativform  nteht 
fremd  ist,  ISfst  sich  mit  Grund  erwarLen,  Joch  fehlt  es  mir 
an  xuverlässigeD  Beiegeu.  Vieiieicht  sind  die  Formen 
^*W>B*f*i»^lSfU^  0i^i$m^uha  und  ^Coy^^f^^^H^^^i^uäUi 
im  i5ccn  Farg.  des  Vend.  (V.  S,  p.  431,  An^  p.  393)  hier- 
her  SU  sieben.  Die  erstgenannte  Form,  welche  Anquetil 
durch  „est  yivaDte**  übersetzt,  ist  oflTenhaff  wie  das  dar- 
auffolgeode  *»^>^>3J^^ ^iJ  pe'riianuha  frage  ein  ImperaU 
Medü,  und  ^^«Mf-MMe^tS^  jfi^fisditi^  welehea  AnquetÜ 
dureb  «on  •'approebern*'  {Ibersetat,  ist  wie  das  darauf« 
folgende  ö(Oi**Ma^i^ piriiditi  interroget  die  3teP.  sg. 
des  Conjunct,  act.  Sollte  vielleicht  'A!<iy>3^'^^a^^ 
gat^uha  dem  skr.  l^TflT^tci  gigndsasva  erkundige  dich 
entsprechen,  und  ^^*^»f**i»^\i^t^ffi^%$diti  auf  eine  ▼nraua« 
MMeUende  Ut-Fom  ßl^iMllW  ffi^nd^dti  sich  »tiluen? 
Ich  wage  bierflber  nicht  au  entscheiden,  und  auch  nicht 
über  die  auf  derselben  Seite  des  V.  S.  stehenden  Formen 
^^^^^(JTt^^Mg^g  miiiuu-^Jcscu^u/ta  und  i^^^'^(^{?**fgdg 
mimariUsditi^  die  ebenfalls  ein  destderatives  Ansehen  ha- 
bca.  Wae  den  Ursprung  des  Desiderathr- Charakters  a  an- 
belangt, so  etaromt  derselbe  wahrscheinlich,  wie  das  $  dea 
Auxiiiar-Futur.  und  des  Aorists  der  primitiven  Zeitwörter, 
von  der  Wurzel  des  Verb,  subst.  Man  vergleiche  z.  B. 
didik'tdmi  ich  wünsche  zu  zeigen  mit  dik-djfdmi 
ich  werde  s  eigen,  und  ddidik'iam  ich  wfinsebte  zu 
neigen  mit  dem  Aorist  ddih'iam  und  den  oben  ($.727) 
erwähnten  Imperativen  des  Aoristä,  wie  6u«a,  ne^atu. 
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Intensivum« 

753.  AaCier  dea  Detiderativen  gibt  et  im  Sanibit 
noeh  eine  ander«  Klasse  abgeleiteter  Verba«  welche  eine 

llcduplkaljüu  annimmt,  nämlich  die  Intcnslva,  Diese  ver- 
langen einen  grofsen  Nachdruck  in  der  rieduplicaUooss)ibe, 
Steigern  daher  gonafiibige  Vocale,  seihst  die  laogen,  danh 
Guna,  und  yerlingem  a  su  x.  B.  viviimi  (oder  e/«t* 
iimi)^  viviimds*)^  von  vii  eingehen,  dS'dipmi{oAtt 
dedtpimi)  von  dtp  glänien,  loiöpmi  (oder  lo'lupimi) 
von  lup  abschneiden,  bd'bütmi  (oder  bo'b'üstmi)  tos 
6W  sehmfieken,  idimkmi  (oder  idfiaktmi)  von  isft 
kennen.  Da  im  Griechischen  w  ein  sehr  gewOhnlidMC 
Vertreter  des  langen  a  ist  (s.  §.  4),  so  hat,  wie  schon  an- 
derwärts bemerkt  worden  (Glossarium  Sanscr.  a. 
p.  113),  Tw^alCw  ganz  den  Bau  eines  skr.  Intensivuois,  nur 
mit  Einfilhrung  in  die  (vCönjugation.  In  ^nusraXXitf»  doididUvk 
TraL^jcLja'jj,  uaiua^u«,  fxcufidaaw  vertritt  die  Beimischung^  eines  t 
in  der  Wiederhoiungssylbe  die  Stelle  der  Verlängerung  des 
Grund vocals;  so  in  KOiirvSw  (Wx.  ffvvi  Trviw  ans  iryfrco,  Futar. 
imiW),  poifiuactf,  fioijutvXXcii)  wo  das  u  der  Ws.  in  der  Wie* 
derholongssylbe  durch  e  ersetzt  ist,  indem  vt  keinen  pas- 
senden D4>hthong  gibt.  Auf  dieser  Analogie  beruhen  auch 
deidv^  und  aoixvWw. 

754.  Voealtsch  anfangende  Wuneln,  deren  nur  weiiigt 
ein  Intensivum  besitzen,  setzen  die  ganze  Wurzel  zweimtl, 
und  ivvar  so,  dafs  ein  wiirzclhatLes  a  an  der  zweiten  Stelle 
verlängert  wird,  daher  atdt  von  ap  geben,  asäs  von  ai 
essen.  Ein  schönes  Analogen  so  diesen  Intensivstämmea 
glaube  ich  in  dem  grtech.  dyuty  zu  erkennen,  obgleich  di« 


*)  Nach  Analogie  der  Verla  der  3ten  KI.,  mit  BerückflchtigeiiS 
des  Gewichts  der  Personal -Endongen  (s.  §•  486).  Den  codsobsb- 
dieh  anlangenden  leichten  Endungen  kann  t  als  Btndevocal  vor- 
gesetzt werden,  wobei  aber  die  Gnnirung  der  Stanmisylbc  wcgfilllf 
daher  z.  B.  vivittmu 
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kein  Verbum  bildet,  sondern  nur  einige  Nominal  formen,  wie 
dytayo^y  dywyiv;.  Mit  dem  w  für  ä  verhält  es  %ick  eben  so 
wie  l»ei  dem  obea  erwfthnten  rwduiCwm  Dagegen  hat  in  om- 
nj/üit,  oxumutf,  ariTtEXXw  die  Stemmaylbe  eine  Voealscbwlchnn^ 
erfahren,  ähnlich  derjenigen,  welche  in  sansicr.  Desiderativen 
eintritt  (s.  §.  750),  was  mich  aber  nicht  hindert,  diese  For- 
men ihrem  Ursprünge  nach  lieher  zu  den  Intensiven,  als  zu 
den  Desiderativen  su  »eben  (vgl.  Pott  II.  p.  75);  so  aueb 
dKakatC»  und  iXcXi^w,  die  gletcbes  Vocalgewiebt  in  Stamm 
und  Wiederholungssylbe  zeigen. 

755.  Auch  Wurzeln,  welche  mit  einem  Consonanten 
anfangen  und  mit  einem  Nasal  enden,  setzen,  im  Fall  sie  a 
warn  Stammvoeal  beben,  im  sicr.  Intens,  die  ganse  Wurael 
zweimal,  TerlSngern  aber  den  Worzdvoeal  weder  in  der 
Wiederholungs-,  nocb  in  der  Stammsylbe.  Der  Nasal  richtet 
sich  hl  eibterer,  in  Folge  eines  allgemeinen  Lautgesetzes, 
nach  dem  Organ  des  folgenden  Consonanten,  und  bei  Wur^ 
sein,  welebe  mit  zwei  Consonanten  anfiingen,  tritt  nur  £iner 
in  die  Wiederbolungssylbe;  daber  x.B.  dandram  tob  dram 
laufen,  bamb'ram  von  Vram  umherirren,  gan- 
gam  vüu  i^am  gehen.  So  im  Griech.  Trajuc^aivuj  von  4)aivct), 
dessen  v,  wenngleicb  nicht  zur  Wurzel  gehörend,  sich  doch 
in  der  Wiederbolungssylbe  abspiegelt  (s.  §.  588)*  Auf  jan" 
fam  stfitst  sieli,  wie  ieb  glaobe,  das  gotb.  ganga^  (s.  §.  86.  i), 
so  dafs  also  gam  in  der  Wurzelsylbe  den  Ausgang  am  ver- 
loren *)  und  gang  ganz  den  Cbarakter  einer  Wurzel  ange- 
nommen hat,  die  im  Hochdeutschen  eine  neue  Reduplica* 
tion  geiengt  bat  (altboebd.  giang  aus  giganff^  unser  0ienff^ 
s.  §.592).  Aueb  gilt  gang  in  der  Wortbildung  als  selb* 
stäodige  Wurzel,  wovon  im  Gotbiscben  gak-U**)  Gang 


^  Das  scbücfiwnde  «  ist  die  KlaucnsjUie;  dte  Penon  plor. 

**)  Eopboniicb  fiir  gag-u^  waX  ansgeitolseiicni  NasaL  Hinsicbi- 
Uch  des  Suffixes  vergleidie  man  das  skr.  gd-'H-s  Gang  l&r  gan- 

ti-s^  s.  §.91. 
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(MMo-^dUi,  fram-fakbt)»  Dm  Litatiitehe  bietet  ieng&t^  iek 
schreite  alt  ABalogen  dar*). 

756.  Auch  ohne  auf  einen  Nasal  auszugehen  fügen 
einige  Sanskrit- Wurzeln  im  Intens,  einen  Nasal  in  die  Wle- 
derlu>lungttylbe  eio,  x.  B.  6a^6al  (oder  6dial)  wwt  ial 
■ieli  bewegen,  pampul  ven  p*al  bersten,  mit  SebwS- 
chung  des  a  zu  «  in  der  Stamm sylbe  (vgl.  §•  7);  so  6ancur 
TOD  car  geben.  Da  Liquidae  ieicbt  mit  einander  wechseln, 
so  liann  man  annehmeo,  dafs  hier  der  Nasal  der  Wiedcr- 
boluDgssylbe  nur  eine  Umwandlung  der  radieaien  Uqoida  I 
oder  r  sei.   So  in  vielen  grieebisehen  rcduplieirlen  Formeo. 

wie  nljJLnXr^fjLL,  Tci^x^pr^iu^  yiyypaivwj  yiyyXvucq^  yayyy.}ji:ifjü,  yav- 
Ypcuva,  Tovä'cpv'^ujy  ravTaXsvu),  TEv^p>jd(i)yy  mfii^priOwv»  ßeispieie, 
WO  die  Liquida  in  der  Wiederfaoiungssylbe  unverändert  ge* 
blieben,  sind:  fxapfJMptiii  fJ^opjxvpw,  fiipiupo^,  fAspixalpw,  inpity^tl^ 
KapxaipWj  yapyaipw,  ßopßopv^ct),  Trop^ivpa,  nof<pvp'x\  Man  ver- 
gleiche hiermit  die  lotensiva  derjenigen  Sanskrit-Wurxehi 
auf  ar,  weiche  diese  Sylbe  in  den  gesehwächten  Fonncn 
CO  f  Busammeniieben;  diese  setaen  im  Aetiv  des  Intens,  die 
gnnze  Wurzel  zwtimal,  ausgenommen,  wenn  dieselbe  mit 
xwei  Coiisonanten  anfliegt,  in  welchem  Falle  nur  Einer  ia 
die  WiederhoiuDgss^'lhe  eintritt;  z.  B.  där^dar^mi^  plur. 
i{«r-dy«mds  von  4far,  iff  halten,  tragen«  aber  ta- 
•marms*,  naeh  dem  allgemeinen  Prineip,  von  sm«r,  «mr 
sich  erinnern.  Zu  dardarini^  i^oLeot.  dar  tfryam^  Sit 
Fers«  dardryat  (aus  dard'ary am,  dard^ari/ät)  stimmt 
das  sendische  dariduirydd'*)  in  einer  Steile  des  Vendidad 
(V.  S.  p.  463):  •  ^7(^^a^(7<A^«M^fi»  •  }f$^^i^  *  ««ido^ 

yat'a  vihrko  iat'ware§angr6  barit'rydd  haca  put' rem 
ni^daridairyd^  wie  der  vierf  ttfsige  Woi£  das  Kind 
(den  Sohn)  von  der  Trägerin  (Gebttrerin?)  losreifst 

*)  Litauistlics  t  steht  öfter  für  skr,  g  oder  g.  Bfan  Tergieicbe 
ft.B.  tadas  Sprache  mit  dem  skugad  sprechen. 

**)  Ülicr  das  eingesciioliene  t  von  dar€dairj^A4  s.  §•  44» 


Digitized  by  Google 


ihunshfian»   §•  757.  7o8w 


Iii 


(fortaimmt);  Dach  Ad qn etil  (p. 407):  Hcomni«  ie  loap  i 
qnalre  piedt  enUve  el  deehire  l'cnfant  de  «eile  qui 

a  porte  (cet  eofanl)".  Sollte  aber  S^w^i^d^g^-A^ebA/ 
ni^daredairydd  nicht  von  der  skr.  Wz.  d^ar„  dr  kommen, 
so  stammt  es  von  ^[^l*  dar  df)  spalten,  zerreifsea« 
(gr.  d|jpv,  gotb»  tetra),  wovon  im  Vide*I>ialekl  das  lolens. 
dmrd^Ty  im  klawisehen  Skr.  dddar*  Mir  iet  jedoeh  daa 
erstere  viel  wahrscheinlicher;  jedenfalls  ist  die  ^dachte 
Form  ein  sielierer  Beweis,  dafs  auch  dem  Send  das  loten* 
aivoin  nicht  abgebL 

757.  Eioiga  Saiiikrii*Wanelo,  welcbe  eines  Nasal  xom 
Torlelilcn  Bnclislaben  habent  nehmen  diesen  in  die  Wioder- 
holongssylbe  auf,  daher  z.  R  hdmb'an^mi  von  b'an^  bre- 
chen, ddndandmi  von  dans  beifsen  (|s:r-  dax),  <fari-t- 
gkandmi  von  tkand  steigen  (lat.  scand);  ielzteres  mit  t 
sJs  Binde voeal  swischen  der  RedopUeations-  und  StamnH 
ajibe«  wie  noeb  bei  einigen  anderen  Wurseln  dieser  Art» 
und  nach  Witlltfir  aiieh  bei  denjenigen  Wnrseln  auf  ar, 
welche  eine  Zusammenziehun°[  zu  f  zulassen,  die  jedoch 
auch  ein  kurzes  t  statt  eines  langen  annehmen  können;  da- 
her %,  B.  idr^i'karmi^  oder  ^dr-t-iirarmt,  neben  ^dr« 
k^rmit  Ton  ibar,  kf  maeben. 

758.  Rllbselhaft  seheinen  die  IntenslTformen  pdn^^t'^ 
päd  und  p  a  n  -  t-pat  von  päd  j^ehcn  und  pat  fallen 
(PAn.  VIL  4.  t»4).  Man  kann  zu  ihrer  Erklärung  annehmen« 
4afs  ndben  päd  und  q^f^  pat  auch  nasalirte  Formettt 
pand  und  pant^  bestanden  haben,  wie  neben  vielen  ande- 
ren Wurzeln,  welcbe  auf  eine  einfalle  Mute  ausgehen, 
auch  solche  bestehen,  die  der  Muta  noch  ihren  organ- 
gemäfsen  Nasal  vorgeschoben  haben,  wie  z,  B.  pani'  neben 
j^ai  geben*)«    Neben  da^  brennen  besteht  auch  eine 


*)  Mit hangen  die  starken  (^asns  von  pailn  Wog  zu- 
sammen, sowie  das  lat.  ^om,  pont-isy  aii  Weg  über  einen  Flu fs^ 
und  das  slav.  IIATk  puAi*  Weg;  mit  pai  unter  andern  das  gnedk 
mrs^  (s.  Giossarinm  SmmL  a.  1847.  p.  M6> 
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Wz.e^  danh^  und  bimas  läTtt  lieh  die  lotentivform 
danäak  (Pin.  ViL  4.  M)  erklftren,  woxa  lieh  das  ^oth. 
tandfa  Ich  zfindc  (oiit  dem  Cautal-Charakter  ^o,  s.  §.741) 

verhält,  wie  übea  (§.755)  ganga  ich  gebe  zu  Si^^^ 
gangam  *). 

759.  Im  Lateinischen  trägt  gingrto  das  Ansehen  eines 
•kr.  Intensivaroa  inid  iat  aueh  tob  Pott  (IL  75}  bierlier 
gezogen  und  wunelhaft  mit  gf^  d.b.  gar^  gir  (wovon  pir 
Stimme)  vermittelt  worden.  Die  Reduplicatioiiss^lbe  zeigt 
n  für  r,  wie  im  skr.  c an  cur  und  analogen  griech.  Formea  • 
(J, 756).  Zu  gir <fm t  (auch  g ilam i)  d e g I u t i o  gehiirt  unter 
andern  das  lat.  gmla  und  gurguliot  welehes  letstere  in  seiner 
Wiederholongsaylbe  die  Liquida  /  dareh  r  ersetzt  bat 

760.  Die  passive  Form  des  skr.  Intens,  hat  gewöhnlich 
active  Bedeutung  und  gilt  dann  bei  den  indischen  Gram- 
matikern ihrer  Bildung  nach  nicht  als  Passiv,  sondern  als 
•ine  besondere  Form  des  Intensivums,  die  ieh  jedoeh«  da 
sie  offenbar  ihrem  Ursprünge  naeh  niehte  anderes  als  em 


*)  Über  das  /  ter  von  itmdja  s.  §.  87;  die  Erbaltoog  des  dien 
d  der  skr«  Form  danda^  ist  dem  Einflösse  des  vorhergehenden  n 
ausDScbreiben  (vgl.  §.  90).  Man  berfiduichttge  die  Form  tandßa 
ieh  sende,  worin  Ich  das  Caiis*  der  skr.  Ws.  smd  geben  (sdd^ 
dyAmi  ich  mache  geben)  mit  eingeschobenem  Nasal  zu  erkennen 
glaube.  Graff  stellt  (V,  p.  6s6)  (lir  das  ALJ.  eine  Wz.  zani  auf 
(«  Tür  goth.  /,  und  /  nir  J,  natli  §.  87),  die  er  ebenfalls  mit  dem 
skr.  dah  zu  vermitteln  sucht,  aber  ohne  durch  die  IntensivTorin 
^e^^  d  and  ah  über  das  n  ood  /  Auskunft  zu  finden.  Auf  die 
primitive  Wurzel  da}^^  wonicht  auf  die  Causalform  d&l^ay^  stutat 
sich  aacb  das  ahd.  ddh-'i  oder  täh-i  (miser  Dochi^  Dachi)^  welches 
durch  treuere  Bewabmag  der  WurseUConsooanten  dem  intens, 
(der  Bedeutmig  nach  caosalen)  Mand  oder  umtu  völlig  entfiremdel 
ist  Anfangende  Medtae  sind  im  Gennaniscben  nicht  selten  naver* 
ändert  geblieben,  z.  B.  in  dem  oben  erwihnten  ganga  ich  gehe 
(§.  755),  \-\''ilir<:'nd  die  auf  die  skr  .primitive  gam  sich  stützende 

goth.  Wz.  <iiam  kommen  (qvima^  qvani)  die  regelmälsige  Vcr- 
schiehung  der  Media  aar  Tenuu  erlahren  hat 
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Pannmin  itt»  Deponent  nenne.  Dieies  encheint  im  kletei* 
iehen  Sanikrit  blofiger  alt  die  Form  ohne  ya,  wiewohl 

Immer  noch  selten  genug.  Beispiele  sind:  xif^TJVf  cancür- 
ydnte  sie  fahren  (Mah«  L  ,7910),  von  x^f  (s-  §.756), 
Uli^ydii  du  leckst,  von  (BhagaTad-G.  11.  30), 
dipydmdna  gilnsend,  von  dif  (NaL  3«  1^  Dräitp.  2. 1). 
In  dddM^ydmäna  (f.  c),  Ton  if«  oder  if«,  hat  die  ptsdvn 
Form  aucli  passive  Bedeutung.  Von  der  Form  ohne  ya 
Bildet  sich  das  Part,  praes.  leLihat^  med.  iehhdnd  leckend» 
Mah.  lU.  10394, 12240.  Der  Veda-Dialekt  macht  hlofigeren 
Gebrauch  von  der  aetiven  Form  des  IntentiTome;  Beieplele 
•lad:  ndfnadati  sie  tdnen*)  (Rigv.  L  64.  8,  11),  ah'ipra* 
7i6numa8'w\i  preisen,  von /»j^  (praep.  a 6  « ,  j>ra,  1. c.  78.  l), 
^^havtmi  ich  rufe  (mit  t  als  Bindevocal,  s.  §.  753),  von 
als  Zosammenziehong  von  ^v^,  1.  c.  34.  18;  ^-naefii^i 
«r  bewegte,  erregte,  von  nud  bewegen,  treiben 
(praep.  ä)  Rigv.  V  *^ 

*)  Alle  redMj)IirirU n  Formen^  welche  die  Personal -Endungen 
unmittelbar  mit  der  Wurz^el  verbinden,  unterdrücken  das  n  der 
3tea  Pers.  pl.  (TgL  §.  450).  Zur  Wa.  aad  «ftimmt  dai  walliiche 
Hadu  schreien. 

**)  Sb  Westcrg.»  Radicet  p.45  n.  Wi.  nu«  wosu  Anmvin6i 
adaer  Form  nach  ehen&Us  gehören  konnte;  die  Bedenttuig  fahrt 
aber  an  der  aagcgelMsnen  Stelle  aar  Ws.  nud\  toinit  itt  das  /  der 
gedaditen  Form  oicht  Penonseidieny  sondern  wnrseihad  (euphon. 
für  d) ,  indem  der  Person  -  Charakter  der  2teu  and  3ten  P.  sg.  des 
Imperf.  narh  §.  y  i  sich  mit  cünjionantisch  endigenden  Wurzeia  nicht 
vtrLiiiden  kann,  daher  z.B.  d/unak  da  verbandst  und  er  ver- 
band für  ä/unaks  ^  djunakt.  Hinsichtlich  der  Keduplications- 
sylbe  Ist  die  Form  A-nav-t-ndt  für  dnSnSe  wegen  der  Einschie- 
bong  eines  /  beachtiuigswerth ,  da  nach  den  Regehi  der  Grammatik 
eine  solche  Etnschiebang  nur  hinter  r  vnd  n  TOfkommt,  s.  §.  757 
nnd  Ueinc  Sanskrit-Gnwim.  §§•  500,  501  mid  508. 


HL 
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Denominativ  a. 

761.  Dcnominaliva  siiul  im  Sanskrit  niclit  iii  so  häu- 
figem Gebrauch  als  ia  dea  europäiscliea  Schwesterspracbeii. 
Ihre  Bildung  geachiebfc  entweder  durch  AaCiiguog  des  Cha- 
rakters der  iOtea  Klasse,  oder  durch  die  ZusStze  yo«  sya 
und  asya^  welche  beiden  letzteren  wahrscheinlich  in  s-ya 
und  aß-ya  zu  zerlegeu  sind,  so  dafs  darin  die  Wurzel  des 
Verb,  subst.  as^  entweder  TollslSndig,  oder  mit  Verlust  des 
Vocals  enthalten  ist  (vgl  §.  64B).  Da  die  lateinischen  Verha 
der  ersten,  2ten  und  4ten  Goof.  sieh  auf  die  skr.  lOte  Klasse 
stützen  (§.109"'.  6),  so  stimmen  Formen  wie  laud-d-s')^ 
nomiri'd-B^  U^^min^-Sy  color-äs^  ßuctu-ä-St  aestu-d-s^  domi- 
ssW-s,  TßgfC-d-^^  iorari*'d'9  **)^  com^-d-^t  fleuU'Hi-s^  pM-d^ 
aW*i'9^  cM-'i^  «ofi-^-t«  «MMr-e-m, /#ra0-»-«,  la$ew*'-%'i, 
lipp'-t'8j  ahor£'i'8y  fifC'i'ty  sit'-i^B  zu  sanskritischen  wie 
kuindr*-dya-8%  du  spielst,  von  kumärd  Knabe  **')« 
9uk'*-dya^si  du  erfreust,  von  #tiik'a  Vergnügea, 
y  Sktr'^dy  a*9%  du  umschlingst,  you,  yi^ktra  Band 


*)  Ich  setze  die  2te  Person,  weil  die  erste  den  Conjugations- 
Charakter  weniger  deutlich  zeigt,  und  am  wenigsten  Analogie  mit 
den  uhngen  Personen  darbietet 

**)  Von  sororiwj  nicht  von  soror^  denn  aus  letsterem  wiird^ 
sich  sororoy  nicht  sororto  entwickelt  haben. 

***)  Die  ind.  Grammatiker  stellen  mit  Unrecht  eine  Wnr«el 
kumär  spielen  auf —  die  schon  ihrer  Mchrsylhigkeit  wegen  ver- 
dachtig ist  — ,  und  leiten  davon  kum/ird  Knabe  ab,  v»-onn  idi 
das  Praefix  äk,  welches  gewöhnlich  Verachtung,  hier  aber  Ver- 
kleinerung ausdrückt,  erkenne,  und  rndra^  welches  isolirt  nidit 
TOfkommt,  aber  mit  mdrija  Mensch,  als  Sterblicher«  snssn- 
menhängL  Überhaupt  finden  sich  unter  den  Ton  den  indisches 
Grammatikern  aufgestellten  Wurzeln  viele  Benominativa ,  Janmter 
auch  suf<  erfreuen,  welches  ebenso  sicher  das  Praef.  *u  (griech. 
6t5)  entljdit,  als  duh'tc    dolore  afficere  (von  duhka 

Schmerz)  das  Praef.  dus  ==  erriech,  (^u?.  Den  indischen  Grao- 
matikern  gilt  aber  duhi^  cbeniails  als  einfache  WurzeL 
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(Wt,yup  Terbittden)«  k^amC^dya^fi  da  erträgst,  Von 

ksaiita  GeJulil.  Man  sieht  aus  diesen  Beispielen,  dafs 
auch  im  Sanskrit  der  Endvocal  des  Stammworles  vor  dem 
Vorbal-Charakter  abgeworfen  wird,  denn  lontt  müTste  z.  B« 
tut  y^i(ra-aya-«t  su  ydkträyaMi  werden.  Dafs  in 
tetaiichen  Formen  wie  eoen-ä-s  das  ä  nicht  dem  Stamm* 
Nomeo  angehört,  sieht  man  daraus«  dafs  der  Endvocal  der 
Stämme  der  zweiten  Deel  in.  vor  der  Verbal -Ableitung  a,  i 
vod  t  abgeworfen  wird,  also  r€gfn*-ä*»,  cM^i^B^  iaseio*l-f. 
Weon  aber  das  organisehe  «,  nXmIieh  das  der  4ten  Ded.^ 
vor  a  beibehalten  wird  (aeatu-d-Sj  finctu-d-s) ,  so  will  ich 
bier  darauf,  aufmerksam  machen,  dafs  auch  im  Sanskrit  u 
sich  insofern  als  ein  sehr  beharrlicher  Voeal  erweist»  als  ei 
sieh  vor  Voealen  nominaler  Ableitungssuffize  behauptet,  und 
iwar  mit  Gut)a -Verstärkung,  während  a  und  t\  d.  h.  der 
schwerste  und  leichteste  Vocal,  abfallen;  daher  z.B.  mä" 
aas-d-«  Mensch  (als  Abkömmiiog  Manu*s)  von  manfi^ 
Sljqi^  idu6»d»m  Reinheit,  von  "SS^  ^^^^  rein,  d44a~ 
raf-i'i  Dalarat'ide,  von  dadara^a.  Vor  t  schwindet 
jedoch  im  Lateinischen  das  u  der  4ten  Deel,  bei  denouiiua- 
liveii  Zeitwöriern,  wie  in  dem  oben  erwähnten  aöort'-t'S* 

762.  In  Folge  des  im  yorhergefaenden  §.  Gesagten 
gltebe  ich,  dafs  man.  aucb  in  griech.  Denominativen  auf  «ua^ 
ittS  ou>,  a^cü,  i^w  eine  Unterdrückung  des  Vocals  des  Stamm- 
Nomeos  anzunehmen  hat.  Ich  theiie  also  z.  B.  ayop^ai^w, 
«^cp-a.O'-futtj  fiop^'^ouf^  xyi0V*osuy  Ttoksfi^ouf^  TFokiiA-iwynokEiJL^CZu^ 
und  erkenne  in  dem  a  von  0^(0  das  skr.  a  von  ayd-mi^ 
und  in  dem  C  die  Entartung  von  ^  y  (s.  §.  19),  während 
in  den  t  uimen  auf  ckjü,  ccd,  cw  der  Ilalhvocal  unterdrückt 
ist,  und  aufserdem  in  den  beiden  letzteren  Formen  die  sehr 
gewöhnliche  £ntartong  von  a  xu  s,  0  ehigetreten  ist  (§•  3)« 
Dafs  auch  das  t  der  Formen  auf  ify»  nur  eine  Schwächung 
Ton  a  sei,  leidet  kaum  einen  Zweifel,  denn  wenn  auch  die 
Schwächung  von  a  zu  t  im  Griechischen  nicht  so  häufig 
als  im  Lateinischen  und  Gothisch»  ist,  so  ist  sie  doch  nicht 
viieriiSrt  und  findet  sich    B*»  um  einen  dem  voxliegendtt 

8- 
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ziemlich  &hiilichea  Fall  £a  erwftbneo»  in  ij^u»»  i^flfuu»  gegCA- 
über  der  skr.  Ws.«a4l  sicli  seUeo,  goth.  %iA  («^ 

763.    Das  leichte  Gewicht  des  Vocals  i  mag  die  Ver- 

aolassung  sein,  dafs  die  Form  auf  iQa  im  Gebrauche  das 
Übergewicht  gewonnen  bat  vor  der  auf  a^cu,  und  dafs  ba* 
mentlich  diejenigen  StämmCt  welebe  vor  dem  denomiaativca 
Ableituogs- Element  keine  Veretümmelung  dareh  Ablötan^ 
ihres  Endbuchslabens  erfahren,  fast  nur  i  vor  ^  zulassen, 
daher  B.  ;rod-i^cu»  dywV'C^oiMUi  dnovr-il^wy  oyöp-i^cu,  (Ufiftr-t^ 
iU0ic-({^(tf9  /uyaiK-ij^»  dwpaK'^w,  xuy-i^ur,  |iuo7-t^w,  xf^-ftvi 
NcpptT-ilftt),  lpjytar<*(((tf;  aber  lp|bi*at(tf»  ovofyt*ai^<0,  7«w-ato|yuu*), 
welche  ich  nicht  Ipjua-^ui,  ovoiid't.w  theilen  möchte,  so  nahe 
es  vom  speciellen  Standpunkte  des  Griechischen  aus  hegt, 
das  OL  von  l/^fto^ui^  omfidi^w,  «fopeäjto^  dyopdofjm  und  äbnlichen 
mit  den  a  dee  Stamm*Noroena  zu  identifieiren«  Dann  aber 
virfirde  man  die  Analogie  dieser  Verba  mit  solehen  wit 
i^T - u^cuai,  Xi3-'-a^a',  eix-a^cü  (vom  Stamme  fixer),  Evöi-aV, 
^£y£i  -  aot>,  7r£Ä.£x  -  au»,  vefiga-  dw,  und  mit  den  skr.  Denominativea 
auf  aya  ohne  Notb  zersUiren;  denn  da  e  und  ij  und  gele> 
geoUieh  V  und  i  vor  der  Ableitung  em,  o^a»  abfallen**)«  m 
ist  nichts  natürlicher,  als  dafs  auch  a  vor  derselhen  weichen 
müsse.  Wenn  aber  die  Stämme  auf  a  uud  (aus  ä,  s.  §.  4) 
Torherrschend  Denominativa  auf  cu»,  ai^di,  und  die  auf  o  vo^ 
berraehend  solehe  auf  ooi,  i^o}  sengen,  so  kann  bierans  ds 
Einflufs  des  Endvoeals  des  Stamm-Nomens  auf  die  WtU 
des  Vocals  der  Ableitung  gefolgert  werden;  a  und  r»  be- 
günstigen die  Erhaltung  des  ursprünglichen  a,  während  0« 
welches  selber  aus  a  entartet  ist,  gerne  das  a  der  Ableitnng 
Bu  0  sieb  scbwlleben  läfst,  in  welebem  es  gleiebsam  sieh 
selber  wieder  zu  crkeuuen  glaubt,  was  uns  aber  nickt 
bindern  darf,  wenn  wir  die  Übeiiieferuag  der  «cheiBbar 


*)  Nicht  von  yovü,  sondern  vom  Stamme  ycuiar,  wofsa 
^ovvar-og,  yovvaT-a. 

**)  Beispiele,  wo  i  uud  V  sich  behauptet  haben,  sind  xAot/iTf-^^» 
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auioclitfjoüischen  griechischen  Formen  aus  der  Zeit  der 
Sprachcioheit  in  ihrem  ganzen  Umfange  wollen  gelten  ias- 
MD,  Verba  wie  7cXejii(o)-o(0,  xP^i^y^y  dytwk^pyo»  mit  lol- 
dien  wie  ojpiT-octf,  li^ohout^  snipMi,  xetroil>pv'6to9  dviXci^a(e()-^» 
3maa(ay6ut  hinsichtlich  ihres  Bildnngsprincips  auf  gleichen 
Fuis  zu  stellen,  und  so  auch  die  Verba,  wie  dyop(a)'dc-iJLaUi 
td^ayaw^  dniK^y^*  vtx(i^)-aw  aU  Analoga  Ton  solchen  wie 
KOihduy  ysm(0ymo,  Xox(o}-«0»  airrt(o)-attf,  »ejw^i)-afio,  jnKsK(v)^ 
aoinerkenoen.  Der  Sats  teheint  mir  jetzt  fest  %n  stehen, 
(lafs  den  skr.  Denominativen  auf  aya  (erste  Pers.  a^a-mi, 
send,  ayi^mi)  die  griechischen  auf  a!;a<,  aw,  cw,  oua>  i^w  ent- 
iprecfaent  und  dafst  wie  im  Sanskrit»  ^end  und  Lateinischen, 
10  aaeh  im  Griechischen  der  Endvoeal  des  Thema's  des 
Stamm-Nomens  vor  dem  Vocai  der  Ableitung  mcislcns  un- 
terdrückt wird*);  wo  er  aber  beibehalten  wird,  was  nur 
mit  (  und  V  zuweilen  der  Fall  ist,  da  bleibt  auch  hinter  ihm 
dsr  Voeal  der  Verbal-Ableitung  (Ih^jpirdß'^uUi  o^po'Ot^  ixßv^)* 
Formen  wie  #r;/3i-o-|uiat,  iJLYjTi-'O'fjicu^  fnfn^w,  jjlsSv-w,  daxpo^ 
fallen  einer  anderen,  auch  im  Sanskrit  bestehenden  Klasse 
von  Denominativen  anheim«  wovon  später. 

764«  Auch  im  Germaniscbea  werden  die  Endrocale 
der  Nominalstlmme  vor  dem  Vocal  oder  /  (für  aj)  der  auf 
das  skr.  aya  sich  stützenden  Verbal- Ableitung  unterdrückt, 
daher  z. B.  im  Gothischen  audag'^ja  ich  preise  selig,  vom 
Stamme  auda^a  (Nom.  mtdag*^9t  s*  §.  135)  selig,  gmu^'ja 
ieh  betrfibe,  von  gaura^  Nom,ffaur*»9  traurig,  sh^^ja 
ich  schaffe,  von  skafti  Schöpfung,  Nom.  skaff-a  **), 
manv*-ja  ich  bereite,  von  tnomw,  Nom,  ■nuuivu-s  bereit, 
niaurthr*'ja  ich  morde,  Ton  maur^ra,  JNom«  maurthr  (s. 
§•153)  Mord***),  ittgr*'Ja  ich  weine,  von  ta^ra^  Nom. 

')  Anderer  Meinung  ist  G.  Curtius  (öprachvergieicheade  Bei- 
träge p.  119  [Schliils],  120). 

**)  kommt  einlach  nicht  vor,  aber  $a'-shaff^M  Schöpf  an 
Oese  köpf;  wftfT-^lr^i'*«  Anfangs 

***)  Vgl.  skr.  mAr-dfd-mi  ich  mache  sterben,  tÖdte; 
^  golk.  Suffix  ihra  ist  sft  dv.  tra^  wovon  spSter. 
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10^^"$  Tbriae  (gr.  dttirpu»  skr.  diru  aus  dairti^  Isolirt 
steht  unter  denjenigen  goth«  Denominativen,  welche  von  der 

skr.  Ableitunj^  aya  (=  aja)  im  Praesens  die  letzte  Sylbe 
i)ewabrt  ha  heu «  v/ar-skadp'ja  ich  überschatte,  iodeoi 
dieses  des  Eodvocal  des  Staoames  ^kadu  (Nona,  -im)  vor  der 
Verhal-Ahleitung  behanptet  hat  (mit  euphonitcher  Umwand- 
hmg  in  «),  während  andere  StXmme  auf  u  dem  allgemeinen 
Princip  folgen,  dalier  thaurs-jan  dursten  (auju  rs.  tJiaurs-jith 
mik  mich  durstet),  von  t/iaursu  (Nom. -u«)  dürr;  dautJi-ja 
ieh  iödte,  von  dau^th»^  Tod*),  wie  im  Grieeh.  ^ximt'-o», 
von  d'avaro.  Hierher  gehörende  Ahlidmmlinge  von  cobso- 
nantiseh  endigenden  Stiünmen  sind  «amn-ya  ieh  nenne, 
vou  naiiian^  (Noni.  uamo^  s.  §.  141)  und  aug'-ja  ich  zei^e, 
von  wgan  (Nom.  augö)  Auge.  Ersteres  hat,  wie  das  lat 
und  griech.  Formen  wie  cujuar^ac»,  oijbtar*!^«»,  den 
Endcons.  des  Stammes  bewahrt,  jedoeb  eine  Verstfimmelong 
im  Inneren  eintreten  lassen,  gleich  jener  der  skr.  sehwleh- 
8ten  Casus  [na  nin-as  nonünis);  dagee^en  folgt  aug-ja  (für 
augan-ja  oder  aygin-ja)  dem  Princip  saoskrilischer  Uenoxui* 
Dative  wie  9arm-dy<£-ms  ich  hämische,  für  varman^ 
•ayd'mi^  vom  Stamme  vdrman»  Man  vergleiche  aueh 
die  griechischen  Ableitungen  von  Gomparativ- Stämmen  auf 

Ov,  wie  ßfXri(c*)-üx',  ^u(:v)-cj',  r/.ao i (cv)-oü;,  >faxi(cy)-out **). 
Regclinäfsig  werfen  auch  im  Griechischen  die  Siäniuie  auf  s 
ihren  Endcons.  sammt  dem  vorhergehenden  Vooal  ab,  was 
um  so  weniger  befremdet,  als  diese  Wortklasse  auch  in 
der  Deelination  nur  sparsame  Spuren  von  ihrem  stamm- 
haften  a-  gerettet  hat  (s.  §.  128).  Daher  z.  B.  ifKr^pi^a-y^oji 
von  7rXr/pE$  (s.  §.146),  aXyijiffyiw  von  dXys^,  da-^ev{^y-im 
von  da-^ive^y  mxlt^yii^v»  von  rtvxH*  yr\jp(flffy^  ^^i^* 
pni  (s.  §.  128). 


*)  Schwerlich  von  dauth{a)-s  todt,  denn  das  altbochd. 
ttsmint  oflenbar  von  i&d  (Thema  tdda)  Tod,  nicht  von  i6i  (Nom. 
nusc  tdür}  todt. 

**}  Dagegen  TAtov-o^ctf,  nicht  TAe-a^ar. 
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76S.  Kehren  wir  warn  Gotbiflcheo  xnrflekt  am  andi 
tut  Grimmas  2tcr  und  3ter  Conjugatton  schwacber.  Farm 

einige  Denü!nijiaLi\  .i  Jinzufühieii.   Die  '2te  Conjiigation,  welche 
0  8s  a  (§.  69.  1)  iiir  das  skr.  a^a  zeigt,  also  wie  die  iateio. 
ante  das      ^  toh  aya  aosgestofteD  nad  die  sich  mm 
berfihrendeD  Vocale  in  einen  langen  sotammengezogen  hat 
(L  p.  228),  stellt  z.B.  ßsk^-o-s  du  fischest  dem  latein. 
pitc-ä-rts  gegenüber,  indem  der  goth.  Stamm  (Nom. 
ßsk''8t  s.  §.  135)  sein  a,  wie  der  laU  püci  sein  f\  Yor  dem 
Voeal  der  Ableitung  aufgegeben  hat  (<•  S«  114).   Das  goth. 
Amdem*'S'9  du  herrsebest,  vom  Stamme  thiudana  (Nom. 
-n'-«)  König,  gleicht  in  seinem  BÜdungsprincip  dem  latein. 
d(mim*^ä''Sf  da  die  gothische  erste  starke  Deciination  masc. 
md  neutr.  und  die  latein.  2te  einerseits,  und  die  gotb.  2te 
sehwacfae  Conjug.  und  die  lat.  erste  andererseits  in  ihrem 
Ursprung  völlig  identisch  sind.    Zu  lateinischen  Denomina- 
tivea  aus  der  ersten  Declin.,  wie  coen-ä-s  (s.  §.  7blj,  stim- 
men gothische  wie  /amn^'S-s  du  beschuldigst,  vom 
Scamme/aarM  (Nom.  -na)  Seh ul d.  Zu  oiBtu^'^  ßudu^'^f 
aber  mit  Abwerfung  des  u  des  Nominal -Stammes,  stimmt 
vom  Stamme  lustu  Ivust,  Verlangen.  Stämme 
auf  an  schwächen  ihr  a       s,  wie  im  Genit.  und  Dat.,  da- 
her frm^'^  du  herrschest,  von  fraujan  Herr  (Nom. 
fraaja,  Gnn*  franjin-s)^  wie  im  Latein,  nomm-«!-«,  lvmtPi-a-# 
(§.  Tbl);  so  ^udjiH'ö-s  du  vcrricliLciL  das  i*i  i  e  s  Le  i  a  mt, 
TOD  gudjan,  Horn,  guif^a  Priester.  Einige  auf  a  ausgehende 
Stimme  fügen  vor  Eraeagung  eines  Denominativs  ein  n  an, 
und  Mhw&chen  ebenfalls  das  stammhaiU  a  zu      so  sAo/- 
du  dienst,  von  skalkay  Nom.  «AraM;*-«  Knecht,  Gen. 
skaiki-s  (s.  §.  191),  liorinS^s  fioix^vag^  von  /tö/'o,  Nom.  hör-s 
Ehebrecher,  retkin-6-a  du  herrschest,  von  rn/^'a,  Nom. 
reiki  (s.  §.  153)  Reich.   Diejenige  Klasse  schwacher  Verba, 
welche  das  skr.  aya  zu  ai  zusammengezogen  hat,  und  mit 
der  lateinischen  2ten  (^jiijngation  auf  gleichem  Fufse  sLcht 
(Grimmas  3te  schwache  Conjug.),  zeigt  z..  ß.  arn^-ai-s  du 
bemitleidest,  von  omo,  Nom.  orm-«,  wie  im  lat.miMr'-#-rM, 
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YWk  Stamine  mktrÖ  (minr  für  mi§em^)f  ^-Amn^'-«»««  da 
verweilst,  ron  hoeäS,  Nom.  kimla  Zeit,  Welle. 

766.  Das  Slsvische  benatzt  el>eD falls  diejenigen  Con- 

jugationsforraen,  welche  der  sanskriiischeu  lOteti  Klasse  ent- 
sprechen (§.  504),  zugleich  als  Biiduugsmittel  denoniinatlver 
Verbe.  Beispiele  sind:  ß,%Mak  der-c^-i»  ieb  arbeite, 
Aor.  dlff-a-cM,  tod  dSüb  Werk,  Tbem«  und  Nom.  Aec: 
neut. bogat*'€ju^  leb  bin  reich,  2le  Pers. 
Kot.  hoga£-i-  chü  vora  Adjectiv-Starame  baoato  reich,  Nora. 
hogotu;  lüd'-e-ti  san  ruhescere"),  Praes.  ru^^un,  euphon. 
Itir  rtklM  (§.  92.  p.  152);  ^m'-Ju-n  §wk  yaiiiw,  2te  Pcrs. 
/supwVsom,  Aor.  fWM^  soik,  von  fVna  Frea;  gla0oV''ju'>n 
ieb  spreche,  2te  P.  glagoV-je-Bi^  Aor.  glagol-ankSL  (i.  IL 
p.  362),  von  glagolo  Wort. 

767.  Auch  das  Litauische  henutzt  die  aus  der  skr. 
lOten  Klasse  bervorgegengenen  Coiyngetionsformen  xnr  Ki- 
dang  denominativer  Verba  (s.  g.  506.  p.  965  £).  Beispiele 
sind;  «*a^id!iKn'-/^*-ii  ieb  bin  reib,  yom  Adjectiv- Stemme 
remdöna  Toth,  Nom. -wa-*,  haU-öj-uich  sehe  weifs  aus, 
von  b(üta  weils,  Ham,  bälia-9 ^  äsar-öj-u  ich  vergielse 
Tbränen  Ton  aiara  fem.  Tbräne,  d»»m*'i^'^u  ieb  rate, 
von  dumOf  Nom.  dema-s  nirriseb,  s'tXsV-^'-i»  ieb  geiae, 
Ton  i%kitä*9  geizig,  iyBt'-ij'-u  ieb  reinige,  von  iy&tn^ 
rein,  ga-tdw'-ij'U  ich  bereite,  fertige,  von  gä-tawa-i 
£ tT ti püs^-y^u  ich  verwüste,  von pÜ9ta-4  wüst,  stgr^-y-u 
ieb  steuere,  von  Mtjr-a»  Steuerruder.  Es  erbellt  aus 
den  angegebenen  Beispielen,  dafs  das  Lstauiscbe  im  Einklang 
mit  dem  Sla^seben  (§.  766),  Germaniseben,  Grieebiseben  und 
Lateinischen  (§.  761  11)  den  Endvocal  der  Adjectiv-  oder  Sub- 
stantivstämme vor  dem  Vocai  der  in  Rede  stehenden  Verbal* 


*)  Eigentlich  ein  Passiv -Participium  vüu  der  Wz.  ^'t  = 
skr.       Ja  setzen,  machen,  gr.  -S^f. 

**)  Das  ontsprprKrndp  Adjectiv  fehlt;  sein  Stamm  mufs  ritdc 
gelautet  haben,  vgl.  lit.  rauda  Rothe,  ckr.  rudirm  Blut,  rö^iid 
(aus  r6dita)  roth. 
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AUfittOBg  abwirft;  dagegen  wird»  in  den  sellenen  FiUcn 
wo  im  Slaviscben  aus  einem  mit  n  teliliefteiiden  Subttantiv- 

stamme  ein  Verbum  ents|)rln^t,  die  genannte  Liquida  bei- 
liebaiten,  daher  im  Aitsiavischeo  mamen-ajU'U  ich  iiezeichne» 
▼an  #NM«N,  Nom.  fnamü  (§.  266.  p*  532). 

768.  Zum  Santkrit  siiriieUielirend  mfleien  wir  noch 
erwShnen,  dafs  einige  Stümme  auf  o  vor  dem  Gharalcter 
aya  der  Denominütiva  dieses  Ansgans^  ihrem  schliefsenden 
Vocai  ein  p  anfügen,  vor  weichem  a  verlängert  w^ird,  daher 
s*BL  aridfdydmi  von  dr^a  Saehe,  iatfßdpdydmi 
von  9atyd  Wahrheit  Es  ttimmen  diete  Denominativa 
W/L  den  in  §.  747  besproehenen  Gansalformen  wie  ifäf-d» 
yd-mi  ich  mache  stehen,  ddpdy  ämi  ich  mache  ^e- 
hen,  mit  deren  p  wir  das  litauische  w  von  Mtdwmi  (auch 
9tiw-jf^)  ich  stehe»  iloio-M  dedi  und  der  sogenannten 
Gewolinhdts-Iroper£Mta  wie  MrdaiiB'im  (f3r  -dioiMaM)  ich 
pflegte  so  drehen  Temiittelt  haben  (§.  524),  durch  An- 
nahme einer  Erweichung  von  p  zu  w  \vie  in  IVaniösischen 
Formen  wie  Bonovr  für  sapoir.  Ich  gehe  nun  weiter,  indem 
ich  nach  das  oder  «,  lltauisclier  Denominativa  wie 
prd'fxä^'tttif'U  ich  weissage»  kor, prdrakawtm^  Ton  prd^ 
rola-«  Prophet,  Vorhersager  (s.Lp.  37);  pd8tmink''auj'U 
ich  faste,  von  jm^ininka-s  Fasttag,  ga&padör-mtj -u  ich 
wirthschafte »  von  gdspadöru-a  Wirth,  Hausherr,  ^o«- 
^pa/M^dn^-u  ich  hin  Wirthin,  Ton  gaapaßhii  Wirthin»  ^ 
kat'-dnij'U  ich  kriege,  streite»  Aor.  kat'dwau,  Ton  kdra^^ 
Krieg,  Streit*)  ans  p  erkllre.  In  dem  o,  wdehes  in  allen 
diesen  Formen  dem  ;/  oder  w  der  Verbal-Ableitung  voran- 
geht, erkenne  ich  das  sanskritische  und  präkriiische  d  der 
Cansalia  wie  ^ip^dpdpd'mit  g%P'db4-mi  von  eonsonantiseh 
endigenden  Wnnein.  Es  stimmt  also»  da  ▼ocalisch  endigende 
Nominalstämme  im  Litauischen  ihren  Sehlufsrocal  abwer- 
fen, das  litauische  auj\  awa  zum  skr.  äpay  von  gtv-dpd- 
jf'd" mit  d^iv'dpay  'a-nu    Im  Flural  vergleiche  man 

*>  Andere  FocoMn  dicicr  Art  ffbt  Kvrtcbat  II*  p»  295 1 
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kar^^a*te  mit  sanskritisefaeii  wt«  ^t9'iäpdyä''maM,  git^ 

dpaifa-ta\  d//tu-djjai/ d-7na^  de/ 1  c-dpai/a-ta.  Der  Ura- 
staudt  dals  im  Sanskrit  Formea  wie  ^iv^dpdi^ä'mi  aur 
bei  populSrea  Scfariilftteliero  späterer  2«eit  ▼orkommeD,  kau 
nicht  hiodero,  ihnen  einen  alten  Ursprung  beixulegen,  da  die 
Volkssprache  oft  alte  Formen  beibehält,  die  bei  klassischen 
Schriftstellern  keine  Geltung  mehr  haben.  Ich  erinnere  hier 
nochmals  an  den  Gebrauch  des  lasiscben  p  im  Einldang  mit 
dem  der  sanskritischen  Gausalia  wie  ^'Adpdydmi  (p.  103)^ 
Was  nun  aber  die  Vertheihing  der  «-  und  w-Pormen  ia 
litauischen  Verben  \v  ie  kar-duj-v,  Aor.  kar-dica-u  anbelangt, 
so  hat  sich  das  skr.  p  und  prakr.  b  der  betreirenden  Verbal- 
Klasse  im  Litauischen  nur  Tor  Vocalen  in  Gestalt  von  «i 
behauptet,  wShrend  vor  dem  Halbvocal  /  die  Vocalisiraii{; 
des  lü  zu  u  vorgezogen  wird,  weil  auj-u,  auja-me  bequemer 
für  die  Aussprache  ist,  als  awj-u,  awja-me.  Man  vergleiche 
in  dieser  Beziehung  das  Verhäitnifs  des  gothiscfaen  <Atst 
Knabe,  Knecht,  für  thio^  (vom  Stamme  CA^),  su  seinem 
GenitiT  thwi-s,  Dat  eAtwi;  Plnr.  <fttiM$^,  thh^-S,  thwa-m,  ^ 
va-ns,  —  Ich  bemerke  noch,  dafs  nicht  alle  litauisclien  Veiba 
auf  auj-Uj  awa-u*)  Denominativa  sind,  sondern  dafs  sie 
cum  Theil  auf  sanskritische  Gausalia  oder  Verba  der  lOtca 
Klasse  steh  stützen,  wie  z,  B.  rSh^auf^  ich  Ittrme,  wofir 
man  im  Sanskrit,  wenn  hier  das  wui v.elhafle  r  für  w  steht 
(I.  p.  37),  nach  Analogie  von  yiv'dpdyd'-mi  (§.  749), 
vd4'dpd}fd'mi  (für  9d6-dyd'mi  ich  mache  sprecheo) 
%u  erwarten  hfttte.  —  Vom  AltslaTischen  gehören  hierher  die* 
jenigen  Verba,  welche  in  der  ersten  P.  sg.  praes.  auf  OM* 
l{/u-n**)  (2te  P.  oyKUlH  vje-ii)  und  im  Aor.  auf  ova-chü  od. 
eom'chü  **')  ausgehen  und  überhaupt  oüa,  wa  an  Schlüsse 
des  Verbal-Themas  der  zweiten  Biidungsreihe  seigea  (Mi* 

.  *)  Über  das  u  für  m  im  Praes.  und  Aor.  $.  §.  4?8. 
**)  Über  die  diphthoogische  Natur  des  Oy  u  s.  §.  92./. 
et'a  hinter  erhaltenem  oder  dagewesenem  >,  s.  §.  92,  p. 
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kiotieh*«  6te  Klasse).  Dieses  ovo«  €VCl  entsprtelit  also  wie 
das  litauische  moa  dem  skr.  dpay  (ui  den  Special  temporen 
dpaya)  von  gtv^dpay^  3te  Pers.  fut.  givt-dpaif'i-ffydtu 
Bttspiele  sind  Roynoyift  Mq^-tt^'u-«  ich  kaufe,  2te-  Pen. 
kmp^'itfe^it  Aor,  -Mo-dUS,  vom  Stamme  hupo^  Nom.  ih^ 
tnereatiira;  vit'-vju-^  ieh  f^lanbe,  Aor.  t^-oiMi-cAt{,  von 
Vera  (Them.  und  Nom.)  Glaube;  vtdov-vju-n  ich  bia 
W  i  1 1  w  e  ,  Aor.  vidov'  -  a  -  chü ,  von  vtdova ;  KpAAIOIjSk 
kralf'^urn  ich  berracbe»  Aor.  ^o$'-#o«-^Ai^  (euphonisch 
für  ib*a{fbmie&ö),  vom  Stamme  ib*sijK>  König,  Nom.  xpAAb 
ibvir  (§.  2S8y;  klistf'uju-n  Ich  Urme,  Aor.  iBitV-mt-dtö 
(für  klistf'-eva-chü),  vom  Stamme  klWtjo  Lärm,  Nom.  kHstX, 
Dagegen  kann  ich  nicht  in  ttax-i-ti  stellen,  d.h.  stehen 
machen,  den  Infinitiv  eines  denominativen  Verbnms  erken- 
nen, obwohl  ich  sein  wie  das  der  in  Rede  stehenden 
Denominative  und  wie  das  litauische  «o  von  itdw-^  ieh 
stehe,  als  Erweichung  eines  skr.  p  fasse.  Erkennt  man 
aber  dieses  au,  so  bietet  der  skr.  Causalstamm  atäp-ay 
atehen  machen  (§.747)—  in  den  Speciaitempp.  s^dj^aya 
—  die  natürlichste  Erklärung  der  erwähnten  slavischen  B3- 
dung  dar. 

769.  Zu  den  mit  7J  }i  a  gehiiflpten  Denominativen  sind 
bereits  in  §.  10^^  (p.  21^)  die  griechischen  auf  o-o-ou  und  XXctf 
gezogen  worden,  deren  2tes  o-  oder  X  ich  durch  regressive 
Assimilation  aus  y  erkläre  \§.  19.  p.  82  f.),  wie  in  den  zur 
sanskritischen  4ten  Klasse,  mit  dem  Charakter  ya,  stim- 
menden Verleu  gleichen  Ausgangs.  Während  aber  im 
Sanskrit  der  Kndvocal  des  Stammnoaiens,  wenn  er  kurz  ist, 
veriingert  wird,  wird  derselbe  im  Griech.  nach  Anologie 
von  %,  762  abgeworfen,  daher  z.  B.  a^T^XXxtf  aus  iy^^kfo)^ 
mxtXXtt»  ans  ^ocJctX(c)-yw,  o&^tXXo»  aus  «VaX(o)^,  fxdkaavw  ans 
fxaXax(c)-J'j>,  ufiXtW'j'  aus  ixsi\lx(c)~Jv.  Stämme  auf  p,  po 
und  V  übertragen  das  vocalisirt  zu  i,  in  die  vorherge- 
hende Sjlbe,  anstatt  es  dem  Torhergehenden  Conson.  xa 
nssimiliren,  daher  rcxftcup-o-juuu  aus  nxiuap^fiat»  von  riHfiap; 
vttSriUp'i»  aus  jeaS'af(o)-^'u),  von  KO^apo;  n^yalp-w  aus  jiv/ap-Jxy 
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nicht  yon  fifyti-s»  sondcni  Toaii  Stamme  der  obKqoen  Casus 
pr/aXo,  mit  Vertauf drang  des  X  mit  p  (s.  §.  20);  jueXofiw  aat 

/jtsXav-^'tü,  vom  Stamme  fxcXav:  TToiuauvWy  mncLivr^  r-KTainv, 
ai^pauwf  sü^auw  aus  Ttoiii&y-jui  etc.,  von  deu  Stämmen  jrflcfm^ 
irssroir,  TixToy,  itfitpey,  ti^^y,  jedoch  mit  Bewafarong  des  nr- 
ipranglicfaen  statt  der  miorganischen  Vocale  t,  o  (s.  §•  3). 
Bei  Denominativen  von  Suhstantivstimmen  auf  jutar,  wie 
ovojuaiv'ji!,  xi'uai'vu',  ampfiaivv,  <rr\ii(XLvw ,  X",''**'^'  stammt  wahr- 
scheinlich das  y  aus  dem  Urzustände  des  SufQxes  fiaT,  da 
dieses  eine  Entartung  von  fiay  ist,  und  dem  skr.  asufi,  und 
lat.  mm,  mm  begegnet*).  Wie  es  steh  aber  mit  der  über- 
wiegenden Anzahl  Ton  DenominatiTen  auf  verhalte, 
deren  Stammnomina  weder  auf  y  ausgehen,  noch  auf  einen 
Buchstaben,  der  aus  v  hervorgegangen  sein  kann,  scheint  mir 
unmöglich  mit  Sicherheit  so  hesUmmen;  ich  kann  aber  am 
wenigsten  glauben,  dafs  das  Griechische  solche  Bildungen 
selbständig  geschaflfen  habe,  und  dafs  sie  somit  in  gar  kei- 
nem Ziisamriicnliang  stünden  mit  dem  aus  der  Zeit  der 
Spracheiuheit  überlieferten  Formvorralb.  Vielleicht  haben 
die  Stämme  auf  ir,  und  diigcoigen,  welche  auf  einen  aus  ? 
entarteten  Gonson.  enden,  nur  den  Typus  zu  den  Bildungen 
auf  aivu)  hergegeben,  und  Verba  wie  etXfaivto,  curreUVu;,  ykvwdmmy 
^tciiaivr^  ipLÖuLvw^  xrpatvw  sind  dem  angebahnten  Wege  in 
derselben  Weise  gefolgt,  wie  im  Germauischen  viele  Stämme 
in  die  sogenannte  schwache  DecUnation  eingedrungen  sind, 
dadurch,  dafs  sie  die  ursprQngliche  Grenie  des  Stammes 
durch  den  Zusatz  eines  n  oder  der  Sylbe  an  ^weitcrt  hü- 
ben. Vielleicht  auch  hängt  aivw  bei  einem  Tiieile  der  Bil- 
dungen dieses  Ausgangs,  namentlich  bei  solchen,  welche  aus 
anderen  Verben  entsprungen  sind,  auf  irgend  eine  Weise 
mit  der  skr.  Bildung  oya  zusammen,  womit  wir  auch  frü- 
her die  litauischen  GausaBa  und  Denominadva  auf  im  zu 
▼ermitteln  gesucht  haben  (s.  §.  745).  Ist  das  y  in  denjenigen 
Denominativen,  die  nicht  von  Stämmen  auf  y  oder  fULT  für 

*}  Vgl.  Cnrtias  «De  nominum  Graccomn  fonaetione"  p.  4o* 
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ftfly  tQsgegangen  änd,  me  EotarUmg  Ton  /  (vgl.  S.  95)»  so 
kdnnte  das  vorangehend«  tu  als  Vertreter  des  ä  angesehen 

werden«  welches  in  dea  meisten  sauskriLischea  Denomi- 
nativ-StSminea  auf  Z(  ya  dem  Halbvocal  vorangeht;  denn 
wenngleich  dietei  ä  den  Iioininal*Stamuie  angehört  und 
mdstens  die  Verltngerong  einet  Imrsen  «  ist  {Sird^ydii 
er  zögert,  von  cird  lang),  so  konnte  doch  dasselbe  im 
Laufe  der  Zeit  als  Bestandtbeil  der  Ableitung  gefühlt  wer- 
den, nad  vor  seinem  grieeh.  Vertreter  cu  der  Endvocal  des 
StarnnmotnenSt  wie  in  den  Büdunjgen  nof  «is  «K^  ete^  nnter* 
dHIckt  werden.  Diejenigen  Verba  auf  cukw,  welche  von  ein- 
facheren Verben  abzustammen  scheinen,  könnten  in  ihrem 
BÜdungspnndp  noeh  auf  eine  andere  Weise  mit  dem  Sant« 
krit  Termittelt  werden,  da  s.  B«  «uo^  («uw)>  tpciSm  {^pmp)^ 
npaieuM  (Kpadaw),  x<^^^^  (X^<^)  KV  cntspreehendca 
kürz-eren  P'ormcn  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  stehen, 
wie  im  Veda-Dialekt  cara^yami  ich  gehe  zu  cdrämu 
Die  hreitcre  Form  ibommt  von  dem  Momen  aetionis  ^^Qf 
idrui^a  das  Gehen  (9  iilr  %  s.  §.  17*>).  Einige  skr.  Verha 
dieser  Art  stimmen  aber  nicht  genau  zum  Nomen  aetionis, 
wovon  sie  abstammen,  sondern  zeigen  eine  Vocalschwächung 
oder  Ziuammenziehung,  oder  den  reinen  Wunelvoeal  statt 
des  gnairtan  des  Stammwortes,  wie  et  scheint,  wegen  dar 
Belastang  doreh  die  Verbal-Ahleitung;  to  Vuranyetmi  ich 
erhalte  (Rigv.  I.  50.6.  Vuranydntain)^  von  b'drana 
das  Tragen,  Erhalten  (Wz.  6ar,  bf)\  turat^yami  ich 
«iie  (L  e.  121.  1.  tnrai^ydn)^  von  ^«dra^a  dat  Eilea 
(Wk.  foar);  iuranyäfmi  ich  tiehle  (s.  Westerg.  Radieet 
p.  337),  von  corana  das  Stehlen  (Wz.  cur).  Da  princip- 
niälsig  aus  jeder  Wurzel  ein  Nomen  aetionis  auf  ana  ge- 
bildet werden  kann,,  und  hierauf  auch  die  sftmmtlichen 
germaiütcfaen  und  ottetitchen  Infinitive  sich  ttdlien*),  to 
ktaite  et  aidit  befiremden,  wenn  im  Griechitchen  einige 

*)  Z.  B.  osset  baiia  binden  s  skr.  hdndana  das  Bin- 
den, s.  §•  874. 
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DeDominaliva  dieser  Art  sich  erbalUn  bfttten«  deren  Sumo»- 
nomina  uolerg«gap{|eii  wlren,  und  also  z.  fi.  mavn»^  mu 
«uav^w,  von  einem  verlorenen  Nominalstnoini  ouoyo  oder 

aviLvq  käme.  MapcLivi;.  dem  kein  kürzeres  Verbum  jEreeen- 
iiberstelit,  erinnert  an  das  skr.  Nom.  actionis  mdrana-m 
das  Sterben,  von  mar,  mf  sterben,  Cwa%.märdydmi», 
Man  berfieksiehtige  die  griech.  weibltefaen  Abstraeta  auf  en}, 
welche  den  sanskrtlisehen  auf  and  oder  and  entsprechen  *). 
Auch  ilie  Verba  aui'  avtt»  iDÖgen  zum  Theil  erloschenen  No- 
minalstämmen  auf  olvq  ihren  Ursprung  verdanken. 

770.  Wie  sehr  et  nothwendig  ist,  bei  £rklfining  der 
Denominativa  anf  frühere  Spraehanstünde  und  d!e  stamm- 
verwaiidicn  Sprachen  zurück  zu  blicken,  beweist  eine  in- 
teressante Klasse  golhischer  Deuoniiuativa,  worin  eheufails 
das  n  eine  Rolle  spielt,  wiewohl  dasselbe  keineswegs  mit 
dem  der  grieehiseben  Verba  auf  oiKir,  wie  man  diese  auch 
erklären  möge,  im  Zusammenhang  steht.  Ich  erkenne  viel- 
mehr, wie  schon  in  meinem  Coujugatioussystem  (S.  125, 
126),  in  den  gothischen  Verben  wie  ga-fuünm  impleor, 
M-^tea  effundor,  dktaumtk  dtsrnmpor,  and^nmdma 
iolvor,  ga-hofüna  sanor,  fra-qvütna  perdor,  gc^-vakmm 
excilor,  us-lnkna  aperior,  dauthna  morior,  eineu  Zu- 
sammenhang mit  den  skr.  Fassiv-Participien  auf  na,  wie 
Vuff-nd  gebogen,  denen  die  grieeb.  Verbalta  auf  fo-$  eat» 
•preehen  (07u/.yo;,  aeH-vog  u.a.),  und  denen  sieh  die  goth. 
Passiv -i\uLicIpia  dadurch  etwas  ciiliVemdeL  haben,  dafs  sie 
das  Suffix  na  nicht  uuiuittelhar  an  die  Wz.  fügen,  sondern 
noittelst  eines  Bindevocais  a  (s.  §.  834),  also  bujf^i^ay* 
gebogen  gegen  ^j?^  w&brend  die  gedaebtcu 

Verba  auf  einen  Zustand  der  Spraebe  zurfiekweisen ,  wo 
das  Suilix  noch,  wie  im  Sanskrit  und  Griechischen,  unmit- 
telbar an  die  Wurzel  sich  anschlofs;  so  dafs  z.  B.  ga-^kaidna 
ich  trenne  mieb  (1.  Gor.  7.  II.  jaba  ga»kaiidnm  idr  ywpigäfi 


*)  Ijei^piele  stiid:  jräcand  precatio,  arfianä  honoris 
leitificatio. 
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bMScr  »U  ätaidr€Mt(ay9  getreont  xom  tkr.  (^$4^  einmit^ 
(euphon*  für  ^id^nd»*)  gespalten  stimmt.   Man  vergleiche 

auch  and-bund-na  ich  werde  gelöst  (losgebunden)  mit 
buHd'O-niays  gebuuden,  bi-auk-na  ich  werde  vermehrt 
mit  ^t-otfib-a-ACa)-«  vermehrt,  /r<dM-na  ich  werde  auf- 
geldst»  serttSrt«  ich  gehe  verloren  mit  lM-a-fi(a)-e 
geldtt  (santkr.  I4^nd'9  abgesehnitten,  ansgerissen), 
ga-luk'na  ich  werde  verschlossen  nüt  (ja'luk-a-nfd)-^ 
verschlossen,  and-Ut-na  ich  werde  aufgelöst  mit 
Ifl^-o^a)-«  gelaseen,  i^^-na  ieh  werde  übrig  gelai«* 
tea,  bleibe  übrig  (.TspiXsurofA«)  mit  dem  vorausxusetsen- 

den  Ub-a-u^a)-^  iiLrig  gelassen  [laibös  überrebLc)  für 
lif'a'n(a)'^t  wie  das  Lautverschiebungs-Gesetz  (§.  87)  gegen«* 
über  dem  gr«  erwarten  liefee,  von  dem  verlorenen 
Verbnm  Ma,  la^,  it^tim  (ahd.  H-Wm  ich  bleibe,  hi^lmh 
ieh  blieb,  ßtWifttim^«  wir  blieben),  vfaj''haf'naieh.  über- 
hebe mich  (vTrspaipofiai)  mh  u/ar-haJ'a'n(a)-8  überhoben, 
dü'UMyrHM  dirumpor  mit  <it«-teiir^-}i(a)-«  diraptus,  gt^* 
tlottTMia  ich  vertrockne  ((Tjpaiyofuci)  mit  ya*<ftaiiri-a^a)-f 
t^Tjßaufxivogj  von  dem  unbelegbaren  Verbnm  ga-4kair»a^  gw* 
tiuiia^  ga-thani  üuut.  Diö-h/iaup-na  dii  umpor,  von  der  Wz« 
knup  {knivpa^  hnaup^  hnupum,  hnupans)  ist  insofern  unregel- 
mäfsig,  als  es.  den  gurrten  Wurzelvoeal  hat,  während  sonst 
die  Denominative  anf  na,  wie  das  Passiv- Participinm  glei« 
chen  Aus^aogs,  an  eine  der  leichteren  Formen  des  Verbal- 
Themars  sich  anschlief sen.  Auch  ua-geia-na  percellor, 
stupeo,  von  dem  voransinsetzenden  gma^  gaii^  gimm 
(Grimm  IL  p.  46),  ist  gegen  die  gewöhnliche  Analogie,  nnd 
tollte  m^gima  lauten.  Aber  db^krü'^  findor  und  tundna 
uror,  deren  Stammveiba  ebenfalls  nicht  erhalten  sind 
(ikreita^  skrait,  skrüum^  Uhda^  taadf  tmdum)  seigen  den 
fegelrechten  Vocal. 

771.  Nachdem  einmal  na  im  Gotfaisdien,  wie  in  den 
eben  erwähnten  Beispielen,  z,uni  Exponenten  des  Passiv- 
Verhältnisses  sich  erhoben  hatte,  konnte  es  sich  auch  auf 
Adjectivstimme  verbreiten»  und  so  stehen  sich  Denominativa 
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•of  na  und  ja  (filr  ja  atteh  m',  s.  §.  109«).  6)  wie  PaMhra 
(oder  Verba  neutra)  und  InmtitlT«  Aetiya  eioaoder  gegen- 
über.  Die  Endvoeale  der  NomioalstllmiDe  werden  towoU 

vor  na  als  vor  ja  (=  skr.  <<j/a)  abgeworfen,  daher  z.B. 
vom  Stamme  fuUa  (^om,  masc,  fuW-s)  voll,  fuW-na  im- 
pleor,  fuW'ja  impleo;  von  mtkila  grofs  (Nom«  mt/ktT-aX 
mUeff-na  magnifieor,  mtW-^'a  magnifico  (v^  jigyaki^wyi 
▼OD  t^M&a  belltg,  «mI'oImi  sanetifieor,  vM^m 

(veiK-aü)  sanctifico;  von  ga-noha  {ganoKa)  genug,  ga^" 
ndh*-na  expleor,  ganoK-ja  expleo;  von  managa  {manag  -9^ 
viel,  manag**na  abnndo  (ich  bin  viel  gemacht),  ma» 
iui0*»ja  angeo;  von  gMffa  reieh,  gabig'^ma  lo- 

eupletatut  eiini,  gahig'-ja  loeupleto.  Es  kann  nidit 
befremden,  wenn  die  Stammwörter  der  Denominativa  auf 
na  nicht  sämmtlich  in  den  uns  erhaltenen  Sprachquellen  sich 
belegen  lassen,  oder  zur  Zeit  Ulillas  nicht  mehr  im  Ge- 
brauebe  waren,  sondern  nur  noeh  in  den  aus  ibnen  erxeug* 
ten  DenominattTen  fortlebten.  So  feblt  es  x.  B.  an  eineni 
Adjectivstamme  droha  (dröbs)  trübe  (angels.  drSf),  wovon 
dröö' -ja  ich  trübe,  bewege,  erschüttere,  unddröö  '7ia 
ich  werde  erschüttert.  Untrennbare  Praepositionen  tre- 
ten den  denominativen,  wie  den  primitiven  Verbal-TheiBeii 
▼or,  wenngleieh  das  Stammwort  einiaeh  ist,  wie  i.  B.  ^on 
hlinda  (blind*'8)  blind  ga-blind^'na  ich  werde  verblen- 
det und  ga'blind'ja  ich  blende:  von  dumba  (duinö'-s) 
stumm,  {^'dumb'^na  ich  werde  stumm,  verstumme 
(Mare.  4.  30.  a^dumbn  jn^fnu^o).  Möglieh,  dafs  von,  den 
einfaehen  AdjeetiTStXmmen  snerst  einfitehe  Denominatira 
ausgegangen  sind,  und  von  diesen,  nicht  mehr  bestehenden, 
oder  nicht  zu  belegenden,  die  zusammengesetzten;  also  von 
dumba  zuerst  dumbna  und  liieraus  afdutnbna^  wie  im  Latein. 
Ton  nmtH     nmt$i€Ot  und  hieraus  obnmiiico* 

772.  IVir  kehren  sum  Sanskrit  zurüek,  um  zu  be- 
merken, dafs  die  durch  7J  i/a  gebildeten  Denominativa  zum 
Theil  einen  Wunsch  ausdrücken,  wie  z.  B.  pati-yami 
ich  wünsche  «um  Gatten,  vonjpdit,  pMirl-ycfeit  ich 
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wfiBtebe  einen  Sohn*  oder  Söhne,  oder  Kinder,  von 
putrd.  Diese  Formen  führen  uns  zu  den  grieeh.  desidera- 
tl^en  Daiominattven  auf  taw,  die  jedoeh,  in  Abweichung 

von  deu  sanskritischea,  den  Eruivocal  des  Stammnomens 
abwerfen,  während  die  letzteren  ihn  verlängern,  dabei  aber 
ä  xa,  i  schwächen,  also  putrt-yami  für  puird^yami*). 
Auch  stfltzen  sieh  die  grMchischen  Formen  wie  ^omit-m^v^ 
crpaTrf/-Ldtjo^  xXaiw-uutf  eigentlich  auf  die  Gausalform  d«r 
bcspi eichenen  saaskr.  Denominativa  auf  ya^  also  ^-avar'-iax', 
S-ava*'- tac-fi£y  =s  SanslKritforineD  wie  putri-yaya-mit  pu- 
tri't/ay^»ma§f  wShrend  putri-yä!'m%t  puiri'yä!-ma9 
griecfa.  Formen  wie  J^owiT-utf,  d'OMiT-io-fiiy  erwarten  iiefse» 
oder  nach  §.  769  ^ava^otu,  doMw-avjüieir.  Es  verdient  jedoeh 
Beachtung,  dafs  im  Sanskrit  die  Denominativa  auf  ya  ge- 
legentlich auch  sich  der  Causalform  ohne  causale  Bedeutung 
bedienen;  so  finden  wir  von  dem  DeaQfookL  aBÜ-y  ä'mi  leh 
verwünsche,  verfluche  (intrans.  ich  aürne,  von  dtu 
Leben)  das  der  Causalform  angehSrende  Gerundium  at4* 
yayitvd  ohne  causale  Bedeutung  **). 

773.  Mit  der  Causalform  der  Denominativa  auf  ?J  ya 
Üefsen  sich  auch  die  lateinischen  auf  igd  vermitteln.  Das  t 
v^e  dann  der  Endvoeal  des  Stammnomens,  entweder  in 
unveränderter  Gestalt,  wie  in  mUi-gd-i^  Un^d-i^  navi'gd-i; 
oder  als  Schwächung  eines  schwereren  Vocals  (s.  §.  6),  wie 
In  fu)iti-yd-8  (für  jumu-gd-a^  oder  fumÖ-gd-s),  remi-gd-a,  clü" 
ri-gd'St  CMÜ^d-s  (aber  pur-^<f-^  mit  unterdrücktem  »);  oder 
als  unorganische  Erweiterung  eines  eonsonantisch  endigenden 
Stammes,  wie  in  Utirgä^B  gegen  jur^d^*  Das  g  müfste  als 
Erhärtung  von^  gefafst  werden,  die  swar  vielleieht  sonst 


Doch  finden  wir  im  Y^da-IMalelt  as'vd'fd^mi  eqaot  cn- 
pio,  von  äsv0  Pferd  (S.  Y.  IL  1, 1. 11,  2). 

*^  Ntl.f4. 17:  krSJäd  asüjajritvä  tarn  „irl  eziccrando 

eum".  Dagcf^en  hat  äAmä/d/dmiy  das  Causale  von  dAmA'^ 
jüffii^auio  (Mal).  .3.  IS'^S)  auch  causale  Beileutang :  dämäjrajran 
disah  die  Weiigegendea  rauchen  machend. 

in.  9 


Ah§eleii€t€  Vtrba,  774. 


Im  LateiDischen  nicht  vorkommt,  aber  in  den  verwandteo 
Sprachen  nicht  selten  ist*),  und  wovon  auch  die  Erscbei* 
niing,  dafs  im  Griecbiscben  C  gewöhnlich  als  Erhirtttng  einea 
ursprünglichen  j  steht,  nicht  weit  abliegt  (s.  §.  19).  Das  d 
der  beLrelfeuJeii  Formen  ^v  ai  c,  wie  überhaupt  in  der  ersten 
Gonjug.  (ausgenommeQ  wo  es  wurielbaü  ist),  die  Zusam- 
nenziehong  des  skr.  «(^)a,  und  to  wire  also  s.  B-^iims^-a 
gleichsam  die  Latloisirung  des  skr.  Mmd'-yd{y)a-'%%  du 
machst  rauchen**).  Will  man  aber  in  den  Verben  anf 
igo  nach  der  gewöhnlichen,  aber  von  Düntzer  („Die  Lehre 
von  der  Latein.  Wortbildung*'  p.  140)  bcstrittenea  Ansicht» 
Zusammensetsungen  mit  o/^o  erkennen,  so  roufs  man  mtf -«^ 
fuinC'igo  elc.  theilen,  eine  Schwlchnn§  des  wurzelhnfUn  a 
▼on  ago  xu  %  und  eine  Versetzung  Ton  ige  aus  der  3ten 
Conjug.  in  die  erste  annehmen,  wie  dies  beides  auch  bei 
facere,  am  Ende  von  Compos.  ficare^  der  Fall  ist. 

774.  Stftmme,  welche  im  Sanskrit  anf  fi  enden,  werben 
dasselbe  sowohl  in  den  desiderativen,  wie  noch  in  anderen 
Denominativen  auf  y  a  ab.  Auch  andere  Gonsonanten  wer- 
den gelegentlich  vor  dem  Denominali%  suffix  7X  abgewor- 
fen, daher  z.  B.  vrhd-ye  ich  werde  groTs  (Med.)  von 
mf^dU  starken  Gasus  nf^dnt,  eigentlich  ein  Part, 

praet.,  von  «arji,  ef^  wachsen.  Man  ddriU  demnadi 
auch  von  dem  Participtnm  des  Auxiliar- Futurums  Formen 
wie  dd'Sy  d-y  e  für  dda  y  at- y  c  oder  ddsyant-y  e  erwar- 
ten, und  es  liegt  somit  nahe,  die  griech.  Desiderativa  auf 
ctLtji)  als  Denominativa  aufzufassen,  d.h.  sie  vom  Part,  und 
nicht  Tom  Indic.  des  Futur,  abauleiten.  Das  t,  a.  B.  von 
wipt»^to^i(xo  müfste  man  nun  als  die  Verdfionnng  des  o  dea 
Sufüies  cvT  ansehen,  also  Tvapa-dwai-  aus  wa/5aöu'3-c(n-^tJö 
erklären,  ungefähr  wie  a£x'- a^cju^vo^  von  a£xovr.  Staaimea 
aber  die  griech.  Desiderativa  auf  cnw  von  einem  Partidpium 
der  Zuknnft  ab,  so  mdgen  ihnen  die  iateinischen  auf  ftm^ 

*)  5.  §.  269.  p.  Sik  und  §.  742. 

*•)  über  Ut./  fiir  »itr.      ä  s.  §.  l6. 


Digitized  by  Google 


JDenondnathfa,    §.  775. 


131 


wie  coenahtrio,  nuptmio^  ftarturiOi  uurio  (ant  «f-furio,  s.  §.  101) 
als  Analoga  zur  Seite  gestellt  werden  *),  deren  i  dem  skr. 
SufGx  7J  ya  ru  entsprechen  scheint,  wenngleich  das  t  der 
kteiii.  4ten  Conjug.  in  der  Regel  dem  sanskr.  aya  begegnet* 
wlhreod  daa  Uofse  ya  dureh  das  %  der  3teii  Gonjog.  Ter- 
treten  wird.  Da  aber  das  •  der  3ten  Conjug.  gelegentlieh 
in  X  der  4Len  urnbchiägt  **),  so  kann  es  nicht  befremden, 
wenn  manche  Denominativa  der  lat.  4ten  Conjugation  ihrem 
Ursprünge  nach  nicht  zur  skr.  Bildung  aya«  sondern  zu  ya 
gehdren,  und  so  könnte  «^'-ta,  egii**l»  sowohl  hinsichtlich 
des  Stammwortes  als  der  Ableitung  dem  oben  (S.  129 
Anm.  *)  erwahdien  \edischeu  aivdycimi  et^uos  eupio  ge- 
genüber gestellt  werden. 

775.  Denominativa  mit  desiderativer  Bedeutung  wer- 
den  im  Sanskrit  auch  durch  die  Suffixe  Mya  und  a$ya 
gebildet,  s.  B.  9ft*a'9y^mi  nach  dem  Stier  verlangen, 
aiva-syami  nach  dem  Hengst  verlangen  (equio), 
madTv-asy cttni  Honig  wünschen.  An  die  Obereinstim- 
mung dieser  Formen  mit  der  des  Auxiliar-Futurums,  sowie, 
binsiehtlich  des  Zischlauts,  mit  den  aus  Verbal- Wurzeln 
entspringenden  Desiderativen  ist  bereits  erinnert  worden. 
Vom  Lateinischen  lassen  sich  die  Imitativa  auf  980  hierher- 
ziehen, wie  dies  auch  Düntzcr  (Die  Lehre  der  Lat.  Worth, 
p.  135)  bereits  gethan  hat.  Es  stünde  also  z.  B.  patri-^o 
durch  Assimilation  iiir  patHr^  (▼§!.  die  Pr^Uunt-Futora» 
§.  655}«  mit  %  als  Erweiterung  des  Stammnomens,  wie  In 
patri-htt.  Das  t  Ton  aUieiruo,  grasei^no  ist  die  Sehwiehnng 
des  Eodvocals  des  Stammnomens.   Die  erste  Conjug.  pafst 

*)  Das  kurze  u  der  Verba  auf  turio  erregt  mir  kein  Bedenken 

gegen  ihre  Abstamniung  von  dem  ParL  auf  türu-s.  Die  Belastung 
durch  die  Verbal -Ableitung  scheint  zur  Kürzung  des  Vocals  die 
Veranlassung  gegeben  zu  haben,  wie  im  Sanskrit  Ha«;  ä  dos  Suffixes 
idr  vor  dem  Fenunio-Charakter  i  ganz  unterdrückt  wird. 

*')  S.  Struve  ,,Über  die  Lat  Beel  mid  Conjug.''  p.  200  it 
(von  Jodi»  hei  Plaut  fo4iri^  TOn  gr^dhr  «tggr*^*  ^«rAr 
Ena«  pmrfn^  von  morior  mottmir). 
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jedoch  nicht  gegenüber  den  skr.  Dcsiderativen  wie  asra- 
syd'ti,  welches  die  iat.  3u  Conj.  erwarten  läfftt,  wie  io  den 
TOD  Verben  abstammenden  Derivaliven  wie  eape^wo,  «ao- 
pi^sM,  laee-^ao^  peH*880^  die  sich  mit  den  skr.  Verbal -De»- 
derativen  auf  sa  vermitteln  lassen  —  sofern  deren  i 
■wirklich  für  ^ZJ^  *y  steht  —  oder  auch  mit  dem  Auxiliar* 
Futurum.  Das  e  oder  t  der  lat.  Formen  {eap^e^so,  pet^i-uo) 
ist  jedoch  hdchtt  wahrscbetnlich  der  Klassenvocal  der  3tcs 
Conj.,  wenngleich  dieser  sich  in  der  Regel  öber  die  Special» 
tempp.  nicht  hinaus  erstreckt.  Jjiceaso  vuu  cedo  ist  wahr- 
scheinlich eiue  V^erstümmelung  von  incedesso,  so  wram, 
wenn  es  von  cedo  kommt,  fär  arcedesio, 

776.  Eine  Sufserliche  Ähnlichkeit  mit  den  skr.  tmmh 
nalen  Desiderativen  auf  st/a  oder  asya  bieten  auch  die 
latein.  Inchoativa  auf  asco  «ühI  esco  dar;  diese  sind  jedoch 
hinsichtlich  ihres  Bildungsprincips  schwerlich  Überiieferangca 
ans  der  Zeit  der  Spracheinheit,  sondern  höchst  wabrscbeia* 
Uch  erst  auf  römischem  Boden  erwachsen,  indem  nSaalieii. 
wie  mir  scheint,  Jas  Verb,  subst.  mit  der  Bedeutung;  ..wer- 
den" an  iSominalstämme  sich  anschlofs,  welche,  wenn  »ie 
auf  einen  Vocal  ausgehen,  diesen  vor  dem  Vocal  des  Huiif- 
▼erbums  abwerfen  (vgl.  §.  761).  So  wie  pM^mm  aus  pot^sum 
für  poH-nmt  pot^am  för  poti-eram,  so  z.  B.  puelV-atco, 
ir*-€iscot\  puer'-asco  (vom  Stamme  puerö),  tener-asco  und 
tiner*'es€o,  acef-asco^  geV^asco  (von  gelu)^  herb'^Meo^  daa- 
^^e$cOt  phm*'eseOt  ßamm'-eteOf  amat^-eieo^  mtr^-eseo*  dm'» 
ueo^  vthuf-eeeot  duW^eeco,  juvetC-eeeo^  edehr^'-esco,  eom'-at». 
Ob  auch  long-üco^  vetust'-tsco  zu  t heilen,  oder  lonai-acü, 
V€tu8Ü'8co ^  mag  unentschieden  bleiben.  In  ersterem  Falle 
könnte  das  %  des  Uülfsverbums  mit  dem  des  griech.  Imperat 
2r-j9i  verglichen  werden,  in  letzterem  ist  %  die  Schwlcbnng 
des  Endvocals  des  Adjectivstammes,  wie  in  Gompp.  wie 
longi-pes  und  Ableitungen  wie  longitudo,  Gonsonantisch 
endigende  Stämme  erfahren  keine  Verstümmelong,  also 
arbor-aeOt  «or^oii-^MO«  It^ptd-neo^  moAr^Meo,  fiocf»«f«o»  dü^ 
§§co,  jedoch  oput-^eo  fär  cpulent-ueo^  was  an  die  lanskr. 
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Deiiüniinati\  a  van  verstümmelten  ParticJpial- Stämmen  auf 
nt  eriimert  *j.  Das  Verb.  subsL,  welches  ich  ia  diesen  Bil- 
dongea  zu  erkennea  glaube,  eUniiiit  zu  dem  Teralteten  Fut 
meo  («icil«  mipimeU^  oÖMcä}»  welches  aber  in  der  Zusaui- 
mensetxuog  gelegentlich  noch  das  ursprüngliche  a  bewahrt 
hat,  wie  im  Altpreufsiscben  auch  im  einfachen  Zu^Lande 
as-maij  as-sai^  as-t  dem  lit.  es-^ni^  e-al,  is-ti  gegenüberstehe. 
Wie  nahe  die  Begriffe  der  Zukunft  und  des  Werdens«  als 
des  zukQnftjgen  Seins,  sieh  berühren,  bedarf  keiner  ErwMh* 
nung.  Hinsichtlich  des  an  die  Wunei  des  Verb.  subsL  ge- 
treierien  Gutturals  gleitheri  «äco,  eaco  Und  das  isolirte  Futur. 
^cit  dem  griecbischen  imperfectum  laxw^  welches  mit  Abie- 
ping  des  Wuraelvocals  auch  Verbindungen  mit  attributiven 
Verben  eingeht  (divfuf-m,  «aXif-mn^  2Xara*^xc)  Auch  das 
lat.  €$€0  yeruchtet  auf  seinen  Anfangsvoeal ,  wenn  es  an 
Vcrbalstämnie  anliiu,  deiui  das  a  (a),  e  (e)  und  %  (t)  von 
Ir  ormen  wie  laba-^eo^  amorsco,  consuda-aco^  genera-sco,  pal- 
U'^co^  vir0-9cOt  rube^ca^  ma^sco,  ohdormi-sco  sind  offenbar 
die  Charaktere  der  ersten,  2te&  und  4ten  Conjug.,  weshalb 
wir  liier  anders  theilen  als  oben  bei  j9tisr*-iMco,  c2ar*-s«co> 
dulc-esco  etc.  Bei  Zusammensetzungen  mit  Stämmen  der 
3ten  Conj.  mufs  das  t,  ß.  von  gemi^icOy  tremi-scOy  da  e« 
identisch  ist  mit  dem  auf  sanskritisches  a  zurückführenden 
s  von  ^m-f-s,  <rm-w  (s.  L  p.  205),  als  von  Matur  kurz 
gelten.  Das  •  von  proßci^cor,  eoneupi-te&r  ist  identiscb  mit 
dem  von  faci-8^  projici-s,  cupi-n-^  nanci-acor  setzt  ein  ein- 
faches nancOf  nanci-s  voraus;  frage^sco  leigt  e  für  t  von 
/ra7igi'8  (vgL  §.6),  und  hat  sich  durch  Ausstofsung  des 

*)  S.  §.  774  und  Westergaard  „Radices"  p.  337. 

**)  Ich  glaube  onbedeoklich  den  dem  (T  vorangehenden  Vocal 
den  Tempns^tsmine  de^  einfachen  Yerbimis  saschreiben  zu  dürfen^ 
denn  das  o  von  exoMov  ist  seinem  Unprange  nach  identisch  mit  t 
«Dd  steht  nar  wegen  des  folgenden  Nassls  dem  t  von  iKaAsf^» 
htaktt  gegenober;  das  «  der  3ten  P*  des  eisten  Aorists  ist  adentiseh 
mit  dem  a  der  tibrigen  Personen,  welches  Überall,  wo  eine  Endang 
darsaf  folgl,  gescb&tst  isL 
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I 

Nasals  der  Wurzel  erleichtert.  Zu  den  latein.  Formen  wie 
lahasco^  anui-sco^  paiie-sco  stimmen  im  Bildungsprincip  die 
griechischen  wie  yijpa-ff«»)^  rßd-ffxxoj  IXa-c-xojuai,  aXdr'-c-xu  ,  wo- 
mit jedoeh  niebt  gesagt  sein  toll,  daff  das  laL  i  der  2tca 
Gonjug.  mit  dem  griech.  i]  von  Formen  wie  m^vjrna,  ^ 
Xf^^w  susammenhange,  wenngleich  beide  auf  das  skr.  ay€ 
oder  ay  (letzteres  in  den  allgemeinen  Tempp.)  zurückiühren: 
allein  das  LaU  eotbäit  hiervon  die  beiden  ersten  Buchslabea 
in  der  Zusammemiebimg  von  a%  so  ^  (s.  L  p.  227  dai 
griech.  1}  TOD  ^üJjm  aber  ist  blofs  die  Verlingerung  des  t 
▼on  ^(Xitt),  zur  EntsdiKdigung  für  den  weggefallenen  Uallh 
yocal  *)  des  skr.  ay  der  allgemeinen  Formen,  für  aya 
der  SpecialforuSD.  —  Das  i  von  Formen  wie  Eici'-Txwy  ort' 
pt*ffitm,  aXi-^HOfuuy  dfißtJ^ffxut  ist  schwerlich  ein  Bindevoesl, 
tondem,  wie  mir  seheint,  nur  die  SchwSebung  eines  schwe- 
reren Vocals,  also  rvptWxw,  crtpUcnw  ffir  tvpvj-c'xu),  ü'T\pt^nmx 
djJißXi-axu) ^  aM-crxofiaL  lür  djj.ßXu)-ayw,  d\'M-a-/cofjLa.L,  worauf  unter 
andern  die  Futura  ivprl-cw,  dku>'aoiJLOU  etc.  hindeutea.  Mau 
berücksichtige  die  Schwächung  Ton  s  su  i  in  ot^ii^/tt  lor 
ifonnu,  ommw»  liKr  oTroxmuw  **);  femer  die  neben  einander 
besteilenden  Formen  dkirrr^xw  nnd  tlk^-vMw, 

777,  Im  Sanskrit  küiineü  Deiiominativa  auch  so  ge- 
bildet werden,  dafs  an  das  Thema  der  Nominalstämtne  ia 
den  Specialtempp.  blofs  ein  a  antritt,  welches  wie  das  der 
ersten  und  6ten  Klasse  der  primitiven  Verba  (§.  109«>.  1)  in 
den  all meinen  Tempp.  unterdrflclct  wird.  Ein  sehliefsen» 
des  a  der  r^ominaiblämme  wird  ahgeworien ,  daher  z.  B. 
IS^if'd'ti  er  ist  roth,  von  lö'^ita.  Aus  Schrittsteliera 
Icenne  ich  keine  Belege  solcher  Denominative;  es  finden  sich 
aber  unter  den  von  den  indischen  Grammatikern  aa%estelltcn 


*)  (pi/Jua  aus  tptXtju},  wie  j^jAo-u  aas  ^Xojw,  vgl.  §.  5ö4. 

§•  ^d  vgl  OTTGüTH}  und  OTTUTreu),  welche  Formen 
dnrch  die  Verlängerung  des  WiirselvocaU  in  der  2len  SytiM  der 
vollständig  wiederholten  Wnrsel  vortrefflich  an  den  dort  beschrie- 
benen ikr.  Intensiven  stinunen. 
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Wimeln  dtr  mton  oto  6teD  Klttie  mehrere,  In  weklieii 

ich  Denoniinativa  von  Stämmen  auf  <i  zu  erkennen  glaube; 
so  unter  andern  Udm  zürnen,  bäm'a'ti  er  zürnt,  weU 
cbet  ich  TOD  b'ä^m^a  Zorn  ableite;  dieeet  «her,  welches 
se^eich  Licht,  Glans  hedentet,  flammt  offenbar  von  der 
Wz.  bd  glänzen.  Da  das  lat.  t  der  3ten  Conj,  dem  «kr.  a 
der  ersten  und  6teQ  Klaase  entspricht,  so  stimmen  metu-i-t^ 
iräm^-^,  atotv-t-i;  mbm^'t  %n  den  hier  beschriebenen  Sanskrit- 
Denonünatifren.  Im  Griechischen  entsprechen  DenonnnatiTay 
welche  in  den  Spedal-Tempp.  o,  f  an  den  Nominalstamm 

anfügen,  also  Z.  B.  pr^vt-ö-jUEV,  pr^vi-e-TE,  örjsi-c-M-'t ,  prjri-s-^ai, 
iaxp^O'lxcu,  fifin>-o-/uai,,  i3Tj-o-jüi€y,  axAv-o-p£v,  ßact>w£i>-c-ju£v,  j£^a- 
M-«*fuy«  Wie  ▼erhiit  es  sich  aber  mit  den  »emlieh  sahl* 
idchen  Denominatiren  auf  tu»,  denen  kein  Nominalatamm 
mt  cu  zum  Grunde  liegt,  z.  B.  mit  xcp'-Evo^fiai  ich  bin 
Jungfrau,  sroXtr-ru-w  ich  bin  Bürger,  curV-ru-w  ich 
kimpfe,  eigentlich  bin  im  Kampfe,  ftonp-tu-u»  ich  hin 
Arst,  itpa'nrT»e6'f»  ich  bin  der  beste,  xoAax-€v-i0  ich 
bin  Schmeichler,  schmeichelnd,  ^etiX-cv-o»  ich  bin 
Knecht,  oXr^^'-vj-w  ich  bin  wahrhaftig?  Sollte  das 
Verb,  sahst.,  weiches  in  den  meisten  dieser  Bildungen  mehr 
öder  weniger  deutlich  im  Geiste  vorhanden  ist,  auch  leib- 
lich darin  enthalten  sein,  so  miirste  man  an  die  Ws.  <^ 
denken,  die  also  in  diesen  Zusammensei/.unjjen  den  ursprüng- 
lichen Begriff  des  Seins  bewahrt  hätte,  während  sie  im 
itotirten  Zustande  die  cansale  Bedeutung  des  Henrorbringeni» 
Sdamachens  vorwalten  IttfiL  Das  t  von  -cuw  wire  also 
Guna-Vocal,  entsprechend  dem  a  des  skr.  Vdv-d'fni  ich 
bin,  werde,  und  hinsichtlich  des  Wegfalls  des  wurzel- 
halten Labials  stände  m»  auf  gleichem  FuTse  mit  «t,  vi  la- 
tetniseber  Formen  wie  jpot^^  ffion^t,  onia-vt ,  audM  (s. 
§.  566  £)  *)•  Vom  Gothisehen  gehören  in  die  hier  bcspro- 

*)  Das  Ossetische  hat  auch  im  isolirten  Zustande  den  Labial  des 
keirefTeoden  HaUsTerbami  verloreB  and  selsl  s.  B«  «Md  er  soll 
•eia,  woni  sie  sollen  sein  dem  akr.l»*dv#/tff  {4vantu  gegen« 
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eli«ne  KlaMe  voti  DenomiDativen  die  oben  (§.  770)  erwühniea 

Verba  auf  na  (wie  fuUna  imjficor)  von  passiven  Partici- 
pialstämmen  auf  na,  die  ihren  Endvocal  eben  so  wie  die 
•kr*  StKaime  auf  a  (ro^xi'd^ti)  ror  dem  KiasiciiTocal  ab* 
werfen,  tUto  fMC^t^tk  impletury  /ulUi»44h  für  fiJI^ 
ntHi^th  (s.  §.67),  pl. /u^'-a-ful,  wie  im  Skr^rSkif-d-ti, 
rShif' a-ntu  Doch  gilt  diese  Bildungsweise  im  Goihischea 
nur  iür  das  Praesens  und  seine  Ableitungen,  wahrend  im 
Ptaet  ein  d  an  die  Stelle  ron  a  oder  i  tritt,  eo  dafs  x.  B. 
fMC'S'da  ieb  wurde  erfüllt  in  seinem  BUdanf^sprineip 

mit  latein.  f  ormen  wie  rtyn-d-ci  übereinsliminL,  dessen 
Stammnomen  regno  (11  eich  als  regiertes)  auch  binsichtiich 
seines  Ableitongssuffizes  mit  dem  Toranszosetzenden  gotk 
Stamme yyZna  (skr.j>4r9^  angefüllt)  znsammenhSnjgt. 
Im  Armeniseben  gibt  es  ebenfalls  Denondnatira,  welche  an 
das  Stammnoaien  blofs  den  Conjugations-Charakter  (meistens 
e)  anfügen  und  vor  diesem  den  Endvocal  des  Themas  des 
Grundwortes  abwerfen,  daher  a.  B.  ^a^UAJ*  ^an^-tf-m  ieh 
sammle  Schfttze  von  ^a«^,  tbem.  ganzu  oder  gan%i 
Schatz,;  u^mul^Inr  p  8  ak-e-vi  ich  kröne  von  jl>  ä  a  /l  ,  th  e  ni. 
piaka  Krone;  Beispiel  eines  Denominativuros  der  2tea 
Gonjugation  mit  biofsem  Zusata  eines  m  ai  f^fufumiuir  UroM-^ 
t»a»m  ieh  trotse,  bin  überm Othig,  von  UroUt^  tbem, 
UroUta  trotzig,  stolz.    GrÖfstentheils  aber  enden  die 

Ober,  s.  „Die  kaukasischen  Glieder  des  indo-europ.  SprachsUoims " 
p.  43  und  82  Anm.  48.  Im  I>ieu- Persischen  kann  das  Praes.  det 
Verb,  subst.  mit  jedem  SabfL  und  Adj.,  sowie  mit  den  persönlichen 
PrODom.  in  Veri)ittdmig  treten ^  a.B.  ^/rem  senez  sam,  mewtem 
ego  snm.  Mit  dem  ossettschen  von  wa^  er  sei  stcbt  das 
albancsische  va  plor.  «a-|U,  ab  Bestandtlieü  von  Aoristen  wie  Af^ 
f(6-va  ich  suchte,  ki^k*- üa-fJL  wir  suchten  in  merkwürdigem 
Einklang.    Ich  erkenne  in  diesem  va,  uaix  ebenfalls  die  skr.  "NVr. 

lat.  fuj  ohne  danun  eine  specielle  Verwandtschail  des  Albanesi- 
sehen  mit  dem  Lateinischen  oder  Ossetischen  anzunehmen.  S.  meine 
Ahhandfauig  „Das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Be- 
aiehnngas'*  (Berlin  1855  bd  J«  A.  Staigafdt)  p»  18, 19» 
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DeDominAtiTa  der  ironeiiisches  2CeD  Conjagation  ia  der  er* 
•ten  P.  8g.  praet.  auf  ana»m  und  etimnieii  im  WeseolUebea 

ma  den  ia  §.  496  erwähatea  Bildungen  auf  ane-m  (mit 
4  ftlr  ursprüngliches  a)  und  zu  den  sanskritischen  primi- 
tiven  Verben  der  9ten  Klasse.  Den  betreü'endea  Deno- 
imiiatiTeii  gilt  der  ihnen  sam  Grunde  liegende  Adjeetiv- 
oder  SniMtantivttamm  ale  Wunel,  und  der  Charakter  aiia« 
oder  vielmehr  nur  die  Sylbe  na,  verschwindet,  wie  die  skr. 
Kiassensylbc  «rf,  in  deo  allgemeinen  Formen,  daher  t.  B. 
hivand^^ana-m  ich  werde  krank,  Aor.  hivand^-aii, 
TOD  hitandf  them.  htvanda  krank;  ^^r^-ana^m  ich 
werde  ah,  Aor.  ^«t'-aif,  von  ^A^»  («r,  theoi.  f#ro  alt*); 
tgai-ana-m  ich  werde  ein  Kind,  Aor.  tgai^azi^  von 
tgai  (spr.  tgd^  s.  L  p.  369). 

*)  skr.  §arant  (schwach  garai)  =  gr.  Y<povr.  £s  eotsprichl 
demnach  in  diesen  Stamme  das  armen.  «  o  aJa  Abkdflunüng  des 
akr#  •  dem  gfiech«  o  (s.  L  p.  366). 
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Wortbildung. 


778.    Über  die  Bildung  der  Vcrba  bleibt  uns  nach  dem, 
was  bereiu  über  den  Bau  der  Wurzeln  und  die  daraus 
hervorgehenden  Klassen  der  Verbalstämme  (§.  109'>),  so  wie 
•pXter  Über  die  BilduDg  der  abgeleiteten  Verb«  gesagt  wor* 
den,  nichts  mehr  zu  berichten  übrig.    Die  primitiven  Pro- 
nomina und  die  Benennungen  der  Grundzablen  entziehen 
sich  den  gewöhnlichen  Wortbililuiigsgesetzen  (s.  §.  105)  und 
sind  mit  ihren  Ableitungen  in  den  ihnen  gewidmeten  Ab« 
schnitten  besprochen  worden.   Hier  behandeln  wir  hlofs  die 
Bildung  der  Snhstantiva  nnd  Adjectiva,  und  zwar  zunXchst 
diejenigen f  welche  mit  dem  Verbura  in  engster  Verbindung 
stehen  und  auch  sowohl  im  Organismus  als  in  der  Anwen- 
dung der  Sprache  eine  sehr  wichtige  Holle  spielen;  ich 
meine  die  Participia  und  den  Infinitiv.   Man  konnte  sagen» 
dafs  die  Beschreibung  der  Bildung  *der  Nomina  der  ihrer 
Biegung  hätte  vorangehen  sollen,  weil  die  Wörter  erst  ge- 
bildet sein  müssen,  ehe  sie  flectirt  werden  können.  Aus 
praktischen  Rücksiditen  schien  es  mir  aber  angemessener, 
zuerst  nur  das  Frtncip  der  Wortbildung  im  Allgemeinen 
darzulegen I  wie  dies  in  §.  iiO  und  III  geschehen  ist«  und 
die  weitere  Ausführung  bis  zu  dieser  Stelle  zu  verschieben. 
Jedenfalls  inufste  die  Theorie  der  Tempus-Bildung  der  der 
Participia  vorangehen,  da  die  letzteren  gröfstentheils ,  abge- 
sehen von  Ihren  Nominalsuf&zen,  auf  gleichem  Büdungs- 
princip  mit  den  entspreehenden  Temporen  des  Indicativs 
beruhen,  und  zu  denselben  in  einem  schwesterlichen,  wo- 
nicht  in  einem  Abstammungs -Verhältnisse  stehen.  Wie 
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nSthif  aber  die  Kenatnifs  der  Gasasfonnen  und  Gescfalechtt- 
unterscbiede  cum  VeritiDdnifs  der  Theorie  der  Wortbildung 

ist,  wird  sich  aus  deo  folgenden  Paragraphen  leicht  von 
«eibst  ergeben. 

779.  Des  ParL  praec  act.  bildet  einen  Glanzpunkt  in 
der  Yertretang  der  ursprünglichen  Einheit  der  indo- euro- 
päischen Sprachen,  und  hierbei  ist  et  merkwürdig,  dafs 
mehrere  der  noch  iebeoden  Sprachen  unseres  Erdtheils  in 
eiDigen  Casus  das  ursprüngliche  Bildungssuffix  in  einer 
▼oUstMndi^eren  Gestalt  bewahrt  haben,  als  das  Sanskrit  in 
semen  Iltesten  Spraefaqudlen.  Die  volle  Gestalt  des  Suffixes 
ist  ntx  das  Sanskrit  aber  zeigt  das  n  nur  in  den  wenigen 
Casus,  die  überall,  wo  eine  Spaltung  des  Thema's  in  stär- 
kere und  sehwäehere  Formen  suttfindet,  die  ursprüng- 
liche uod  volle  Gestalt  des  Stammes  geschutst  haben  (s. 
§.129),  daher  z.  B.  Vdrantam  s  ^(povra^  ferenUm^,  Dual 
h'drantdUf  ycdisch  auch  hdrantd  (Nom.,  Acc.,  Voc.)  ss 
<f)£pom,  Plur.  UdrantaB  (Nom.,  Voc.)  =  ^(covrm  aber  im 
Aee.  b'dratäi  durch  Verlust  des  st  im  Nachtheii  gegen  ^ 
poyr-a;,  und  so  ist  in  den  Übrigen  schwachen  Casus  der  drei 
Zahlen  dem  Sanskrit  das  n  entwichen,  uod  steht  z.  B.  im 
Gen.  sing.  6ara^a^  gieichsam  hesebämt  dem  ^r'iech,  ^iporro^ 
UL/erenÜt^  goth.  baiinmdim-9  (s.  §.  125.  p.  260)  und  unseren 
deutschen  starken  Participial-Genitiven  wie  sUhenda^  ffehan' 
des  gegenüber  *).  Auch  das  Litauische  hat  bis  heute  den 
Nasal  des  Part,  praes.  durch  alle  Casus  der  drei  Zah- 
len der  beiden  Geschlechter  bewahrt;  es  erweitert  aber  in 
den  obliquen  Casus  das  Thema  durch  den  Zusatz  von  «o, 
und  verwandelt  nach  einem  allgemeinen  Lautgesetze  das  i 
Tor  t,  wenn  diesem  ein  anderer  Vocal  als  e  nachfolgt,  in 
den  Laut  Uchf  den  Kuhig  durch       Mieicke  durch  es 


*)  Die  Verba  der  3ten  Klasse  haben  im  Sanskiit  wegen  ilcr  Tie- 
lastnng  durch  die  Redupi it  ationssylbe  auch  in  den  starken  Casus  den 
I^al  eingebilCst,  daher  z.  B.  dddatam  gegen  ^äovTO,^  dddmias 

gffgen  SiSivrt/s  (vgL  §.  459). 
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stlirt'ibt;  dfther  z.B.  degans*)  der  brennende  (=  skr.  dd- 
han)^  Dacb  Analogie  sendischer  Formen  wie  barang^  latei- 
Bischer  wie  ferenk^  ftoUtcher  wie  rtSiv^i  Ace.  ddgtMÜk  (£&r 
diganHe^  aus  -taii).  Gen.  d^ganSiö» 

780.  Das  AltpreuÜsisehe  erweitert  in  Abweiehaog  Tom 
Litauischen  den  Parti cipialsta mm  in  den  obliquen  Casus 
durch  den  biofsen  Zusatz  eines  i,  und  gleicht  somit  gaiis 
dem  Lateinischen  t  welches  s.  B«  blofs  /eretu  ans  dem  in 
seiner  ursprüngUehea  Grenze  gebliebenen  Stamme  fermi  bil- 
det, in  allen  fibri^n  Casus  aber  der  Analogie  der  Stimme 
auf  t  folgt.  Ferenti-a  und  ferenti-um  gehören  eben  so  ent- 
scliieden  der  »•  Declination  an,  als  /acili-a^  facüi'um.  Man 
kann  darum  auch  ferenii-m  wie  faeäe^  (aus  faeiU-m)  thei* 
len,  wenngleich  von  einem  Stamme /dr»ii<  der  Aeeus.  eben- 
lalk  nicht  anders  als  fereniem  «a  send.  harinUim  lauten 
könn^.  Die  im  Altprcufsiscben  uns  erhaltenen  Participia 
praes.  masc.  sind:  dilanU  der  Arbeiter,  arbeitende 
Mftois  sedens,  emprUU-nns  praesens.  Dat. «mprC/k^tfnls-Miiii 
nach  der  Pronominal -Deelination  (s.  §.  170),  nimiMffikfi^ 
des  unmündigen,  nicht  sprechenden  (infantis)  ***), 
ripinti-n  sequenteni  *{-),  ctnpriki  waitiainti-s  (accus,  piur.) 
contra diceutes,  wargU'Seggienti'ns  m a I  e f i c o s.  Adver- 
biale Dative  sind  givHuntei  lebend  und  9tamnUi  (auch  9UmM) 


*)  Über  die  BeSbehaltung  dei  YoUen  n  in  alten  und  semaitisdieB 

Drucken  s.  Schleicher  p.  93. 

**)  Man  sollte  nach  der  Schreibart  der  beiden  folgenden  Beispiele 
dilans  erwarttii;  hinsichtlich  der  Erhaltung  des  /-Lauts  stimmt  aber 
diian/s  zu  den  gotb.  Formea  wie  bairands. 

Bau  ich  spreche.   Die  mit  der  Negation  m  vcfbnndene 
antrennbare  Praep.  au  stimmt  smn  slu*.  dva, 

f)  Auch  ripiniinten^  in  desien  Endsylhe  ich  ein  angebingltf 
Pronomen  oder  Artalicl  sn  eriwnnen  glaube  =  skr*  iam^  lit.  ia^ 
gfiech.  TSV«  Uan  TCfgleiche,  was  das  0  l&r  a  anbelangt»  den  Ace» 
des  Part  perf.  pasi.  däio-n  dainm  s  skr.  daiidm^  am  dadd* 
tam^  uorei^elm.  fiir  dätam. 
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Stehend,  von  deo  StSmmen  giwanü  {sVx.  givant)^  ttaninti 
(t.  Nesseiniann  p.  52  und  76). 

781.  Vor  dem  weiblichen  Charakter  I  behalt  das  Sani- 
krit  nach  VersebiedeDbeit  der  Conjugation  der  betreffenden 

Verl>a  den  Nasal  des  raitieipialsurfixcs  outwedcr  bei,  oder 
•töfsl  ihn  aus,  und  zwar  so,  dafs  die  Verba  der  ersten 
Haopi-Conjugation  ibn  in  der  Regel  beibehalten  und  nur 
gelegentlieh  ausstofsen,  die  Verba  der  2ten  aber  arogekebrl; 
wHbrend  das  Gothische  und  Litauisebe  ibn  standhaft  ge- 
schützt haben.  IVlan  vergleiche  z.B.  mit  dem  skr.  vdsanti 
die  wohnende  (auch  väsatij  Nah  13.  66),  von  vas  KI.  i., 
das  goth  tfUandei  (them.  xuandHn^  s.  §§.  120, 142)  die  blei- 
bende oder  seiende,  and  mit  dem  skr.  ddhanit  die 

Lrcanciidc,  das  litauische  Jt^a/ijli,  ^n,  detjancws  (s.  §.  121). 
Im  Griechischen  ist  ^ipanov^i^  seiner  Form  nach  ein  verein* 
seit  stehendes  Pari,  praes  fem«  mit  «■  skr.  t  nach  Ana- 
logie der  in  §.  119  besprochenen  weiblieben  Stimme  auf 
rpcd  irt  Die  Wz.  i^^^  as  Kl.  2.  des  Verb,  subst  bildet 
im  Skr.  satt  die  seiende,  nieniaU  aantt,  das  litauische 
dionti  übertrifft  also  das  Sanskrit  sowohl  durch  die  Bewah- 
rong  des  Wuraelvocals,  als  durch  die  des  n  des  SufBxes. 
Aach  behauptet  im  mSnnlichen  Nominativ  das  lit.  Aaiis  zwei 
Vorzüge  vor  dem  skr.  *an,  nämlich  die  Bewahrung»  des 
Wurzelvocals  und  Nontinativzeichens;  den  letzteren  Iheilt 
mit  ihm  das  latnn.  «tns,  von  jmym-^ms«  ab-tenif  wosu  das 
oben  (§.  780)  erwähnte  altprenfs.  sm,  von  empriki-^ku  prae- 
sens vortrefQich  stimmt.  Das  Griechische  steht  durch  sein 
wv  am  meisten  im  Nacbtheil  gegen  das  stolz  darüber  her- 
vorragende lit.  4§an$f  denn  während  letzteres  die  vollständige 
Wz.  sammt  dem  Casnszeiehen  bewahrt»  vermifst  man  in  m 
sowohl  die  ganze  Wurzel,  als  den  Ausdruck  des  Nominativ- 
verhältnisses.  Die  epische  und  ionische  Form  s'mv  läfst  aher 
ein  dagewesenes  lawv  vermuthen,  und  die  Verdrängung  des  <r 
in  dieser  Stellung  ist  nach  §.  128  nicht  befremdend;  es  ist 
demungeachtet  nicht  minder  staunenswertfa,  dafs  eine  Form, 
die  das  Griechische  schon  vor  Jaluläusenden  fast  bis  zum 
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Unkenntlichen  enstellt  bat,  und  die  das  Lateinische  nur  anter 
dem  SchuU  und  Schirm  der  PraeposiLionen  prae  und  ab 
siemlich  vollständig  bewahrt  bat  *),  dem  Litauischen  bis  xum 
heutigen  Tage  in  ihrer  ToUen  Ganzheit  verbtieben  ist. 

782.  Die  Indischen  Grammatiker  nehmen  at^  in  den 
starken  Casus  ant,  als  das  Suflix  des  Part,  praes.  an;  ich 
kann  aber  das  a  von  Formen  wie  bdrant  eben  so  wenig 
als  da«  0  des  griech*  ^pon  zum  Suffixe  rechnen;  der  Vacnl 
gehört  in  beiden  Sprachen  zur  Klassensylbe,  d.  h.  das  o  ron 
4>Ep-o-vT  ist  identisch  mit  dem  von  ^(p'-o-^xiv  ^  t^ip-o^m  und 
mit  dem  e  von  <^(p-i'Ti,  h^tp-t-t;  etc.  Dals  das  griech.  Partici- 
pialsttffix  blofs  yr,  nicht  ovr  ist,  erhellt  deutlich  aus  der 
Gonjug.  auf  jut»  wo  tr  an  den  £ndvocal  der  W*.  oder  des 
VerbaUThema*s  tritt  (dtdo-vr,  nd'f-vr,  foro-rr»  diix*yv-fT);  das 
Sanskrit  aber  setzt  in  Folge  einer,  wie  mir  scheint,  erst 
nach  der  Sprachtrennung  eingetretenen  Eigenthiimlichkeitt  la 
den  Fällen,  wo  das  nt  oder  i  des  Suffixes  an  einen  anderen 
Bachstahen  als  a  oder  d  sich  anzusehliefsen  bitte,  dem  SufBx 
ein  a  vor  (vgl.  §.  437  Anm.  und  §.  458),  oder  erweitert  das 
Verbal-Thema  durch  den  Zusatz  eines  a,  daher  steht  z.B. 
%tfi^vant  ausstreuend  (tür  strnuni)  dem  griech.  Stamm« 
oTopyuyr  gegenüber«  Das  #  der  lat  Participia  der  3ten  Conjn^^ 
z.  B.  von  (a  skr.  vaA-a-n,  vdA*«-«* 

tam^  send,  vas-a-ni^  va^-a-  ntem)  ist  iii  seinem  Ursprünge 
identisch  mit  dem  Kiasseovocal  %  (aus  a,  s.  I.  p.  204  f.)  von 
M^-w,  ete.  (s.  §•  507)  und  gründet  sieh  auf  die  £r* 

seheinungf«  dafs  das  Lat.  in  der  Stellung  vor  zwei  Gonton* 
das  e  dem  i  vorzieht  (s.  §.  6).  In  der  4ten  Conjug.  yer» 
tritt  t«i  z.  B.  von  aud^ie-ns,  das  goth.  ja  und  skr.  aya  von 
Formen  wie  «o^'o-mit  setzend  =  skr.  sad-dya^n  sitzen 
maehend  (Tgl.  §.  505).  DiaTs  bei  Verben  der  ersten  und 
IKten  Gonjug.  das  a  und  z.  B.  am-a-fit,  «Mfi-f-iit,  der  Gon- 
jugationssjibe,  das  a  von  da-tu,  »tarn$^  Ja-ns  und  ßa-ns 

*)  Dagegen  hat  p9i»m  dben  so  wie  des  eiwiadie  cur  den  Ziscb- 
lant  eingehfilirt. 
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aber  der  Worte!  angehSren,  bedarf  keiner  ErwXbDimg;  eben 

80  wenig,  dafs  im  Germanischen  und  LHauisdben  der  dem  fi 
des  Part,  praes.  vorangehende  Vocal  identisch  ht  mit  dem 
der  Klassensylbe.  Man  vergleiche  im  Gotiiischen  brnr-a-^uU 
der  tragende,  vaks-fa-ntU  (aend.  «ibV-ya-4i)  der  wach* 
lende  (s.  §.  109«).  2),  Balrja-nd»  der  aetsende,  aitsen 
machende,  salO-6-nds  der  salbende  mit  bair-a-m  (skr. 
bdr'd'maM)  wir  tragen,  vaJis-ja'm  wir  wachsen,  «at- 
jiMn  wir  aetse'n  (akr.  §dd-djfä'ma9)^  aoi6-o^  wir  aalben» 
imd  im  Litaniecben  der  fabrende  mit  tohf^a-m« 

wir  fahren,  myl-i-m  der  liebende  mit  myl-i-me  wir 
liehen.  Wenn  aher  im  Litauischen  es-a-ns  seiend  nicht 
an  «t-mi  icb  bin,  ^b-me  wir  sind  stimmt,  ao  ist  xu  be- 
rflekaicbtigen,  dafa  bier  ein  Hfil&yocal  im  Part,  nothwendig 
iit,  der  eieb  im  akr.  a-a-n  (Aee.  i^d-^ntam)  in  deraelben 
Gestalt  findet,  während  das  lat  -ient  dafür  ein  $  und  das 
aitpreufs.  -sins  ein  i  setzt. 

783.  Im  Altalavischen'  endet  der  mSnnlicbe  Singular« 
Nenunatir  und  der  ibm  gldelibintende  Vocativ  der  unbe- 
stimmten Declination  entweder  auf  a  an  (=  lit.  aiw,  golh. 
and$)  oder  auf  hl  u.  Die  Form  auf  a  an  kommt  nur 
hinter  /  vor  und  bei  Verben,  welcben  ein  im  eriialtenen 
Spracfaauatand  verlorenes  /  aukommt,  welcbea  seine  eupho» 
niiefae  Wirkung  xurückgelassen  bat'),  z.B.  in  ropA  goran 
ardens  (praes.  gor-ju-n  für  yorjan  =  skr.  gdrdyan  (s.  §.504. 
p.  361),  cAra^n  lohend  für  chvafjant  praes.  <iAea|riws  (1>  e. 
p.  361),  pida^  acbreibend  für  niKM  jM^'ofi,  praes.  jiwiiii 
för  piifun,  Aor.  pü^ü^ehA  (L  e.).  Erhalten  hat  sieb  der  Halb« 
vocal  im  Part,  praes.  aller  derjenigen  Verba,  welche  in  der 
ersten  P.  sg.  praes.  Aui  j-u^  mit  yoraogehendem  Vocal 
taigehen»  daher  s.  fi.  pU^AlA  rüdaifaA  weinend  (a  akr« 
fSddjfan  weinen  machend)  gegenüber  dem  Praesens  riid^ 
•1^-4  ieb  wejne  (s.  L  p.229),  bhia  bijan  schlagend, 

*}  Über  die  oii-  od<»-  a-scbütaeade  Kraft  des  >  a.  ssa.  p*  4  & 
Ann.**  mid  §•  S2S^  p,  4o& 
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praes.  hijun.  Die  Participia  auf  faj  ü  ersclieioen  bei  allen 
denjenifien  Verben,  welche  ini  Preesent  weder  wirldieh  tof 
ptn  ausgehen,  noch,  wie  dat  oben  (p.  143)  erwSbnte  piiwk 

einen  solchen  Ausgang  yoraussctzen  lassen,  daher  z.  B.  BE3U 
vefü  fahrend  »  skr.  va^-a-n,  tdi^\a  j<idü  essend  (praes. 
ind.  ja-mi  aus  jad-mi)  v  ff^^  addn^  chl#ö<ciend<sib. 
9  an  (unregelmäfsig  fiir  atan),  iat  un»  in  a5*<ifiii^ 
altpreuffl.  mt  (s.  $.  780).  Was  dae  phonetiache  Verhlltnils 
der  Participial-Nominative  auf  ü  zu  denen  auf  y\  jan  an« 
belangt,  so  ist  an  ein  ähnliches  Verbältaifs  in  der  Declioa- 
tion  der  weiblichen  a- Stämme  zu  erinnern,  welche,  im  Fall 
•ie  ein  j  vor  dem  a  haben  oder  hatten,  im  Gen.  sg.  und  im 
Nom.  Aec.  pL  auf  ausgehen,  w&hrend  andere  in  den  ge> 
nannten  Casus  auf  Kl  ü  enden,  ferner  an  die  Plural- Aecn- 
sative  auf  ^  jan  von  männlichen  Stämmen  auf  jo^  gegen- 
über denjenigen  auf  ü  von  Stämmen  auf  o  ohne  vorho^ 
gehendes  j  (a.  IL  p.  4  £  Anm*  **).  Vielleicht  ist  anzunehmeo, 
dafs  das  in  hl  ü  (aus  tit}  enthaltene  %  sowohl  in  dem  in 
Rede  stehenden  Participium  als  in  den  Plural-Accusativea 
wie  novü  novos  (§.  275)  die  Vocahsirung  eines  ;*  sei, 
das  i  von  griechischen  Participien  w  ie  Ti^ii^  und  des  dorischen 
juilXai$  aus  |utfXav-$.  £s  würden  sieh  demnaeh  Formen  wie 
osf-ö  und  solche  wie  cAvoMa  lobend  ongefilhr  so  zu  ein- 
ander verhalten,  wie  das  gemein -griechische  n^iU  som 
äülischen  ri^iv^.  —  Die  neutralen  Singular- Nominative  uni 
Vocative  sind  denen  des  Masculinums  völlig  gleich;  jedodi 
höchst  wahrscheinlich  in  ihrem  Ursprung  insofern  Tersshie- 
den,  als  k.B.  das  neutrale  cAva/oi»  nicht  wie  dus  mlnnliche 
auf  eine  vorangegangene  Form  chvalani  sich  stützt,  soa* 
dem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  eine  Form  auf  anU 
wobei  zu  berücksichtigen,  dais  im  Sanskrit,  zur  Zeit  wo 
gegen  §•  94  zwei  verbundene  Gonsonanten  am  Wort-Eods 
noch  stehen  konnten»  und  wo  auch  dat  PartieipialsuiSz  et 
wie  das  griech.  w  sdn  n  in  allen  Casus  beibehielt,  der  Note» 
Acc.  sg.  neut.  auf  nt  statt  auf  t  ausgehen  mufste,  so  dafs 
also  X.B.  roddyant  statt  röddifat  gesagt  wurde  Auf 


Digitized  by  Google 


PTonhäAmg.  §.783, 

* 


145 


cntms  stutzt  sich  das  «Itslavlsehe  Neutram  rudqjak  (i.  S. 
143),  80  wie  die  litauischen  neutralen  Participiat-Noininatiye 

wie  wt'zan  gegenüber  den  männlichen  wie  icizana^  und  den 
griechiscben  Neutralformen  wie  tl^Iv,  gegenüber  dem  äoliscben 
Maie.  TiJ^ii$.  —  In  den  obliquen  Casus  des  Mase.  und  NeuL 
endet  der  altslav.  Stamm  des  Part  praes.  auf  ;Mi|irjO  wüstfo 
oder  ALUTjO  ahstjo^  wobei,  wie  bereits  bemerkt  wurden 
(§.  92  p.  153  f.),  das  lUT  st  als  UmsteUuog  von  tiu  td  (ts^) 
und  als  identisch  mit  dem  Iii.  6^  das  ganze  aber  als  mm 
lit,^  aufzufassen  ist;  das  slav.y  aber  ist  dureh  den  eupbo- 
nisehen  Zischlaut,  zur  Zeit  wo  för  noch  das  organischere 
ts  stand,  in  den  Fällen  wo  es  sich  nicht  zu  K  t  oder  H  « 
vocalisirt  bat,  unterdrückt  worden«  und  macht  nun  sein 
fraberes  Dasein  nur  dureb  die,  unter  seinem  fiinflufs  er- 
leugte  Umwandlung  des  o  In  €  bemerklieb.  Man  beachte 
die  ibereiustimmung  der  Declinatiou  dieses  und  des  Ver- 
gaagenheits-Participiums  auf  rt2,  ü  mil  der  des  ComparaUvSy 
worauf  bereits  in  §.  305.  p.  46  L  aufmerksam  gemacht  woiy 
den.  Anstofs  erregt  aber  im  Nom.  pl.  mase.  die  £ndung  ß 
(ehvalam^t-e);  denn  wenn  diese  Endung,  wie  I.  c.  p.  47  be- 
nierkt  worden*),  wirklich  der  consonantischen  Dcclination 
angehört  und  somit  auf  die  siur.  Endung  as,  griecb.  e^»  von 
h'dranta»^  ^ipont^  sich  stützt,  so  sollte  man  statt  des  dt 
€ia  btofses  t  erwarten,  also  ekoalaM^  för  4^iüahindt-€  und 
eleu  so  im  Dual  -  Nüsniiialiv,  den  ich  ebenfalls  dem  uner- 
weiterten Stamme  auf  t  zuschreibe,  chvalant-a  statt  c/tva- 
Utndtra^  da  die  Umwandlung  Ton  t  in  dt  (aus  t£)  nur  yor 
einem  dagewesenen  /  eintritt  (§.  92.  p.  152).  Im  vorliegen- 
den Falle  aber  scheint  die  Analogie  der  überwiegenden  An- 
zsbl  der  Casus,  welchen  lautgesetzlicb  die  Verbindung  it 


*)  Auch  schon  in  der  ersten  Ausgabe  C^te  Abtheilung,  1850. 

p.  107S);  ich  habe  aber  voi'  der  Lratluimint^-  von  Mikloiicb's 
l'onnerdt  lue  (l.  Ausg.  1850)  mit  Dob^fl\^  sky  und  Kopitar  die 
jüngere  I- orin  l|J  s  c  statt  liJT  St  gesetzt  und  BEa^^ljJE  v€fuA*^e 
dem  skr.  vdJt^anta*  und  gr.  t/fiVTH  gegenüber  gestellt 

m.  10 
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sukommt,  aof  den  In  der  Deelination  der  Parlietpia  und 

Coiiij>arative  isoliiL  sLelieiideii  Fall  inll  c  als  Casus-Kndang^ 
(es  gr>  skr.  a«)  eingewirkt  zu  habLTj,  eben  so  auf  die 
Dualform  ehwüamt*a  fiir  ^aUmi-a  *)•  Die  neutrale  Dual- 
form  dmalandH  (nom^  ace.,  voe.)  ist  darum  zweideutig.  weÜ 
man  ihr  t  sowohl  als  Casus-Endung:  fassen  kann  (v«].  imen-i 
vom  Stamme  imen  Name),  wie  auch  als  Bestandllieil  des 
Stammes  auf  jo  mit  Vocalisirung  des  j  zu  «,  wie  in  dobU 
Tom  Stamme  dohljo  (II.  p.  10).  Auch  der  neutrale  Pliimi 
clwaUMta  ist  zweideutig,  und  kann  entweder  zum  Stamme 
auf  jo  üder  auch  zum  Primitivstamnie  auf  t  gezogen  wer- 
den**). Ich  ziehe  aber  vor,  wie  schon  in  der  ersten  Ausg^ 
in  der  in  Rede  stehenden  Wortklasse  alle  Nominative  der 
3  Zahlen  des  Mase.  und  Neutrums  aus  dem  unerweifcerten 
Stamme  entspringen  zu  lassen,  wobei  ich  noch  darauf  auf* 
merksam  mache,  dafs  auch  das  Litauische,  dessen  Neutrum 
keinen  Plural  besitzt,  den  Nom.  Voc.  piur.  masc.  des  Part, 
praes.,  fut  und  praet.  aus  dem  unerweiterten  Stamme  bil- 
det, jedoch  die  Casus-Endung  verloren  hat,  daher  von  wS- 
zan-8  (them.  ic^ian^  =  sliv.  vakant)  fahrender  der  Nom. 
pl.  wizan,  Im  Femininum  hat  das  altslaviftche  Part,  praes. 
wie  das  des  Praet.  auf  vü  oder  ü  (nom.  m.)  und  der  Com- 
parativ  (§.  305.  p.  48)  nur  im  Nom.  sg.  und  dem  damit  for- 
mell identischen  Vocaliv  den  sauskrilisch-seudischeu  Feniinin- 
charakter  i  ohue  unorganischen  Zusatz  gelassen,  in  allen 
übrigen  Casus  aber  erweitert  sich  das  Thema  wie  im  li- 
tauiscben  (§.  121)  durch  den  unorganischen  Zusatz  etnea  a, 
vor  welchem  das  vorhergehende  t  in  j  übergehen  mufste; 
dieses  J  aber  ist,  wie  im  Masc.  und  r^eutrum,  wegen  des 


*)  ^g'«  v^dische  Dual  Eu<liiiig  send,  a  (§.  206),  Gt  h^irte 
die  hetreOende  allslavische  Endung  der  /o -Dfrlination  an,  so  b.iUe 
man  für  chva/aHs  t-a:  chvaiatU  ii  ohne  Casus -Endung  mit  Vocah- 
siniog  des  J  zu  i  zu  erwarten. 

**)  Vgl  uiaAUu  Kälber  vom  Stamme  /«ton/  (§.  p.  529  and 
§.  d74.  p.  541). 
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vorhcrechenden  / f  aus  ts  weggefallen  (s.  p.  145).  Abgesehen 
hiervon, gehen ^KAAAUITH  ckvalamti di e  1  o b end e, BE3AIII>rU 
vepmiti  die  fabreode  in  den  obliquen  Gasnt  genau  naeh 
Mlja  (II.  p.  9  f.)  und  anderen  FemininsUbnmen  auf /o. 

Ich  stelle  hier  als  Muster  die  vüilsLändige  uahestiaunte 
Declination  von  chvalan^  chvalansti,  clwalan  her,  indem  icb 
beim  MaeeuUnom  und  Zentrum  denjenigen  Gatne«  welebe 
icb  Ton  dem  unerweiterten  Stamme  auf  t  ableite,  ein  *  yo^ 
setze,  eben  «o  dem  in  seiner  nrspi  üuglichen  Grenze  geblie- 
beoen  weiblichen  Nom.  Voc.  sg« 

MaBeutinum. 


Singular, 

A.  ^uMtamÜ 

L  chvalanat€-mi 
D.  chvalamtu 


€biig< 


Dual. 

chvalamte-ma 
chvaLam  te-ma 

Neutrum« 


Plural. 

chvalitvs  ti 

chvalamte-nm 

ehnahmU 


A. 
L 
D. 
G. 

L. 


ckvalanstun 


Femininum* 

chvalansti 
chvalahs  tej-uh  ^ )  dwalans  ta-ma 
chvaiansU  €koaUMiar4na 


*•) 

chva lanstan  *) 
chvalamta-mi 

ckvalanBta'Chü 


chvalansti  chvalanst^'U 
AomerlLuag.    Ich  unterlasse  nicht,  hier  auch  des  armen.  Pari, 
pnet.  CO  gedenJEcn,  obwohl  es  seiner  Bildung  nach  schwerlich 
luerber  gebort   Sein  Thenn  endet  eof     ga  (Nom.  sing.  / « 


')  S.  §.  271  und  §.  m     5  Aanu 

^)  S.  §.  266.  |>.  532. 


10' 
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plur.  gif)  uu(i  gehört  daher  zu  S  c  h  r  ü  d  e  r*s  6ter  Becliiiaüaa. 
Da  aber  das  armen.  ^  g  niemals  eiu  ursprünglicher  Guttural, 
sondern  immer  die  luitartung  eines  /  oder  r  ist  (s.  L  p.  364), 
SO  glaube  ich  in  diesm  Suffix  das  skr.  la  oder  ra,  z.  B.  tob 
iap^a^ld^s  zilternd^  dip^rd-'S  leuchtend  zu  erkennen, 
wovon  später  mehr  (§.  947  ff.) 

784.  Dasselbe  SaOix,  welches  das  Part,  der  Gegen- 
wart bildet,  fügt  sieh  im  Sanskrit  and  Send  auch  an  das 
Thema  des  Auxiliar-Futmfums;  eben  so  un  Griechischen  nnd 

Litauiscljen,  wo  l.  B.  ccJ-cra^-v,  6u>-5-c-',Ta,  du-sc-iis^  da  -^e-Htiiv, 
letzteres  von  dem  durch  ia  erweiterten  Stamme  (vgl.  §.  779), 
dem  skr.  dd-ayd^n^  dd^ayd-ntam  gegenüberstehen«  Im 
Femininum  stimmt  das  litcfö'-s«- uff  die  geben  werdende 
trefflich  zum  sanskr.  dd'9yd»nti  (s.  §.  121);  d/ff^ae*^  der 
brennea  werdende,  Acc.  deg-se-ntinj  stimmt  zum  saoskr. 
d^ak-syd-Uy  (Tak-si/ d^nt am') j  und  im  Fem.  dSy^se-nti  su 
dak^ayd-^ntu  Die  litauische  Wz.  ^  liefert  hd-ae^  fntu« 
rus,  bi-aa^i  fntura  als  Analoga  zum  -send.  bu^a*ya~ni, 
bü-sycli-nti;  etwas  weiter  ab  liegt,  wegen  der  Gunirung 
des  VVur^elvocals,  des  eingeschobenen  Bindevocals  und  der 
Unterdrückung  des  Nominativ -Zeichens  im  Masc,  das  skr. 
6Vs«-t-syd-i»,  b'an-i'iyd^ntu  Was  das  a  der  litauischen 
Futur- Participia  wie  du-ae^na^  bü'ae'fia  anbelangt,  so  er- 
kenne ich  darin  nicht  eine  Entartung  des  i  der  ludicativ- 
Formen  wie  du-ai-tna  dabimus  (s.  §.652),  sondern  die 
des  a  der  Sanskritstamme  virie  dd^ayd^nt  (vgl  §.92.  p»  147); 
es  ist  somit  identisch  mit  dem  o  des  griech.  dcu-ffo-vr,  auch 
zeigt  das  Lettische  för  dieses  lit.  e  wirklich  ein  o.  wie  es 
auch  dem  a  des  Tart.  praes.  ein  o  gegenüber  stellt,  doch 
ist  das  lettische  o,  wie  das  litauische,  immer  lang,  nnd  in 
dem  vorliegenden  Falle  ersetzt,  wie  mir  scheint,  die  Voeal- 
Länge  den  unterdrückten  Nasal,  also  z.  B.  hüsöts  futurus 
für  büaanta  (aus  büaJanUi  s.  II.  p.  156),  fem.  büaöti  für 


')  S.  §.  21*>  nnd  §.  104. 
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hüdanU  aus  hütjanU  =«  lit  HienH^.  —  Im  AltalaTiicben  las- 
sen rieh  nur  am  Verb,  sahst  dmpe  Oherreste  des  in  Rede 

stellenden  Partieipioms  der  Zukunft  nachweisen  (vgl,  §.  658), 
doch  nur  in  der  bestimmleo  Declinalioo;  z.B.  B&iUI«SilIJTEI€ 
hSdymUft  **)  re  f4£Uoy,  OTZ  &SlU]4l|liq*AArO  B-^KA  otA  bü- 
9un»taag0  viha  ht  rm  fdKKovTog  ai<vvo$,  CS  ESllU&lll<rilHMH 
s&  htutufU'Üimi  (instr.  pl.)  tcT;  hcyhot^^). 

785.  Die  Aoriste  haben  uns  im  Sanskrit  keine  Parti- 
cipia  zurückgelassen,  und  das  Griechische  behauptet  durch 
Formen  wie  Xu^o^  Ktxw,  ^vywvi  rxmwv  einen  Vorzug  vor  dem 
Sanskrit.  Da  aber  der  grieeb.  erste  Aorist  das  Verbum 
sahst,  enthllt  (s.  §.  542),  so  ma^  ca;,  auvra,  o-am$  etc.  dem 
skr.  ad  7t,  sunt  am,  sdntas^  gegenüber  gestellt  werden.  Die 
ia  der  Zusammensetzung  erscheinenden  Formen  behaupten 
vor  dem  einfachen  wv,  orro$  einen  ähnlichen  Vorzug  hinsicht- 
lieh der  treueren  Bewahrung  der  Urform,  wie  das  lat  tem 
▼on  frauem^  ah»en»  Tor  dem  einfachen  en9  (auch  in  pot-ens). 
In  Betreff  des  Accents  und  des  reinen  Wur/,elvocals  stim- 
men die  griechischeo  Participia  des  2ten  Aorists  wie  Xi.tcuv, 
^nryw»  gegen  Xsuruw,  ^tvyu»  —  zu  den  sanskritischen  Par» 
tieipien  der  6ten  KL  wie  tuddn  der  stof sende,  Acc.  ^t»- 
ddntam.  Da  im  V^da-Dia)ekt  viele  Verba  auch  in  anderen 
Conjugationsklassen  vorkommen,  als  in  denjenigen,  denen  sie 

*)  Das  Part,  iai,  kommt  im  Lettischen  nnr  bei  Umschreibung 
des  CoojonclaTS  Tor,  und  das  Part  pracs.  bat  auch  nur  in  dieser 
Anwendimg  die  weibliche  Fonn  auf  ii^  sonst  aber  wie  mir 
scheint^  aus  sia^  und  dieses  aas  *\  so  da&  unter  dem  Einflösse  des  i 
mit  nachfotgendem  Vocal  das  i  in  /  (mit  durcbstrichcnem  wie 
im  lit.  in  ^  Terwandelt  wurde  (Gen.  e*anH69  t=  lett.  essosa»). 
Merkwürdig  ist  die  Begegnung  des  lettischen  wt-ibliclien  Ausgangs 
s  a  mit  dem  grlerb.  7a  —  von  Formen  wie  TVTTTOVTa ,  TV^l^cuTa 
—  welchem  höchst  wahrscheinlich  eine  Form  Tict  vorangegangen 
ist  (vgl.  -T^ia  =■  skr.  -/r/,  §.  11^^),  so  dais  das  0*  aus  r  durch 
den  Ein  flu  fs  des  folgenden  I  erzeugt  worden. 

*•)  Über  it  für  //  s.  p.  iiS. 

**')  S.  Mtklostch's  Formenlehre«  l.  Ansg.  p.  €9$  70« 
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in  der  gewöhnlieben  Sprache  folgeot  to  trage  ich  1ms  jetit 
Bedenken,  die  Partldpia  vfMnt  wachtendt  d^fddni 
wagend  —  in  den  schwaehen  Casus  vrtTdt,  dfidt  —  wX 

Benfej  als  Participia  des  Aorists  gellen  zu  lassen«  wenn- 
gleich den  betreffenden  Wurzeln  die  6te  Klasse  sonst  noch 
nicht  nachgewiesen  ist.  Sind  sie  aher  wirklich  Aorist-Parti- 
eipla«  so  mnfs  man  auch  %^(4MIU|^  dfidn^di^a*9  (Rlgv^ds  L 
52.  h)  als  Participium  medii  der  sechsten  Bildung  des 
Aorists  aufTassen,  obwohl  dieser  Bildung  im  Iri(iicaliv,  in 
der  gewöhniicben  Sprache,  das  Medium  abgeht.    Die  Wur- 
wA  XJ[{  pd  trinken,  wovon  pivdmi  (vkd,  pibämi  aas 
pipdmi)t  geht  im  Vida-Dlalekt  auch  nach  der  2ten  Kl.,  wis 
dies  deutlich  ttm  pdf d'  ihr  trinket  (v^d.  fd  (ilr  fa,  Rigv. 
I.  86.  I)  erhellt,  darum  kann  ich  nicht  mit  Benfcy  das 
Part»  pantam  bib entern  dem  Aor.  zuschreiben  und  eben 
so  wenig  den  Imperat.  pdfti  hihe,  der  ehenfalls  dem  Praes. 
der  2ten  Kl.  angehört.   Hinsichtlich  der  Aceentuation  dci 
Part  praes.  aet  mufs  ich  noch  darauf  aufmerksam  madiCD, 
dafs  die  griech.  Conj.  auf  fii  darin  zur  entsprechenden  sans- 
kritischen (mit  Ausnahme  der  redupiicirten  Verba)  stimmt,  dafs 
sie  die  2te  Sylbe  des  betreffenden  Part,  betont,  und  dafs  aUo 
In  dieser  Beaiehuug  a.  B.  cropvogt  aropmmi  zu  ^puw,  ^i^ant. 
in  demselben  Verhiltnisse  stehen,  wie  im  Sanskrit  #fr«ivds« 

stryivdntam  zu  ödran,  h'druntani.  Darin  weichl  abtf 
das  Sanskrit  vom  Griechischen  ab,  dafs  es  in  den  schwäch* 
Bten  Casus  (s.  §.  IdO)  den  Ton  bis  xur  Casussyibe  herab- 
sinken ISfst;  daher  a.  B.  im  Gen.  sg.  und  Acc.  pl.  tff-9«*a^' 
gegen  mp-n^irro$,  dToo-yv-vra^*  Auch  darin  steht  das  Saiv* 
krit  dem  Griechischen  gegenüber  eigenthümlich  da,  dafs  ei 
sich  in  der  Betonung  des  Part,  praes.  (die  Theorie  der 
schwächsten  Casus  abgerechnet)  immer  nach  der  des  ent- 
•preehenden  Tempus  des  Indieativs  richtet,  also  h6>d'»'** 
tud^d^Hf  446'ya'nj  6Sr-dya''n  nach  Analogie  von  hif^'^* 
miy  tud'ä''fn%,  iüc-yd-mi^  cor-dy  d-mi.  Bei  der  zwciUS 
Haupt>CoDjugation  (s.  §.  493)  richtet  sich  das  Part,  pra^^ 
hinsichtlich  seiner  Betonung  nach  den  sdiweren  Endoog*^ 
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im  Besonderen  nach  der  Stea  P.  plur.,  und  nimnit  auch  hei 
imregdmaTsigea  Zeitwörtern  an  den  Verstümmelungen  Theil, 
welehe  die  Warzel  Tor  den  schweren  Endungen  erfahrt, 

daher  z.  B.  von  vdimi  „ich  will"  nicht  vdSant,  sondern 
u^änt,  wollend,  na€h  Aoologie  von  u^wa«,  ustd,  uiäntu 
Die  3te  Klasse  bat  sowohl  im  ganzen  Singular  (mit  weni- 
gen Ausnahmen),  als  in  der  3ten  P.  pl.  und  dem  Part,  praes* 
den  Ton  auf  der  Reduplicationssylbe,  daher  s.  B.  dddämi 
ich  gebe,  dddati  sie  geben  (s.  §.459),  dddat  der  ge- 
bende (s.  S.  139  Anm  *);  letzteres  im  Gegensatz  zum  griech. 
di^ou$9  während  daddmi  im  Einklang  mit  didwfu  steht. 

786.  Das  Suffix  des  Participiums  des  reduplicirten 
Praet.  oder  Perictls  (s.  588)  lautet  im  Sanski  it  im  Paras- 
mdipadam  oder  Activ  (s.  §.  426),  nach  Verscliiecieulieit  der 
Casus,  9än9,  vat  und  und  hat  in  allen  diesen  Formen 
nach  Analogie  der  schweren  Endungen  des  Indieativs  den 
Ton.  Die  indischen  Grammatiker  nehmen  jedoch  va8  ali 
die  wahre  Gestalt  des  Suflixes  an,  obwohl  es  in  keinem 
einzigen  Casus  sich  in  dieser  Form  zeigt,  sondern  die  star- 
ken Casus  entspringen  aus  vdn»*)^  die  mittleren  aus  vdt 
und  die  schwächsten  aus  fita  (euphon.  für  ui).  Von  ent- 
springt auch  das  weibliche  Thema  Ü8i^  wozu  vortrefflich 
das  litauische  vsi  stimmt,  daher  z.  B.  sükuei  die  gedreht 
habende,  analog  den  sanskritischen  Formen  wie  rurudikdtf 

*)  Der  ViicatiT  stng.,  welefaer  anch  bei  msncben  anderen  Suf- 
fixen kurze  Vocale  den  langen  der  übrigen  starken  Casus  vorzieht, 
kürzt  il.is  lange  4,  daher  van  gegenüber  dem  Nomin.  vdn^  indem 
nämlich  Anusvüra  (ri,  s.  §.  9)  nach  Wegfall  des  s  zu  n  wird.  Ich 
mochte  nicht  mit  Böhtlingk  (Declinat.  p.  10)  vaA4  als  die  Ur- 
form des  Suffixes  aufstellen;  denn  will  man  sich,  wie  es  Recht  ist, 
nach  den  starken  Casus  richten ^  die  in  der  Regele  wo  TerschiedeDe 
Abstufungen  des  Tbema*s  stattfinden ,  die  Uigestalt  bewahrt  haben, 
so  muls  man  väiis  als  Urform  aulstellen,  und  dem  Vocativ  sing* 
die  Freiheit  lassen,  den  Vocal  seiner  Neig^n^  nach  zu  kürzen,  wsls 
▼lelleicht  nur  eine  Folge  des  im  Vorativ  durch  die  Betonung  scharf 
bervorgebobcoen  Anlange  des  Wortes  isL 
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abgesehen  Ton  der  den  liunisehen  Perfeet-Participtcn  ent- 
schwundenen Reduplication.  Die  übrigen  Casus,  mit  Aot- 
nahme  des  dem  Nom*  gleichlautenden  Voc.  sg.,  entspringen 

im  Lit.  von  einem  erweiterten  Stamme  auf  uöia,  daher 
z.  B.  der  Geu.  sg.  mkusiö-B^  wie  dsioC'S  (Nom.  ädwa  Stute). 
Man  vergleiche  hiermit  das  griech*  uia  yon  mv^Mky  wel- 
ches  schon  anderwSrts  mit  dem  skr.  tutupÜB*t  Tcrmittelt 

worden  °). 

787.  Au  die  gcbwäcbste  Form  des  besprochenen  skr. 
PariicipialsufBzes  reihen  sich  im  Litauischen  auch  die  obli- 
quen Casus  des  Masc,  doch  mit  demselben  unorganischen 
Zusatz  von  %a,  den  auch  das  Part,  praes.  erhalten  hat,  also 

Gen.  sukusiü  {w  'it  pönö  vom  Stamme  pjfta).  Dat.  suk-usia-m**), 
Acc,  sük-usi-n  für  suk-Mia-^  Der  Nomin.  m^ens  stützet  sich 
hinsichUicb  seines  Ausgangs  auf  das  sanskr.  starke  Thema 
«^fis,  doch  gehört  das  s  der  lit.  Form  nicht  zum  Stamme, 
sondern  isL  Gasiisz,L'iclien,  eiaLreekt  sich  aber  wie  htiiu  Pari, 
praes.  auch  aui  den  Vocat.,  während  das  Sanskrit,  weil  es 
zwei  Consonanten  am  Wort-£nde  nicht  ertragen  kann  (s. 
$.  94),  in  beiden  Casus  sowohl  auf  das  NominatiT^ZeieheOt 
als  auf  den  End-Conson.  des  Stammes  verzichtet,  also  Nom. 
rurud-vän,  Voc,  rürud-van,  gegenüber  dem  liUsük-ens***}» 

„Über  den  Einflnls  der  Pronomina  anf  die  Wortbildmi^ 

(1832)  p.  4. 

**)  Nach  Analogie  der  gewöbnlicben  Adjectiy-Beclinatico, 

S.  §.  281. 

***)  Im  altpreiif ^i^chen  Katechismus  finden  sich  zwei  sehr  beadh 
tungswerthe  Perfect-Participia  auf  *vum,  Dämlich  klantiwuns  ge- 
flacht habend  und  murravouns  gemurrt  habend,  Avelche  dem 
skr.  vAiit  näher  stehen  ab  irgend  eine  andere  europäische  Schwe- 
sterform. Das  u  Ton  mm*  ist,  wie  auch  das  der  gewöhnliches 
Fonn  un$  (hinter  Consonanten  auch  «tu  und  gelegentlich  mu^ 
offenbar  wie  das  e  des  litauischen  ei/ks  eine  Schwächung  Ton  a,  ur^ 
öprdnglich  d,  wie  z.  B.  in  fviddeofu  Wittwe  (=  skr.  viäavA^ 
laU  vidua,  altsl.  vtdovo)  und  einigen  ähnlichen  weiblichen  Nomi- 
nativen.  Das  ci  des  Plurals  -im«/,  Acc.  'usüu  und  des  Acc  sing. 
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Das  Send  hat  dagegen  in  seinen  Partieipien  wie  S^» 
dadvdo  geschaffen  habend,  vtd'vdo  wissend  (tiäwg) 

usin  ist  dagegen  organisch  und  identisch  mit  dem  skr.  u  des  Slam- 
BMs  der  schwächsten  Casus  und  des  Fem.,  sowie  mit  dem  der  ent- 
tprechenden  FormeD  im  Litauischen.  Nesselmann  (f,Die  Sprache 
der  alten  Prenlsen"  p.  6\)  stellt  die  Participia  auf  uns  (on#,  on#, 
mns)  als  indeclinabel  dar  nnd  fiüst  tuU  ab  eine  davon  unabhängige 
Form  mit  declioablen  Endungen ;  mir  gilt  aber  tvuru ,  uns ,  ons  ab* 
fin^larer  I*^omin.  masc  mit  s  als  Casuszeichen,  wie  im  Iii.  efis, 
Veranlassung  zur  Declinaiioii  bietet  dieses  Part,  selten  (htr,  da  es 
vorherrschend  nur  zur  UnischreiLung  des  Perfects  iudic.  gebraucht 
wird  und  also  im  nominativen  Verhältnil^  vorkommt,  fi,  asmai 
murrawuns  bhe  k/antitmms^  ich  habe  gemurrt  und  geflucht 
(wörtlich  ich  bin  gemurrt  und  geflucht  habender).  Der 
Nom.  tiog.  vertritt  geiwdhnlich  auch  die  Stelle  des  Plur.,  wie  auch 
im  Lit  die  Participia  praes»  und  perC  die  Endung  des  Pluralnomi- 
nativs  verloren  haben,  und  in  diesem  Casus  nur  das  s  des  Nom.  siog. 
ahwerfen,  daher  von  AuJuns  gedrciit  habend  der  Plural  sukeA. 
Wo  aher  im  Altpreulsichen  das  plurale  Verhältnis  des  Part.  perf. 
wirklich  ausgedrückt  isty  endet  dasselhe  auf  usis^  wahrscheinlich  von 
einem  erweiterten  Stamme  auf  usi  (vgl.  §.  780),  so  dais  i><s  der 
liUmscben  Plural -Endung  (spr.  i*)  von  Stammen  auf  /  eni- 
•pridiL  Die  im  altpreuls.  Katech.  vorkommenden  Beispiele  finden 
«eh  bei  Kesseimann  p«  31.  nr.  84:  madiiti^  t/i  ^fy-stm  ious  im- 
musi»^  laukjrfi\  tji  pi4rsuU  ious  aupallusis\  bittet,  SO  werdet  ihr 
nehmen  (genommen  liabende),  suchet  so  werdet  ihr  fin- 
^Pn  (gefunden  habende).  Es  wird  nämlich  drts  fehlende  Fu- 
Urum  im  Aitprcufs.  immer  durch  das  werden  bedeutende  Uulfs- 
Terbmn  mit  dem  Part.  perf.  umschrieben,  daber  p.  12.  nr.  1 5 :  pcrgäbons 
^jTst  er  wird  kommen  (wird  gekommener).  Die  obliquen 
Casus  des  Perfect-Part  kommen  ans  Mangel  an  Yertniassung  selten 
▼or  und  stammen  eben&lls  von  dem  durch  i  erweiterten  Thema, 
wSbrend  das  Lit.  den  Stamm  durch  ia  vermehrt  Belegbar  sind  nur 
^u4aU'ilsi'm  mortuos,  (wofiir  auch  au/aus  ins  und  aulauivustens^ 
und  aman-girnm-usi-n  den  eingeborenen,  letzteres  mit  passiver 
Bedeutung,  die  au£ser  bei  der  Wz.  gem^  gim  in  diesem  Part,  nicht 
vorkommt.  Will  man  einen  Notn.  plnr.  auf  usis  nicht  anerkenneUi 
<o  könnte  man  die  oben  erwähnten  Formen  als  Singular -Nomini* 
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das  Nominativzeichen  bewahrt,  wie  es  dassclhe  auch  heim 
Part,  praes.  in  Vorzug  vor  dem  Sanskrit  und  in  Überein- 
stiininimg  mit  dem  Litauiicben,  LateinUcbeD  und  Gotbischen 
gerettet  bat;  deon  aus  ÖIRL  ^^t^  im  Seod  nicht 
väot  sondern  va^n  geworden.  Dafs  aber  das  o  von 
vdo  nicht  das  «  des  Themars  der  starken  Casus  vertritt, 
erhellt  daraus,  dafs  auch  das  Sufiix  vant  iaa  ^ominaliv  vdo 
bilden  kann  (§•  138),  Im  Acc.  stebt  ^iV^^»^a^  dad* 
väoi^him  dem  sanskr.  datT^i^tä^nsam  gegenüber;  in  den 
scbwSebsten  Casus  und  vor  dem  weibliehen  Charakter  ( 
zieht  sich  das  sendische  wie  das  skr.  Sullix  zu  us  ')  zusam- 
nien,  daher  ina  Gen.  ^i^><ja^  dat'uao  (Vend.  Sad.  p.  3  für 
dadui'ö,  8.  §.  637  Anm.  *),  im  Dativ  (^^2^9«^  viduii 
dem  wissenden  (I.e.  p.2l4).M  fol3^  vidüs'S  (eu^on);  im 
Gen.  pl.  9^t^>^^^^d  irtrifut'a^m  der  gestorbenen 
(1.  c.  p.  101);  im  Gen.  sing.  fem.  S*^i^:^^^^vi^  (/a</mr7f?/«iö 
(1.  c.  .p.  91  zweimal  und  304  zweimal)  **)  =  skr.  gagmuaydti 

tive  mit  pluraler  IJeileulun^  aufiassen;  der  Umstnnd  aber,  dais  der 
wirkliche,  zahlreicli  belegbare  Singular-Noni.  immer  auf  ns  ausgeht, 
nnd  dafs  auch  das  ParL  praes.  den  alten  Stamm  (auf  nt)  im  sg. 
unerweitert  l'älst,  und  nur  In  den  übrigen  Casus  durch  i  erweitertf 
spriebt  sehr  zum  Nachtheil  dieser  AuOassiuig.  Erwähnimg  Ycr- 
dient  noch  die  einsige  weibliche  Fonn,  die  von  diesem  Part  Tor- 
konunty  nSmticb  der  Mom.  sing.  aulmuS  mortua,  (ur  aulMtusi^  vie 
oben  Mi/auotfifw  neben  atdauAsüu*  Das  «chlaefsende  i  entspricbt 
abo  dem  skr.  t  und  Hl.  a*  der  welbKcben  Formen  auf  t»//,  ust 

*)  Der  h'thograplu'rte  Codex  des  Vendidad  Sade  hat  fa^t  überall 
•*0  j  fiir       j;  ich  setze  aber  mit  Buraouf  als  die  wabr- 

scheinlicb  ailein  neblige  Lesart  (s.  §.  51). 

**)  HinsichlUch  des  langen  ri  von  g'agmAsjrdo  beachte  maiif 
dab  hier  auf  den  Zischlaut  ein  lialbvocal  folgt,  indemy  wie  es  scfaciat, 
eine  Verlängerung  des  im  Sanskrit  stets  kursen  u  vorsi^weise  tot 
awe!  Consonanten  eintritt,  daher  ancb  V.  S.  p.  515  V^£fO<^$S^ 
ga$mAs'iem&  (mit  J9  /  för  «H^  «),  ein  aus  dem  scbwSchstca 
Tbema  gebildeter  SuperhtiTy  nnd  p,  525  dadAfbU^  eioe  inleret* 
sante  Form,  woraos  erhellt,  dals  im  Send  auch  die  mittleren  Cssoi 
(s.      IJO)  diesem  Participiums  aus  dem  schwäch^Lcu  Tbema  ent- 
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Ton  gam  c^ehen;  im  Acc.  fem.  ^9^>^^  viMtm  «■  tlcr. 
vidÜB^tm^  TOD  vid  wissen  0.  e.  p.  469). 

788.  An  die  zasammengezogene  Form  3^  U8  des 
hier  hehaadelten  Suffixes  reiht  sich  ein  Wort,  welches  im 
Gothiscbeo  als  einziger  Überrest  eines  untergegangeoen  Far- 
ticipial-Gesebleehts  dasteht  und  merkwürdig  su  den  sanskr. 
Formen  wie  dihika  (Thema  der  sehwächsten  Casus)  Ton 
dah  brennen  stimmt;  ich  meine  das  nur  im  Nom.  pl.  mase. 
Torkommende  bermjos  die  Eltern,  welches,  wie  ich  nicht 
xweiHe,  eigentlich  die  geboren  habenden  bedeutet  und 
hinsichtUeh  jeines  Wnrseivocals  %vl  den  mehrsilbigen  For- 
men des  Praeter.  Ton  Aosra  (6ar,  plur.  hirum^  Conjunetiv 
sing,  her-jau,  plur.  hSr^ei^tna)  stimmt  (s.  §.  605).  Das  Thema 
ist  herusja  und  begegnet  dürch  den  unorganischen  Zusatz  ;a 
dem  oben  (§.  787)  erwähnten  lit.  ta,  z.  B.  von  tbkutia  (Wz. 
smA)  drehen,  Dat.  «ftib-utÜHn.  Der  gotb.  Nom.  sing,  wdrde 
naeh  §.  135  Mt-mssis  und  der  Aee.  hinai  lauten,  letzteres 
wie  im  Lit.  rith^i-n^  vom  Stamme  mkusia. 

789.  An  die  Form  vnt,  wovon  im  Sanskrit  die  mitt- 
leren Casus  des  Perfect-Part.  stammen  (s.  §.  130),  reiht  sich 
dM  gr«  or,  mit  Bewahrung  der  uralten  Betonung  (s.  §•  786), 
aber  mit  Verlast  des  Digamma,  welches  Überhaupt  aus  der 
Mitte  der  Wörter,  im  Fall  es  sich  nicht  einem  vorhergehen- 
den Gonsonanten  assimilirt  bat  (§.  19.  p.  34),  fast  ganz  ver- 
drängt wurde  (s.  L  p.  34),  wie  namentlich  auch  bei  dem 
Suffixe  tfT  »  skr.  vant  (der  starken  Casus);  also  wie  s.  B. 
dfonKo-^wyotr  su  Sanskritformen  wie  d^dna-'P^ni  (mit  Reieh- 
thum  begabt,  s.  §.20)  sich  verhält,  so  TErv<l)-(¥)oT  zu  tu» 
tup-vdt,  welchem  als  Nom.,  Acc,  Voc.  neut.  im  Griech. 
TfTi4e$  gegenübersteht  (s*  §.  152.  p.  315).    Dem  piuralen 


springen.  Ohne  Veranlassung  durch  z\%  ei  folgende  Conson.  findet  sich 
jedoch  ein  langes  li  in  pipjräs' und  seiner  Negation  apipyüi  im 
(V.  S.  p.  429),  von  /?/ trinken  mit  causaler  Bedeutuog  (die  ge- 
säugt habende).  VlellcicliA  wirkt  hier  der  Umstandy  daCi  swei 
Coasonanten  ▼orangchcn. 


Digitized  by  Google 


156  WorOtÜdung.    §.  790. 

Loeativ  tutup-vai-au  entspricht  der  gr.  DaU  Tnv^o(r)-0i. 
Der  weiblichen  Form  auf  uia  als  Verstümmeluiig  von  una 
und  der  Bildungsverwandtschaft  von  rt-nj^ta  mit  dem  skr. 

tutupusc  ist  bereits  gedacht  worden  (s.  §.786).  Das  I,a- 
leiiiische  bietet  vielleicht  in  secun-a  einen  Überrest  dieser 
weiblichen^  Participia  auf  »9%  (euphon.  für  u$i)  dar,  also 
eigentlich  das  schneidende  (statt  geschnitten  habende)« 
mit  VerlSngerung  des  u  und  der  Qblichen  Verwandlung  des 
Zischlauts  /.wischen  zw  ei  \  ücakn  in  r  (I.  p.  42).  Da  meh- 
rere ParticipialsuiUxe  nicht  selten  auch  zur  Bildung  abge- 
leiteter Wdrter  verwendet  werden,  so  hat  das  Sufüx  Ssd 
in  Wörtern  wie  k^nd-diuSt  Immm-^sus^  fruetu^dius^  fcmi'^mM^ 
pt8e*'S9u$  darauf  Anspruch,  dem  skr.  vd^9  der  starken  Casus 
gegenübergestellt  zu  werden,  zu  dem  es  sich  ungefähr  so 
verhält,  wie  das  Comparativsuflix  tor-  zu  i^ZJI^L  «y«***  oder 
yän8  (s.  §.  298^)),  nur  mit  Bewahrung  des  ursprünglichen 
Zischlauts  I  aber  mit  Verlust  des  t^,  ungeflihr  wie  tu  9Öpiö 
«■  svdpdyämu  Hinsichtlich  der  Erweiterung  des  SufBzes 
durch  einen  vocalischcn  ZusaU  verijleiche  man  das  Verhält- 
nifs  des  Suffixes  türö  zu  <or,  skr.  tdr  (s.  §.  647). 

790.  Wir  wenden  uns  zum  Altslavischen,  welches  wie 
die  lettischen  Sprachen  zwar  im  Indicativ  das  dem  sanskri- 
tischen und  griechischen  Perfect  und  germanischen  Praeteri* 
tum  entsprechcjide  Tempus  verloren,  jedoch,  ebenFalls  wie 
die  lettischen  Idiome,  das  daraus  vor  der  Sprachtrenoung 
hervoi^egangene  Participium  gerettet  hat.  Der  Stamm  seines 
Suffixes  endet  im  Nom.  Voc  der  3  Zahlen  des  Masc,  und 
Neut,  im  Dual  auch  im  Accusativ,  auf  bsui  vÜ9*  oder  sill 
m\  deren  8  jedoch  in  deu  endunglosen  Casus  des  Singulars 
(Nora.  Voc.)  lautgesetzlich  unterdrüci^t  werden  mulste  (s. 
§•  92.  ffi).  Die  Form  auf  9Ü8\  deren  ü  auf  das  skr.  ä  der 
starken  oder  auf  das  a  der  mittleren  Casus  sich  stütet 
(s.  §.  130),  kommt  nur  hinter  Vocalen  vor,  und  zwar  ohne 
Ausnahme  und  in  den  säininlllcheQ  Casus  der  drei  Ge- 
schlechter, während  hinter  Consonanten  das  v  spurlos  ver- 
sehwnnden  ist,  wegen  der  dem  Slayischen  wie  dem  Griechi- 
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sehen  unbequemen  Verbindung  eines  v  (f)  mit  vorhergehender 
Coosonanz,  dagegen  mag  die  Steilimg  hinter  Voealen,  wo 
die  Beibehalttuf  des  «  dem  Hiatus  vorbeugt,  dazu  Veran- 
lattUDg  gegeben  babeu,  das  v  aueh  vor  dem  Feminio- Cha- 
rakter i  und  in  den  sanskritischen  schwächsten  Casus  (§.  130) 
in  Vorzug  vor  dem  Sanskrit,  Seuc^,  Litauischen,  Lettischen 
und  vor  dem  grieeh.  Femininausgang  wa  (aus  um)  unver- 
lodert  beizubefaaltea,  oder  wieder  herzustellen*).  —  Die- 
jenigen altslavischen  Verba,  welche  auf  die  skr.  lOte  Klasse 
oder  CausaUbrm  sich  stützen  (§.  504),  kuüpien  das  Parti- 
cipialsuffix  an  das  Thema  der  zweiten  ßildungsreihe,  wie 
es  Überhaupt  aufserbalb  der  Speciaitempora  erseheint,  daher 
S.B.  rüd-^B^  geweint  habender.  Dual  (Nom.,  Aee.,  Voe.) 
nul-a-vus-a^  Plur.  (N.,  V.)  rüd-a-viU-e  (skr.  ru r  ud-  ua  ris-'ai 
von  dein  primitiven  Verbum),  Nom.  sg.  fem.  rüd-a^rms '%**); 
dbai-t-vM  gelobt  habend.  Dual  eftoa/-f-oi««-a,  PL  chva^ 
vut''e.  Man  konnte  hierdurch  xu  der  Vermuthung  gefiihrt 
werden,    dafs  dieses  Participium  vom  Aorist  (rüd-a-chüt 
dmal'i'chü)  stamme;  dann  aber  dürfte  man  auch  in  for- 
meller Beziehung  mit  gleichem  Recht  den  Infinitiv  und  das 
Supinum  fyüd^tit  «Atfo^^ti,  r&d-O'tä,  ^ioal4^i&)  vom  Aorist 
ableiten,  und  man  roüfste  erwarten,  dafs  z.  B.  das  zur  skr. 
ersten  Conjugationsklasse  gehörende  V^erb.  vc§-U'n  ich  fahre 
(skr.  vdh'd'm.*)  in  dem  in  Hede  stehenden  ParL  die  Formen 
vtf-^^ve^'i'vüd'at  vif-^-^'^i  fem.Mf-tf-«if»W  zeigen  würde; 
daför  aber  steht  be3S  vef^ü^  BE3XIIIA  «tfa-iSawi,  bC3R11IE 
ves'Ü8-e^    RE3XliJH   vtH-üs-i  iür  ves-vü  etc.    Im  Neutrum 
leigt  der  Aom.,  Acc,  Voc.  der  erwähnten  Beispiele  die  For- 
men Hi<i-<M7u,  rüe^a-tüd^it  rik^-i»-«tM*a;  ekoal-p^^  chwd-4- 
vdi-s,  «&va/*«-mb-a;  «e#-is,  vef^iU^^if  1^9- äs'- a.  Diejenigen 
Casus,  welche  beim  Part,  praes.  und  beim  Comparativ  den 


*)  Miklosich  (Formenlehre  3.  Avsg«  §.  Iii)  halt  fiberhaupt 
das  V  in  dem  In  Rede  stehenden  Suffix  för  eine  euphonische  Ein- 
lebieboog. 

*  )  VgU  &kr.  rur ud-us  -i  de$  primitiven  Verbuiu:». 
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consonantisch  eiidigenden  Stamm  des  Masc.  und  Neut.  dur^ 
einea  unorganischen  Zusatz  jo  (euphonisch  je)  erw^eitern, 
Ihon  dies  auch  bei  dem  in  Rede  stebeaden  Participium  per£ 
tiod  eben  so  erweitert  sich  der  Feminiiistuniii  auf  tV  in  der 

angegebenen  Weise  (p.  147  !f.). 

Aumerkuug.  \\eiin  iui  sanskritischen  Part.  perf.  der  Zischlaot 
des  Sufl&xes  vdAsy  vas  und  der  zusammengezogenen  Form  v« 
(der  schwächsten  Casus)  in  den  mittleren  Casus  in  einen  i'haX 
fibergeht,  und  swar  vor  i  m  d  und  Tor  s  und  scblieisend  in  Iii 
so  stimmt  dies  swar  nicht  so  den  gewöhnlichen  Lautregeloi 
wornach  a«  vor  5*  in  6  (ans  ar)  fihergehen  und  Tor  dem  « 
des  Log.  pl.  unverändert  bleiben  oder  zu  Visarga  (Ä)  werden 
sollte,  allein  es  ist  wichtig  zu  beachten,  dafs  :v\v\\  in  der  Con- 
jugation  der  Verba  iautgesetzliche  Übergänge  von  s  in  t  oder  d 
vorkommen,  daher  stimmen  s«B.  dvät^sam  ich  wohnte, 
9ai'4jä'mi  ich  werde  wohnen  (von  der  Ws.  vms)  in 
phonetischer  Beaiehmig  sn  Locattven  wie  rurud^vät^su  för 
-va#-#«;  nnd  ^d^dvi  ihr  sitset  *)  (inr  äg^Jvi)  sn  m- 
rudvdd-^ydm^  ^vdd^ii*^  ^vdd'l^yas  aus  rurudvas* 
ijfAm  etc.  Der  Umstand,  dals  im  Griechischen  bei  den  Per- 
fect - Participien  der  /-Laut  stehend  geworden  ist"),  und  dafs 
hier  z. B.  T6TV(poT~og  dem  skr.  iuiupüs  -asy  tstv(^ot-£^  dem 
skr.  tuiup'vA'ris-as  gegenüber  steht,  kann  mich  nicht  ver« 
anlassen  mit  Kuhn  (Zeitschrift!,  p.  27^)  bei  dem  in  Rede 
stehenden  Partidpiam  den  /-Laut  för  oi^niscber  sn  halten  ab 
den  Zischlautf  in  welchem  das  Sanskrit,  ^d,  die  lettisdiea 
nnd  slavischen  Sprachen ,  so  wie  das  Gothisehe  in  seinem  Uni* 
cum  b^rusids  (§.  788)  einander  begegnen.  Ich  würde,  wenn 
TBTVipoT  nicht  so  zu  fassen  ist,  dals  das  Thema  der  sanskriti- 
schen mittleren  Casus  des  betreffenden  Parlicipiums  im  Grie- 
chischen zum  aUgemeingttItigen  sich  erhoben  habe,  lieber  in 
dem  SufBx  von  TeTV<f>-OT  das  des  Part,  praes.  und  Tut.  erken- 
nen,  in  der  Gestalt,  wie  es  im  Sanskrit  bei  leduplicirten  For^ 
men  erscheint,  welche  wegen  der  Behstnng  durch  Redoplication 
das,  n  des  Suffixes  auch  in  den  starken  Casus  aufgegeben  hAaif 

*)  oder  d'-dvä  mit  unterdrficklem  Endcons.  der  Ws.,  s.  Kleiae 
Sanskrit-Gramm.  §.  100. 

*')  Über  ih^  ^  von  T€TV({>og  aus  7€TV(pOT         Iii.  p.  3 Ii. 
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wenngleich  das  Griecli.  in  wirkliilien  Pfaesens-Partici|)ieii  wie 
itSov-^^  SiiovT'Og  den  Nasal  beibehalten  hat  ').  Jedenfalls  aber 
stütftt  sich  das  Fem.  Te7V(p'\jia  (§.  7so),  wie  litauische  Formen 
wie  *ük-9ui^  und  slavUche  wie  da-vusi  (die  gegeben  ha- 
bende) anf  dat  Fem.  des  skr.  redupUdrten  Praet.,  abo^  wie 
aacb  Kubn  (L  c.  p.  272  £)  sugibt,  rrrv^nwi  wa£  iutupü'st 
leb  erinnere  noeb  daran,  dals  die  sanskritischen  Wurseln  traikt 
und  dvafks  fallen  (vgl.  goth.  drus  fallen,  §.  20.  p.  36), 
wenn  sie  im  Sinne  von  fallend  am  Ende  von  Compositeii 
erscheinen,  nach  Analogie  des  Pcrfect-Participiums  ihr  s  vor 
den  mit  ^  anfangenden  Casus -Endungen  in  d  und  vor  su  in  / 
OBwandeln  **),  nnd  dafii  im  V^da -Dialekt  ancb  sonst  noch 
Umwandlungen  Ton  stammbaftem  «  in  4  TOr  der  plnralen  In- 
stmmental-Endnng  &  w  vorkonunen.  Ich  erwabne  nurus 
TOn  II #'d#  Morgen r5ibe  nnd  md4-AV#  TOn  md«  Mond***). 
So  lange  man  nicht  den  Stammen  usdsy  md*  vor  vocaliscb 
anfangenden  Endungen  ein  /  für       etwa  usatas^  mät-as 
als  Genitive  sg.  nachweisen  kaun,  sehe  ich  keine  Veranlassung 
US dd'd*is^  mäd-'b*i*  aU  Abkömmlinge  von  Partidpial-Stam- 
mcn  auf  /  oder  rn  aufsufasscn.  Wenn  aber  die  von  den  indi- 
Kbca  Granunatikem  neben  mä  messen  angestellte  Wc  mas 
begründet  istf  so  ist  das  «  von  mä*  Mond^  Monat  ab  mes« 
sende 9  nnd  das  Ton  mäsa^s  Monat  wurselbaft;  man  be* 
rBcksicbtige  auch,  da£i  die  meisten  Schwester -Wörter  der 
stammverwaiiJü^n  Sprachen  ein  wenigstens  scheinbar  wurzcl- 
haftes  j  enthalten  (Gloss.  scr.  a.  1847  p.  263  f.  s.  v.  mäs  et 
mdsa)*   Das  laL  meruis  leite  ich  jetzt  lieber  von  mds  als 
von  mdsa  ab;  das  /  wäre  demnach  ein  unorganischer  Znsats 
wie  in  canf^s^  fuvtm-^  (^,P*  Adjectivcn  wie  itruds 

s:  skr.  ianü^s.  Die  Emfögung  eines  Nasab  ist  besonders 
▼or  4  beliebt  f)  nnd  findet  im  Qend  Tor  dem  ans  s  benror- 


*)  Man  könnte  zu  Gunsten  dieser  Ansicht  sich  auf  das  Yeriabren 
des  Mediums  und  Passivs  berufen  (§•  791). 

*')  S.  KL  Saoskrit-Grunm.  (2.  Ansg.  1845)  p»  109« 

'**)  S.  fiobtlingk,  Conunentar  an  Plnlni  VBL  4,  48  nnd 
Knbn,  Zdtecbrift  p.  274. 

f )  Vgl.  ensi*  mit  dem  skr.  asl"*  Sebwert  nnd  die  prenGk  Da* 
ttT-£ndung  maiu  mit  der  liUiUachen  mus  (§.  215.  p.  421). 
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gegangenen  h  unter  gewissen  üinsländea  regelmaf?!!^  slatt, 
daher  von  man  Mond,  =  skr.  mds^  der  Accus,  mdonh  cm 
=  skr.  mdsam  (§,  56*^  f.). 

791.  Die  Participia  des  Mediums  und  Passivs  beben 
im  Sanskrit,  sofern  sie  an  irgend  ein  Tempus  des  Ind.  sieh 

anscbliefsen,  das  Suffix  mdna  od.  äna.  Ich  halte  letiLeres 
für  eine  Verstümmeluug  des  ersteren,  da  es  im  GrieclL, 
eben  so  wie  mdnat  durch  fisvo  vertreten  ist;  aucb  ist  es 
nicbfc  wabrscbeinlich,  dafs  das  Sanslirit  iirsprünglich  für  das 
Part.praes.  medü  zwei  SufBxe  sollte  bestimmt  haben,  die 
sich  einander  so  ähnlich  sind,  wie  mdna  und  dna^  und  die 
sich  im  Gebrauch  so  verlbeileo,  dafs  ersteres  in  der  ersten 
Haupt- Goojug.  seinen  Sitz  hat  (nur  dafs  die  lOte  Klasse, 
wahrseheinlich  wegen  ihrer  grdfseren  FormfOlle,  aueh  äna 

y.ulalsl),  leLz.te[es  in  der  iwcileu,  und  aufserdem  im  Perfect, 
weichem,  wie  mir  scheint,  wegen  seiner  Belastung  durch 
die  Redupiicationssylbe*  die  kürzere  Form  genehmer  ist, 
wobei  daran  zu  erinnern «  dafs  auch  beim  Part  praes.  act 
die  RedupHcation  einen  Einflufs  auf  die  SchwSchung  des 
Participialsutr.  bat*).  Das  AuxiliaiTulurum  hat  überall  das 
vollständige  Suffix  mana  bewahrt,  daher  z.  B.  dä^tyd-'mä' 
iia-s,  sowohl  med.  als  pass.,  s  iw^o^iuvog.  Hierzu  stimmt 
das  \it*  du-U'tna^  (fem.  -fna)  qui  dabitur,  indem  nimlieh 
im  Lit.  das  Lt'Lreffende  Pai  Licipial - Süiiix  sich  zu  »la  ver- 
stümmelt hat,  was  jedoch  seinen  Zusammenhang  mit  dem 
skr.  mdna  und  griech.  /uevo  nicht  verkennen  IftfsL  im  Part 
praes.  entspricht  d&d*^arma-$  qui  datur  dem  griechischeii 

*)  S.  §.  779.  Aufrecht  „Ujjvalsdatta^s  Gomnientaiy  on  tke 
UnAdisAtras**  p.  272  hSit  die  Ausstofsimg  eines  m  swischen  2  Yocslfla 

fiir  unu  ahrscKeinh'ch.  Sie  findet  sich  aber  auch  in  der  ersten  P.  sg. 
mcdii,  wo  Z.Ii.  Z»dr<?  aus  bard-m^  dem  griech.  cpe^Ofxat  gcgen- 
überstehi  (§.  467),  nur  dali»  hier  der  sanskritischen  Form  noch  mehr 
als  ein  blolses  m  entwichen  ist  In  dvisd  aus  dvis-tni  ist  ein 
blo£ies  m  hinter  einem  Cons.  ausgefallen ,  wie  nach  obiger  AuffiM- 
song  in  dem  Medial-Parttcipinm  dvi*'AifA-4  der  hassende»  sns 
dvis^md^a-St, 
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dido-jucvos  und  skr»  ddd''dna»9  iür  dad^'-rndna^M  und 
dieses  för  dadd^mäna'%)\  doch  ist  letzteres  blofs  medial 

und  das  Passiv-Part,  lautet  ?ft?7ITTrT*^  dt-y d-mäna^i  *).  — 
Das  dem  Litauischen  sehr  nahe  stehende  Altpreufsiscbe  hat 
in  einein  der  beiden  Beispiele,  weiche  uns  In  der  Über- 
eeCztiDg  des  Lotherischen  Katecbismns  von  dem  betrefTen- 
den  Part,  erhalten  sind,  die  Urgestalt  des  SafSxes  in  bewmi- 
derungswürdiger  Treue,  man  kann  sagen,  in  völlig  sanskri- 
tischer Form  erhalten,  wenn  nicht  etwa  das  a  der  ersten 
Sylbe  kurz  isL  Das  Beispiel,  welches  ich  meine,  ist  po-klaus' 
-^mono-s  erhört«  oder  vielmehr  erhört  werdend**), 
«Kouojucyps;  formell  würde  wmtkoofuvog  entspreehen,  da  i^atm 
oder  khts  die  preursiscbe  Form  der  griech.  Wz.  xXu  (skr.  iru 
aus  kru)  ist,  und  po  dem  griech  l'ttc.  skr.  üpa  entspricht. 
Aufser  poklaustmanas  bietet  der  preufsische  Katechismus 
noch  eine  Form  dar,  welche  hinsichtlich  ihres  Suffixes  offen« 
bar  ebenfalls  dem  ParL  pass.  praes.  angehört,  nXmlich  ennim^ 
'■n^mne  angenehm,  eigentlich  angenommen  werdend, 
wie  auch  das  Part.  perf.  pass.  en-im-ts  sowohl  angenom- 
men als  angenehm  bedeutet***). 


*)  fnr  dd-jra-mäna'S  y  8.  §.  734. 

**)  h.is  PaiL  piaes.  pass.  palst  besser  als  das  des  Perf.  an  der 
Stelle,  wo  der  Ausdruck  vorkommt  (Nesselmann  p.  16):  s/av$>idaj 
rruuUa*  04 1  steismu  tävean  en  dangon  enirnmetvingi  bhe  poklcaisf- 
WMonasi  solche  Bitte  ist  dem  Herrn  im  Himmel  angenehm 
und  erhört  werdend  (=  wird  erhört)* 

Wesselmann  (p.  104)  halt  enimumtu  fiir  eben  DnickfoUer« 
ohne  aosiigeben,  waram.  Der  Aesgang  mite  ist  mir  mclit  TcrdSch- 
t%;  der  innere  Vocal  ist  fihersprungen,  wie  im  lat  oZ-H-mmw, 
Fert^-mmu  (§•  478)  and  wie  in  den  Sendformen  bar-a^rnntm^ 

spSter.    So  kommt  auch  im  Altprenls.  yon 

kermen  s  Körper  der  Acc.  kermnen  (auch  kermenen  und  kermenan^. 
Dieses  kcrmefis  fiir  kt-rrnenas  ist  Seiner  Bildung  nach  hÖtlist  wahr- 
scheiüiich  ehenfalls  ein  Passiv -Parlicipium,  so  dafs  es  eigentlich 
soviel  als  geschaffen,  gemacht  bedeutet  (skr.  kdrömi  ich 
mache,  lat.  erto^  ereaiura).  Pott  stellt  das  lat.  corpus  und  fend. 

HL  11 
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792.  HlDsichtBcIi  des  Aecentt  folgen  im  Sanskrit  die 

Participia  med.  und  pais.  auf  mdna,  dna  demselben  Prin- 
cip,  wie  die  des  Activs,  d.h.«  sie  richten  sich  nach  der 
Betonung  des  entsprechenden  Temp.  des  Indicaüvs«  so  da£i 
das  SuiBx  nur  ia  den  Fftllen  den  Ton  erhält«  wo  iim  der 
Indie.  auf  derPersonaUEndung  bat,  wie  dies  bei  den  schweren 
Endungen  des  Praes.  der  -Len  Haupt-Gonjue;.  (mit  Ausnahme 
der  3ten  KL),  und  des  Perfects  aller  Verba  der  Fall  isu 
Das  Grieehiscbe  stimmt  bei  Formen  wi«  rmfi'fiivo^  (6^6^ 
Twn6ftno0  sur  Betonung  der  sanskritisehen  Schwesterformen, 
nur  dafs  diese  den  Accent  auf  der  Endsylbe  des  Suffixes 
haben,  so  dafs  tutup-ändt  dem  griecb.  rtTvii-iUvoi  gegen- 
übersteht *)• 

k^trtf^s  (Acc.  kehrpem)  sur  Warsel  k^p  (^kalp),  die  aber 
selber  nut  kmr  (kr),  wie  aocfa  Pott  annimmt^  znsammenliSngt  (s. 

mein  Gloss.  Sanscr.  a.  18  i7.  p.  S  i).  Was  das  schliefsendc  e  von 
enimumne  anbelangt,  SO  ist  es  enUvider  eine  adverbiale,  oder  cioc 
Neutrai-Endung.  Die  Stelle,  worin  der  Ausdruck  vorkommt,  for« 
dert  eigentlich  den  Nom.  siog»  neut.  (Nesse Im«  p.  24.  n.  56: 
a*t  labkan  bhc  d/gi  enimumne  prtkiDeMHm  nousesmu  pogäikmikan\ 
das  ist  gut  und  aach  angenehm  vor  Gott  unserem  Hei* 
land),  wie  auch  labban  wirklich  ein  Nentmm  ist,  nach  Analogie 
der  sanskritischen  auf  mm  (s.  §.  152).  Ist  aber  enimumne  etn  Nc»* 
tnim,  so  steht,  wie  häufig  im  Altpreufsiscben,  das  e  fiir  a,  und  d^ 
Casuszeichen  ist  unterdrückt,  wie  bei  dv.u  PronomioaUrseutren,  z.B. 
sta  dieses,  ka  was  (Acc.  ka  und  kan)^  uod  bei  litauischen  Neutrii 
wie  gera  bonum  (§.  ISS  Schluis).  Ist  aber  ein  Dmckrebler  ia 
dem  in  seiner  Art  einzigen  Worte,  so  könnte  man  etwa  enimumnen 
s  '-mnun  erwarten*  Was  den  Vocal  u  anbelangt,  so  ist  er  wabr- 
seiieinlich,  wie  das  bt  mittlere  u  von  «/-if-mMi»,  Feri^-U'-mnu»  — 
wofiir  man  u{'i-m(i)nus^  F'ert-£-m{i)nue  erwarten  sollte  — ^  die  Ent- 
artung eines  nrsprünglichen  a  und  entspricht  dem  skr.  a  der  ersten 
and  6ten  Klasse  (§.  109'\  l). 

*)  Zur  Zeit,  wo  das  skr.  Suffix  dna  seines  m  noch  nicht  ver- 
lustig gegangen  war,  wird  es  wahrscheinlich  wie  das  gr.  ^piivc^ 
Ton  T€TVfX-fJLSVog  den  Accent  auf  der  ersten  Sylbe  gehabt  baheni 
denn  dalii  der  Umstand,  ob  ein  Snfiia  mit  einem  Com»  oder  srit 
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793».  Im  AltslavisdieB  bat  das  betproch«iie  Partidpial- 
Suffix  dieselbe  Verstflinnieliiiig  erfahren,  wie  Im  Litaniseben; 
es  lautet  im  Nom.  mase.  jms  fni2,  fem.  ma  ma,  neot.  mo  mo, 

und  hat  wie  im  LiL.  Llofs  passive  Bedeutung,  kommt  aber 
nur  im  Praes.  vor.   Man  vergleiche  ve^-o-wü  der 

gefahren  werdende,  fem.  Bi30JilA  Mf-^-mo,  neiit.  BI3OMO 
Mf-iMNO  mit  dem  liL  utU'Ormar*^  fem.  «mo,  dem  akr.  vd^* 
-«-«Uli««-*,  -rf,  -a-ai,  dem  griecb.  ix-O'fuvo-gt  -i]>  -o-r  und 
dem  lal.  veh-i-mini  (s.  §.  478),  wobei  zu  beachten,  dafs  der 
Kiasseovocal,  weicher  im  iodicaliv  vor  den  meUten  Personal- 
End  uagen  als  #  erscheint  (IL  p.371),  vor  diesem  Partieipial- 
Suffix  das  schwere  o  zeigt  (f.  §.  92.  <t),  lilso  «sy-d-mil  wie 
im  Grieeb.  Ix-o-^itvoc,,  In  derselben  Weise  stimmen  bei  den 
Verben  mit  deiu  Charakter  der  sauskr.  9ten  Klasse  (§.  497. 
p.  353  f.)  Formen  wie  güh-no-mü  zu  griechiscben  wie  i^cuc- 
vc-fuvog.  Die  in  §.504  besprochenen  slavischen  Verba  zeigen 
den  Klassen -Charaliter  vor  dem  in  Rede  stehenden  Paiti- 
eipial-Snffix  in  dersellien  Gestalt  wie  tot  den  PersonaUEn- 
duiii^eu  des  Pracs.,  mit  Ausnahme  der  eisten  P.  sing,  und 
3len  F.  pl.;  daher  steht  z.B.  dei-aje-mü  gemacht  werdend 
zu  del'C^€'U  er  maebt  in  demselben  Verbältnifs  wie  im 
Sanskrit  ^^r-difa-mi^^a-a*}  stehlend  »1  SSr^dy^^ti  er 
atieblt.  Die  Verba  ohne  Klassenroeal  nehmen  in  diesem 
Participium  einen  solchen  an,  daher  ved-o-mü  gewulät 


einem  Vocal  anfängt,  auf  die  Accentuation  EinHuCi  haben  kann, 
erbellt  daiaoti  dals  die  Verba  der  3ten  Uasse  im  Praesens  indic. 
den  Ton  nor  sof  denjenigen  schweren  Endungen  haben,  welche 
mit  emcm  Com.  ao&ngen,  wahrend  in  den  Fallen,  wo  die  schwere 
Endung  mit  einem  Vocal  anrängt,  die  Wiederholongssylbe  betont 
wird,  daher  z.B.  iii^r^vd^i  wir  beide  tragen  (Med.),  aber  Ste 
Person  bi^r-äti^  3te  Person  blir-Ati^  so  auch  im  Part,  praes. 
med.  bib  r -äna^  nicht  bib*r-d  nü;  man  würde  aber  buchst  wahr- 
scheinlich btb f-mänä  sagen,  wenn  das  m  des  Suffixes  erhal- 
len wäre. 

')  Part,  praca.  medii     slav.  Part  pncs«  pass. 
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werdend  gegen  ves-ti  er  weifs  (s.  §.  103),  als  wenn  dj» 
Praes.  iod.  Mru^n^  ved^di  lautete. 

793^).  Den  germaDtschen  Sprachen  ist  dieses  Partieipuim 

als  solches  entwichen,  ein  siibstantiviscber  Überrest  des  Part, 
praes.  medit  ist  aber  das  goth.  lauh-rnSni  der  Blitz,  eigent- 
lich die  leuchtende,  von  dem  weiblichen  Stamme  lauh- 
mSf^ö,  also  mit  dem  unorganischen  Zusatz  des  Sylfizea 
wofür  man  im  Mase.  undNeuL/a  zu  erwarten  hKtle.  Man 
vergleiche  in  dieser  Beziehung  das  in  §.  788  erwähnte  berusjot. 
Das  scbliefsende  a  des  skr.  Suffixes  mdna  mufste  vor  dem/ 
des  neu  hinzu  getretenen  Sutüxes  abfallen  (vgl.  §.  889).  Was 
im  Ohrigen  das  Verhftltnifs  des  goth.  lauhi-^ndnii  zum  wurxcl- 
haft-  und  hildungsverwandten  sanskr.  rS^S^a^mäna  (aus 
rauk-a-mdna)  anbelangt,  so  ist  wahrscheinlich  im  Goth. 
der  Klassenvocal  der  skr.  ersten  Kl.  unterdrückt  uoideD,  wo 
nicht,  so  miifste  man  annclimen,  dals,  was  höchst  unwahr- 
scheinlich ist,  die  goth.  Wurzel,  deren  Verbam  Terloren  ist» 
zur  skr.  2ten  Klasse  gehSre,  welche  sonst  im  Gothiedicn 
nur  durch  das  Verb,  sahst,  vertreten  ist  («s-e«  skr.  «f^-lt, 
gr.  E^r-Tf',  lit.  Ss-ti).  Im  Sanskrit  kütnnit  die  unmittelbare 
Verbindung  des  Suffixes  mdna  mit  einer  consonantisch  en- 
digenden Wz.  gar  nicht  vor,  weil  in  denjenigen  Gonjugations- 
klassen,  wo  dies  geschehen  könnte,  das  gedachte  SulBz  sein 
m  aufgegeben  hat,  so  dafs  die  Wz.  ru6^  wenn  sie  zur  Ihen 
KI.  gehörte,  im  Part,  praes.  med.  ru6-dnd-8^  nicht  ruc-mu- 
nü'S  zeigen  würde. 

794.  Das  $end  hat  das  mittlere  a  des  skr.  Suffixes 
mdna  entweder  gekürzt,  oder  ausgestofsen,  und  den  vor- 
hergehenden  Klassenvocal  a  in  der  Regel  zw  i  i  geschwSeht 
Die  Form  mana  bildet  gleichsam  den  Übergang  zum  griech. 
jüifyo  und  lat.  miiWt  mno^  und  ist  identisch  mit  dem  altpreuls. 
mana  des  oben  (S.  161)  erw&hnten  po-klaut'i-^nanart^  wSh- 
xend  die  ihres  inneren  Voeal«  verlustig  gegangene  Form  iKia 
im  tat.  mnd  von  al-u-^mUf,  P^ert-iMMUf^  im  armenischen  «Md 
von  mar-inno  (Körper  als  sterbendem,  sterblichem, 
I.  p.  366),  und  im  aitpreuTs.  mne  von  en^m^u^mm  (S.  161) 
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ihr  zuftlfigcs  Ebenbild  findet*).   Auch  bei  im  Send  dieses 

Suffix,  wie  im  Griechischen,  schon  im  l^acseas  sowohl  me- 
diale (oder  relu  aclive),  als  passive  Bedeutung«  während  das 
Sanskrit  im  Passiv  den  Charakter  ya  dem  ParticipialsaiBx 
TivansteUt.  So  finden  wir  im  Vend.  Sad.  p.  203  barimanim 
getragen  werdend  (a  ^po^uwt)^  und  va^imnem  ge- 
fahren werdend,  als  adverbiale  Accusative,  in  Beziehung 
auf  den  Nom.  plur.  mafdayasna.  Ein  Beispiel  einer  Form 
auf  dna  (für  mdna)  io  der  zweiten  Haupt-Conj.  ist  udäna 
(L  e.  p.  543)  ais  Nom«  pl.  für  skr.  uidnä^»,  von  Pai  wollen, 
mit  unregeimifsiger  Zusammenztebong  der  Sylbe  va  zn  u, 
Beispiele  von  Participien  des  Fat.  pass.  sind  **fl*»jg*^^i^'^J 
fanhyamana  oder  -mna  geboren  werden  werdend'*) 
und  ^/^«vM^*^i^>  ufdä  qy  amna  emporgehaltea 
werden  werdend  a  slor.  «d<fii«yaf»i2iia«  s.  §•  669). 

79&  In  nabem  Zusammenbang  mit  dem  Participiai- 
Suffix  mdna  steht  das  skr.  Suftix  man,  dessen  Urgestalt 
man  zu.  sein  scheiüL,  welche  den  starken  Casus  verblieben 
ist.  Die  danait  gebildeten  Wörter  baben,  wie  die  verwand- 
ten Partidpia,  entweder  active  oder  passive  Bedeuttmg; 
einige  sind  abstraete  Sulwtantive,  wie  die  grtecbiscben  Bil- 
dungen iiuf  /JIOV17  (<|)\fy/jiovrJ,  x^Pf^ovri,  TTHcrfiovi^,  Tckr^ajxov^y  7n]/üicKij, 
^jftiTjucvr'),  die  furniell  mit  den  Participial-Femininen  auf  fisvY} 
im  Wesentlichen  identisch  sind,  —  da  £  und  o  ursprünglich 
Eins  sind  (§.  3)  —  und  binsicbtlich  der  Betonung  der  lets- 
ten  Sylbe  des  Sni&zes  mit  dem  sanskritisehen  änd^  ändf 
(f^  mdnd,  mdna')  der  2ten  Haupt-Conjug.  übereinstimmen 

*)  Es  möge  hier  auch  des  Namens  der  etmsldschen  Göttin 
yuli-u-mna  gedacht  werden,  welcher  seiner  Bildung  nach  nicht 
leicht  anders  denn  als  weihh'ches  Part.  med.  oder  pass.  gcfafst  wer- 
den kann,  ^''ert-u-mnus  s\t.  vdrt -a-mdna-s  iüt  vielieirlil  lu 
seiner  Endung  latlnisirt;  doch  ist  auch  der  Ausgang  us  im  Etruski- 
schen  nicht  hefremdendy  da  wir  im  Genitiv  consonantitcb  endigender 
Stämme  die  £ndttng  us  mit  dem  aitiateinischen  u*  im  schönsten 
EinUange  finden  (§.  187). 

**)  Y.  S.  p.  M  und  103;  s.  §.  668. 
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(8.  §.  791).   MaseultiiA  auf  man  siod  uns  im  Sanskrit  nur 

wenige  erhalteo,  und  auch  diese  wenigen  sind  gröfstentheils 
von  seltenem  Gebrauch.  Beispiele  sind:  6Ü6/naH  Feuer, 
als  trocknendes,  üs-man  die  heifse  Jahreszeit,  als 
brennende,  viman  Weberstuhl,  als  webender,  oder 
Werkzeug  des  Webens,  ttman  Grenze,  als  bin- 
dende, von  ftl"  81  binden,  mit  verlängertem  t,  pap-man 
Sünde,  als  s  ü  n  d  i  gtes  (p^c<?fltfMm),  von  verlorener  Wur- 
zel. Einige  Masculina  auf  man  haben  einen  Bindevocal  s 
wie  ^ar-s-mdift  Zeit,  als  fortnehmende,  ▼ertilgende, 
tar-t-fli^n  Wind,  als  sich  bewegender,  webender, 
dar'i'fndn  Gestalt,  als  gehaltene,  getragene  (so 
\3Lt.  forma,  von  der  Wz. /er),  atar^i-man  Bett,  als  aus- 
gebreitetes (vgl.  6tramen).  So  die  beiden  Abstracta 
^an-i'-man  Geburt  und  fndr-t-mai»  Tod,  die  zwar  ebci^ 
iaUs  mXnnlich  sind,  aber  durch  Betonung  der  Anfaogssylbe 
sich  von  den  übrigen  Bildungen  auf  man  mit  dem  Binde- 
vocal t  unterscheiden;  also  gdn-i-man,  mdr~i-inan  (wie 
iusman  etc.)  gegen  ^arima»,  «arima»,  starimdn^  ä^ari- 
mdn,  b'arimdn, 

796.  Viel  zahlreicher  als  die  männlieben,  sind  im  Sans» 
krit  die  neutralen  Stftmme  auf  fnan;  sie  haben  simmtlieh 
den  Ton  auf  der  Wurzelsylbe  und  drückeü  theils  ein  pas- 
sives, tbeils  ein  actives  Verbältnifs  aus,  oder  sind  Abstracta. 
Beispiele  sind:  liVfmaii  Haus,  als  gemachtes,  gebautes, 
vonifil setzen  (piM  machen),  edr^manWeg,  als  wor- 
auf gegangen  wird,  von  vart,  vrt  geben,  9/iman 
Haus,  als  in  welches  eingegangen  wird,  von  vis 
eingeben,  sddman  id.  von  sad  geben  und  sitzen; 
^drmaji  That,  factum;  vdrman  Harnisch,  als  be- 
deckender; r6^man  Haar  (verstfimmdt  aus  r^Ama»), 
als  wachsendes;  d^man  Band,  als  bindendes*);  sfif- 
man  Stärke,  als  Bestand  babende,  von  $t'd  stehen; 


*)  Ohne  begrifflich  entsprechende  Wurzel ,  TgL  griccb.  ÜMb 
Ütimt  aas  Si^fjutv,  wovon  später. 
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gdnman  Geburt,  von  gan  gebären;  preman  Liebe, 
Ton  pri  liebeo.  Das  Send  liefert  die  Neutral -Slttmine 
f^^MSß  44man  Volk»  aU  gefcbaffcoes  skr. 
tTä'man  Baus),  i^g^ffyvg  maiiman  ttrin«  (quod  min- 
§itar,  »kr.  iftf  A  mingere)  und  ^mq^m^  caiman  Auge, 
als  sehendes.  Letzteres  ist  wurz,eIhatL  verwandt  mit  dem 
skr.  gleichbedeutenden  caib#v«,  von  caka  sehen. 

797.  AdjectiTiliiiiaie  auf  wutn  tiad  im  Saotkrit  lalten; 
ein  Beispiel  »t  SüM^i^  iärman  m.«  £,  o.  glücklich  (alt 
Sahst,  neut  Glück),  welefaes  hinsichtlich  seiner  Bedentang 
in  keinem  einleuchtenden  Zusaminerihang  mit  seiner  schein- 
baren Wurzel  (SJi^  iar,  «r  brechen)  steht.  Im  Grie- 
chkchca  eatsprecfaen,  auch  hiotichtlich  der  Bcionimg  und 
der  Nicht- Untenchcidaiig  des  weiblichen  Stammes  Tom 
SDinnlkfa-neutralen,  die  AdjeetivstSmme  auf  fiov,  wie  livrjucf, 
tXtj/liov,  Xr^aficv,  Tducv,  (^pdcjjicv,  Eziarqfjiov,  Zu  den  in  §.  795 
erwähnten  parox^tonirten  männlichen  Substautivstämmen 
wie  itUmai»  Feuer,  als  trocknendes,  stimmen  im  Grie- 
dnichen  solche  wie  .TtveSfu»  (Lunge,  als  a  t  h  m  e  n  d  e), 
ywfuv,  dctcuo»  (Gott,  Göttin,  eigentlich  gllnzend)*). 
Mit  den  daselbst  erwähnten  dreisylbigen  oxytonirten  Mascu- 
linstämmen  wie  itarimdn  Zeit,  als  fortnehmende,  ver- 
gieicbe  man  dofitfxwf  ij^fwy.  Hierher  gehören  aueht  da  s 
wie  0  eine  Entartung  yon  a  ist,  einige  Stämme  auf  ficv» 
namentlich  ipeifäy  (Hirt,  als  weidender,  vgl.  paseo  und 
die  skr.  Wz. j?a  erhalten,  nähren),  ooryLiv  *'),  Xt^v,  7rv3-py 

*)  Gehört  wahrsc^einlit  Ii  zur  skr.  Wz.  <ii v  glänzen,  wovon 
äivd  Gott,  div  Himmel,  äivasd  Tag  u.  a.  (s.  Benfey» 
Gn'efl).  Wuraeilex-  IL  p.  207). 

'*)  Hinsichtlich  des  in  dvTfXifv^  OTO&fiwy,  and  aach  öfter 
vor  den  Svfla  fAO  der  Wassel  angcfilgtce  /-Lauts  beachte  man 
eine  llmliche  Encfacioang  ioi  Sanskrit,  wo  vor  den  Suffixen  «ai», 
vrm  oad  dem  Gerondial-Soffix  ja  den  Warseln,  welche  mit  einem 
karscn  Tocal  enden ,  stets  ein  eaphonisches  i  beigefügt  wird;  s.  B» 
von  g'i  kommt  gitvan  und  gitvara  siegend,  gitja  (mit  vor- 
angehenden Praeposilionen)  nach  dem  Siegen* 


Digitized  by  Google 


168  Worihädung,  §.797. 

(die  beiden  letzten  Yon  Terdonkelten  Wonelfi).  —  Das 

Snffix  jutoüv,  nwV'Oi;  von  xsv^^fiwv^  ^rifiwv^  x^M"^*"»  XftfJta''/  (aus 
Xct/3>jüicuv)  hat  die  vom  entsprecheodea  skr.  Suflix  nur  ia  den 
staricen  Gasue  geicbütate.  Länge  durch  alle  Casus  erhalten« 
so  das  entspreehende  lat.  m$n  der  Stiimme  sermSn,  termSm 
(a  termiim$^  s.  §.  478.  p.  327),  iSmdn  und  pulmSn*).  ^  Zu 
den  skr.  Bildungen  auf  7nan  gehört  höchst  wahrscbeiolicb 
auch  das  lat.  ho-min  für  lio-mon  (in  der  alten  Sprache  he^nio, 
hä-mMM).  leh  fasse  das  wie  schon  anderwärts  bemerkt 
worden"),  als  Vertreter  des  /  yon  fid  ete.  und  somit  hS 
als  at  fö  Ton  /d'-r^,  fö-rem.  Man  berQdksichtige  das  prAkri- 
tische  hSmi  aus  havämi  ich  bin,  für  Udvami^  und  die 
Dativ-Endung  hi  von  mild  gegenüber  dem  skr.  hyam  aus 
h'yam  (s.  IL  p.  421  E).  Der  Mensch  ist  also  nach  dem 
laL  Ausdruck  blofs  der  seiende,  wie  im  Sanskrit  ^dna 
etymologisch  der  geborene  (Wz.  ^an  seugen,  gebären). 
Auridliend  ist  die  tbercinsLimiiiuug  des  gotb.  Stammes  yu- 
man  Mensch,  althochd.  ^o*mon«  ko^mon  (Nom.  ^uma,  gomo^ 
ibmo),  worauf  unser  gam  von  BrauHgam  sich  stützt  (altbd, 
M^^omo»,  eigentlich  Braut- Hann),  mit  dem  laL  h(hmm^ 
hi-mdn^  doch  beschränkt  sich,  wie  ich  jetit  glaube,  die 
wirkliche  Verwand ischaft  nur  auf  das  Suflix,  uad  der  ger- 
manische Ausdruck  reiht  sich  hinsichtlich  der  Wurzel  an 
das  eben  erwähnte  skr.  gdna,  mit  Bewahrung  der  alten 
Media  (s.  §.  92)  und  mit  Verlust  des  «»  wie  In  dem  wur* 
sei*  und  sufifixverwandten  M^man  Keim  (s.  S.  170  Anm.  *}; 

*)  Vgl.  Pott,  Elym.  Forsch.  II.  594  und  1,  270 y  wo  tS-mo  wie 
tig-num  mit  der  si^r.  Wz.  iaks  (fi  angere,  finderc,  fahricari) 
vermittelt  worden,  wovon  auch  /äks  an  Z  i  m  m  c  rnia n  n  und  unser 
Deichsel^  als  gezimmerte  (altbocbd.  ditisüa,  angeis.  dliijcel\  uod 
das  althochd.  dehsa  und  dehsaia  fem.  Beil  (Graff  V.  125),  als 
Spaltendes.  Für  die  actiTC  Bedeatuiig  bleibt  den  latein.  BUdongen 
auf  mSn  h\oU  pulmdn  Lunge,  als  athmende,  umstellt  ans  piumdn 
(ion.  vkaifjuay). 

**)  Jabfb.  för  wissenacb.  Kritik»  Nor.  1830.  p.  791;  vgl  Pott, 
E*  F.  L  p.  217  and  Benf ey,  Gr.  W.  L.  II.  p.  105. 
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et  hciütl  demoacb  gt^man^  go-mtm  eigentUch  der  geborene. 
Der  Umtand,  dafe  una  die  skr.  Wz.  gan  im  Gotliischeii 

bereits  in  den  Formea  kin  {keina^  kain^  kinum,  wovon  unser 
Kind),  kun  (kuni  Gescbiecht)  und  qvin  (qveim  Ehefrau, 
ab  gebärendet  vgl.  ^njinj)  erbalten  U%%  darf  ont  nicbt  ab- 
halten, ancb  eine  Form  suaolaasen,  welebe  die  ursprüngUcbe 
Media  geschützt  bat.  Ich  erinnere  daran,  dafs  an  die  akr. 
Wz.  gam  geben  sich  sowohl  das  golh.  qmm  kommen 
(jpano,  qvani^  ala  g<mga  ich  gehe  anreiht  (s.  §.755).  Um 

aber  wieder  snm  lat  Suffix  fni6n  zttrüekanlEebren,  ao  ent* 

•   

springen  hierana  doreh  ia  oder  i5  die  Formen  m^mo,  mMö^ 

wie  toria  aus  tor  (mctoria  von  vict&r),  mit  dem  Unterschied, 
dafs  den  Biiduu^en  wie  quer^i-m/^nioLf  al^nwnia,  al-i-mönium^ 
eir44nMa  (Ws.  MTa  tkr.ilart  kf  m neben)  ihre  PrimitivA 
auf  mön  entsebwnnden  find*  Aneh  ans  Adjeetiv*  und  Sob- 
itantivstämmen  entspringen  durch  dieses  DoppelsufGx  Ab- 
stracta,  wie  acri-mönia,  aegri-mönia^  cafti-mönia,  miseri-mS- 
mm^  tritti^mSttmmf  UBÜ^önrnm^  muUri'mßnmm,  Ich  halte 
dag  i  von  Formen  wie  eoiii'mMa^  a$grym6ma  filr  eine 
Sdiwlebung  dee  Endvoeals  des  Stammnomens  (vgl.  §.  906) 
und  das  i  voa  niatri-monium  für  eine  Erweiterung  des  Stam- 
mes, die  auch  in  mehrere  Casus  aller  consonantisch  endi- 
genden  Stämme  eingedrungen  ist. 

798.  Im  Grieeli.  gibt  es  einige  Stimme  auf  fufv,  die 
ebenfalls  die  Vocaliänge  für  alle  Casus  Lewahrea  und  an 
die  sanskritischen  starken  Casus  mit  man  sich  anlehnen, 
wozn  sie  sieb  binsicbtlicb  ihres  f  Terbalten,  wie  s.B«  im 
Sanskrit  der  Plural  krt-^nt-mdt  wir  kaufen  snm  Sing. 
hrt-na-mi  (s.  §.485).  Man  vergleiche  z.B.  den  Acc.  sing. 
p7jy|urv-a  und  den  Nom.  pl.  priyiuve^  mit  analogen  Sanskrit- 
formen  wie  ittsWi^^-am,  iÜ9mäi$~a9  (p.l66),  während 
im  Gen.  sing.,  der  zu  den  scbwaeben  Casus  gehört,  das  skr* 
i^t'maf^^ai  (mit  kurzem  a)  gegen  des  gr.  pr^yfiiv-og  im  Naeb^ 
tiieil  steht.  Das  Suffix  fxtyo,  fem.  ^Tvtj  reiht  sich  an  das 
skr.  Participialsuilix  mäna  und  steht  diesem  biDsichtUch  der 
Bewafanmg  der  Länge  näher  als  das  gewdbnliebe  fUMw 
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Hierher  gehören  B.  xc^yo-S  Baekofen»  als  hrennender, 
glühender,  ron  wduj  fäuvy  mit  gekürztem  WorxelTocal; 

va-fxtvri  Kampf,  wozu  das  Griech.  keine  Wurz,cl  darbietet, 
welche  Pott  (IL  p.  594)  mit  Hecht  in  dem  skr.  yucT  käm- 
pfen findet  (wovon  yudmd-s  Kampf,  welchee  im  Griecb. 
tj0'fio$  erwarten  liefse);  Kott^dfiw^  xw^juvmy  eigentlich  gc* 
rundet 

799.  lai  Gothischcn  stimmen  zu  den  in  §.  7l)5  erwähn- 
ten sanskritischen  männlichen  Suhstantivstämmeu  auf  man 
die  ebenfalla  männliehen  Stimme  akman  Geiat,  alt  denken* 
der  {ahja  ieh  denke),  hUuman  Ohr,  alt  hörendet  (skr. 

Wz.,  im  aus  krti  hören,  ^r.  xXv) ,  bloinan  Blume,  als 
blühende  (altbocbd.  hluot  floret,  bluont  fioreat),  ihkr 
man  Leuchte«  alt  tcheinende,  leuchtende  (tkr.  ka% 
leuchten)*),  und  mit  pattiyer  Betonung:  malman  Saod, 
als  zerriebener,  auch  neut.  (Nom.  m  malma^  neut.  maltnS, 
s.  §§.140.  141),  und  htuJi-man  Haufe,  als  gehäufter,  von 
der  für  das  Verb,  verlorenen  Wz.  huh  (eupbon.  hauhy  s.  §.  82), 
woxu  auch  kauhs  hoch  gehört  (Grimm  U.  p.  50).  Das  Ak^ 


*)  Ich  trage  kein  Bedenken  skeiman  von  der  We.  sküi  schei- 
nen,  leuchten  (skeina^  skain^  skinum)  absttleiten,  mit  Unter- 
driickttDg  des  EndcoDs.  der  Wnrsel,  da  nm  eine  dem  Gcnnaaisclica 
unbequeme  Yerbindimg  ist;  daher  auch  im  Altbochd.  kt-mon^  cht-mw 
(Nom.  -iRo)  Keim,  von  der  Wurael  kin^  cli^  (ehM*i  pnlluUtf 
ar-kin-i-ty  ar-c/M>j-*-/  gignit,  germiiiat,  s.  ( j  i  a ff  IV.  450) — 
skr.  5(7^  g'an  zeugen,  gebären  {Ut  gen^  gr.  yBv)^  wovon  da« 
mit  kimon  in  und  Sullix  übereinstimmende  gän^man  ocbU 
und  gän^i-man  masc.  Geburt.  Im  Latein,  entspricht  ger-men 
fiir  gen-men»  Hinsichtlich  der  Abwerfoog  des  £ndeottsonanteB  der 
Wursel  Tor  dem  m  des  Suffixes  yergleiche  man  das  skr.  r&^mßn 
Leibhaari  ab  wachsendes^  iur  rd^-man^  und  latein*  Fonam 
wie  futmen  für  Jul-^^meriy  lämen  för  tue-men^  sowie  das  wabrscfceiB- 
lich  in  "Wz.  und  Suffix  mit  ki-mon  verwandte  gt-minus  (s.  §.  i^i» 
S<  hliirs).  Zti  Itl  men  stimmt  in  W  z.,  und  Saffix  das  Angelsjch*. 
fio-man  (Nom.  li'oma)  Licht,  für  Icoh-many  vgl.  gOth.  tmik^m^ 
Blit£  (§.  793). 
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Bocbdei^clie  tetxt  dem  gothiaciHtaiiskrititclieD  man  die  Form 
imtm  {Nom.  fito)  gegenttber  mid  begegnet  in  dieser  Form 

dem  griech.  ucv.  Beispiele  sind:  wafu-a-mon^  auch  wahsmon 
Gewächs»  Frucht,  als  wachsende  oder  gewacbseae  *), 
g^e-mon  Glans,  ka-ma^-mim  Geeehmack;  mit  passiver 
Bedeutung:  td^mom  Saamen,  als  gesftter  (lat.  sl-msii)  **). 
Da  im  Sanskrit  das  So  (fix  man  aueh  abstraete  SubstaatiTe 
aus  Adjeclivstämmcn  bildet,  wie  l.  ^.  pj'at-i-mdn  Breite, 
von  prt'u  breit  (aus  pratu,  vgl.  gr.  jtAätv-s,  lit.  platä-d}, 
i;/"« 9-«- Man  Schwärze,  voü  kfs'^d  sebwarx***),  so  mag 
bier  aneb  des  altboebd.  rdishman  (audi  r^lo-moii,  r^lMNOn) 
RStbe,  Tom  AdjeetiTstamme  rte»  ab  eines  mcrkwQrdigen 

AoalogOD  gedacht  werden. 

SOO.  im  Litauisehen  zeigt  sich  das  betreileiide  SuOix 
in  der  Form  men,  Nom.  m&t  und  so  entspricht  das  vom 
IHaniscben  Standpunkte  ans  dnnkele  pimm^  Nom.  pem&\ 
Birtenknabe,  dem  gr.  icoifiiv,  Ttotfitjv  (s.  §.  797),  nnd  akmenf 
«-mw'  Steiii  dem  auch  im  Sanskrit  dunkclcn  dhnarij  -md. 
Deutlich  Tom  litauischen  StandpunlLte  aus  sind  die  Stämme 
oir^mM,  zelmen  Sprosse,  Spröfsling,  als  wachsende^ 
(<fv^  ond  d^iiiä  ieb  waebse),  jOmm  Band  am  Scburx« 
Gurt  (y!0if-mf*  ieb  habe  einen  Gfirtel  an,  ap-$i-j69-mi  ieb 
umgürte  raieb);  stö-incn  SlaLur  [atoicju  ich  siehe,  vgL 
skr.  $ta-man  Stärke,  von  «/a  steben).  Semenys  Lein- 
saat, eigentl.  hlols  Saat  (ßiju  ich  säe,  fut.s#-«w)t  ist  ein 
Nom.  pL  wie  aimmg^  Steine,  von  dem  erweiterten  Stamme 
0kmmii'\%  nnd  läfst  einen  Siof.  esmS  erwarten,  stimmt  also 

*)  Die  verwandte  der.  Ws.  vaJfr/  wachsen  wftrde  im  Mediom 
das  Part  praes.  vdktmmAna  bilden. 

**)  Ist  bereits  in  meiner  Recension  von  Grimm'ä  Deutscher 
Gramm.  (Herlin,  Jahrb.  fiir  wtsseiisciiafU.  Kritik,  Febr.  1827.  p«  7i7, 
Vocalismus  p.  131)  in  obigem  Sinne  erklärt  worden. 

***)  Der  £ndvocal  des  Stammwortes  wird  vor  dem  Binderocai  i 
abgeworfen. 

\)  Von  dem  Primitivstanme  ahmen  kommt  die  veraltete  Form 
ikmen-^*  fiir  skr.  dsmän^as  and  analog  den  gotb.  Eofsaen  wie  > 
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zum  altbocbd.  Stamme  sd-mon  (p.l71)  uod  zum  lat. «e-mai. ^ 
Dai  AltolavUdie  bietel  einige  minnlicbe  Stänine  auf  mih 
dar,  welche  im  Nom.  H%\  mä  dem  lit  m&  imd  skr.  mä  ge* 

genüberstellen  (s.  §.266.  p.532),  jedocb  die  Form  .mehk  fnmu 
voQ  dem  erweiterten  Stamme  7neni  varziebeu.  \  om  sla- 
viscbea  Standpunkte  ist  jedocb  nur  pU^-^nm  (Nom.  plamä 
oder plamem)  Flamme,  ala  brennend e,  ety mologisdi  ver- 
•tXndUch;  KAMiH  ißamm  Stein  (Nom.  kamü  oder  kamenij 
stimmt  zum  lit.  tAmen^  eJtmU'  und  skr.  diman^  äimd. 
Dafs  auch  dem  Armenischen  die  in  Rede  stehende  Wort- 
klasse nicht  ganz  fehlt,  ist  bereits  gezeigt  worden  (s.  §.  183'\ 
p.  363).  Zu  den  L  e.  erwShnten  Beispielen  fäge  iek  noch 
den  Stamm  sfr-man  Saamen  (Nom.  ««r-mii),  dessen  wnrxd- 
hafter  Theit  %nm  laLMro  stimmt,  während  sein  Suffix  mit 
dem  von  se-meny  ^min-is  uüJ  Je[n  aUhocInleutschen  männ- 
lichen sd-mon  übereinstimmt.  £s  iebit  aber  dem  armeai* 
tehen  Ausdruck  an  einem  entsprechenden  primitiven  Verhum, 
denn  ^ermanem  ich  säe  ist  ein  Denominativnm  und  kommt 
vom  Stamme  serman,  wie  das  lat.  temmö  vom  Stamme  semin. 

801.  Den  in  §.  796  besprochenen  skr.  NcutralstämineQ 
auf  man  (Nom.  ma,  s.  §.  139)  eotsprecben  die  lateioiscben 
auf  «IM  (in  den  endungslosen  Casus  mai),  die  griechischen 
auf  fMtr  für  fuiv  (s.  g.  498),  die  gothischen  und  slavischen 
auf  man,  .>iEH  fMii,  Die  hierher  gehörenden  lat  und  griech. 
Bildungen  haben,  wie  ihre  skr.  Schwostcrlornien,  entweder, 
und  ftwar  voriierrscbead,  passive  Bedeutung,  wie  z.  B.  prae^ 
famen^  «CramM,  WSmM,  aj/mm^  u^mm^  germin  *)t  vpayitart 

akman-*  (s,  §.  p.  465),  wekben  ebenfalls  der  Yocal  der  skr« 
Endung  griech.  eg  entwichen  Ist,  während  die  slar.  Endttig  e 
(s.  §.  274)  den  Vocsl  der  Endung  gerettet  hat  und  den  Contonan- 
ten  nach  §•  92.  m  aufgeben  möble.    Einen  msammenhangenden 

Überblick  der  den  litauischen  und  allslarischen  n-StSniraen  ver^ 

hlicbenen  Casus  gewährt  i^.  255.  p.  iM  ff.  Die  dort  felilcndeu 
Casus  staniniett  vun  innem  diirr  h  i  erweiterten  Thema. 

*)  Germcn  aus  genmen  gründet  sicb  tuf  die  häufige  YerUuscbung 
der  Liqnidae  (§.  20). 
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«wi|/wtr,  pi^ftar»  i^cmjuar,  ypa/^ün^  yh^^toTi  ^ojuuit,  oder 
«eUvtt,  wie  ;fdinm,  Ukm^i  (aus  /troiiMii),  /«  Ihm»  (aus  /ulgmen)^ 
tegmen^  teg-i-men*),  tegHMnm,  r«^-f-m«fi  (Steuerruder,  als 

lenkendes),  dso-juar.  pvuar,  ttv^vvolt,  dr^uar^  ßoc\>Tr.ua7^  ttuur,  £a- 
^/üiar  j  oder  Abstracta,  wie  solamerit  certamen^  levamen^tentamenf 
rtffiment  moUiMn,  ]3Xijf«aT,  ßeruMTy  ß^u^ij/ytor,  dnftar,  xfW^* 
Bnde  Toa  Coinposlten  bat  sich  das  ursprihigliehe  v  des  ans  juov 
entarteten  Suffixes  fiar  entweder  in  seiner  Urgestalt  behauptet, 
oder  es  ist  ganz  uaterdrückt  worden;  in  beiden  Fällen  aber 
hat  sich  das  a  zu  o  (Nom.  m.  f.  ^v)  entartet;  wahrscheinlich, 
weil  die  schweren  Laute  t  und  a  für  die  Belastung  durch 
Zosammensetsung  weniger  geeignet  gefunden  wurden,  als 
die  Idebteren  f  und  o,  daher  a.B.  nekvTrpayfiov,  aTtpayfiov,  dvoujxov 
und  avain z .  a^x-^ixiv  und  axuuc,  ai'jj.i'uc,  crij,u,!v:ijjuo.  Interessant 
ist  die  Form  vu^yu/uvo,  weil  hier  das  alte  n  des  skr.  ndman^ 
Ist.  n^msn  etc.,  welches  in  o-Mfuir  so  r  geworden,  sonst  aber 
in  der  Compos.  bei  diesem  Worte  unt^drüekt  ist,  sich  be« 
bauptet  hat,  aber  mit  der  Stamm-Erweiterung  durch  e  und 


*)  Das  i  Ton  teg^i-men^  reg-i-men  ist  identisch  mit  dem  Klassen« 
Tocsl  der  3len  Coojitg.  Qod  fiibrt  also  som  skr«  a  der  ersten  und 
6ten  KL«  welches  sieb  im  Lat  tu  i  oder  u  gescbwlcbt  bat  {veh-U 
mtts^  veh-u-ntj  s.  §.  507);  dies  erhellt  aus  dem  langen  i  der  4ten 

Conjug.  {mol-i-men^  fulc-i-mcn^  wie  mol-i-mini^  fulc-i-mitü)  und 
dem  d  der  ersten  {ceriämen^  levdmen  u.  a.).  Formen  wie  agmen^ 
fragmen^  tegmen  stehen  dagegen  auf  der  ötufe  des  Sanskrit,  welches 
das  SufBx  man,  ohne  Kitcksicht  auf  die  Conjug.  des  Verhuins,  fast 
durchgreifend  anmittelbar  mit  der  Ws.  verbindet.  Bei  der  lateia. 
Sten  Conjug.  sollte  man  i  yor  dem  besprochenen  Suffix  und  dem 
darans  entsprangenen  menia  erwarten;  daför  aber  steht,  wo  nicht 
das  Suffix  unmittelbar  mit  der  Ws.  Terbunden  wird,  nach  Analogie 
der  3ten  Conjug.  i'  oder  »;  daher  c«  B.  std-i-men^  doc'U-menf 
doc-u-mentum  ^  mon^'fnenium  ^  mon-u-menium.  Überhaupt  haftet 
das  latein.  i  der  2ten  Conjug,  nicht  so  f»  >t  als  die  beiden  anderen 
Vertreter  des  Charakters  der  skr.  loten  Klasse  (§.  109"^  6),  daher 
auch      B.  doc-ui^  doc-tum  gegen  am-ä'Vi^  am^/um^  aud~i-vi^ 
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Unterdrflckling  des  Vocali  def  Saifizet  (yawufivo  mam  iwnfMi» 
oder  Mtfvujuoyc);  in  letxterer  BeuehoDff  Tergleidie  mm  die 

schwächsten  Casus  des  skr.  naman^  z.  B.  den  Genitiv 
naWn-a«,  Dativ  nafmn-i  und  den  gotb.  plur.  nanuM 
'AaraXajitvo  deutet  auf  eio  verlorenet  SubtUoUv  mXofiar  am 
)rctXa/tiav  (wofür  aueh  araXAfivdibs  spricht),  welches,  wie  d 
scheint,  durch  naXaiir^  aufser  Gebrauch  gesetat  worden.  Aiicb 
xpijdepo  Kopibinde  fasse  ich  hinsichtlich  seines  Scblufsbe- 
atandstbeUt  lieber  als  Analogon  von  -tuvtjpo  (somit  als  Ab- 
leitung von  dffiar  aua  dt/M»)  denn  als  Participium  f&r  dificio; 
dagegen  gilt  mir  dc^vjtiyo,  welches  Passow  als  analog  mit 
viLv^mvo-c,  und  aVaXa/nyo-$  darstellt»  als  Participium  (also  eigent- 
lich verdoppelt),  von  eineoa  aus  öuo  entsprungeaeu.  r^du- 
plktrten  Verbalstamm  didv»  wovon  man  ein  Praesens  ind. 
dii^tifu  au  erwarten  hitte;  also  ^tdv)Mo-$  wie  Ma^tac^^  nur 
mit  Unterdrückung  des  mittleren  Vocals  des  SufBxes,  wie 
im  laL  al'U-nmÖ^  und  iu  dem  oben  (S.  161j  erwähnten  alt- 
preufsischen  et^imru-mne.  Man  vcrgleicbe  anch  die  bereits 
von  Pott  (E.  F.  II.  p.  594)  unter  diesem  Gesichtspunkts 
besprochenen  participialen  Substantivstimme  auf  /^vo,  fem. 
^va,  wie  ß£X,fjuvo,  |Ltfdi|Ltvo,  /ieciuva;  denen  eben  so  wenig  als 
dem  §;edachten  didv/ivo  ein  entsprechendes  Verhum  zur  Seite 
Steht,  wenngleich  jdcXsfuw»  eben  so  wie  sichtlich  mit 

ßdXXn»  snsammenhiingt 

802.  Die  alisUviscben  Neutralstämme  auf  mih  fw« 
haben  in  den  Casus,  welche  im  Skr.  und  Goth.  das  scblie- 
fsende  n  abgelegt  haben,  das  alte  a  mit  einem  nachklingenden 
Nasal  bewahrt,  daher  s.  B.  HMA  imah  Namen,  (s.  §.  266. 
p.  532),  vom  Stamme  imm  »  skr.  n^man,  Hieher  gehSrea 
noch  die  Stämme  c'iiMiH  se-men  Sa  amen,  als  gesäter 
(Cl^ML  ich  säe,  s.  II.  p.  360)  =  lat.  ümen,  ahd.  §dmm 
mase.,  dhcmsh  l^tf^-m^  Buchstabe,  als  geschriebener^ 
3NAMEH  ^na-msM  Zeichen,  als  kennen  machendes  (fMi4i 
kennen),  und  einige  Wörter  von  dunkeleu  Wurzeln  (Do- 

*)  ^^m-4i  schreiben 9  Praes.  ^Ir-n^ily  s*  IL  p*  368  Kmmu 
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browiky  Sw  288).  Das  Gotliisdie  bietet  aoTser  iia-mafi 
Namen  (Nom.  Aee.  hm^,  <•{«  141)«  welches  ia  deo  ttbii- 

gen  ^erman.  Sprachen  zum  Masc.  geworden  ist,  nur  noch 
aldö-mau  Alter  dar,  wenn  dieses  Wort  wirklich,  wie  v.  der 
GabeJ.  und  Löhe  annehmen,  ein  Neutrum  ist,  was  aus 
dem  eimig  belcgbarcQ  Dativ  ald$mm  (Lac  L  36)  nicht  ef^ 
kannt  werden  kann.  Als  neatrales  Abstractum  eines  Ad- 
jeetivnms  würde  es  zu  den  oben  (S.  171)  erwibnten  skr. 
Neutralstäninien  wie  k  r  sn-t'  man  Schwärze,  von  krand 
schwarz  stimmen,  während  das  gedachte  ailhochd. rdtoHnofs 
Rdthe  vieUeicht  wie  no-niM  Namen  (Noaunamd)  erst  auf 
dem  Wege  der  Entartung  Mm  Mase.  geworden  ist.  Das  4 
des  gothiscfaen  ald^-^mm  fasse  ieh  als  die  VerlSngemng  des 
a  des  Stammes  alda  (s.  §.  6D)  alt,  der  zwar  nicht  zu  be- 
legen ist,  aber  aus  den  verwandten  Dialekten  geiolgert  wer- 
den kann  (s.  Graff  L  192).  Sollte  aber  MS-mm  niefat 
▼on  adjeetiTer«  sondern  von  ▼erbaler  Herkunft  sein,  so 
mäfste  man  sich  ein  Terlorenes  DenominaUvtim  4äd5  ieh 
altere  denken  (s.  §.765),  uad  aldo-mon  würde  dann  zu 
latein.  BUduogen  wie  certd-men  (§.801)  stimmen.  An  eine 
BiidangSTerwandtschaft  mit  dem  althoehd.  Compos.  aU  dmwm^ 
aU-iuöm  ist  kaum  an  denken  (s.  Grimm  IL  151). 

803.  Ans  dem  SofBx  msfi,  mm  ist  im  Lateintsehen  eine 
erweiterte  Form  ni£ntö  entsprungen  {aryu  nientu-m^  ■)non-u- 
men^^m,  incre-mentu-m^  eo-gno-merUi^my  sed-i-tneniu-m  u.  a.), 
worin  ich  nicht  mit  Pott  (£•  F«  IL  ^4)  den  Zosata  eines 
PnrtieipialsnfBxes  id  (Infi  to,  tum)  erkennt»  mSehte,  sondern 
einen  blo^Mn  phonetischen  Zosats,  nngefthr  wie  im  gothi- 
scfaen der  Stamm  hun-da  (Nom.  hunda)  dem  skr.  iun  der 
schwächsten  Casus  und  griech.  kw  (xvoiy,  xuvo$)  gegenüber- 
steht«  oder  wie  im  Latein,  die  skr.  Wurzeln  tan  ausdeh- 
nen und  (aus  dVin)  sehlagen«  tOdten  (gr.  ^)  sich 
so  ImJ^  /simI  (/  «  <r,  3*,  s.  §.  16)  erweitert  haben,  und  im 
Skr.  selber  kan  und  cand  (aus  Land)  glänzen  ursprüng- 
lich Eins  sind.  Den  Nasalen  tritt  überhaupt  gerne  eine 
Muta,  und  dieser  dann  ein  Voeal  sur  Seite«  und  so  steht 
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dem  lalein.  erweiterten  Suffix ,  «MUlid^,  abgesehen  Ton  dem 
Gesehlecht,  im  Alttioehdeiitechen  mmda  (eot  moiida)«  Non. 
mund  gegenüber,  doeh  nur  in  dem  einzigen  Stemme  Alw- 

munda^  Nom.  hliu-^und  (verstümmelt  liu-nwnd,  unser  Leu- 
mund)  Ruf,  als  gehorter,  wie  im  gotb.  hUu-maH  Ohr» 
als  hörendes  (vgl.  Grimm  iL  p.  343).  Der  griecfa.  Stamm 
IXfuy^Wurm,  als  sieh  windender«  hat  dem  oben  (§.798) 
erwähnten  Suffix  fiVv  hloft  ein  ^  zur  Seite  gestellt,  steht 
aber  in  dieser  Be/Jehiins:  eben  so  isolirt  da,  als  im  Allhoch- 
deutscheu  das  eben  erwähnte  hliu'munda.  Die  Form  iX/u/y 
(ikfuyysi)  seigt  statt  des  Lauts  einen  Guttural  als  unorga* 
nisehen  Zusatz  und  erinnert  so  an  das  VerfaSltnifs  unserer 
Wurzel  9anff  singen  (ahd.  Hngu^  »ang^  2te  P.  «un^')  rar 
skr.  Wz.  8van  tünen,  sofern  die  von  G raff  (VI.  p.  247) 
zugelassene  Verwandtschaft  gegründet  isL 

804.  Den  Ursprung  des  medio-passiren  Participisl- 
Suffixes  mdnm  und  des  verwandten  NominalsulBjtee  maa 
glaube  ieh  in  der  Vereinigung  zweier  Demonstrativstlmme^ 
ma  und  wa,  zu  erkennen  (s.  i^68.  3()'.>),  also  mit  V  oeal- 
veriäogeruDg  in  mäna  und  in  den  starken  Casus  von  maHt 
und  mit  Unterdrückung  des  Endvocals  in  der  letztgenanntea 
Form.  Es  ist  hierbei  daran  zu  erinnern,  dafs  sich  na  gems 
mit  anderen  PronominalstSmmen  verbindet  und  dann  immer 
die  letAle  Stelle  einnimmt,  daher  ^JFI  and,  ina^  im 
griech.  miyo-;,  und  im  altpreuiäischen  ta-ns  für  ta-na-s  er*)« 
gegenttber  dem  litauischen  einfachen  ^a«#  dieser,  der.  Sollte 
das  mediale  Verhttltnifs  in  dem  Suffix  mänat  |uoo  wirklich 
formell  ausgedruckt  sdn,  so  miifste  der  Schlufsbestandthefl 
das  DOiiHuaLive  VerhSltnifs  ausdrücken,  oder  dasjciiigc,  wel- 
ches der  jedesmaligen  Stellung  des  Farticipiums  im  Satie 
zukommt;  und  das  unveränderliche  mäf  fu  das  dative  oder 
acensative  (siK  se),  so  dafs  also  «a,  m  die  handehids 
Person  bezeichnete  und  "qf  md^  ftt  diejenige,  worauf  dis 
Handlung  zurückwirkt,  die  aber  beide  im  Medium  eine  us^ 

*)  Feai.  tannm  mit  beliebter  Verdoppelung  der  Li^da. 


I 
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dieselbe  liod»  Die  Sufixe  der  Partieipiaf  wie  iiberliaopt 
der  AdjecUve  und  Substantive,  vertreten  die  Personal-En- 
dungen der  Verba,  nanienilicb  die  der  3ten  Person,  und  so 

halle  ich  auch  das  t  des  Part,  piaes.  und  fuL  aet.  für  iden- 
tisch mit  der  Endung  der  3ten  Person  und  eben  so  wie 
diese  für  ein  Erzeugnifs  des  Pronominalstamoies  der 
seines  Voeals  in  dem  Partieipialsn£fix  verlustig  gegangen  ist 
Das  •  des  activen  PartaeipialsufBxes  dient  wabrseheinlidi  nur 
zur  phonetisctiLMi  Sieigeruug  und  liachtii ucksvolleren  Bezeich- 
nung der  selbst  handelnden  Person«  wäbrend  in  der  3ten  P, 
pl.  durch  dieselbe  Nasaliruog  die  Meiirheit  symbolisch  au- 
sdeutet wird  (s.  §.  458),  daher  die  Begegnung  von  b'arantt 
<^ipo)>r ,  fefmtt,  goth.  dotraiuf  tragend,  mit  ^*draii<i,  ipipovTi, 
Jerunty  bairaiid  sie  tragen. 

805  Den  einfachen  Pronominalstainm  ma  erkennen 
wir  in  dem  skr.  Suffix  ma,  welches  an  Adjeetiven  oder 
Substantiven  die  Person  oder  Saehe  beaeiehnet,  welche  dia 
durch  die  Wx.  ausgedruckte  Handlung  vollbringt,  oder  an 
welcher  sie  vollbracht  wird.  Auch  Abslracta  werden  durch 
dieses  Suiüx  gebildet,  welches  jedoch  in  dem  uns  erhaltenen 
Zustand  der  Sprache  nur  sparsam  in  Anspruch  genommen 
wird,  während  die  entsprechenden  5u£fiize  des  litauiseheu 
und  griechischen  (mn,  juo)  sehr  hliufig  in  Anwendung  kommen. 
Beispiele  im  Sanskrit  sind:  rukma-m  Gold,  als  glänzen- 
des {ru6  aus  ruk  glän/.en),  yug-md^m  Paar,  als  ver- 
bundenes, txgmd  Adj.  (-md-s,  mä!^  md^m)  scharf 
(geschärft),  heifs  (Wa.  tij  aus  Hg  schärfen),  Subst. 
neut.  (tigmd^m)  Hitae;  Vtmd  furchtbar  (gefürchtet, 
Wz.  Vi  fürchten),  d'ümä-8  Rauch,  als  bewegt  wer- 
dender (Wz.  d^u  bewegen),  yud-md-8  Kämpfer, 
Kampf,  Pfeil  (yud  kämpfen),  garmd-s  Hitxa 
(Wx.  gar^  glänxen,  s.  GIoss.  Sanscr«  a.  1847  s. 
garma)^  U*md*$  Liebe  (Wx.  sV  wünschen),  t^fmd-a 
Holz,  als  gebrannt  werdendes  (Wk.  t  n  cT  bren- 
nen). Letzterem  enlsipricht  das  sendische  ^»^'^jlvd«*^  aiima 
(Nonu  -i»4).  Man  beachte  die  Übereinstimmung  der  er- 
UL  12 
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wtimten  skr*  WdrUr  io  der  Beionaag  det  SuiBzet  mit  deo 
grIecliiMheD  Bildangtn  wie  ffrokiMo^  )raXfM-$»  xcpfiß*^  odvpfto-^ 

xofifjLC'gy  T^ijütjuo-;,  4)Xo/juo-$,  oiyfjio»;,  pw)uos»  X^'fJ^^-;-,  >^Xav-3'-pc-$, 
pwTi-S'-uü-,-.    Im  Sanskrit  gibt  es  auch  einige  mit  ma  ge- 
bildete Wörter,  weiche  wie  im  Griechi»cbeo  tcotiic'^,  or/ji^*), 
£v;io-$)  oXfios»         einige  andere  Yon  dunkelem  Ursprang 
(Bttttmenn  II.  p.  315),  den  Accenl  auf  der  Waneliylbe 
haben.  Hierhergehören  s.  B.  b'd'ma'»  Sonne,  als  lench- 
tende,  süsma-m  Feuer,   als  trocknendes.     Zu  den 
mäanlichen  Nominativen  auf  ma-«  stimmen  zahlreiche 
tanische  Abitracta  auf  t-mM,  deren  %  gleich  dem  der  skr. 
Formen  wie  ^imrirman  Gebart  (•.  §.795)  nur  ein  Binde- 
▼ocal  ist.  Beispiele  sind:  gim-^moF^  Geburt,  «f-i^ma^  Gan^ 
(ei-nä  ich  jj^ehe),  i>a-<jadin-i-ma-s  Vcrdcrbung  {j>(i-'j(id\hu 
ich  verderbe).     Auch  aus  Adjectivstämmen  werden  im 
LiUüiscIien  auf  diese  Weise  ahstracte  Substantive  gebildsl, 
wobei-  ein^  schlieftendes  a  dee  Adjeetivstammee       «  ^ 
eefawSeht  wird,  wihrend  Stimme  auf  u  ihren  Voenl  unver- 
Sndert  lassen.    Beispiele  sind;  gi/du-ina-'i  Geiz,  von  gudu'9 
geizig«  grazu-tna-8  Schönheit,  von  grazä-8  schön,  dV' 
AtMAO-e  Uälsiiehkeit,  von  darldt^t  hafslich,  dramHMirt 
Kühnheit,  Ton  dirosA-e  kühn  (vgl.  grieeh.  dpctoug, 
9kr»d^ara\  cTrs  wagen),  nuAtte-mo-t  Höhe,  Ton  mtk$M 
hoch,  ilgu-ma-it  Lauge,  vou  iLgi-s  (für  ilgia-Sf  s.  §.  1^) 
lang-). 

806.  Das  Lateinische  hat  nur  wenige,  in  ihrer  Etyno- 
logie  Terdunkelte  Wörter,  auf  mu-i  den  indisch -litamsdicn 
auf  mo-s  und  grieehlschen  auf  fxo-g  gegenOber  zu  stdiso; 

2.  B.  an-i-iiiU6,  welches,  wie  das  giiech.  av-£-uc-;  in  der  slf« 
Wz.  an  athmcn,  yvehen  seinen  Ausgangspunkt  imdeii 


*)  Ol  ist  die  GoniniBg  der        (gehen  (vgl  §.  609).   So  i» 

Sitr.  vdrtman  W'eg  von  vart^  vrt  gehen. 

**)  Die  Stämme  auf  //j,  Nom.  ix,  werfen  ihr  /  vor  dem  aus* 
entsprungenen  u  ihrer  Ahstracta  ah. 
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/ü  «tut    skr.  ifil-ina-«  Baucb  *);  vieUeidil p^mn-m  Apfel, 

als  nährender  oder  geiiosseii  werdender  (sliv.  pd  er- 
halten und  trinken,  r^L  pa-buhtm,  pu'ScOf  jxi'vif  pö'tus^ 
pS'tAra);  und  die  Adjeclive  /or^mmt  (vgL/tfMO»  /srHitMlimi)» 
fiMmm  (vgh/crHi8^  ftro\  ol^mM*  Aach  in  den  germenisehen 
Sprachen  sind  die  hierher  gehörenden  Bildungen  gröfsten- 
theils  sich  ihres  Ursprungs  nicht  mehr  bewufst;  sie  finden 
sich  bei  Grimm  II.  p.  145  ff.,  wo  jedoch  die  SufBze  auf 
ma  und  im»  welche  beide  ihren  Endvocal  im  Nona.  sin^.  dn^ 
fsebofst  haben  (s.  §.  135),  nicht  geschieden  sind.  Ich  halte 
das  Suflix  vii,  welches  auch  im  Sanskrit  und  Griechischen 
besteht**),  für  eine  blofse  Schwächung  von  ma,  wie  im 
f;riech.  Pronominalstanam  fu  (Ace.  fäv)  «  skr*  ma  (s.  §•  368). 
Das  goth.  hog^fM  Baum  (them.  6a^-ffki)  bedeutet  wahr^ 
scheinlich  ursprünglich  der  wachsende  (skr.  hark,  hrh 
wachsen),  der  Adjectivstamm  ar^ma^  Nom.  arm*,  ist  viel- 
leicht eine  Verstümmelung  Ton  ard^ma  und  Sprdfsling  der 
sb.  Ws.  ard  qu&len,  womit  ich  auch  das  skr.  dr-ma 
(Nom.m.  drma'$^  neut.  arma-n^)  eine  Augenkrankheit, 
vermitteln  müchte;  bar- nii  (Som.  bar  ms)  Schoofs  stammt 
sicbüich  von  der  Wz.  bar  (Jbaira^  bar)  tragen.  Im  Alt- 
hocbdeutsehen  entspricht  dau-m^  dou-m  (them.  -mo,  od*  -mt?) 
Dampf  dem  skr.  iT^md-s  Bauch;  IroiM»,  them.  trmMtun 
(altsächs.  dro/ii,  drviaa)  füiüL  z,ur  skr.  Wx.  drd  schlafen***); 

*)  Ws.  ^  ttü  bewegen  gr.  wovon  das  formell  2a 
äik*md'4  stimmende  <&v-jiAO-?.  Dem  lltanisclicn  du-mai  Ranch 
(Nom.  pl.  vom  Stamme  dSma)  fehlt  wie  dem  lat  fä-mtts  das  ent- 
sprechende VerLiiiu  ;  nicht  so  der  slavischcn  Raiichbencnnung  ^^ÄIMX 
dümu  (tiieiu.  dumo)^  wtKiicr  <liC  Verbal -\Yurzel  dii^  wovon 
du-nu-ti  Spiro  (s.  §.  497),  zur  Seite  steht.  Vom  Litauischeu  muge 
hier  auch  düma  fem.  Gedanke  (als  bewegter),  wovon  das  De- 
oominatlvam  dunmßu  ich  denke,  eine  £rwähnimg  finden. 

**)  s.  B.  i^ltr^^  dal-mi'f  masc  Indra's  Donnerkeil,  von 
M  spalten,  ^[tj^  ^ä-mi-s  Erde  fem.,  von  sein,  wer- 
den; ivva-ßi-g^  (pYi-fii-g,  ^e-ßi-g  (Gen.  ion.  0€jLU-o?). 

***)  nach  den  iiid.  Grammatikern  dräi  (s.  I.  p.  209  und  vgl. 
lau  dor-miOf  gr.  ittfl'S'-«-KW,  altslav.  drim-a-ft  dorroitare). 

12* 
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MaU'm  (tbem.  sau-ma)  Saum  zu  siv  nähen  (abd. 

mou  suo);  hel^m  Helm,  als  bedeckender»  fttammt  von 
der  Wx.  kal  behlen  (hüu^  kal^  hulumSa)* 

807.    Die  weibliche  Form  des  SufGxes,  nämlich  md^ 

liOiiiint  im  Sanskrit  an  SiibstaiiLi veji  nicht  vor,  ihr  entspre- 
chen aber  die  griechischen  auf  /jtjj,  wie  yvtoiiiq,  "  oTtyuiJ, 
ypafAfii^;  die  lateinischen  wie ßamma  aus  ßagma^  fdmot  tj^umot 
ttf^imai  glüma  Utr  glu^ma;  die  iltauischen  auf  mä,  mä*)t  wie 
wazmä  das  Fabren,  tugmh  Gram,  shizmh  Dienst  *•), 
gt'sme  Gesang:  ( (jednä  ich  singe),  bdivii  Furcht  (bijau 
ich  fürchte,  skr.  Wz.  fürchten,  b'imä'S  furchtbar), 
drausnU^'^)  Verbot.  Vielleicht  gehören  auch  die  liUniachen 
und  slaylschen  Abstracta  auf  ba,  be^  ea  ba  hierher,  ao  daft 
die  Media  statt  des  organgemäfsen  Nasals  stönde,  wie  in  de* 
winlt  ^EBATk  deuanti  neun  (s.  §.317)  und  wie  im  griech. 

")  me  aus  mi'a  (s.  1.  p.  1  i7)  mit  unorganischem  i. 

**}  So  drüiu-mä  Starke,  neben  drutu-ma-s^  von  dem  Adjectiv- 
sUmme  druta  fest,  stark,  dessen  Wurzel  sich  im  sanskritischen 
dVii  (fixuin  esse)  findet,  wOvon  d*ruvd  certns,  altbochd. /rm, 
ga^rtu  Fidelis,  unser  ^r«ii,  ^e/r^i«,  irländ.  ^rorM  „sure,  certain, 
true,  flxed".   Mit  drdvdmi  ich  bin  fest,  oder  viel- 

mehr  mit  dessen  Causale  drdvdydmi^  vergleiche  man  das  gotk. 
irmta^  frau-ai-s  (unser  traue)  ^  woför  man  draua  erwarten  solile, 
da  in  der  Kegel  der  skr.  aspinrten  Media  die  golh.  reiiic  Media 
gegen iiLcr  steht. 

***)  Für  drau'lrrif  {^diaudzU  ich  verbiete),  nach  Analogie 
des  Infin.  draüs-ti^  wo  die  Umwandlung  des  d  vor  /  in  *  regel- 
mäisig  ist  (s.  §.  lOi).  In  ei-s-me  Gang,  Steig  («•mi  ich  gebe) 
ist  das  s  euphouisch,  wie  in  griech.  Formen  wie  de><r-/lAI)»  it-V-yui^^ 
Auch  dem  männlichen  Suffixe  tritt  soweilen  ein  solches  eupbon.  * 
TOr,  doch,  wie  es  scheint,  nur  hinter  Gutturalen,  und  es  unterbleibt 
dann  die  oben  (p.  178)  erwähnte  Einschiebung  eines  BindcTOcals  t; 
daher  d^aüg-s-ma*  Freude  (draugio^  ich  freue  mich), 
tuk'k-s-mas  das  Weinen,  rek^s-mas  GeschreL  Es  scheint  dem- 
nach, «lals  ksm  oder  gsm  im  Litauischen  eine  hch'ehtcrc  Verbindung 
ist,  als  6'"',  f<r"-  Mau  %rrgleichr  in  du^cr  ric/.i cliung  die  in  dcn 
§§•  besprochenen  cousonanti^chen  JLinschiebungen. 
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ßooTo;.  ßpaiv^  =s  skr.  mrtd-s,  mrdü»9.    So  stehen  z.  B.  im 
Litauiscben  die  Foriuea  tüzbä  Gram,  slüzhä  Dienst  dea 
gleichbedeutenden  tüzniäy  slüzmh  zur  Seite.     Garbd  Ehre» 
Rahm  (ffiriU  ich  lobe)  sUmnit  wunelhaCt  zum  skr* ^ar« 
gr  (im  Veda-Dialekt  loben).   Zahlreich  sind  die  Abstracia 
auf  bt  von  Adjectivstäinmen ,  deren  Endvucal  in  y  (spr.  l) 
verwandelt  wird,  z.B.  g^ry-bi  Güte,  von  gSra-s  gut, 
Untrj^i  Häfslichkcit,  voD  ÖMtur^a  hSfsliciL  Beispiele 
russischer  Abstracta  auf  ha  sind:  MJaJ6vi  moljba  das  Be- 
ten (MO.IIO  mol/u  ich  bete),  c«iyH«6a  slufba  Dienst 
(Ciyasy  sluiiu  ich  diene),  ciIipa>Koa  «^/W^a  dasIlüLea 
(cmepery  steregu  ich  hüte),  a«i4ou  aUba  Hunger  {vuvhj 
de»  ich  bin -hungrig).    Vielleicht  ist  auch  im  Gothischen» 
wo  wir  im  Dat.  pl.  ein  m  ftir  h  haben  eintreten  sehen  (s.  U. 
p. 424),  der  uiDi^Lkelii le  Lbcjgans^  von  m  z,u  b  anzunehmen 
und  zwar  in  den  Bildungen  auf  u-bm  (them.  u-bnja  neut., 
n-bnjd  fem.,  s.  Grimm  II.  p.  184),  gelegentlich  u-fnu  Führt 
man  das  6,  welches  offenbar  die  echtere  Form  ist,  auf  m 
terQck,  so  gleicht  z.  B.  mf-u-mni  (vU-u^bm)  Kenntnifs  den 
lateinischen  Bildungen  wie  al-u-mnus  (s.  §.  794),  auch  gilt 
mir  das  gothische  wie  das  iat.  u  nur  als  Klassenvocai  und 
somit  als  Schwächung  von  a,  oder,  bei  Grimm 's  2ter 
Conjugatioo  schwacher  Form,  von      also  vund-u^m  fem. 
Wunde,   für  vund-ö-fui^  von  vund-6  ich  verwunde. 
Beachtung  verdient,  dafs  neben yVaw^u-6wt  fem.  Versuchung 
aach  fraüt^bni  vorkommt  (Gen.  pl./raif^^6i^  Luc.  4.  13), 
offenbar  yon  dnem  unbelegbaren  schwachen  Verbum /raw<d 
(vgl.  das  a]tnord./rmto  tentare,  s.  Graff  III.  830),  denn 
das  starke  Verbum  frai^a  gibt  zu  dem  t  keine  Berechtigung 
ond  lielse  nur  /rcM^u-bni  erwarten.     Bei  jast-w^i  das 
Fasten  vertritt  das  t»  den  a-Laut  des  Diphthongs  ai  der 
3ten  schwachen  Conjug.,  wobei  zu  beachten,  dafs  das  t- Ele- 
ment dieses  Diphthongs  auch  vor  den  mit  NasaK  ii  anfangen- 
den Persooal-Eudungen  abfallt;  also  wie  fast-a-m  w  'iv  fasten, 
joAtrOrnd  sie  fasten,  fi^/ast-a»-m,  foMi-ai-ndt  %o/Mt^lm% 
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808.  Um  die  muUunafslieben  Verwandten  de»  seoskr. 
Perttcipial- Suffixes  mdna  sa  erichöpfen,  mufs  hier  noch 
an  das  latein.  Saffix  mM  erinnert  werden,  deetea  l  viel* 

leicht,  wie  das  von  alias  —  skr.  anyd-8  der  andere,  auf 
der  beliebten  V  crtauscbung  der  Li<j[iiidac  beruht  (s.  §.  20). 
AUo  fa^uluB  eigentlich  der  machende  (für  fac'4mdMi)^ 
oder,  wenn  es,  wie  Ag^Benary  ▼ermuthet,  zur  skr.W^ 
Vag  ehren,  dienen  gehört  (vgl.  ^oth»  onMah^B  Diener), 
der  dienende;  sti-mulus  (für  stvj-mulus)  Stachel,  als 
Stechender*).  Man  vei  gleiche  das  irländische  StiÜix  fii^iu^ 
z.B.  in /M-o-mAuä  wachsend  (/osom  ich  wachse» 
skr.  vdki-a^md^a'B).  Ist  aber  das  a  von  /osa-mAtMl  nicbt 
Klassenvocal,  wie  z.B.  in  fai^a-m  wir  wachsen  skr. 
vdks-d-maSy  soiideiii  uÜL  zum  Suffix  xu  ziehen  (also  /a«- 
"anihuil  zu  theileii),  so  bedeutet  der  letzte  Theii  des  VV^ortes 
„ähnlich**  und  ist  höchst  wahrscheinlich  eine  Verstümmeluaf 
des  im  isolirten  Zustande  vorkommenden  Adjeetivs  Momhuä'^ 
Wörter  wie  feat^mktiü  ,,manlike*\  können  kaum  ändert 
gedeutet  werden  denn  als  Zusammensetzungen  aus  dem  be- 
treffenden Substantiv  und  amhuiU  Das  latein.  SuIIix  vmli 
könnte  aber  auch  mit  dem  skr.  mara  verwandt  sein»  wo* 
durch  admard  und  gaimard  gefräfsig,  von  ad^  /ei 
essen,  srmara  nach  Wilson  („aecording  to  soms 
autliüiiLics  ;  a  young  deer,  von  sar,  sr  gehen.  Die- 
ses Saffii  ist  aber  vielleicht,  da  v  und  m  leicht  mit  eiu- 
ander  wechseln,  ursprünglich  £ins  mit  dem  gebräuchlicberea 
varüf  wodurch  z.  B.  ndivara  vergänglich  von  nai  sa 
Grunde  gehen,  b^d$vard  glänzend  von  b'di  glänseD» 
siäoard  stehend,  unbeweglich,  von  std  stehen. 


*)  Hierher  anch  tu-muius  von  ^  #11  wachsen,  wovon  lad 

iumeo;  cu-muliu  von  g  s'u  (*'vi)  aus  ku  id.  (vgl.  Schweizer  ii 
Aufr.  uiul  Kuhn's  Zcitschr.  I.  p.  560);  ire-mu/us  nicht  aus  iremo 
sondern  mit  diesem  und  deiii  griecli.  t^E'jü  ans  «ittern, 
Caus.  t  rds  djrdmi       lat.  t  er  reo  aus  terseo^  umstellt  aus  treseo, 
**)  ^gl*  das  slLr.  tamd  ähnlich,  gr.  OflO-^,  iaL  timäi*. 
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809.  Ehe  wir  titr  Belraehtung  dojenigen  Participia 
Sbergth^n,  welche  nieht,  wie  die  bereiU  betprochenen,  an 

iigtiid  ein  Tempus  des  Indic.  sich  aDSchliefsen,  und  nicht 
AcUt,  Passiv  und  Medium  uolerscbeideo ,  müssen  wir  noch 
eines  dem  Lateioischeii  eigenthtioiUcheo  Pariicipiums  ge- 
deoken,  oimKch  des  Part.  fut.  pats.  aaf  nd9^  leb  habe  das- 
selbe seboti  in  mdiiem  Conjugationssysteme  (S*  115)  in 
formeller  Beziehung  als  eine  Modificaiioa  des  Part,  praes. 
acL  dargestellt,  und  glaube  bei  dieser  Ansicht  beharren  zu 
mOsfleHy  obwohl  man  ihr  den  Einwand  entgegenstellen  kann, 
dals  aof  diese  Weise  die  passive  und  sukfinfUge  Bedeutung 
des  gedachten  Partieips  durch  die  Form  nicht  begründet 
sei.  Allein  die  Wörter  drücken  selten  die  Verhältnisse  lor- 
nell  wirklich  aus,  zu  deren  Bezeichnung  sie  dnrch  den  Sprach- 
gebrauch bestimmt  sind»  euch  Indern  die  grammatischen 
Formen  mcht  selten  ihre  ursprünglicbe  Bedeutung,  wie  B. 
im  Persischen  die  auf  die  sanskritischen  Nomina  agenlis  auf 
tdr^  griecb.  auf  r/^/s,  und  lat.  auf  for,  tdr^ü  sich  stützenden 
Formen  auf  tdr  oder  ddr  (ßrif^tdr  deceptor,  dd-där 
dator)  *)  gegen  Ihre  uraprflnglicbe  Bestimmung  auch  mit 
passiver  Bedeutung  gebraucht  werden,  z.  B.  girtf-iär  ca* 
ptuß,  captivus,  praeda;  res-tdr  liberatus,  kus^tdr 
occisus,  guf'tdr  sermo  (s.  Vullers,  institt.  1.  Pers.  p. 
166  £)«  während  umgekehrt  die  auf  die  skr.  PassiT^ParUcipia 
ittf  %a  sieh  stützenden  Participia  auf  <«4  oder  dS^A  Torherr* 
sehend  active  Bedeutung  haben,  die  ursprünglich  passive 
aber  fast  nur  in  Verbindung  mit  dem  Hülfsverbum  auden 
(werden)  bewahrt  haben«  daher  berdeh  qui  tulit  v  skr. 

(aus  Varia'9)  latus,  aber  herd^  mUmem  feror, 
eigentlich  latus  fio.  Das  lat /sr^iuftis  steht  dem  pers.  Part 
praes.  herendeh  tragend  sehr  nahe,  und  hat  wie  dieses  die 
ursprüngliche  Tenuis  (von  jerent)  zu  einer  Media  erweicht 
und  den  Stamm  durch  den  Zusatz  eines  Vocals  erweitert^ 


*)  Die  Wahl  zwischen  d  oder  /  des  Sufiixei  hangt  von  dem 
vorangeheudeu  BudisUben  ab,  vgL  p.  130. 
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wie  dies  beides  auch  im  Präkrit  und  Pali  der  Fall  ist*).  Zu 
Gtmsten  der  Aasicht,  dafs  die  Part.  fut.  pMt.  Ton  den  Pari, 
praes.  aet  ausgegangen  sind^  sprieht  auch  der  Umstand,  dals 
die  Klasseneigenthümlichlceiten,  die  sieh  nieht  über  das  Praes. 

uDil  Iiiiperf.  und  die  vom  Praes.  abstatiuiienden  FoniicQ 
hinaus  erstrecken,  in  der  Form  auf  ndö  bewahrt  sind,  z.  B. 
das  n  von  H»mo^  das  t  von  pedo^  plecto^  die  Reduplicatioa 
Ton  g^fno  (^e»-tti  gm^'tum) ;  aueb  deutea  die  Gerundia,  die 
in  der  Form  mit  dem  Part,  fut  pass.  identiseh  sind,  auf  eine 
ursprünglich  acLive  und  gegen^vä^Lige  Bedeutung  der  Parti- 
cipialform;  docendi  des  Lehrens,  docendo  durch  das 
Lehren«  sprechen  für  die  Bedeutung  lehrend,  welclie 
docmdu9  ursprünglieh  gehabt  haben  mufs«  denn  solche  ah- 
stracte  Substantive,  besonders  diejenigen,  welche  wie  die 
lat.  Gerundia  nur  die  iVusübung  einer  llaudlui]^'  ausdrücken, 
entspringen  naturgeniäfs  von  Activparlicipien  der  Gegenwart, 
wie  z.  B.  abuHdantia  von  abundant,  providetUia  von  providmt, 
nicht  aber  von  passivischen«  Die  Partieipia  auf  tArö  ver* 
ziehten,  wenn  sie  Abstraeta  bilden,  oder  vielmehr  ilire  weib- 
liche iorm  zum  Abstractum  erbeben,  auf  ihru  /.ukünfligc  Be- 
deutung und  gelten  dann  als  Partieipia  der  Gegenwart  oder 
Nomina  agentis;  also  z.  B.  ruptura  Zerreifsung,  als  Per* 
sonifieining  des  Zerr eifsenSi  eigentlieh  die  zerreifsende 
Person,  ptnetura  Verbindung.  mUiura  Vermischung, 
(jcnitiira  Zeugung,  Gebärung.  Man  berücksichtige,  dafs 
auch  im  Gotliischen  aus  Adjectiven  weibliche  Formen  ent- 

*)  S.  §.  255.  p.  513  Anm.  4.  Auch  das  Skr.  hat  einige  Wörter, 
die  ofTenbar  ihrem  Ursprünge  nach  Partieipia  praes.  sind,  aber  dem 
nt  noch  ein  a  beigefügt  haben.  Sie  itetonen  das  Suffix,  daher  s.  B. 
idsanid-^  Sonne,  ab  leuchtende,  gegen  i^4ant\  rdf^anids 
ein  gewisser  Baum,  als  wachsender,  gegen  r^%ant\ 
nandajrantd'S  erfreuend,  gegen  nanddjrani^  von  nmnd 
sich  freuen,  im  Cansale.  So  im  Latein,  unguenium,  wenn  es 
nicht  eine  Erweiterung  von  unguen  ist  (vgl.  §.  SO)),  und  vielleicht 
argrnturn  Silber,  als  glany^eades  (s^uskr.  r  a  g  atd-m^  wic  CS 
scheint,  von  rdg  glänzen  mit  gekürztem  Yocal. 
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ipriogen,  welche  alt  AbstracU  gebraucht  werdeo,  wie  mSkUei 

Gröfse  (them.  mikilein)^  von  dem  Adjeclivstamme  niikila^ 
wo£U  es  sich  verhält,  wie  z.B.  im  6kr.  Mundart  pulcra 
mm  mAnnlich- neutralen  Stamme  9undara  (s.  §.  120.  I); 
so  unter  andern  audi  fnano^M  Menge,  von  iiuma^(a)-a  viel, 
MiM  Krankheit,  von  mii^a)-«  krank  (s.  Grimm  1.  p.608). 
Auch  im  Griechischen  gibt  es  einige  Adjective,  deren  weib- 
liche Form  die  Stelle  des  ALstractums  vertritt,  doch  so, 
dafft  letzteres  sich  durch  die  Zurückziehung  des  Accents  von 
dem  weiblichen  Adjectiv  unterscheidet,  ui  Übereinstimmung 
mit  ähnlichen  Erscheinungen  im  Sanskrit*);  daher  z.B.  S'spi^/] 
Hitze,  xuxi^  Bosheit,  gegen  ^£p|tx)J,  xoxij',  wie  im  Sanskrit 
z.B. ^d^a«  Ruhm,  gegen  yaida  berühmt,  §dn%man  Ge- 
hurt, mdriman  Tod  gegen  Wörter  wie  BarimAn  Wind, 
als  wehender.  Um  aber  wieder  xu  den  lat.  Participien 
auf  ndd  zurückzukehren,  so  ist  ^ecundus  der  folj^endc 
der  ursprüugiiciien  Bestimmung  des  Suffixes  getreu  gebiiebea, 
uod  CS  bedarf  nicht  der  Annahme,  dals  es  eine  Zusammen- 
liehung  von  iequebundki  sei,  doch  gehören  auch,  meiner 
Meinung  nach,  die  Warter  auf  hundu9  insoweit  hierher, 
als  darin  höchst  wahrscheinlich  das  Verhum  substant.  in 
ähnlicher  Weise  enthalten  ist,  wie  wir  es  in  den  Imperfecten 
und  Fuluren  auf  ^om,  bo  erkannt  haben  (s.  §§.  526.  663). 
Wenn  aber  Vossius  die  Formen  auf  hund»-9  von  dem 

Imperf.  ableitet,  z.  B.  i  rrabiindits  von  errahaia^  vayabundu^ 
von  vogabar^  geiaebundw  von  gemeham^  so  wird  diese  Ab- 
leitung durch  den  Sinn  nicht  begünstigt,  da  genUbunduä 
nicht  qni  gemebat,  sondern  gemens  bedeutet;  ich  lasse 
also  swischen  gemt^bam  und  gemebtmdu9  nur  ein  Schwester- 
Kcfaes  Verbällnifs  gelten,  und  fasse  bundu-s  lieber  als  das 
Fart.  praes.  der  Wx. mit  Erweiterung  des  SuiBxes  nt 
XU  ndät  wie  in  dem  betreffenden  Part,  fnt  pass.  Im  Persischen 
wfirde  yon  der  Wz.  bü  sein  das  Part,  praes.  wahrschein« 

*)  S.  vergleichendes  Accentuationssystcm  §.  15. 
**)  Über  6  für  /  s.  §.  16.  p.  2S  and  §.  526.  p.  403. 
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\\c)\  huvmdeh  X^MitXk  (für  bu-endeh,  vgl.  duvm  ich  sei),  und 
im  Skr.  kommt  voa  b'u  wirklich  b'dtani  seiend  (Stamm 
der  starken  Cas.)«  wosu  steh  das  lat.  hund5%  abgesehen  Yoa 
dem  Zosatie  Öy  ungefähr  so  verhllt,  wie  bam  (otna-dofli) 
zu  ä'bavam.  Das  u  vod  bundö  fasse  ich  nicht  als  den 
Wurzel vocai  von  /u,  sondern  als  die  Kulai  luag  eines  ur- 
sprünglichen wie  in  der  3ten  P.  pL  (reA^tinU  a  skr.  od^* 
*a-ati}.  Zum  Beweise,  dafs  die  Formen  auf  ^widw-t  ihrem 
Ursprünge  naeh  Participia  seien,  mag  noeh  der  Umstand 
g:eliend  gemacht  werden,  tlaTs  sie  auch  gelegentlich  den 
Accusativ  regieren;  so  bei  Livius:  mtahundm  cmtra^  fnira» 
bumdut  vanam  tpeciem.  Sollten  aber  diese  Formen  iirsprün^ 
lieh  einem  andern  Temp.  als  dem  Praesens  angehdren,  so 
kSonte  man  darin  veraltete  Participia  des  Fat  erkenne^ 
und  anneinnen,  dafs  sie  durch  das  Part,  nnf  türu-s  entbehr- 
lich geworden,  in  ihrem  Gebrauche  beschränkt,  und  in  ihrer 
Bedeutung  verändert  worden  seien.  Diese  Ansicht  iiefse 
sich  besonders  dadurch  unterstfitaen,  dafs  die  meisten  For» 
men  auf  bundus  der  ersten  Conjugation  angehSren,  und  dafs 
in  der  alten  Latinität  auch  bei  der  3ten  und  4ien  Conjug. 
Fulura  auf  bo  vorkommeo,  die  überhaupt  uisprünglich  über 
alle  Verba  sich  mdgen  erstreckt  haben,  da,  wie  gezeigt 
worden,  die  Formen  wie  Ugam  und  audiam  nichts  anders 
als  Conjunetive  praes.  und  ein  Ersatz  fUr  die  verlorenen 
Futiiia  sind  (s.  §.  692).  Es  wären  demnach  lascicibufidus 
und.  iitibunäui  aU  Analoga  von  veralteten  Futuren  wie  «ct'^o, 
domUbo  xu  fassen,  nur  mit  gekürztem  Vocal,  urie  überhaupt 
vor  dem  Su£  ^ndSw-s,  das  ä  der  ersten  Conjugation  ausge- 
nommen, nur  kurze  Voeale  stehen,  also  auch  gem^unduMf 
j're/ncbundus,  im  Gegensätze  z.u  dicibo^  und  puäiöundus,  ab- 
weichend von  pudebit. 

810.  Wenden  wir  uns  nun  sur  Betrachtung  deijedgeD 
Partieipift,  welche  ohne  formelle  Bezeichnung  irgend  euina 
Zeit-  od»  GattnngsverhSltnisses  ihre  Bestimmung  in  dieser 
Beziehung  blofs  durch  den  Sprachgebrauch  erhalten  haben. 
Diese  sind  im  Skr.  das  FarU  £uL  auf  tar,  tf,  das  ParL  perC 
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pass.  auf  ta  oder  na  uod  das  Farticipium  fuL  pass.  auf  ya^ 
iavifa  uod  a«ii^a.  Das  erstgeoaniite  Part.,  welches  zu- 
gleich als  Nomen  agentis  gilt»  ist  bereits  in  g§.  646.  647 
besprochen  worden;  doch  bleibt  uns  hier  ooeh  mancherlei 

nachzutragen  übrig.    Vor  allem  ist  der  Begegnung  zu  ge- 
denken, die  auch  hinsichtlich  des  AccenU  zwischen  dem 
Sanskrit  und  Griech.  stattfindet,  indem  die  Bildungen  auf 
tdr  in  der  Regel  wie  die  griechischen  auf  nj/?  das  Suffix 
betonen,  also  z.  B.  dät^r^  Nom.  däiä'  (s.  §.  144)  dator 
und  daturus,  wie  im  Griech.  ccti^'ö:  ganita  i\  ^aiu.  y anita 
genitor  und  geoiturus  =  yiurrfi.    Dagegen  hat  das  mit 
Tifp  uk  Ursprung  und  Bedeutung  identische  Suffix  dessen 
Linge  im  Nom.  rup  nur  als  Ersatz  des  fehlenden  Casus- 
xeicbens  anzusehen  ist,  mit  der  organischen  LlEnge  zugleich 
den  Accent  verloren;  auch  leidet  es  kaum  einen  Zweifel, 
dafs  im  Sanskrit  die  Schwere  des  Gewichts  des  Sufilxes  tdr 
die  Ursache  seiner  Betonung  ist,  nach  demselben  Princip, 
womach  in  der  2ten  Haupt-Conjugation  die  schweren  Per- 
sonal-Endungen  sich  den  Ton  aneignen  *).    Die  griech.  Bil- 
dungen auf  TT]-$,  welche  in  §.  145.  p.  300  ebenfalls  mit  den 
skr.  auf  tdr  vermittelt  worden,  sind  zum  Theil  der  alten 
Betonung  treu  geblieben,  indem  nämlich  bei  mehr  als  swei« 
sjlbigen  Formen  eine  dem  Suffix  vorhergehende  Voeallange 
oder  Position  mit  v  in  der  Regel,  und  gelegentlich  auch  dio 
Position  mit  x,       v  und  Ä  der   dem  SuFlix  zuko turnenden 
Betonung  gleichsam  als  Damm  gedient  und  ihre  Zurück- 
tretung gehemmt  hat;  daher  swar  z.  B.  ddnjs  gegen  dori}^ 
dit^;  aber  fiaxi}^»  ^ip^f  C^T^^t*^»  iutaarrj^^  axornffv^ 
ßaffTaxn^;,  <|>op|utxTi75,  Xufiam};,  fuSvvnf^,  wotiaKn^i  xa^apTr^^y 
gegen  Formen  wie  yanirrj^^  y^virric,  naUoLxirri;,  —  Das  e  von 
Formen  wie  )Ev-£-nj$,  y£v-£-njp,  ;rayöax-£-nj$  ist  höchst  wahr- 
scheinlich die  Entartung  dnes  t;  denn  es  entspricht  dem 
häufig  im  Lateinisehen  und  noch  häufiger  im  Sanskrit  zwi» 
Mhen  Wursel  und  Suffix  erscheinenden  s,  namentlidi  be« 

*)  S.  vergleichendes  Accentustionssjstem  §.  66. 
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gegnen  yn-t-nip  und  ytihi^rr^  dem  skr.  ^an-i'td'r  und  Ul 

811.  In  den  schwachen  Casus  unterdrückt  das  skr.  Suffix 
tdr  seinen  \  ocal,  und  es  Väiit  Jaun  der  Accentauf  die  voealisch 
anfangenden  Gasu8-£ndungen,  wiitirend  vor  Consonaoten  das 
r  KU  f  wird  und  der  Ton  auf  dem  Suffix  verharrt;  daher  K.B. 
dätr-^  dem  Geber,  wie  im  Grieeh.  9rarp-o$»  narp^^  för 
Tiarip-o^y  Karlp-i.:  aber  ddt/'Uyas  den  Gebern.  Der  Ana- 
logie der  schwachen  Casus  folgt  auch  das  FemlninuDD  der 
Nomina  ageotis,  indem  vor  dem  weiblichen  Zusatz.  £,  welche 
in  der  Regel  den  Ton  erhält,  der  Vocal  des  Hauptsulfizei 
unterdrückt  wird,  daher  ddtrt  die  Geberin.  Das  Grie- 
chische und  Lateinische,  welche  in  Vorzug  vor  dem  Sans- 
krit den  Vocal  des  mUnlichen  Suffixes  ,  Tcp,  tor)  durch 
alle  Casus  geschützt  haben,  folgen  doch  der  Analogie  des 
Sanskrit  darin,  dafs  sie  in  den  weiblichen  Formen  rpt^, 
Tpia,  tri-^  (s.  §.  119)  den  Voeal  des  HauptsufBxes  unter- 
drückt haben  und  das  giiech.  rpid  stimmt  auch  durch  Be- 
wahrung des  Aceents,  den  sich  die  Form  rpia  (vielleicht 
wegen  ihrer  Sylbenvermehrung)  hat  entziehen  lassen,  zum 
skr.  <rt,  also  Xigarp td,  aXcTf td,  «okrjftpid^  cniiteofTpid^  XoXi^rptd,  of- 
Xvprpid,  aTtyttürp{d^  wie  im  Skr.  dätrt.  Besondere  Beachtung 
verdient  der  Stamm  ydj-rpi,  welcher,  wenngleich  auch  luäiia- 
lich,  doch  eigentlich  nichts  anders  als  das  Fem.  von  yaujrip, 
^om,  yaßTi\p ')  ist,  worin  ich  die  skr.  Wz.  ^a«  essen  zn 
erkennen  glaube,  wovon  man  ein  Nom.  agentis  gaatdr^ 
fem.  g^aBtrt  erwarten  dfirfte;  also  yaczrip  eigentlich  der 
Esser,  und  ydarpi-c,  (eigentlich  die  Esserin)  hat  zwar  eine 
Versetzung  des  Aceents  erfahren,  aber  im  Stamme  des  un- 
01  gaoischen  Zusatzes  eines  d  sich  enthalten.  Die  weiblichen 
Stämme  auf  rid  gelten  mir,  wo  sie  als  Nomina  agentis  er- 
scheinen, für  Verstümmelungen  Ton  rptd;  sie  entsprechen 
hinsichtlich  des  Verlustes  des  p  ihren  Masculiuen  auf  rrj^y^^ 

*)  In  der  Kürzung  des  Yocals  des  Suffixes,  -wie  auch  in  der  DecL, 
folgt  yaerrif  der  Analogie  der  Verwantsckaftiwörler^  s.  §.  811. 
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bibea  aber  durcbgftogig  dea  Aecent  vencboben,  aueh  wo 
Ubo  das  Mase.  auf  seiaem  UrtiUe  behauptet  hat;  also  z.  B. 
niebt  nur  ixin-^  gegenüher  von  {x£n]-$»  soodem  auch  tvpiTt^ 

gegen  Evpirr-;. 

812.  Die  VerwandUcbaltswörter  auf  tar^  tf  sind 
offenbar  ihrem  Ursprünge  nach  cbenfalli  Nomina  agentig 
(t.  Voealitmus  p.  182),  denn  pitdr^  geschwtteht  aus  patdr 

und  dieit-s  aus  pdidr,  heifst  eigentlich  Ernährer  oder 
Herrscher,  von  der  Wz.  pd^  und  mdtdr  Mutter  fasse 
ich  als  Gebärertn«  indem  ich  es  nicht  mit  den  indischen 
Grammatikern  von  män  ehren  ableitet  aondem  von  der 
Ws.f»<?  messen,  welche  mit  der  Praep.  «tV  ans  (ntr-m^Q 
schaffen,  hervorbringen  bedeutet  und  auch  wohl  ohne 
Praep.  dieser  Bedeutung  fähig  sein  muls  *).  Duhitdr 
Tochter  bedeutet  eigentlich  Säugling,  von  du^  mellien; 
mdptdr  Enkel,  mit  surfickgetretenem  Aecent,  ist  in  smem 
Schtufsbestandtheile  im  Wesentlichen  identisch  mit  pitdr 
Wter,  doch  ist  derselbe  vielleicht,  gegen  meine  iruhere 
Ansiebt,  hier  nicht  in  dem  Sinne  Vater,  sondern  in  seiner 
primitiven  Bedeutung,  und  das  Gompos.  nicht  als  Possesi- 
vom,  sondern  als  Determinativum  ku  fassen,  so  dafs  das- 
selbe eigentlich  in»  Gcgciisat/.e  z.um  Vater,  als  dem  Herr- 
scher oder  t  amilienhaupt,  den  Nichtherrschcr,  oder 

*)  Ebe  scbSne  Bestadgaog  dieser  schon  anderwärts  ausgespro- 
cImqcq  Ansiebt  (VocaliMiias  p.  182)  fiode  ich  nan  durch  den  Y^da« 
Ditl^  in  dem  inswiscben  tob  F.  Rosen  cdirlen  ersten  Bache  des 

iVi^'-Veiia  (llyiune  61.  7),  wo  sich  der  Genitiv  rnätür  als  Masc. 
mit  der  Bedeutung  creatoris  findet.  Das  Altpersisrhe  liefert  das 
mit  mdtar  in  Wuzel  und  6ulüx  verwandte  Nom.  ageutis  fratndlAr 
{fra  Praep.),  dessen  kcau,  /ramätdram  mcbrinals  auf  den  bekann- 
ten lascbriften  Yorkonunt  and  too  Lassen  durch  imperatorem 
ibersctst  wird«  Ich  swcifle  niclit  daran ,  dals  auch  dem  gedaditen 
Wdiscben  mäiür  ein  Accus,  mdid'ram  (nicht  mAtmram)  gegen« 
fiberstebt,  und  dals  somit  das  Tbema  eigentlich  mdidr^  uiclit 
mdtar  ist,  da  die  Kürzung  des  ä  nur  bei  den  Verwandtscbafb« 
Wörtern  eingetreten  ist. 
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Un  (ergeben eo  bedealen  würde,  und  •onut  jedes  andere 
Glied  der  Familie  alt  den  Vater  %n  beseiebnen  im  Stande 

wäre,  ^vie  denn  auch  im  V^da-Dialekt  ndpdt^  welches  (Jie 
ursprängiiche  Läoge  der  Wurzel  pd  bewahrt  hat,  in  dea 
▼on  Fr.  Rosen  (zum  Rigv.  I.  22.  6)  ciiirten  Stellen  So  ha 
bedeutet,  obwohl  ee  formell  dem  lateinischen  Stamme  nepU 
entoprieht,  sowie  sein  Fem.  naptt  Tochter*)  dem  lateio. 
Stamme  nepti^  althochd.  nifH  (Nom.  Acc.  n^'t).  Vra-tar 
Bruder  ist  wahrscheinlich  aus  der  Wz.  bar,  b  r  tragea, 
erhalten  entsprangen,  durch  Umstellung  und  Verllngeroog 
des  WuraeUoeals,  nngef^r  wie  im  Grieeb.  von  iBoX:  ßXif-^ 
ß£ßX.7j-xa,  ^Xt^'Hol  etc.,  von  as  sVt.  pat  fallen,  flieg ea 
(wwrTof  aus  mniTw):  tttw  und  tttyi  (TTTwcrig,  TTrcujua,  JrrJJö-t^),  und 
im  Sanskrit  von  man  denken:  mnd  erwähnen,  welches 
den  indischen  Grammatikern  als  besondere  Wurzel  gilt 
Stammt  in  dieser  Weise  Vr^^iar  yon  (Vir,  so  ist  der  Bni* 
der  eigentlich  der  Erhalter,  als  der  Mutter,  der  Schwestern 

*)  Diese  weibliche  Form  gibt  zur  Yermuthiing  Anlaü»,  dafs  da> 
männliche  napät  in  den  scluv ;ichsten  Casus  (s.  §.  130)  sein  d  aui- 
stofse,  dafs  also  z.  I).  der  Genit.  napt-as  laute  Piir  napät-as  ^ 
indem  die  Femininstäinme  auf  /  in  der  Uegel  der  Analogie  der 
schwächsten  Casus  folgeDi  wie  z.  B.  rägn-i  Königin,  der  voa 
rA'g^*i  dem  Könige^  r^gn^as  des  Königs  etc.  Vor  coa- 
sonanlisch  anfangenden  Endangen,  wo  napi  anmöglidi  wlre, 
mochte  ich  napat  erwerten,  abo  s.  B.  napad'l^/a*  den  und 
von  den  Söhnen.  Sollten  solche  Fonnen  sieh  bestitigen,  so 
könnte  t(  Ii  docfi  nicht  Benfey's  (Glossar  zum  Sama-V^da  p.  106) 
Vernm I  [iijri^^  beistimmen,  dafs  A  in  napAt  eine  uripi  iinglit  h  nur 
den  starken  Casus  angehörige  Dehnung  sei,  die  im  Lateinischen 
(nepdt)  in  alle  Casus  eingedrungen  wäre,  wie  auch  das  d  von 
Formen  wie  datdr-u  etc.  eine  solche  Dehnung  sein  soll.  Iiiatar* 
geoialser  ist  es,  das  Theoia  der  sIet.  starken  Casns  ab  das  nrspifing- 
licbey  and  dämm  aoch  too  den  klassischen  Spiidien  meisCens  durch 
alle  Casus  dorchgefuhrte,  gelten  su  lassen,  wie  dies  ha  TorUegendcn 
Falle  mit  dem  Suffixe  Mr,  ri^o  gegenüber  dem  skr.  starken  eir 
(im  Vocat  gekürzt  zu  iar)^  und  mit  dem  Part  praes.  auf  nt  der 
Fall  bt. 
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und  jüngeren  Brüder  Stütze  nach  des  Vaters  Tod  *).  So  ist 
rach  der  Gatte,  im  VerliiltDifs  zur  Gattin,  welche  Uäryd^ 
(die  SU  erhaltende,  su  ernSbrende)  genannt  wird,  der 

Erhalter,  uad  heiisL  als  sülcber  Uartar^  Norii.  Varta,  ein 
Wort,  dessen  Erzeugung  noch  im  klaren  Bewuistsein  der 
Sprache  liegt,  und  weiches  daher  in  Abweichung  von  seinem 
mathmafslichen  Bildnngsrerwandten  h'r^tar  der  gewöhn- 
lichen Deelination  folgt.   Die  Benennung  der  Schwester  hat 

im  s>\^T.8vdsdr  noch  die  Leinde  der  starken  Casus  bewahrt, 
dafür  aber,  wie  das  lat.  sorör-  aus  sostor  ein  t  eiagebüfsty 
welches  den  germanischen  und  slaviscben  Sprachen  (gotb. 
iSMlar,  engt  swfor,  altslav.  testra)  verblieben  ist.  v4-s(l)i£r 
ist  eigentlich  die  angehdrige  Frau**)  nnd  in  seinem 
SchlufsbesLaridtheii  verwandt  mit  8trt  Frau,  welches  Pott 
gewils  mit  Hecbt  von  der  Wz.  «u,  sü  gebären  ableitet 
(E.  F.  L  p.  126),  so  dafs  es  wie/#^a  (s.  §.  478.  p.  327) 
mprünglieh  GebArerin  bedeutet,  und  bis  auf  den  Ver> 
last  des  WurseWoeals  ein  regelmlisiges  Nomen  agentis 
fem.  ist. 

813.  Die  Kürzung  von  a  zu  a,  welche  die  meisten 
Verwandtscbaftswörter  im  Sanskrit  und  Send  in  den  star- 
ke Casus  —  den  Nom.  sg.  ausgenommen  —  erfahren  ha- 
ben, seheint  schon  in  der  Zeit  der  Sprach -Einheit  be- 
standen zu  haben,  da  es  schwerlich  Zufall  ist,  dafs  z.  B. 
pitdram^  pitdr-du  (vcd.  -ra),  pitdras  zu  ddtaram^ 
ddtctrdu  (-ra),  dätetra*  in  demsciben  Verhältnifs  stehen, 
wie  im  Grieeh.  naripat  fntHpty  iwriptg  au  ^onjpdi  dorjjpc,  ^o- 
T^pi$,  aumal  auch  das  Lat.  einen  Unterschied  macht  xwiscben 
der  Deelination  von  Wörtern  wie  pater,  patrU  und  solchea 
>ivie  dator^  dator-ü. 


j  So  boist  CS  in  oacr  Sidle  der  SAvitri  ^S.  iS  ineiner  Ober. 
setsQog  der  Sandflnt  ete.):  Wenn  der  Gatte  (der  Mutter) 
gestorben,  ist  der  Sohn  tadelhaft,  welcher  nickt  Be** 
•chützer  der  Matter  ist. 

*')  Über  das  Pron.  «va  s.  §.  24l  (L 
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814.  Im  V^eda-Dialekt  kommeo  die  Bildungen  auf  tdr^ 
tf  auch  im  Sinne  des  Part  praes.  oder  futur.  den  Aoc^  re- 
gierend vor»  und  es  tritt  in  diesem  FaUe  der  Aecent  stets 
von  dem  SafBx  auf  die  Wnrzelsylbe  surdelc,  daher  z.  B. 

datcir  gebend  gegen  ddtar  (ioLer,  pdtdr  liiiiktMid 
gegen  pdtd'r  Trinker  (int.  potör-)^  hdntdr  schlagend, 
tödtend  gegen  hantar  Schläger,  Tödter,  dstdr  wer- 
fend gegen  aitä'r  Werfer,  Diese  Partieipia  dienen  vor* 
ftugs weise  zur  Vertretung  des  Praes.  indic.,  so  dafs,  wia 
beim  Parlicipial-FuUirum  des  klassischen  Sanskrit,  das  \  erb. 
subst.  entweder  zu  suppliren,  oder  formell  ausgedrückt  ist. 
Ersteres  ist  der  Fall,  wenn  das  Part,  auf  die  3te  Person 
sich  bezieht,  letzteres,  wenn  die  erste  oder  2te  Persoit  das 
Subject  ist.  Die  in  den  Hymnen  des  SAma-Veda  vorkoai- 
niendci)  Formen  dieser  Art  stehen  alle  im  männlichen  Sin^iilar- 
Mominativ,  und  es  bleibt  fernerer  Beobacbiuug  überlassen« 
ob  auch  das  Fem.  in  Constructionen  dieser  Art  vorkomai^ 
oder  ob,  wie  im  Partieipial-Futurom  des  klassischen  Sanskrit» 
der  Nom.  mase.  die  übrigen  Geschlechter  vertritt  *).  Idi 
seile  einige  Beispiele  aus  Benfey's  Ausgabe  der  Hynmen 
des  SÄma-V^eda  her:  hdntd  yo  vrtrdn  sdnito  td  {-td  utd) 
vagan  dd'td  magd'ni  „weicher  (Indra)  schlagend 
(spaltend)  ist  die  Wolke,  und  spendend  ist  Speise, 
gebend  ist  Reichthamer"  nwelcher  sehligt**  etc. 
(I.  4.  I.  5.  4);  tvd8*fd  ftd  ddivyan  vd6aK  (er  ist)  ,,s<^liar- 
f end  uns  göttliche  Rede"  (1  4.  I.  1.  7);  uatd  "si 
sdtrave  vaddm  „zuschleudcrod  bist  du  dem  Feinde 
Tod"  (II.  1. 1.  13.  a).  Was  nun  den  Grund  der  Zurück- 
ziehung des  Accents  in  diesen  Ausdrficken  anbelangt,  m 

*)  Dafii  aoch  im  §eod  die  Fona  auf  tär  im  Sinne  eines  Parf. 
prae«.  und  den  Acc.  regicfend  vorkommti  beweiit  eine  Stelle  am 
Anlange  des  2lstenFarg.  des  Vcndtdad  (Y.S.  p.49S),  wo  ^(fO<ÄiU^ 
kattiem  Ton  däir6  dem  gebenden  (Genit  im  Siane 

des  Dat.,  wie  biii6g  im  Skr.)  regiert  wird;  ntmas  ^e^tS  dAirS 
bakiem  Anbetung  dir  dem  Glück  (Relchthum)  gebenden. 

**)  tv dstdr  ist  auch  aU  Nomen  agentis  Paroxytonon. 
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bcaMdiUgt  dadurch  die  ^[tracha,  wie  idi  niebl  iweiie,  die 

Energie  der  Handlang,  die  in  dem  Falle,  wo  die  Form  auf 
tdr  als  Participlum  den  Accus,  regiert,  in  ihrer  vollen  Kraft 
eracheint»  auch  durch  die  Accentuation  recht  nachdrücklich 
henrenuhebcii«  da,  wie  §;cicigl  wofdoit  die  Betonimg  der 
An&ngssyUie  des  Wortes  dem  Saoslrit  i&r  die  naefadmeks- 
▼oliste  gilt-). 

81 5"^    Was  den  Ursprung  des  SuHixes  tdr  anhelangt, 
10  scheint  dasselbe  ans  der  Verbalwurzel  tar  (f^  tf)  ent- 
sprangen SU  um**).  Diese  Wa.  hedeatet  eigentlich  tther- 
schreiten,  hioflhergehen,  aber  aneh  Tollhringen,  er* 
fflilen,  z.  B.  praii^ikdm  ein  Versprechen.  Dann  liat 
man  zu  bedenken,  dafs  mehrere  Verba  der  Bewegung  zu- 
f^Mx  handeln,  thun  ausdrücken,  indem  z.B.  6ar 
1)  gehen,  2)  durchwandern,  3)  thnn,  ausüben,  yer- 
xiehten  bedentet  Es  kann  also  ddtär  «dator,  danti 
daturne"  als  der  Vollbringer,  Ausfiber  des  Gebens 
gcfafst  werden,  oder  auch,  wenn  man  sich  an  der  primitiven 
Bedeutung  der  Wurzel  halten  will,  als  der,  welcher  die 
Handlung  des  Gebens  durchschreitet,  ynt  pdraga^ 
eigentlich  snm  Jenseitigen  Ufer  gehend,  im  Sinne  yoii 
dn rehlesend  gebraucht  wird.    Die  Verbalwurzeln  sind 
also  in  Verbindung  mit  dem  Suffix  tdr  als  abstracu  Sub- 
stantive zu  fassen,  was  nicht  befremden  kann,  da  sie  zum 
TlieU  oiine  alle  Umgebung  mit  einem  WortbildungssuiBx  als 
solche  erscheinen,  wie  s.B.     Furcht  Ton  Ui  sieh  ffireh- 
ten,  hri  Scham  TOn  ^rt  sieh  sehimen,  y«<f  Kampf 
▼on  yucr  kämpfen.    Hier  mag  es  passend  sein,  daran  zu 
erinnern,  dafs  im  Lateinischen  mehrere  mit  c  anfangende 
Wortbildungssuffixe  sich  au£  die  skr.  Wz.  kar^  kf  machen 
(womit  €r§o  ausammenhingt)  xurückführen  lassen.  So  na^ 
nentlich  eri  £&r  sert*  —  Nom.  m.  ssr,  fem*  erw     nnd  erd; 


')  S.  §.104')  Aniii.a  und  w^eicheiides  Aceentoationsijstcm 
§•9-15. 

**)  Vgl.  Besfey,  GriccL  EtysML  IL  t57. 

m.  13 


Digitized  by  Google 


194  froriküdun^.  §.81^). 

Z.B.  in  vohtcer  fliegend,  eigentlich  die  Handlung  des 
Fliegen«  vollbringend,  ludicer^  ludictu»i  Spiel,  Luit, 
Ergötzen  maebend,  tfu*o/»-<?f«  was  Einwickeln  maebt. 

dazu  (lieiil,  luva-<rii- iti  was  L>atieu  inacbl,  Uai,!.  mu- 
bula-cru-m  was  spazieren  macht,  dazu  Gelegeuheit 
gibt,  daher  Spasierort,  upul^cru-'m  was  begraben 
macbt.  Grab,  ^«nf-mwas  bezahlen  macht,  Gewinn, 
fid-^tru-m^  filr  fule^cru^^  wat  stutzen  macht.  Stütze 
Da  r  und  l  sehr  leicht  wechseln,  so  trage  ich  kaum  Be- 
deukea,  auch  das  SufGx  culO  hierher  zu  2.iehea  uod  mit  dem 
skr.  kara  machend*)  zu  vermitteln  sei,  also  ridi^adm^ 
^gentlicb  lachen  machend,  pia^eulu^  was  versöhnen 
macbt,  s2M«<o-<w2ii-iii  was  sehen  macbt,  zu  sehen  gibt, 
vehi-culu-m  was  fahren  macht,  po-culu-in  was  trinken 
macht,  mira-calu-m  was  wundern  macht,  ba-^ulu-M 
i^as  gehen  macht  (ß^fu^  ^ß^'y)» 

815*^  Aus  iär  entspringt  im  Sanskrit  durch  den  Zu- 
satz eines  a,  und  mit  Unterdrückung  des  eignen  Vocala,  — 
wie  iü  den  schwachen  Casus  und  vor  dem  Feminincharak- 
ter i  —  das  neutrale  Suffix  tra  und  hieraus  das  weibliche 
trd»  Die  neutrale  Form  ist  im  Gebrauche  überwiegend  uad 
bildet,  wie  auch  das  seltene  weibliche  trä,  Substantive, 
welche  Werkzeuge  ausdrflcken,  also  gleichsam  die  lebloaoi 
VoUbringer  einer  Handlung  sind.  Sie  j^uiiiren  den  Wuriel- 
Yocal  und  betonen  in  ühei einstinunuug  mit  den  analogen 
griechischen  auf  jpoy  ^po»  Tpa,  ^pa  **)  grüfstcntheils  die  erste 

*)  Am  Jiode  vom  Compp.,  s.B.  b  ds  -kara-s  Glanz  macbendf 
Sonne,  iajan-kara-s  Furcht  machend,  furchtbar. 

**)  Es  fragt  sich,  ob  das  3'  von  •S'^p»  durch  den  Fjg^H^if 
^  erseugt  sel|  in  Analogie  mit  dem  im  Send  gfilügcn  Lautgesets 
(s.  §.47),  oder  ob  miabkSngIg  von  dem  ^  eine  Verschiebung  oder 
ScbwScInrog  der  Tennis  sor  Aspirata  eingetreten  sei,  wie  sie  ni 
den  germanischen  Sprachen  zur  Kegel  geworden  (s.  §.  S7).  Das 
letztere  ist  mir  valifjclieinlicljt  r,  da  die  VcrLiüdung  sehr  ge- 
wöhnlich ist,  'S^  für  iirspriingliches  T  aber  aiirh  vor  Vocalen  vor- 
kommt, wie  2.  B.  in  dem  ^^uffix.        =  skr.  taf^  lai.  tu*  (§•  421) 
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Sylbe  des  Wortes.  Beispiele  siod:  nZ-^ra-m  Aage«  als 
fahrendes  oder  Werkzeug  des  Führens  (Wz.  nt), 

dro-tra-m  Ohr  (Wz.  4rti  hören),  ga-tra-m  Glied 
(Wz.  gd  geben),  v äs-tra-m  Kleid  (Wz.  vas  kleiden)« 
i4s-ira-m  Pfeil  (Wz.  iai  tödten)»  ff^k-tra^m  Band 
(Wz.  Yerbinden),  ddni^frä  Zahn  (W%,  dani 
heifsen),  ya-trd  f.  Lebensmittel  (Wz,  yd  geheuj.  So 
im  Griechischen  z.  B.  viirTpc-y^  TiKr^KTpo-v ^  fiaxTfo-y,  "KiKTpG-v 
(Lager«  als  Mittel  des  Liegens),  ßaxTpo-v  (Stoek«  als 
Mittel  zum  Gehen)«  ((0-ff^*rpo-y>  appr^o-v»  ^iX/i^T^v« 
Tjpo-f,  fXvr^v,  S'ripaTpc-¥,  ap^pc-v^  ßoS-pc-v,  X£t'jß/^-^po-v,  \iaxrpaj 
7z{-s--'pa,  y.ahjTTTcu,  f:^u^cu^  x-HuaJr;Ca.  —  Betonung  des  Suflixes 
hei  der  hesprochenen  Wortklasse  ist  im  Sanskrit  selten« 
noch  seltener  im  Griechischen;  das  gebräuchlichste  Sanskrit- 
Wort  dieser  Art  ist  vaktrd-m  Mund«  als  sprechender« 
oder  Werkzeug  des  Sprechens;  so  j?aA;^rd-m  heiliges 
Feuer,  eigentlich  das  kochende  (Wx.  pa6  aus  pak)^ 
darträ-m  Haus,  als  haltendes,  enthaltendes  (Wz. 
iTar,  ifr),  vitrd^m  Rohr«  als  sich  bewegendes  (Wz.iil)p 
Vom  Grieeh.  gehören  hierher  Xout/do-v  und  ^m.Tpc-vi  letzteres 
gtimrnt  durch  seine  passive  Bedeutung  (das  Zugetheiltc) 
zum  vediscbeu  ddird-m  Gabe,  als  gegebenes  oder  zu 
gebendes  *).  Hinsichtlich  der  Stammsylhe  aber  gehört 
deurpof  (^occii)  zur  skr.  Wz.  äS  dd  abschneiden,  wovon 
dd'tra-m  Sichel.  —  Sowie  das  Suffix  tdr  im  Sanskrit 
gelegentlich  ein  i  als  Bindevocal  vor  sich  hat,  so  auch  tra^ 
und  es  wird  dann  entweder  der  Bindevocal  oder  die  Stamm- 
sylbe  betont«  ersteres  s.  B.  in  k'an*i»tra^m  Spaten  (iban 
graben),  letzteres  in  ooid-f-fra-m  musikalisches  In- 
Strom euL,  eigeuüicii  was  äp rechen,  tonen  macht 


und  in  dem  mit  o*<&  anfangenden  Personal -Eodmigcn  des  Medioais 
und  Passirs  (s.  §.  474). 

*)  Benfev  fuhrt  in  seinem  Glossar  zum  S.  V.  p.  88  folgende 

Stelle  des  Rig-Veda  an:  äsi  bögo  äsi  ddt rdsjra  data  „du 
bist  der  Herr«  du  hist  der  Upende  Spender^. 

13* 
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(Wcvad  spreehen  im  Gaus.),  ^(fr*t-lra-mReif,  eigeot- 
licli  was  essen  macht,  nährt  (Wk.  ^ar,  gr  deglutire, 
im  Caus.).  Da  wir  oben  (S.  187)  das  griech.  e  von  Foi  mcn 
wie  j^cy-c-nj^  mit  dem  sanskritisch -lateinischen  Bindevocal  t 
des  entspreehenden  ^af»-t<-<<fr,  genf4-t6r*  Termittelt  haben, 
•0  mag  aiieh  dae  c  von  ^ifi-t^rpe-'»  als  Entartmig  von  i  mat- 
gefafst  und  das  genannte  Wort  den  sanskr.  Bildungen  wie 
Uan'i-tra-m  und  vad-i-tra-m  gegenübergestellt  werden. 
£s  könnte  aber  auch  das  c  von  tpip-t^Tpcv  mit  dem  Klassen* 
Toeal  i  TOD  ^ip-e^rtf  ^ip-t^rw  u.  s«  w.  identisch  sein,  und 
somit  dnem  a  entspreehen;  dann  entsprSebe  (|»^-Tpor  sans- 
kritischen Bildangen  wie  pdt'a^tram  Flügel,  als  Werk- 
7eug  des  Fliedens,  vdd'-a-tra-m  \Y a(£e^  alstödtende, 
krnt'a-tra-in  Pflug,  als  Spalter  (Wz.  kartf  kjrt^  in 
den  Special -Temporen  kfnt^  vgl.  xifpm)^  wofiir  swar  die 
Grammatiker  ein  Suffix  aira  annehmen,  dessen  a  mir  Je* 
doeh  für  identisch  gilt  mit  dem  EinfÜguogsvoeal  der  ersten 
und  6tcnKl.;  also  pdt-a-tra-m  wie  pdt~a~ti  er  fliegt, 
hrnt-a-tra-m  wie  kfnt-a-ti  er  spaltet*).  So  gehört 
im  Griechischen  das  ij  von  Formen  wie  ^&i]-T/M-y  und  xp* 
pi2»-5po-y  offenbar  snm  Verbalstamm  und  ist  identiseb  mit 
dem  von  <|>(Xif  (tui,  Kop^-9u».  So  verhSlt  es  sieh  mit  dem  d 
und  i  der  cnLsprccheiiden  latein.  Wortklasse  in  ard-ti  u-iOy 
fulge-tru-m^  fulgi-tra^  vere-tru-m^  wobei  zu  berücksichtigen, 
dafs  nach  §.  10d«>.  6  das  der  ersten  wie  das  i  der  2tett 
Gonjug.  mit  dem  i}  der  erwShnten  grieeh.  Formen  in  ihrem 
Ursprung  verwandt  sind.  Da  aber  das  S  der  2ten  Gonjug. 
weniger  standhaft  ist  als  das  d  der  ersten  und  das  t  der 
4ten  (s.  S.  173),  so  darf  es  nicht  beixemden,  dals  mulc-tra^ 
muth'tnm^  nicht  mulge-tra,  nnUgi-tnm;  flNOfi-#-«niss,  nidift 
num44ru^  gesagt  wird.  Das  s  von  monsAniei  stimmt  wo. 
dem  in  §.  95  besprochenen  euphonischen  #.  Ein  soicbes 
zei^t  sich  auch  ohne  vorhergeheudes  n  in  lu-s-trum  und 

*)  Die  indlsdien  Grammatiker  zit^hen  auch  das  i'  der  oben  cr> 
wähnten  Wdrler  auf  i^tra  mit  aom  Snfia. 
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fiu'$'tnm,  Fi'tnm  GUs,  gleidMam  Werkstag  des 
SeheBff  oder  sebeo  naehendet,  bat  das  d  der  Warul 
Tcrioten.    Man  tollte  fm^trum  erwarten  (s.  §.  101),  nach 

Analogie  von  ras-trum,  i06-trum,  clam-trum,  ccus-trum.  Der 
3ten  GoojugatioD,  derea  Klasseosjlbe  sich  von  der  Zeit  der 
%raeh-£iaheit  lier  in  der  Regel  über  das  Praesens,  nebst 
seinen  Abldtongen,  und  Imperfeetum  nicht  hinaus  erstreckt, 
kommt  überhaupt  nur  die  uumittelbare  Anschliefsung  des 
Sii£Bxes  an  die  Wz.  zu,  daher  auch  z.  B.  ru-frum,  gpec-trum. 
IKs  4te  Conjugation  läfst  v-trum  gegenüber  Ton  d-4nm  der 
eislen  und  i^tntm  der  2ten  erwarten;  wenn  aber  von  haiurio 
hm9-tnm  kommt,  so  stimmt  dies  xa  den  sonstigen  Anoma- 
lien dieses  Verbums. 

816.  Das  Send  hat  das  t  des  Suijtiz.es  tra  nach  §•  47 
in  i  vorwandett,  hinter  Zisciilaiiten  aber,  die  Überhaupt 
kein  €  hinter  sieh  dolden,  unverSndert  gelasseut  daher  s.  B. 
'»0S:^^\^^  yau^ddira  Reinigungsmittel  (V.  S. 
p.26d),  Nom.  Acc. (s.  §.30);  doiiri-m  Auge  (als 
•ehendes)  ist  In  Wz.  und  Suffix  mit  dem  griecb.  J^rf oy 
verwandt,  wenngldeh  die  Bedeutung  des  letxteren  dne  an- 
dere Richtung  genommen  hat,  indem  es  den  Ort,  welcher 
sa  sehen  gibt,  bedeutet.  Die  eni sprechende  skr.  Wz.  ist 
höchst  wahrscheinlich  d'ifdi,  womit  zuerst  Pott  (£.  F.  1. 
^  231)  das  gr*  ^taafuu  yergiiehen  hat,  obgleich  d^ifäi  nicht 
sehen,  sondern  denken  bedeutet,  wobei  au  berücksich- 
tigen, dafs  auch  bucT  wissen  im  Send,  und  fc(^  vtd 
wissen  im  Lateinischen  die  Bedeutung  sehen  angenommen 
hat,  wälirend  die  griech.  Wurzel  id  (cfdu»,  ov^a)  die  beiden 
Bedeutungen  yereinigt.  Man  beachte  auch  mit  Burnouf 
(Ya^na  p.  372  fL)  die  neupersisehe  Wz.  sehen  (Infin. 
diden)*)  und  die  Zusammenziehung,  welclie  die  skr.  Wz. 
d'i^äi  in  dem  Substantiv  dt  (Nom.  (ft-«)  Verstand,  Ein- 
sieht  erfahren  hat.  —  Beispiele,  in  welchen  das  betreffende 

*)  Das  Praes.  b/nem  gehört  wahncheinlich  einer  anderen  Wa. 
an,  luid  zwar  dem  ^kr.  vitL 
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Suffix  seine  ursprüngliche  Tenuis  unter  dem  Schutze  eines 
vorhergehenden  Zischlauts  hewshrt  hat,  sind  vaitrcm  Kleid, 
fom.  9aitra  (s.  §.  137,  skr.  «ds^ra-m),  und  ai7(«dj«M^ 

vditra  (als  Thema)  die  Weide,  als  wachsende*)  (wur- 
zelhaft verwandt  mit  dem  ahd,  Staniinc  waJis-a-nion  Ge- 
wächs, Frucht,  s.  S.  171),  wovon  das  oft  vorkommende 
väitrapat  mit  Weide  begaht,  sowie  auch  vditr^u 
(Som,  "yS)  Landmann.  Das  Send  gebraoeht  die  Bildungen 
auf  ^ra,  tra  auch  im  Sinne  ahstracter  Substantive,  was 
nach  dem,  was  oben  (S.  187)  über  die  surfixverwaudten 
lateinischen  auf  tura  gesagt  worden,  nicht  befremden  kann. 
Beispiele  sind:  g£?<?|7af^  dar-i'-iri^m  Besitz,  Erhal- 
tung, Bewahrung  (skr.  Wz.  cTar,  cTr  halten),  ^{)<r^J*»f^ 
mar'i'irim  Erwähnung  (skr.  Wz.  «war,  nmr  sich 
erinnern),  ^^^wW^^v  qdirim  Glani**),  ^^^(«JJ^ftw 

*)  Ich  zweifle  nicht,  dafs  dieser  Ausdruck  Ton  der  sanskr.  Wi, 
vakJ  wachsen  kommt,  die  sich  im  Send  in  den  gunalosen  Spe- 
cial-Teinpp.  der  4ten  Kl.  zu  ul<s  zusammengezogen  haL  Utnsicht- 
lich  der  Unterdrückung  des  Gutturals  in  der  obigen  Form  Tergleiche 
nan  das  Yerbattnils  des  skr.  i&i-ii  er  sieht,  sagt  sur  Ws«c0i(r# 
und  das  send.  6a m  man  Auge  su  derselben  Wund  und  sum  skr. 
Schwesterwort  6dksus» 

**)  Am  Ende  von  Compp.,  s.  B.  p6vLru-4Atra  viel  Glans 
habend  (s.  Bournouf,  Va^na  p.  •i2l).  Ich  halle  (jdi  ra  für  eine 
Versliimmclnn^  von  qartra  (qaretra  n;itli  ^- 'i  i)  und  erklare 
CS  aus  dt'r  Wz.  </ar  glänzen,  wovon  auch  ^»c7a.«5A^  tfaren6 
Glanz.  Im  Sanskrit  entspricht  die  Wz.  sur  (aus  svar,  s.  §.  3S), 
Der  Verlust  des  Endconsonanten  der  Wz.  scheint  durch  Verlange* 
raog  des  Vocals  ersetst,  wie  s.  B.  im  skr.  g'äiä  geboren,  tob 
gan^  ltdid  gegraben  von  ftan.  Man  berficksicbtige  auch  das 
YcrhSltntls  des  send.  ^Q**Mj*AfJ  4a^dm£  ich  erseuge  zum  skr. 
gdganmL  Eine  andere  Erklärung  von  qdira  Glans  gibt  Bnr- 
nouf  (Le.  p.  419)«  indem  er  es  in  bvlvl%  und  dira  serk-gt^ 
wornach  es  wSrtHcfa  „suum  ignem  habe us**  bedeuten,  und  ^omlt 
dira  mit  dem  im  i  olirteu  Zustande  gebräuchlichen  dfar  Feuer 
sasammenhangen  würde,  dessen  a  in  den  schwächsten  C:i>ns  unter- 
drückt wird,  daher  z.B.  dir-a4  ignCi  dir-atim  igutum«  JUur* 
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^'ai^r^m  Geschmack.  Letxteres  erklärt  Burnouf  (Ya^na 
p.  220)  gewifa  mit  Recht  aiu  der  skr.  Wx.  der  Über* 

gang  von  dxai  ist  hier  gans  in  der  Ordnung  (s.  I.  p.  176) 
und  qäitri^m  gleieht  also  sowohl  in  der  euphonischen 
Behandlung  des  \\  urzelhaflen  d,  als  im  Suffix,  den  oben 
(S<  1B7)  besprocheueu  lateia.  Bildungen  wie  clatts-trutn. 

Sil'K  Was  die  Bildung  ahstraeter  Substantive  durch 
daa  beaprodiene  Suffix  anbelangt,  so  stellen  sich  in  dieser 
Beziehung  dem  Send  die  germanischen  Sprachen  durch 
einige  interessante  Formen  xur  Seite.  Das  Golhiscbe  liefert 
,  uns  den  Neutralstamm  maur-iJira  (Nom.  Acc.  maurthry  s, 
§.  153)  Mord,  eigentlich  das  TOdten,  dessen  rerdunkelto 
Ws.  znm  skr.  mar,  mf  sterben,  Gaus,  mdrdyämi  ich 
ttfdte  föhrt*),  Aufserdem  folgen  J.Grimm  (IL  p.  123) 
aus  blöstreia  ein  Neutrum  hlostr  Opfer  (them.  hlostra)^ 
-welches  mir  willkommen  wäre,  wenn  es  sich  belegen  iiefsc. 
Ich  glattbe  es  aber  ebenfalls  Toraussetaen  zu  mfissen  und 
leite  davon  das  Torfaandene  Masc.  hUstriirB  ab,  dessen  Stamm 
hl69bja  (s.  §.  135)  zu  seinem  Torauszasetzenden  PrimittT- 
stamme  blostfa  sich  veihält,  wie  das  vorhin  erwähnte  send. 
vdHry6  (\htm,  väbtrya)  Landmann  zu  seinem  Primitiv- 
Stamme  vdi ira  Weide  *').  Die  Wurzel  des  goth.  Stammet 

noaf  berOkrt  toch  die  Möglichkeit,  dals  ^dira  das  PrSfix 
^  «u,  hu  schon  enthalten  und  somit  eigcntüch  „pulchrnm 
ignem  habens**  bedeuten  konnte.  Eine  Erklärung  aber,  womacb 
,}  a  i  rit  ntirh  etymologisch  nichts  anders  bedeutet,  als  was  der  Sinn 
für(Jt'rU  und  mit  einem  ^^i^kh'cll  „Glanz"  bedeutenden  Worte 
(jyarenn)  wur/elhafl  identisch  ist,  scheint  mir  die  natürlichste. 

*)  Das  u  der  gothischen  Form  ist  Schwächung  von  a,  und  ihm 
ist  nach  82  ein  euphonisches  a  Torgetreten.  Da  die  meisten 
gennao.  Sprachen  das  r  des  gotL  maurihr  Tcrloren  and  daher  in 
dem  Saffise  keine  ÜhereinstuBmiang  mehr  mit  dem  uralten  SufBxe 
/r«,  ir»  erkennen  lassen ,  so  TerdicBt  noch  das  engt  wnurder 
Beachtung. 

**)  Im  Sanskrit  gilt  es  ab  Frinclp,  dals  Tocalisch  ausgehende 

"^^ortstämme  ihren  Endvocal  vor  Voci^len  oder  ^  (unser  _/')  eines 
zutretenden  Ableitungssuflixes  abwerfen. 
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hUs'tra  ist  blot  opfern,  verehren,  woraus  bios-tra  nach 
§.  102  in  Analogie  mit  dem  eend.  q'di^tra  Getehmaek,  «oe 
4dd^ira\  so  giU4ra  Steiler^  N.  Aee.  ^üOt^  aas  güdrttn^ 

^üd-ir,  von  der  geschwächten  Form  der  Wz.  gald^  mit  den 
Praepositionen  m  und /ra  vergelten*).  Das  a  des  altbochd. 
geU-toTy  kelt-tar,  gheU-tar  (G raff  IV.  194)  fasse  ich  ab  cineBt 
xor  VermeidoDg  der  Hiite  der  CMmt^mmwA^hMww^w^^  am 
Wort-Ende,  eingeschobenen  Hfilftvoeal,  der  hei  antretenden 
Casus-En  dun  geil  in  diesen  und  ähnlichen  Wörtern  meistens 
wieder  abfallt,  daher  Gen.  pl.  gh$U-tro\  so  von  bluoM^tar^ 
U6^tar  Opfer,  der  Dat.  blös-ir^  •wotLhUA'tar  das  Lachen, 
Gelftehter»  der  Dat.  hiak'ire^.  Wir  haben  also  andi 
noch  in  unserem  heutigen  Ausdrucke  Ge-ldch-ter,  sowie  in  dem 
cnglischeu  laugh-ter  Analoga  der  send,  abstracten  Ncutral- 
stämme  auf  ira^  tra,  sowie  der  Sanskrithildungen  auf  ^ro,  der 
grieeh.  auf  rpo  und  latein.  auf  trö.  So  im  £ngiaselici&  noch 
slaugh'ter,  welehes  in  seinem  wnrx^aften  Theile,  wenigstens 
graphisch,  vollständiger  erhalten  ist  als  das  verwandte  Vci  buca 
slai/.  Wahrscheinlich  sind  auch  tkun^der  und  wea^ther  in 
die  Klasse  der  Wörter  au  ziehen,  die  im  Skr.  durch  das 
SuflEl  tra  gebildet  sind»  wenngleich  die  Benennung  dea  Don> 
ners  in  den  titeren  Dialekten  des  f-Lauts  des  Suffixes  mt- 
behren  (althochd.  donar  masc,  altsächs.  thunar^  angels.  thu" 
nor);  dagegen  im  Lat.  ton-i-i)n^,  toU'i-t-Tu^  wo  das  der 
4ten  DecL  befremdet^  da  das  skr.  a  nur  d»  Nom.  «-«  der 
2ten  Deelin.  erwarten  llfst  (s.  §•  116).  Die  entspreehende 
Sanskrit  Wurzel  ist  «^an  donnern,  wovon  «^^an-a^-s-tnu-t 

*)  Hinsichtlich  der  Abwechslung  zwischen  /,  th  und  d  (blas-iroj 
^s-fra  gegen  maur-thra)  in  den  ursprimgiich  mit  t  aniangendea 
Suf&xeo  verweise  ich  auf  §.  91. 

**)  Das  Geschlecht^  ob  männlich  oder  neutial|  lafst  sich  aas  den 
belegiiaren  Casus  (Aec  hkOomr^  Bat*  hUUktre  und  hiahtere)  mx^ 
erkennen;  .da  sber  das  gans  analoge  hlSMtmr  sich  duck  den  Acc  pL 
MUimr  ah  Nentimn  answeiilf  so  &Me  ick  mit  Graff  (HT.  ütS) 
mck  hläktar  hn  EinUang  mit  den  analogen  gotkiidisn  und 
Sendformen  —  ah  Neotnnn. 
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der  Donne?*).  —  fVmäm  sich  an  die  skr.  Wz.  vd 
wehen,  wem  auch  das  lit.  wi^^ra  Starn  g^Srt.  Um 
aber  wieder  som  Gothiteben  rarfidkiokehren ,  so  gehören 

noch  fo-dr  Scheide  (them.  fS'dra)  und  hult-s-tr  Hülle 
(tbem.  iM^tra)  der  hier  behaadelten  Wortklasse.  Letz- 
tctet  etaunt  Ton  dem  Verbalttamm  Mya;  leia  i  iit  also 
Zmammeniiehwig  der  Sjlhe  /a,  wie  im  PMiet  AuMdSe; 
das  s  gilt  mir  als  euphonischer  Zusatz,  wie  im  lat  lu- 
S'tru^i^  ßu-8'trum  (S.  196  ^a-pi-s-iruin.  Analog  sind  die 
Nominal -AUeituDgen  Sehafs teilt  als  Ort  der 

Sehafe»  von  dem  Tcrlorcnen  PrimitiTStamme  md  sin; 
d9i,  fit  atd)  noA  mmi-^tt  Grab,  als  Ort  der  Todten, 
von  naus^  them.  nova,  mit  Schwächung  des  a  zu  t,  wie  im 
Gen.  fioow  (s.  §.  191).  Man  berücksichtige»  dals  auch  das 
Griecli.  nnd  Latem.  die  Suffixe  der  Verhai-Ableltmigai 
]iln%  anfMornSnal-AUdtuigen  abertragen,  l^^dlr  Sebeide» 
them.  fS-dra^  stimmt  in  seiner  verdunkelten  Wz.  zum  skr. 
j?d  erhalten,  und  im  Ganxen  zu  patra-m  Gefäfs,  als 

*)  ajr  ist  der  Charakter  der  lOten  Klasse  und  iinu  gilt  fiir  das 
Suffix,  welches  Adjccüvef  mit  der  Bedeutung  des  Part,  praes.,  und 
mäiinliche  Appellative  bildet,  wie  z.  B.  hars~afitnu-s  erfreu- 
end, und  aU  Sahst,  masc  Sohn,  als  Erfreuer  (so  nandana 
Sohn,  Ton  nand  erfreuen).  Ofienhar ifi aber  das  /  bloCii  Binde* 
Tocal,  wie  s.  B.  im  Fat.  stan^af^i^/fdii  ea  wird  donnern; 
ascb  bertebt  neben  i*tn»  ein  cinlacbafet  Saflh  inu^  wie  s.  B.  m 
maic.  Krankheit  nnd  eine  Waffe,  ab  todtende, 
von  ^an  t$df  en.  BerScksicfatigt  man  das  oben  (S.  176)  erwähnte 
Cuphon. so  läLst  sich  auch  das  von  inu  und  itnu  in  dieser  \\  eise 
auffassen,  so  dafs  also  blofs  nu  als  das  wahre  Su(£x  übrig  bliebe, 
wie  es  z.B.  in  bd-nu-s  Sonne,  als  leuchtende,  erscheint.  Der 
Umstand,  dafs  das  laL  ton-i-tru-s ^  ton-i~tru  durch  sein  u  der  4ten 
I>ecL  in  der  betrefiendcn  Wort -Klasse  sehr  vereinzelt  stcbt,  kann 
Tesmlasraiig  geben,  m  auch  binsicbtlidi  icinet  SeflSics  mit  dem 
der«  sianajritnü'^  an  Tefauttcbiy  durch  Annabnir  einer  Liquida* 
Vertanicbong,  so  dals  tru  ftr  inu  stfinde»  ongefSbr  wie  dem  griecb» 
Nasal  von  wvtVfJLwv  im  lat.  pul-mö  (Cur  plu-mö)  ein  /  gegenüber- 
steht (vgl.  §.  20). 
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aufbewahrendes.  Hinsichtlich  des  golh.  dy  für  das  zu 
erwartende  tA,  vergleiche  man  fa-dar  Vater,  gegenüber  dem 
skr.  pi-tdr  (aus  pa-),  weiches  auch  worxclbaft  intt  /5-dlr 
verwandt  ist  (s.  §.  812).  Das  a]Uii>chd./^-tor,  ftuhtar  ««Fat- 
ter"  (für  fS-tr^  sm^eU.  fö-dr^  Jo^dher,  fo-ddar,  fo-ddur)  ist 
in  Wz.  und  Suffix  ideutiscb  mit  der  Benennung  der  Scheide, 
die  nur  in  anderer  Weise  erhält,  als  das  Futter*  Zu  dieser 
Wortklasse  lassen  sich  mit  mehr  oder  weniger  Sichexlieit 
noch  einige  andere  althoehdentsehe  Neutra  »eben,  welche 
im  Nom.  Acc.  auf  tar  oder  dar  enden,  namentlich  fiu-dar 
Flofs,  von  der  Wurel  Jlu  (=  skr.  plu),  die  in  der  liegel 
den  Zusatz  eines  s  (s.  L  p.  331  Aam.)  angenommen  bat; 
ßö-äar*)  „fluor"  von  derselben  Wz.;  ruo-dor  Ruder,  wie 
es  scheint,  als  fliefsen  oder  schiffen  machendes,  inWa. 
und  Suffix  mit  dem  lat.  rU'trum  und  gr.  pi^^pov  verwandt 
[piw  aus  ö"/;i(f)oü,  skr.  srdvd/ni  von  der  Wz.  sru  fiiefsen, 
Caus.  arävay),  und  wurzeihaft  wohl  auch  mit  re-mus*'); 
vielleicht  anch  gehören  wtndar,  wuntar  Wunder  und  vml- 
dar  Ruhm***)  als  Spröfslinge  dunkeler  Wurzeln  hierher. 

817^'.  Zu  dem  sanskritischen  weiblichen  Suffix  <ra, 
z.B.  von  ddnsfrd  Zahn  (s.  §.  815*>),  stimmt  das  goth.  fA/o, 
von  nithlö  (Nom.  Acc.  nethia)  Nadel,  als  Werkzeug  des 
Nähens,  wie  im  Griech.  ixirrpa^  aber  ,  mit  l  fur  r,  was 
nach  §.  20  nicht  befremden  kann,  zumal  auch  die  griech. 
Suffixe  rXo,  rky\,  j^Xv}  (s.  Pott  II.  p.  555)  sich  offenbar 
ebeniaiis  an  das  skr.  tra^  trd  aureiiicn;  z.  B.  in  oX"f"'^Xc-)', 
Xü-tXo-v,  STJ-a-B-Xc-y,  lx'^"^^^>  /»•l-^Xij.  *Ox-f-^"Xo-K  Wörde 
in  sanskr.  Gestalt  etwa  va^^i^ira-m  oder  va^^a^tra^m 
lauten.  Zu  y^viS/Kt^  als  ahstractem  Substantiv  mufs  ich  be- 
merken, dafs  auch  im  Sanskrit  das  weibliche  Suffix  trd 


*)  Die  skr.  Foim  fiir ßm-dar^  /U-dtw  wäre  pl6 -tra^m  (d = m), 
**)  Graff  IL  p.  493  setst  eine  Ws.mf  vofaos;  das  von  iha 
erwShnte  angebSchsifcbe  ravan^  reovaitj  revan  remigare  hewc^ 
aber  das  Gegentbeü  nnd  stimmt  sma  skr.  Catistlftamm  srdvay, 

Gotii.  vuJihujj  wakrscheiulicli  mit  thu  z=z  skr.  iu  als  Su(&x. 
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gdc^entlicb  stir  Büduag  abstraeter  SulMUntive  verwendet 
wird;  so  heifst  da«  oben  (a.  §.  81d*>)  erwUhnte  y^tirä  auch 
Gang.  Im  Altboebdeotsehen  seigt  die  Benennung  der  Na- 
del im  Nom.  Acc,  nach  VerschieJeaheit  der  Quellen,  die 
Formen  nä^dLa^  nd-dUa^  nd-dela  und  nd-dal.  Vom  Gotbl- 
lehen  baben  wir  noch  Mikra  (tbem.  ^thrd)  Zeit  zn  er- 
wibnen,  welches  das  alte  r  bewahrt  hat,  in  seiner  Ws. 
aber  verdunkelt  ist:  sie  gehört,  wie  mir  scheint,  zum  skr. 
irt\  aus  kri^  gehen  (vgL  r/^/nan  iiaus,  von  vis  einge- 
hen), wevon  äiraya^B  Zafiucbtsort,  üaus,  und  im 
Goth.  «ueh  M^a  masc,  (tbem.  -/o»)  Zelt.  Dieser  Worxel 
fiült  unter  andern  aueh  das  hinsichtlich  seines  Suffixes  eben- 
falls hierher  gehörende  althoclid.  hlei-tara  (lür  /tlet^tra)  *), 
augels.  hiw'dr0t  onser  Lei-Ur^  als  Werkzeug  des  Stei- 
gens anheim« 

W!*^,   Betrachten  wir  nun  etwas  näher  das  Participiam 

des  Perfects  pass.,  welches  wir  bereits  mehrmals  zu  erwäh- 
nen Gelegenheit  halten  **).  Sein  Suflix  lautet  im  Sanskrit 
und  ^nd  in  der  Regel  ta  (m.  n.),  fem.  tä^  und  ist,  wie  ich 
nicht  zweifle,  identisch  mit  dem  Demonstrativstamm  ta 
(s.  §.  343).  £me  Veranlassung  zur  passiven  Bedeutung  ist 
also  düich  den  Laut  nicht  gegeben,  wenn  nicht  etwa  durch 
die  Betonung,  denn  während  die  activcn  Formen  die  kräC- 
tigite  Accentuation,  d.  h.  die  Betonung  des  Wort- Anfanges 
lieben  ***),  erhSlt  in  dem  betreffenden  Passiv-Particlpium  das 
SufEx  den  Ton;  daher  steht  z.B.  tyaktd  relictus,  Acc. 
tyfaktdm  zu  tydgan  relinquens,  tydyantam  relinquen- 
tem  in  einem  ähnlichen  Gegensatze,  wie  iu6ydt€  purifica- 
tnr  zu  4u6yaiS  purifieat.   Die  griechischen  Verbalia  auf 

*)  Graff  (IV.  p.  Uli)  belegt  aU  Nom.  die  Formen:  Ui^ra^ 
hleüar^  Uiterm^  ieiter^  Gen.  hitiira.  £s  leidet  keinen  Zweifel«  dafii 
die  Formen  auf  r  ein  scMielsendei  a  veHoren  haben,  und  dsGi  sie 
eicht  mit  muotary  imhtar^  tuesiar^  die  mit  Recht  anf  r  aotgehen,  m 
£ioe  Klasse  gehören. 

*•)  S.  §§.  51J.  588. 

***)  S.§§.7i3.  Sl4  und  vergleichendes  Acceatuatioossystem  §.11  f. 
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TOS)  ^'«1  ]^auin  der  Erwüluiiuig  bedarf^  mit  den  passi- 
▼iiclMii  PerfeeuPaiticipieii  der  Terwandtea  Sprachen  identiseli 
•ind,  haben  die  alte  Aeeenloalion  bewahrt,  and  eo  steht  a.B. 

;rorcsj  >TC7/j5  noTw*)  lu  noroi;  das  Trinken  ia  einem  ähn- 
lichen Verhältnirs,  wie  im  Skr.  piydti  bibitur  zvl  pii^att 
(KL  4.  med.)  bibit  Die  Farozjrtonirang  oder  Pkvparqa^l^ 
nining  der  Abstraeta  auf  ro  seheint  aber  yortherfHlMid 
da  gechützt  worden  zu  tein«  wo  neben  dem  Absti  ecMifli 
das  passive  Verbale  wirklich  im  riobrauciit^  iäl,  und  \vc» 
also  um  so  mehr  Grund  vorbanden  ist,  die  abetracce  Be- 
deutung durch  die  Betonung  scharf  bervorauheben,  witewl 
sonst  das  Abstraetum  in  der  Betonung  dem  überwie^MilB 
Beispiele  der  Verbalia  mit  passiver  iiedculung  f'oU't:  daiisir 
zwar  TTcrcg,  apTTO^  iiirjfroif  rpjOfjTOt;,  s^Ercg,  aksrc^  gegen.  «^8% 
dfiOTo^  dfitiToi,  TfvyifTog»  Iftcrog»  a^ro$  (oXijtov);  aber  nicbtii^aH^ 
KuamTogy  aXoi}ro$>  sondern  noiswro^y  xwxvvog,  aXoi^riD^;  das^  'AiM 
Abstractis  keine  oxjtonirte  passiTe  Verbalia  gegenftbLuiiiiik 
Doch  gibt  es  auch  isolirt  stehende  Ahslr.KUi,  oder  die  Zeit 
der  Handlung  ausdrückende  Wörter,  mit  anrückgeaogenein 
Aceent»  wie  ßto/ro^^  diimnj-^-Tos» 

818.  Das  Partieipialsufiix  ff  ia  wird  entweder  unrnü- 
telbar  nüt  der  Wurzel  verbunden,  oder  mittelst  eines  Bin- 
devocais  i.  Zur  ersten  Bildungsart  gehören  z.B.  ghd-td-s 
gekannt  «■  gr.  lat.  (^>i^-<ii-«,  i^^n^te^;  da^-t4-# 

gegelien  send.  ddiS  (them.  ddta)^  tat.  <2a-te-«,  gr.  de-f»-$; 
dru'td'8  gehört,  gr.  xXu-r&-$»  IttelM-te^;  b'ü-td'S  gewor- 
den, seiend,  gr.  <|>u-Ta-;:  Ur-td-s  (aus  6ar^a«,  s.  §.  1) 
getragen,  send,  birito  (them.  -ta),  gr.  (^^to-$)  cU^^tp^ 
lat/f^-tes  tragend,  fruebtbar;  Mtf^id^B  ausgebreitet 
(«US  9tarid8)j  Bend,/ra'4tarM  {fra  Praep.),  gr.  vr^xi^ 


*)  Vgl.  das  üt.pUd*^  gfUA^  pUdm^  von  der  Wa.^4  trin- 
ken, weiche  im  Pen.  ihr  d  m  f  schwidit  Auch  gibt  es  eine  ne» 
disle  Ws.  ^/ der  4tcn  Kbsse. 

Ans  dadätas  mit  anregehnils^cr  Beibehaltang  der  Be- 

duplikatiou  der  SpeciaUTempora. 
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(«mittdh  anu  vrap-Tot^^  bit  9ttd4m>-$%  uk»td»$  gasproeben 

(unreg.  £ur  vaktds),  Btnd.ukto  (huJctö  wohlgesprochen 
aus  hu'uUtö)^  yuk'td'S  verbunden,  grieeb«  ^€ux-to-$>  iat. 
jme  tu  i;  b^fd^fi^B  gebraten  (ans  b'rat'fds  imd  dieses  ans 
Vraitdi)^  gr.^^nM-Tos»  latyNe-tes;  bad'd^d'$  gebunden 
(eaphon.  fiir  had^-ta-s,  Ws.  (aiKf),  send.  5ai-f^*);  lad- 
(Trf-»  erlangt  (euphoa.  fiir  lab'täs)^  gr.  XjjTr-ro-g;  pd-td-s 
geboren  (Wz. gan)^  send,  ^d-tö,  gr. /e-ro-s»  in  dem  Comp. 
Ti)3ü$)wes  **);  iita#d-s  gedaebt  (Ws.  ma«)*  send,  wal^  (vgL 
fii^t^T^X  d%i-'id''9  gezeigt  (eupbnn.  för  di4'id$  aus  dtib- 
<<i#,  8.  §.  21),  gr.  (daxTog),  ava^o^f txTog ,  Xf^po^£"<^^5  etc.,  Iat. 
dic-tus;  daS'td'9  gebissen  (eupboo.  für  das-tda  aus 
dak-td9)f  gr.  (i^i}x*ros}>  a^rinros^  xopdiodipero;;  dfd'$d^9  ge- 
sehen (aui  darifd*  und  dieses  aus  dIarJbtds),  gr.  (dipicrvg), 
ferii^rpxro;;  ud^fd-t  gebrannt,  lat.  «is-iw-t.  Belspide  mit  • 
als  Bindevocal  sind:  prat'-i-td-s  extensus  (Wz.  ^^l^  jn-  at\ 
wovon  breit  aus  praiü-Sf  gr.  TrXaru-^,  lit. platä-a); 

aa^M-ld*#  erectns,  |ra<-t-ld-s  qui  eecidit***).  So  im 
Litehiiscbeo  x.  B.  domri^tui,  «lon-vlM,  moM4m,  gm^Ua. 
Im  Griecblscliea  entspricht  das  e  von  Formen  wie  jucy-e-rog, 


&  §.  102.  p.  178  und  TgL  analoge  gneeh.Fonaea  wie  lescrrs^ 
Vtftop.  Über  die  Utciiiiscbe  Gestaltung  dieses  Part  bei  Wuncbi 

aut  icUielsendein  f-Lant  s.  §.  101. 

**)  Das  Sanskrit  wirft  wurzelhaltes  n  und  m  vor  deojenigen 
mit  I  anfangenden  WortbJIdungssufGxen,  welche  keine  Gnna- Stei- 
gerung Terlangen,  in  der  Kegel  ab:  gan  seugen,  gebären  und 
Jean  graben  Yerlängem  hierbei  ihren  YoeaL  Von  ^«n  schla- 
gen, todten  kommt  ^aids^  womit  man  das  griech.  -^oro«  vei^ 
gleichen  möge,  da  fwm  (fwog^  m^vev)  hficfast  wahnebcmfidi 
fhoi  10  wie  dniom  aar  sanskr.  Ws.  ^mn  aas  dt  an  (nUä^anm 
Tod)  gehSrt. 

'*')  über  die  active  Bedeutung  dieses  Part  bei  Verb,  neutr. 
s.  §.  513  SchluCs;  so  im  Gritch.  (TTarcg  stehen d  =:  skr.  j/iVd* 
(gesi hwHcLt  aus  stAtds^y  welches  ebenfalis  gegenwärtige  Be- 
deutung hat}  dagegen  pra'Stiias  sowohl  proficiacens  als 
profectas. 
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lpn-«^-ros,  wdiei  wir  ef  wieder  unentschieden  las- 
sen, ob  dieses  c  die  Entartung  eines  t  oder  die*  eines  a  sei*)^ 
819.   Die  im  Lateinischen  von  Verbis  neutris,  meistens 

der  2ten  ConjugaLion,  stammenden  Formtui  auf  idus^  wie 
pall-i'du8^  fefV'i'dua^  frig-x-dus^  torr-i-dus^  tim-i-dua^  tep'i-du4t 

^u-i-dM^  stimmen  zu  den  im  Sanskrit  von  Verbis  nentris 
stammenden  Participien  auf  td  mit  activer,  besonders  zu 

süithen  mit  gegenwärtiger  BedeuUing,  z.B.  zu  tvar-i-tdi 
eilend,  aiitda  stehend,  suptds  schlaiead  (auch  ge« 
sehlafen  habend),  4aktäs  könnend**),  yat-taM  stre- 
bend, VUtdt  fürchtend,  hrt-idf  sich  schXmend«  und 
zum  gr.  ffTATog  stehend,  /u^yrrog  bleibend,  kpmTcc  krie- 
chend. Es  liegt  darum  die  schon  anderwärts  ausijespro- 
cheue  Ansicht  nahe,  dafs  das  d  in  den  gedachten  latein. 
Formen  nur  die  Schwächung  einer  ursprünglichen  Tenuis 
sei  ***),  ungefthr  wie  in  quadragintOy  quadruphti,  gvodrypUm 
fiir  quatragin^  ete.  —  Active  und  gegenwSrtige  Bedeutung, 

')  Vgl.  S.  196  und  Curtius:  i^De  nominum  Graecornai 
formatione",  pp.  38.  60«  —  Die  indischen  Grammatiker  nehoMa 
ein  Suffix  {ui^Aäi}  aid  an^  dessen  a  aber  höchst  wahrscheinlidi 
nur  ein  Klassenvocal  ist  mid  womit  man  das  griech.  e  Tenultteln 

könnte;  also  eoTT-e-TG';  (vgl.  sott-s-ts)  wie  pac-a-ias  Feuer, 
als  kochendes.  Die  ALsh.uta  -S'ai'-a-TOC  Tod  und  xaa-a-Tcc 
Ermüdung  hahen  den  lÜndcvocal  in  seiner  l  rgeslalt  gerettet  und 
stimmen  so  zum  skr.  mar-a-id-s  Tod,  wobei  jedoch  zn  bemer- 
ken, dals  die  skr.  Wz.  mar,  mr  sterben  in  ihrer  Abwandlimg  als 
Yerbmn  eben  so  wenig  ab  die  griech.  Warseln  3av  ond  KOfJL  der 
eisten  oder  6ten  Klasse  angehört 

**)  Die  Form  mit  Binderocal  (/ak-i^td*)  hat  passire  Bedeu- 
tung, so  xat^i-tds  erstrebt,  gesucht,  gegen /a/wd«  stre* 
bend.  Umgekehrt  im  btein*  rap-i-dus  actiT.,  gegen  rap^tas  pass. 
iMan  beachte  auch  das  active  cu/^-i-rft/j  neben  dem  jtnssiven  cup  !  tus. 
Dies  sind  jedocli  nur  willkürliche  Li v^i  ininiunj^ijen  des  6prachgebrauchä| 
die  auf  keinem  allgemeinen  Princip  herulien. 

„I£,ioEu£i  der  Pronomina  auf  die  Wortbildung'^  p.  21.  Ü. 
Anderer  Meinung  ist  Pott,  Etjm.  Fonchungen  II.  p.  i67. 
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wenngleich  bei  einem  transitiven  Verbum,  und  mit  Bewab- 
rang  der  nlten  Tennis,  bat  das  betreffende  Partidpium  aueh 
in  /«rte»  tragend,  fr  nebt  bar,  welches  formell  dem  skr. 

hrtds  aus  bar  las  i;eLiageu,  äeiid.  beretö  uud  griech. 
^^prc;  (s.  ^.  81 Ö)  entspricht. 

820.  Die  skr.  Verba  der  lOten  Klasse  und  die  formell 
damit  identischen  Causalia  haben  im  Sanskrit  sSmmtlich 
den  Bindevocal  t,  daher  x.  B.  jt)ic/-«-^d-e  gedrückt,  ge- 
quält,  veS-t-td-a  e/in  ^cU  c  11  gemacht.  Der  LuisLand  aber, 
daXis  die  belreUeodeu  Verba  ibren  Charakter  (in  den 
Special- Tempp.  aya)  auch  auf  die  allgemeinen  Tempora 
und  einen  grofsen  Tiieil  der  Wortbildung  ausdehnen,  gibt 
der  Vermutbung  Raum,  dafs  das  «  der  Formen  wie  ptd-» 
i'tds,  ves-i-täs  nicht  der  gewöhnliche  Biudevocal,  sondern 
eine  Zusaiumenziehung  von  ay  sei,  oder  dals  solchen  For-» 
men  auf  i-td-s  ältere  auf  ag^i-tas  vorangegangen  seien, 
nach  Analogie  der  Infinitive,  wie  p  i^-  dyi»-  tu  m.  So  wie  nun 
die  latein.  Supina  wie  am-^f-Aim,  <mdri-tiim  sich  zu  p  td-dyi* 
turn  verhallen,  so  ungefähr  am-d-tu8,  aiid-i-tuö  zu.  dein  \or- 
ausgesetzten  pid-ayi-taa.  Obwohl  auch  die  lat.  2te  Conj. 
bierher  gehört,  und  namentlich  monso  zum  skr.  Gausale 
män^dyd^mi  pAkriL  ma^-^-mt  stimmt,  so  möchte  ich 
doch  nicht  inofi-»>6is  mit  män-i-tds  in  der  Art  identificiren, 
Jafs  ich  daraus  ein  Vorhandensein  von  Formen  dieser  Art  in 
der  Zeit  der  Spracb-Einbeit  folgerte,  sondern  ich  nehme  lieber 
ein  sufiÜligcs  Zusammentreffen  in  gleichartiger  VerstümmcluDg 
eines  gemeinschafUieben  Grundstoffes  an.  Im  Griech.  ent- 
spricht das  t}  oder  w  von  Formen  wie  «^-ij-roV,  rtji^Tog  (aus 
Ttfx-5-To$),  X"P-^^o5  dem  Charakter  der  skr.  lOten  Kl.  und 
somit  dem  lat.  d  und  t  von  am-d-tns,  aud-t'tus.  Im  Gothi- 
schcn,  welchem,  wie  überhaupt  den  germanischen  Sprachen, 
dieses  Participium  regelmäfsig  nur  in  der  sogenannten  schwa« 
eben  Gonjugation  verblieben  ist,  ist  die  alte  Tennis,  statt 
nach  §.  87  zur  Aspirata  zu  werden,  bis  zur  Media  herabge- 
sunken, doch  so,  dafs  vor  dem  8  des  männlichen  Nomin.  und 
in  dem  des  Endvocais  des  Stammes  und  der  Casus-Endung 
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Terlattig  gegavgenai  Am.  cia  <^  für  d  cintriu  (v^  §.  91). 
Voran^t,  n«ch  VertduedenlMil  der  GoBjugalioiitklaiM»  cm  i 

(aus  ;a),  6  oder  at,  d.  h.  die  drei  TmdiledeneD  Gestaltung 
des  skr.  Charakters  der  lÜten  Klasse  (aj/,  8.  §.  109^J  6);  daher 
s.  B.  die  Stämme  tam-i-da  *)  domitui,  frij-ö-da  ^ 
am  »tut,  ga'juh'ai^da  subjagetat,  Nom.  masc  tarn- 
iihs,  frijdth;  gajukaiih$^  Aee.  tkamUh  ete.  (t.  $.  191). 
Die  uouiittelbare  Ansehliersimg  des  ParCidpuilsuffisces  kommt 
im  Goth.  nur  bei  gewissen  unregelinälsigca  Verben  vor,  und 
swar  SOt  daCi  nach  Mafsgabe  des  vorhergehenden  Consoo.  ent- 
weder die  ursprOngUche  Tenuis  sich  behauptet  hat,  oder  sa 
d  geworden  ist  (s.  §§.  626.  91).  So  stimmt  a.B.  der  Stamm 
hauhta***)  gekauft  {hugja  ieh  kaufe)  au  skr. Formen 
wie  buktd  gegessen  (Wz.  Inu)  aus  hug)^  griechischen  wie 
^pxTo,  lateinischen  wie  junctu;  munda  geglaubt  (Nom. 
mund9f  Wi.  man,  geschwächt  mun)  entspricht  dem  akr. 
ma^td  gedaeht,  geglaubt«  für  man^'id^  wie  der  weib- 
liche Sabstantiy-Stomm  ga^mun^di  (N.  «ii-clf)  dem  skr. 
md{n)-ti  Meinung. 

821.  im  Litauischen  hat  sich  das  betreilende  Participial- 
mfll^  in  ganz  unveränderter  Gestalt  erhalten  und  zwar  bei 
allen  Verben»  aofem  sie  Überliaopt  ein  Passiy  haben.  Im 
Nom.  roasc.  entspricht  fti-s  dem  skr.  fa-s,  i.  B.  e^ito-e  ge- 
folgt =  skr.  saktd-s  (Wz.  sac  folgen  aus  saife,  vgl,  iat. 
9€quor\  teg^ta-^  angeheftet  skr.  «a^-^a-s  für  sag-tät 
(Wz*^^[%^9a^^i  ans  ean^,  heften,  anheften),  Ukp-Ut^ 
gesebllt  M  sanskr.  gebroeben.  Im  Nom.  fem. 

*}  YgL  skr.  dam^t-tds  («OS  dam^ayi-tas?)  TOD  dmm^^ 
yAmi^  Csos.  der  Ws.  dam  blttdigeoi  aber  gieichbcdenlend  mit 
dem  PrimiL;  und  dss  Ist  dom4-itu* 

*•)  Kami  als  Denomin.  des  skr.  priyd  lieb,  geliebt  gelten 

und  ist  anch  wurzelhaft  und  bilduiigsverwandt  mit  dem  griechischen 
^iA->i-TO?  (von  (piXeWf  Deoom.  von  (piXeg^  umstellt  aus  <f>^s)^ 
dessen  y\  eben  so  wie  das  goth.  S  aus  4  entstanden  ist. 

Euphonisch  ifir  buhia  (s.  §.  82)  und  dieses  fiir  bugim^ 
von  der  Wc.  bug* 
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eoUprechen  sektä,  se^tä,  Ittptä  dem  skr.  saktä\  luptä!^  nur 
mit  ^Ontem  wie  in  gothischen,  lateiolftchen  und 
diieben  Formen  wie  hauhto  (Gen*  ^aiiAf^),  mpta^  «vfoa»^ 
ht^Ha  (9.  §.  137);  dem  \9%,juneUi  enl«prleht  buclistilblieb  das 
'liLjunitä  \'on  junr/iu  ich  spanne  (die  Ochsen)  ins  Joch; 
böp-tat^  kep'tä  (von  kepü  ich  backe)  entspricht  dem  griech* 
mt-To^,  »n},  lat.  ««H^ü»-«»  -to*).  Formen  wie  fo^#*to-«  ge* 
fuhrt  (Wz.  wed)  entsprechen  in  lantgesetslicher  Beziefanng 
den  sentli-c!iL'[]  wie  hai-to  gebunden  (Wz,,  band)^  iris-io 
gestorben  (Wz.  tr»^'),  und  griechischen  wie  7riö--To$,  xfö'-roj**). 
Den  gothiscben  Partteipien  der  schwachen  Gonjugation  ent- 
sprechen die  Partidpia  demjenigen  litauischen  Gonjugationeii, 
die  wir  in  §.  506  mit  der  skr.  lOten  Klasse  yermittelt  ha- 
ben; also  z.  B.  myl-i'ta»  geliebt,  genährt,  IcSh- 
^Uis  gehalten. 

^22.  Die  slavischen  Sprachen  haben,  wenn  die  im 
§.  628  ausgesprochene  Ansicht  gegründet  ist,  das  hier  be- 
handelte Passiv- Participium  in  das  Activ  übertragen  —  je- 
duch  |])it  Beibehaltung  der  vergangenen  Bedeutung  —  und 
h$  ursprüngliche  t  zu  l  geschwächt,  wahrscheinlich  dorch 
die  Btittelstofe  eines  d.  In  erster  Besiehang  stimmen  sie  zum 
Heiipersischen,  wo  das  betreffende  Part,  wenigstens  Tor- 
berrschcnd,  active  Bedeutung  hat;  in  letzterer  zum  Georgi- 
schen, wo  z.  b.  ^-^^g»J?>^  gam-U'ü  gegessen  (skr.  gam  essen)» 
o>ooaia^  ^bo^ü  gewärmt  (slcr.  tap  brennen)  bedeutet. 
Das  Suffix  AO  lo  (N.  m.  az  lü,  neut  fem.  la)  fÖgt  sich 
im  Altslavischen  entweder  unmittelbar  an  die  Wurzel,  oder 
au  ilie  Klassens^lbe,  letzteres  in  den  zur  skr.  lOteu  Klasse 
oder  Causa I form  und  zur  german.  schwachen  Gonjug.  stim- 
meDden  Verben;  daher  z.  B.  BfcjAS  bulä^  KhlAA  büla,  fiUAO 
^  gewesen  =  skr.  b*4td$t  tif,  tdm  (pers.  budeh);  nHAS 
jc-ti^  UHAA  pi'la,  UHAO  pi-lo  getrunken  habend  =  skr. 


')  Im  Sanskrit  wire  pak'id^s  m  erwarten «  woSat  nnregel- 
nSSn^  pak^vd-s  (s.  §.9^3),  von  der  Wz.       (ans  pak)  kochen. 
**)  S.  §«  102.  p.  176  and  §.  103. 

m.  14 
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f%'td9^  <<f,  tarn  getruoken,  HECAX  nu-UL,  HKAAne**!«. 
KCCAO  net-^o  getrageo  habend,  BOy^HAX  6tid-t-lM, 

KOV',i[HAA  hud-i-la^  KOy,^,HAO  hudr44o  geweckt  habend 
z=  <,\ir.  b  od'- i-td  8 ,  tu,  td/u  gi*\vcckt*).  Soüten  aber  diese 
alavischen  Parücipia  nicht  mit  deo  sanskrilisciicii  auf  ta  zu- 
sammenbangen,  so  scheint  mir  eine  Vermitteluog  denelhca 
mit  Formen  der  stammverwandten  Sprachen  kaum  mSglich, 
wenigstens  glaube  ich  nicht,  dafs  das  im  Sanskrit  nur  an 
wenigen  Wörtern  vorkoranierule  Suffix  la,  /..  U.  \üh  ca^" 
'a-ld'S  zillernd,  oder  das  ebenfalls  nur  sparsam  ver- 
wendete SufBx  ra,  z.  B.  von  dtp^rd-s  glänzen dem 
slav.  ParticipialsuOix  h  als  Ausgangspunkt  gedient  hnhe. 

823«  Es  fehlt  den  slavischen  Sprachen  auch  nicht  an 
Formen,  welche  das  alte  t  und  die  passive  Bedeutung  des 
in  Rede  slehendea  Particips  bewahrt  haben,  wenngleich  das 
Participium  pract.  pass.  in  allen  slavischen  Dialekten  vor* 
herrschend  durch  das  Suffix  no  (fem.  na)  =  skr.  na  gebildet 
wird,  wovon  später  (§.  834)«  Ein  Beispiel  auf  io  (Nom.  m. 
fTü  tü,  fem.  Tw\  ta,  ncut.  TO  to)  im  Altslavischen  ist  OT-ATX 
otan-tü  ademtus  (Praep.  otu  von),  wekhcs  in  Wurzel  und 
Bildung  zum  skr.  yatd-s  (für  yan-td-s  aus  j/am^td-t) 
und  lat.  emtu9  stimmt  **).  Im  Slovenischen  oder  Krainischcn 
sind  die  Passiv- Parti cipla  auf  t  sehr  zahlreich,  z.  B.  9Uit4 
ausgestreckt  (vgl.  send,  ^far/fa,  ^Vr.  strid)^  der-t  ^t- 
schunden,  6»-^  geschlagen,  «/t»-^  berühmt  (skr.  jtrtf-ia-« 

*)  Man  vergleiche  hiusichUich  der  Umwandlung  des  alten  /-Laab 
in  /  das  sigeianeriscbe  nm^ia  gestorben  aus  muäo^  prikrit.  aimM 
(Nom.  masc.). 

**)  Dieser  Analogie  folgen  im  Altsbviscben  alle  Wurzein  aitf  m 
oder  n  (Miklosich*8  5te  Abtheilung  oder  Stes  Paradigma)  entcr 
Klasse,  welche  in  der  ersten  Bildungsreiiie  kN  hX  un  oder 
SN  ün,  in  der  Men,  d.  k  vor  Consonaaten,  A  aA  seigen.  Nor 

45tM  dum  wehen,  welches  eigentlich  ein  Denoniinativiun  you 
dümo  Hntich  m  skr.  iitlind  ist  (s.  S06) ,  zeicht  un  für  ,ä  an, 
d.  h.  es  behält  den  r-idlcilen  «-Laut  bei  umi  spricht  £U  Gunsten 
der  Ansicht,  dals     wirklich  wie  uti  zu  sprechen  sei  (s.  §.^2.  p.  Iii). 
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gehört,  vi-8rU'ta-8  berühmt,  gr.  xXurc-$)  *).  Beispiele 
im  Russischen  sind:  uHmuHpt-töt  getrunken  (skr.|>C-^a-«)» 
VfOÄmOMii  pro-U'tüi  Tergossen,  verschüttet,  p<hm-tiU 
eiogewiekelt,  pthbi-tüt  geschlagen,  getSdtet,  koloti^ 

gesLüchen,  maHj'iHwir  tanutüi  gezogen**).   Durch  diese 
Forroea  wird  jedoch  die  Ansicht,  dafs  auch  der  Ausgang  Zu, 
h  auf  das  skr.  ^a-«,  td,  ta-m  sich  stütate,  nicht  zurück- 
gewiesen, da  es  in  den  Sprachen  gar  nichts  Seltenes  ist, 
dtfs  neben  der  nenen,  entarteten  Form  auch  die  ursprüng- 
liche fortbesteht,  in  welcher  Beziehung  ich  hier  nur  an  die, 
meiner  xMeinung  nach,  im  Lateinischen  eingetretene  Spaltung 
des  i>etreffeoden  Suffixes  in  tö  und  dö  (s.  §.  819)  erinnere. 
Ann.  Schleicher,  welcher  in  sdncm  Werke  „Die  Sprachen 
Enropas"  p.  361  ff.  die  Ansicht  bestreitet,  da(s  das  slav.  Activ- 
part.  praeU  in  seinem  Ursprünge  mit  dem  sanskritlsciien  auf /a 
identisrh  sei,  findet  es  unerkliirlicii ,  (j.ils  aus  vorauszifsetzenden 
Fonnen  wie  neU  die  beliebte  Consonanteugruppe  st  in  die 
Viel  seltenere  4i  Terwandelt  sein,  sollte.   Ich  glaube  ebenfalls, 
dals  aus  nesto^  wenn  diese  vorausEosetsendc  Form  Tereinselt 
dagestanden  hatte,  wegen  der  Festigkeit  und  Beliebtheit  der 
Verbindung  j/,  niemals  nesio  geworden  wäre,  and  obwohl  ich 
swiseben  /  und  /  eine  Mitlelstafe  d  annehme,  vnd  die  Sprache, 
in  ihrer  Entstellung  des  betreffenden  Suffixes,  von  to  zu  do  und 
von  hier  zu  In  gelangen  lasse,  so  glaube  ich  doch  nicht,  dafs 
l>ei  jedem  einzelnen  Verbdiii  dieser  Proccls  von  Neuem  oder 
selbständig  vor  sich  gegangen  sei,  und  glaube  auch  nicht,  dals 
es  im  Slavischcn  jemals  ein  Partie  nesdu^  ntsda^  netdo  ge- 
geben habe,  sondern  ich  nehme  an,  dais  du  t  des  betreffenden 
Soffiiet  in  den  TCfscbiedenen  Conjngationen  und  in  der  Mehr- 
heit der  Verba  allmahlig  sich  zu  /  entartet  habe.  War  aber 
einmal  in  den  meisten  slar.  Verben  fo  an  die  Stelle  des  SnfExes 
to  getreten,  so  komiU,  wie  mir  scheint,  dieses  io  durch  die 
Macht  der  Analogie  auch  auf  solche  Wurzeln  übertragen  wer- 
den, zu  deren  Endbuchstaben  ein  t  besser  als  /  stimmt,  üur 

')  S.  Meteiko  p.  105  ff. 

")  Der  Ausgang  uü',  oder  vielmehr  das  bloläe  i  (aus  yo),  ieau^ 
ut  der  oben  (§.  284)  besprochene  Zostts  der  definiten  DecUnition. 

14- 
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wenn  sl  eine  dem  Slavischeu  unerträgliche  \  erbiodung  wäre, 
hätten  die  Wunelo  aof «  nad  die  auf  d,  welche  diesco  LomI 
nach  einem  allgemeinen  slav.  Lautgesetze  (§.  103)  vor  t  In  s 
iimwandelii,  die  ältere  Gestalt  des  Saffixei  beihehaltcn  nösseB, 
Ich  maCi  hier  noch  daran  erinnern,  dals  auch  das  Beogaüscbe 
ein  Praeteritum  besitzt,  welches  too  participialem  Ursprang  zn 
sein  scheint,  und  /  cu  seinem  wesentlichsten  Merkmal  hat,  c.  B. 
koriläm  ich  machte  (A-or-f-M-m),  2te  P.  korilu    Es  ist 
höchst  wahrscheinlich,  «Kils,  wie  auch  Mn\  Müller  („Report 
of  ibe  British  Association  for  :iJ',  :irii  (  iiir[)t  ofM  iciK  e  for  IS  i*". 
p.  343)  annimmt,  dafs  das  /  dieser  Formen  durch  die  MitteLstule 
eines  d  aus  /  hervorgegangen  sei,  und  dais  die  ganze  Form 
dem  skr.  Part.  per£  pass.  auf  ta  ihren  Ursprung  yerdanke,  se 
daCs  also  korilAm  Atm.  gleichbedeutenden  persischen  kerdtm 
gleichkime,  Ton  dem  es  sich  im  Wesentlichen  nur  dorch  die 
weitere  Erweichung  des  <l  sn  /  nnd  durch  die  Einfiigang  eines 
Binderocab  i  unterscheidet,  der  auch  im  Skr.  bei  dem  betreffen^ 
den  Part  sehr  gewohnlich  ist.    In  der  2.  P.  sg.  stimmt  korili 
zu  III  pers.  kt-rdi.    Wenn  aber  das  Bengalische  aiicb  das  skr. 
passive  Ferlcct-Part.  in  unveränderter  (jc>Ldt  und  Ledeutung 
gebrauchen  kann,  so  ist  dies  anerkannt  eine  spiilere  Entlehnung 
(s*  Ilaughton  ^.  24l),  wie  man  überlaupt  im  bengalischtn 
Sprachschatz  zwischen  den  im  Scbooise  der  Tochtersprache  gleich» 
sam  Ycrarbeiteten  und  umgestalteten  Formen,  und  den  aus  dem 
Sanskrit  neu  henibergenommenen  su  unterscheiden  hat.  WoUle 
man  aber  zur  Erklärung  der  bengal.  Praeterita  wie  kcriidm 
sich  eine  skr.  Wortklasse  aussuchen,  wosu  sie  aulserltch  besser 
als  zu  den  passiven  Vergaugenheits-Participien  auf  io  stimmca 
würden,  so  mSfste  man  sich  an  das  Sufüx  itn  wenden  (eigent- 
lich /a  mit  i  als  liindcvot  alj,  welches  nur  eine  g^inz  kleine 
Wortfamilie  zurückgehjs>en  hat,  wozu  unter  andern  an-i-ld^s 
W^ind,  als  wehender,  pat  -i-lä-s  \\  anderer  (von  pai 
gehen)  gehören.  Man  sieht  aber  nicht  ein,  wie  dieses  seitene 
Sul&x  mit  gegenwärtiger  Bedeutung  zu  dem  Berufe  gelangt  sem 
sollte,  im  Bengalischen  aus  jeder  Wurzel  ein  Praetciitimi  n 
bilden.  —  Ein  anderes  neuindisches  Idiom,  weichet  den  slati- 
schen  Sprachen  hinsichtlich  des  betrcfTenden  Partie  einen  An- 
haltspunkt bietet,  ist  das  Mabrattische.    Hier  entspringt  am 
jeder  Yerbalwntzel  ein  Part  perf.  pass.  auf  lä  (m.),  //  (C), 
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/o  (n.)*),  S.B.  ^4Ai74  getehen**},  küd  gtm^t\xt^  letz- 
teres onregelmalsig,  wie  es  scbeiot,  «tu  kalla  fiir  kariid. 
Man  Terglciche  «las  bengal.  korildm  ich  machte  und  das 
prUrit  kada  aus  tcarda  gemacht    Bei  Umschreibung  der 

tieni  iM.iiir.iUiii licu,  wio  den  meisten  slaviitlieii  Mumlarlrn,  feh- 
lenden Vergangenlipif';  -  Tempora  wird  die  aclive  Con^.truction 
anderer  Sprarhen  in  die  passive  umgesetzt,  und  so  beiist  z.  B. 
fii/4***)  kSld^  mjd  kili^  myd  kiio^  welches  Carey  durch 
did"  nberseixt,  wdrtJich  nichts  anders  iAs  mz  factvSf 
facta,  factum**,  wenngleich  Carey  diesen  und  analogen 
Temporen  wirklich  eine  actiye  Ausdmcksweise  su  erkennen 
sdieint;  denn  er  bemerkt  (S.  67):  ,.//  muH  be  observed  ihat 
ihr  gfnder  of  ihe  verb  in  tfie  imperfct  / ,  perfcct  and  pluperfecl 
tenses  variet  to  ngree  ivifh  that  of  tlic  objcci."  Was  aber  hier 
Object  genannt  wird  ist  in  der  That  das  grammatische  Suh- 
je  et,  und  nach  diesem  richtet  sich  das  Partie,  nicht  nur  im 
Geschlecht,  sondern  auch  in  der  ZafaL  S.  129  ff.  wird  bemerkt: 
„Ii  mast  be  observed,  thai  «fhen  the  verb  i»  used  aetiveijr,  vie, 
pißhm  ihe  ob/eei  i*  expreMsed  m  the  €tecu*aiivep  ihe  form  of  ihe 
neuier  Mmguitir  onijr  u  used,  ff^n  ihe  objeci  ü  in  ihe  no~ 
minative  ease,  ihe  verb  ü  passive  and  varies  wiih  ihe  gender 
of  tiic  iubjerf.  Ejc.  TTJJ  ^PT^T^  QTKP^  rnjäri  bdjokos 
püliiln  1  saw  the  wo  man,  TTX\  öfR^^iT  ^  I K»  C^TT  *^ ^ 
woraan  was  seen  by  nie."  Meiner  Lberzeugiuig  Dach  ist 
aber  die  erste  Construction  eben  so  gut  passivisch,  als  die 
sweite,  denn  wSre  sie  actiTisch,  so  mölste  das  Pronomen  im 


*)  Das  skr.  kurze  a  wird  im  Mahrattischen  und  Bengalischen 

wie  o  gesprochen,  so  dafs  die  mahrattischen  Neutra  des  bctreÜendea 
Part,  denen  des  slavischeii  \^  if  ucsln  j^cn.iu  cntsprerhen  (s.  §.  257). 
Xlas  lange  ä  im  Masc.  der  mahrattischen  Adjecttve  stützt  sich  wahr» 
scbcinUch  auf  die  skr.  Nomioative  auf  o«,  so  dafs  die  Unterchruckung 
des  •  durch  Verlängerung  des  Torhergehenden  Vocals  ersetst  ist. 
Dagegen  sintsen  sich  die  Pronominal -Nominative  ^  'd  er  und 
^  ^'d  welcher  ans  ^,  s.  §.  19)  auf  die  Entartung,  welche  im 
Send,  Pili  und  Prikrit  die  Endung  as  überall  er&hren  bat  (s.  §.  56^^). 
Adjective,  als  solche,  werden  im  Mahrattischen  nicht  declinirt 
**)  h  für  skr.  *'  der  defectiven  Wz.  pas  {pä s'jrämi  ich  sehe). 
mjä  eotsprichl  dem  skr.  Instrum.  mäjä» 
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Nominativ  stehen,  nmfste  abo  ^  m/rt  lanten,  und  ntcbt 
ni  y  n  n  ' ),  wie  in  der  2ten.  Der  Unterscliied  der  LciJcii  (  oi  - 
stt  urtiom  n  ist  nur  der,  dafs  in  der  ersten  das  ueutrale  Passiv- 
Participium  unpersönlich  steht,  oder  da«;  Suhjert  in  sich  selber 
enthält,  und  einen  Accusativ  regiert,  während  ia  der  2ten  das 
Partldpium  das  Prlidimt  dorcb  bäjokd  Frau  ausgedrück- 
ten SubjecU  ist  Bei  VeriMt  netttr.»  das  YeriK  sulist.  nh  be- 
griffen ^  bat  das  mabratt.  Part,  auf  iA^  it^  lo^  wie  sein  lansk. 
Vorbild  auf  ia^s^  id^  ia^m^  actiTe  Bedeotong,  and  dann 
wird  ibm  avdi  das  pronominale  oder  substantivtscbe  Sabject 
un  Nominativ  ▼orangestellt,  nnd  so  beifst  c  B.  mfA  gilS-* 
ich  ging,  cigeullicb  ich  gegangener  hin,  indem  «las  Verb, 
subst.,  wenigstens  geistig,  darin  enthalten  ist  (vgl.  §.  62S  Anm.  1), 
fem.  mifi  gSlt'ih^  2te  P.  m.  tufi  ^(Uä-j,  f.  geli-s;  3te  P.  m. 
id  giiä^  f.  //  g^lt^  ohne  Personal -Endung.  So  beim  Verbr 
svh&t.  miA  gAl6-t\  ich  war  (gewesener  bin  ich),  fcB. 
iäli^fi^  2itV,gälA^s,  gU-U-s,  3teP«<d  gdid^  it  idlL 
£s  erscheint  also  bier  das  Mabrattiscbe  fast  gans  im  Gewände 
des  Polniseben^  welebes  ebenfalls  in  der  3tett  Pets.  das  blolse 
Part  setEty  in  der  ersten  nnd  2ten  aber  Personal- Endongcn 
daran  anknüpft:  masc.  byf-em^  bji-es\  hjf^  fem.  ft/fo-m,  öj/a-4\ 
bjr-ia;  neut.  bjio-m^  bjiO's\  byio  (s.  §.  628  Anni.  l).  —  Ab- 
gesehen von  den  aus  dem  Sanskrit  neu  entlehnten,  meistens 
ganz  unverändert  gelassenen  passiven  Perfcrt- Participien  \^lc 
dotio  gegeLcn,  jukto  verbunden,  grosio  ver- 
schlungen,  somdpto  geendigt,  gibt  es  vielleicht  im 
Mahrattischen  nur  ein  einziges  Part,  dieser  Art,  welches  das 
alte  i  bewahrt  bat^  nämlich  ^d/d,  fem.  ^d//  (oder  hdii% 
aenL  ^d/o' gewesen  =  skr.  if'dld-^,  d\  d^m  (ygL  prikriL 
^d~mi  ich  bin)f  wovon  ^dtd^A  ich  war,  wie  oben  tob 
einer  anderen  Wnrsel  und  mit  dem  entarteten  SnfSa:  ^j^^it 
gdlS^A.  Von  hd  sollte  man  nach  dieser  Analogie  hdI6* 
erwarten.  Das  im  sogenannten  -ten  Aorist  prais.  erscheineode 
Part.,  z.B.  das  von  mfn  kort6~t\  ich  thue  (irh  thnend 
bin,  vgl.  skr.  kartnsmi  facturus  sum),  fem.  mi'n  korti\ 

erkläre  ich  aus  dem  skr.  Part.  fuL  oder  Nomen  agentis  aof 


*)  Offenbar  nur  eine  unoiganiscbc  Erwettemog  des  oben  er* 
wabntcn  mjrd. 
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tAr^  ifi  Non.  m.  welches  üb  V^-Bialekt  häufig  im  Sune 
des  Part  pnes.  Torkomint  (s.  §.  8i4)  ').  Die  2te  Pen.  masc 
icoriSs  da  thast  stimmt  cum  skr.  karid'si  factitras  es 

oder  factor  es,  doch  ist  in  der  mahrattischcn  Fonu  aithl 
dns  ^  erb.  suLst. ,  sonder»  hlols  Her  Charakter  der  2Len  Persoii 
enliiailt-n;  auch  behandelt  das  Mahraltische  dieses  Part,  so,  als 
-wenn  es  im  Sanskrit  durch  das  Su(üx  ta  (nicht  durch  /ar, 
^ehiidei  wäre.  Beim  Verb,  subst.  ist  sowohl  das  skr.  l!üfä-s 
gewesen f  als  bav-i  ta  futurus  im  Mahrattischen  durch 
^4iA  Tertretcn;  es  fehlt  aber  der  genaonteii  Sprache  auch  nicht 
an  Formen  f  wo  die^  dem  skr.  Nomen  agentis  oder  Part.  foL 
entsprechende  Form  thr  Soffik  darch  einen  Bindevocal  i  an.» 
•diiieist,  cfi.  ^K^fil  fV^i/d  wünschend  (Carey  p.  80), 
fem.  ii^iti.  Was  das  d  der  männlichen  Form  ii6'it6  anbe- 
lan^,  so  stimmt  es  zu  den  vorhin  (p.  21  J)  crv^  MjüU  h  INmhio- 
miiial-Nuiuiiiativeii  wie  /<>  er,  y'd  w  elcher,  \^ährend  td  von 
hAtd  seiend  **)  7,\\  den  ge\%  (ihnh'chen  Adjectiv  -  Nominativen 
auf  d  stimmL  Carey  setzt  bei  den  verschiedenen  Verben  und 
Hülfsverben,  welche  seine  Grammatik  darhietet,  in  der  3ten  P. 
inasc.  des  in  Rede  siebeoden  2ten  Aor.  praes.  siemiich  will' 
knriich  entweder  /d,  oder  /d,  oder  /dil,  nur  dafs  er  die  Form 
tA  blois  bei  ^dfd  setsty  sonst  aber  entweder  /drt  oder  /d. 
Der  Nasal  des  ersteren  ist  höchst  wahrscheinlich  nur  ein  unor- 
ganischer Zusatz,  den  das  Mahrattische  auch  manchen  anderen 
vocalisch  endigenden  Formen  gelegentlich  beifügt,  wie  2.  B. 
in  dem  oben  (p.  21  i)  eruilhnten  lustruni,  TTX\  '"J^^"  (neben 
mrä)  durch  mich  und  dirn  analogen  (vari  durch  dich 
(Carej  p.  127),  neben  dem  zur  Send- Grammatik  stimmenden 

Bais  nicht  etwa  das  im  mahratt.  2ten  Aor.  prtes.  erscheinende 
Pnrt  der  Form  nach  auf  das  skr.  Part  pass.  auf  ta  sich  stutse,  be- 
weist in  Torliegendem  Falle  der  Umstand,  da&  nicht  nur  kortd-A 
besser  m  kariä^  als  zu  kftd-t  stimmt,  sondern  anch,  aulser  dem 

oben  (p.  21J)  erw'ahnlcn  cclit  ninliraLlischcii  h  <' I  n  {gemacht,  noch 
ein   entlehntes  kruio   (s.  Carey  p.  36:   isinrohratn  God- 
Cormed)  im  Mahrafti  clien  Ijesteht,  welches  wie  d.is  pr  ikr.  A  d 
{ß^T  karda  oder  krada)  auf  die  ürfonn  karta  sich  stützt,  wovon 
Itcjrfd  eine  Zusammen zic hu ng  ist  (s.  §.  i). 

'*)  Carey  p.  92  iö  hdid  „he  is"  (wörtlich  er  seiend). 
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ivä  vom  Stamme  tva  (s.  §•  158).   So  ist  aaclif  wie  ich  eicht 
sweiAe^  der  Anusfirai  des  repetitlveo  Partie  mf  ^ff  tAh^  wie 
koriäA  koriäA  „doiog,  contioning  to  do**  nt  ianeii, 
iodem  dieses  Participiimi  in  seiner  Bildung  von  demjenigen, 
wodiircli  der  2le  Aorist  praes.  umscbrieben  wird,  nur  durcli 
die  \V  ieiierlioliiiig  sicli  untersclicidet.    Anders  verhall  es  sich 
mit  ilem  Ausgang  /an  der  ersten  Person;  luer  ist  das  niemals 
fehlende  li  der  Personal-Ausdruck  =  skr.  mi,  der  voraagehende 
Tiieil  des  Wortes  aber  der  männliche  Nominativ,   Das  Ffm. 
gestattet  ia  der  ersten  Pers.  die  Untcrdrückaog  des  dakcr 
kor'ii  ich  mache  gegen  sokÜ^A  ich  kann  (Carey  p.79)i 
mit  /  fUr    welches  in  der  2ten  Pers.  karti^s  erscheint,  wäh- 
rend die  mannh'che  Form  ihr  6  behalt  {korid-t), 
824.    Durch  ta  mit  dem  Bind^vocal  l  werden  im  Sans- 
krit auch  aus  Substantiveu  Adjeclive  gebildet,  weiche  als 
Passiv-Participia  von  vorauszasetxenden  DeaoiiiiiiatiT-Verbcn 
aufgeiafst  werden  kOooen,  wie  z.B.  p'ar-t-ta-a  fr  acht* 
begabt  von  f^ala  Fracht,  woraus  da  Deaotninativaa 
j^aV'dyd-mi  ich   versehe  mit  Früchten,  entspringen 
könate,   welches  ein  Passiv -Partieipi um  palitd-s  bilden 
würde.  Im  Lateioiscben  cntspreehea  Formea  wie  6ar^-te«> 

vei'8ii-tu8^  verü-tu8,  astu-tus,  cinctv-tus,  jus-tus,  nefas-tus^  sceUt' 
tu8,  robus-tm  {i'obur^  roOorui  aus  roöuSy  robQS'u)^  honet-tut 
{hondr^ia  aus  -«-w);  im  Griechischen  Formen  wie  Kpoxa-ng, 
ojbu^oXtti-T^»  avXw-ro^i  ^hAu/^ro^  dvav&put-ro^  Man  beachte  die 
Neigung  zu  einer  Vocalläoge  vor  dem  SuiBx,  sowohl  im 
Lateinischen  als  im  Griechischen.  So  wie  das  ursprünglich 
kurze  u  der  4ten  Ueclioalioa  und  das  i  der  3ten  verlängert 
wird,  60  auch  das  imorganische  u  der  2ten  in  noiü'tiu^  mi 
bei  eonsonantisch  endigenden  Themen  das  stammerweitemdo 
i,  (s.  S.  169),  z.  B.  von  man-tus^  patn-tus^  welche  wenigstens 
der  Form  nach  hierher  gehören;  so  auch  im  Griechischeo 
das  stammerweiternde  o,  daher  z.  B.  (|MXi^*eu-T^  odon^re^ 
Vereinzelt  steht  a/uMi|'« c-rog,  eigentlich  mit  Fracbtwagea 
begabt,  welches  durch  Unterdrückung  des  Endvoeals  d« 
Stammwortes  uud  Anfügung  eiucs  Bindevocals  t  vortreDlicJi 
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xn  skr.  BildnogeD  wie  mudn^'i^tai  gesiegelt,  von  mudrä! 
Siegel,  stimmt.  —  Hierher  gehören  auch  die  lateinischen 

Bildungen  auf  e-tu-ni  wie  arhore-tum^  ^erce^tum^  fime-tum^ 
poniS'tum,  welche,  wie  auch  Pott  annimmt  (£.  F.  II.  p. 546), 
gleichsam  Denominativa  der  2ten  Gonjug.  voraussetzen,  hei 
welchen  man  wohl  Partidpia  wie  moni-im  erwarten  kdnnte 
(vgl.  S.  196). 

825.  Auch  im  Litauischen  und  Slavischen  entspringen 
aus  SuhstanüvsLäuimen  Adjective,  welche  in  Form  und  Be- 
deutung den  hier  hehandelten  passiven  Perfect-Participien 
entsprechen.  Beispiele  im  Russischen  suid  porftimiH  ro^*-a- 
gehörnt  (lit.  ragutaa)^  von  [lori»  rog\  them.  rogo  Horn, 
TO.iocamMÜ  voM-a-tiii  baaricht,  von  volo9\  them.  volo90 
Haar,  rop6aiIILlü  gorb'-a-Uii  buckelig,  von  ^or6*,  them. 
gcrho  Buckel,  iMemflOlfi  imenx-tui  namhaft,  von  uui 
«mfo,  them.  fnM»  Name.  Zum  Theil  haben  die  hierher  ge- 
hörcadiin  Wörter  dem  t  des  Participial-Charakters  ein  8  vor- 
geschoben, nach  Art  der  griechischen  VcrbaÜa  wie  oxe-cr-ro^, 
cuemi-0--Tos  und  litauischer  Ahstracta  auf  9te  gegenüber  den 
sanskritischen  auf  td  und  lateinischen  auf  ia,  idt,  fi»^  wovon 
spater.  So  z.  B.  im  Russischen  KaneHicmiiiit  kamm»4-itiU 
steinicht  (lit  akmen-ü-tas) ,  jiii'piiicifiKTir  teDi-i-stul  dor- 
nicbt  (terrC<,  Thema  terno^  Dorn  vgl.  skr.  triia  aus  tar^a , 
Gras),  öopo^acmUH  horod^^a'^Ud  härtig,  mit  Bart 
versehen  {biiroda  Bart,  vgl.  skr.  vard^y  vrd^  wachsen, 

lit.  lar^ da  H dl  l,  barzd-u-taa  bärtig).  Ini  LiLauischeu  geht 
dem  SulBx  ta  dieser  Wortklasse  in  der  Kegel  ein  ö  (gele- 
gentlich dafür  u  ^  uo)  vorher,  nach  Analogie  der  in  §.  767 
J»eschriebenen  Denominativa  in  den  consonantisch  anfangen- 
den Bildungen,  und  zwar  so,  dafs  auch  hier  der  Endvocal  des 
Stamm-Nomens  vor  dem  den  deoominativen  Verbal-Staaiia 
bildenden  Vocal. abfallt;  also  z.  B.  migr^S-tas  nebelicht, 
mit  Nebel  versehen,  von  mijflä  Nebel,  plamk^^d^tas  haa- 
richt  von  plauk€h$  Haar,  pksukmC'-^iai  federieht,  von 
plunksiui  i"^  c  d  c  i  ,  durubV-O-iaö  s  chl  a  m  mi  cli  l,  voa  dumhla-a 
Schlamm.   In  Formen  wie  okmm-i^tM  steinicht,  r<i^'- 
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u-tas  gehörDl,  von  den  Stämmen  aknien,  raga^  ist  ü  nur 
ein  Stelivertreter  de«  blolten  tf»  man  darf  daher  sowohl  das  u 
von  Formen  wie  aibn«ii-4-to,  als  das  fiberwiegende  d  von 
soldien  wie  ffift^r-^-AM,  plmtM-^S^toB  mit  dem  ä  latänischer 

Formen  wie  cord-d-ttts ,  ald-tus  identiiiciren.  Isolirt  stehen 
im  r.it.  die  Formen  auf  ä-ta-s^  wie  diilkd-ta»  bestäubt, 
staubig,  von  dUlki9  Staub  (N.  pl.  vom  Stamme  duütui^*)^ 
da  hier  das  i  des  Stammes  die  Stelle  des  ableitenden  ö  ein- 
nimmt. 

826.  Das  Fem.  des  Suffixes  ff  ta,  nämlich  td,  bildet 
im  Sanslu'it  auch  abstracte  Substantive  aus  Adjectiveu  und 
Substantiven.  Sie  betonen  die  £ndsylbe  des  Primiüvstammes, 
s.  B.  iukU-tä  Weifse,  von  dt^kla  weifs,  $amd~td 
Gleichheit,  von  tamä  gleich,  prfi-td  Breite,  von  prfi 
breit,  vadijä-td  AbsU .  vün  vaäi/a  uccidendus  **),  str  i-td, 
Weiblichkeit,  von  8 tri  Frau.  Hierzu  stimmen  die  lat. 
Abstracta  tenecta,  juveniat  wttUcta,  Auch  dem  Germani* 
sehen  fehlt  es  nicht,  wie  schon  anderwärts  gezeigt  worden*'*), 
an  analogen  Bildungen.  Ihr  Thema  endet  im  Gothisehen 
auf  thü,  weiclics  so  genau  wie  möglich  ilern  sanskritischen 
tä  entspricht  und  im  Nomin.  zu  tha  sich  kürzt  (§.  137), 
daher  z.  B.  äutpi-tha  Tiefe,  kakhi-tha  Höhe,  gimrirUut 
Traurigkeit,  ntti/»-<fta  Neuheit,  in  deren  s  ich  die  Schwä- 
chung des  a  der  adjectiven  Primitiv -Stämme  diupa,  hauha^ 
gauia,  ninja  erkenne  Y'}').  Das  xi  von  Griinin  s  3ter  Adjectiv- 
Declination  schwächt  sich  ebenfalls  vor  dem  in  Hede  stebeu- 
den  SufBx  zu  it  daher  angvirtha  Enge,  vom  Adjectivstamme 

*)  S.  §.92.  p.  147. 
**)  S.  §.  897  t 

***)  ^EinAttrs  der  Pronomina  auf  die  Wortbildiuig''  (1812. 
p.  22). 

*    f)  S.  §§.  Ö.  1,  87.  U 

ff)  Man  Tcrgleiclie  die  VocalschwSchnng,  welche  das  aus  a  ent- 
sprungene o  der  l.iU'iiilschen  2tcn  Dcciin.  vor  verschiedenen  Worl- 
hildiingssiifrixci)  und  nin  Anfaiigc  von  Coinpo^ilen  erfahren  hat^ 
e.  B.  in  puri-tül^  alli-ltidin^  aJ/i-tow. 
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€tngw$  eng*), «timm-lftfiBereit Schaft,  von iiMmm bereit.  Die 

Stämme  auf  /ii  mit  vorangehenden  Consoiiantea  wcrfei)  Ihr  a 
vor  dem  Sullix  tJiö  ab  und  vocalisiren  das  j  zu  daher  zwar 
miuji-'iha  Meaheit,  Tom  Stamme  mn^a^  aber  nicht /aimji-tkaf 
toodern /aM*ii^<&a  Alter,  Tom  Stamme /atini^ay  Nom.m./a«r- 
nei-^**);  90  imJlfYmi^MaUnreinbett,  vom  Stamme  unhrainja 
unrein.  Beispiele  dieser  Wortkiasse  ira  AllhochdeuUchen, 
wo  d  für  goth.  t4,  nach  §  87,  sind  hfeini-da  Reinheit, 
ktrMn  H&rie,  iomfti-da  Sanftheit,  Herehi-'da  Stärke 
(s.  Grimm  IV,  p«  242  ff);  vom  Englischen  gehSren  hierher: 
heal-tJi^  heigk-thy  leng-th^  dep-fh  und  einige  andere.  Das  Neu- 
hochdeutsche zeigt  diese  Bildungen  nur  noch  in  Volksmund- 
arten,  wie  imNiederheesiscfaen  z,B* Lang-de^  Ti^-de,  BreUe-de*^ 
letzteres  gegenüber  dem  Ar, pff^-'tä,  —  Die  germanischeo 
Sprachen  bilden  durch  das  in  Rede  stehende  Suffix  auch 
Abütracta  aus  den  Themen  schwacher  Verba,  z.  B.  im  Go- 
tbiscben  iv^ni-tha  Freude,  Frohlocken  (svpgnja  ich 
frohlocke),  miri4ha  Konde,  Gerücht,  (mSr^a  ich  ver- 
kündige),  vargi-ÜM  Verdammnifs  (ga-vargja  ich  Ter- 
dämme).  Hier  ist  das  i  die  ZusamiueazJcIiuiig  der  Klas- 
sensylbe  ja  (=  skr.  a^a,  8.  §.  iOO'K  6),  wie  im  Praeteritum 
und  in  Passiv-Participien,  wie  «^Ä^t-ds  ich  sachte,  s6k-4'^ 
gesncht  So  im  Althochd.  x.  B.  kM-da  Hohn  {hSnm  ich 
höhne),  MH^a^  ga-hSrirda  Gehör  (A^r-«ti,  goth.  haus-ja 
ich  höre).  Abkömmling  eines  Verbums  von  Grimm's  2ter 
schwacher  Conjug.,  also  mit  6  für  t,  ist  das  goth.  gcmno-iha 
Trauer,  Klage  {gaun-6  ich  traure,  praet.  gaun^Ma), 
Dieses  in  seiner  Art  einzige  Beispiel,  welches  erst  durch  die 
Veröffentlichung  der  Uhersetung  der  PauHnischen  Briefe 
(2.  Cor.  7.  7)  an  das  Licht  geireicu  ist,  bestätigt  die  An- 
sicht, dafs  das  sonst  überall  dem  th  vorangehende  %  nicht, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt,  dem  Ableitungssnffix,  son- 
dern dem  PrimitiT-Stamme  angehört,  wie  ich  dies  auch 

*)  Vgl.  das  gleichbedeutende  sitr.  a^fyü. 
S.  §.  135. 
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schoQ  ohae  die  Form  gauno^tKa  zu  kennen»  angenommea 
haiU  *). 

827«  Einzig  in  sexner  Art  ist  das  gothisehe  junräa  Ja- 
gend SS  Jatein.yuvm-to,  jedoeh  mit  der  Zusaininenziehtmg, 

■weiche  das  sanskritische  Sehwesterwort  yüvan  in  den 
schwächsten  Casus  (z.B.  Gtn.  ijün^dS',  DaLt/un-e",  s.  §. 
130)  und  das  lateinische  im  Comparativ  jtin4or  eriaiircA 
bat  Das  d  für  von  jun^da  glaube  ich  dem  Einflasse 
des  vorangehenden  n  zuschreiben  zu  müssen,  obwohl  diese 
Liquida  auch  die  Verbindung  mit  tl^  zuläfst**). 

828«  In  keinem  europäischen  Sprachgebiet  hat  sich 
der  Typus  sanskritischer  Abstraeta  wie  iukld'td  Weifse, 
hah^-td  Vielbett  so  treu  erhalten  als  im  Slavischen. 
Man  darf  aber,  um  dies  wahrzunehmen,  für  Wörter  wie 
dobrota  Güte  nicht  mit  Dohrowsky  (p.  2Ü9)  ein  SufBx 
ota  anoebment  sondern  mufs  das  o  auf  die  Seite  des  Pri- 
mitivstarames  stellen,  dem  es  in  der  That  angehört;  also 
dobro-ta,  nicht  dohr-ota.  So  unter  andern  auch  CAi»iiO«rA 
alejpo-üi  Blindheit,  TEüAOTA  teph-ia  Wärme,  T'JfeCHOTA 
Umchta  Enge»  hatota  nago-ta  Nacktheit,  von  den  Adjec» 
tivstämmen  (N.  m.  fAi»nX  £  üipa^  n.  #2^o)» 

teplo^  tesnOj  nogo,  deren  schliefsendes  o  der  regelrechte  Ver^ 
tretcr  des  skr.  a  ist  (s.  §.  257).  Dem  erwähnten  nago-ta 
würde  das  Sanskrit  die  Form  nagnä-tä  gegenübersteilen» 
wenn  nagnd  nackt  für  sein  Abstractum  nicht  ein  anderes 
SufBz  vorzöge.  Die  AdjectivstSmme  auf  jo  (s.  §.  258), 
welche  nach  §.  92.  k  diese  Sylbe  zu  je  oder  e  umgestalten, 

*)  ^^Einfliifs  der  Pronomma  auf  die  Worthihhing"'  p.  22.  Ich 
liaLle  dort  nur  solche  Formtn  vor  Augen,  wo  sich  das  /  als  Schwä- 
chung des  a  des  Primitivstammes  herausstellt,  wie  in  diupi-tha 
TOn  diupa. 

**)  S.  §.  91.  2.  Das  weibliche  slcr.  Suffix  /i,  wOTOn  dort  die 
RcdCy  seigt  sich  hinter  n  dreimal  in  der  Gestalt  di  (fa^mun^di 
Gedieh tnifs,  ana-m/i»*^!  Yermothang,  ga^kun.'di'Ühtt» 
redung),  and  sweimal  in  der  von  ihi  (^«-ürafn-iA/Erscheinang» 
ga-maiti'di  Gemeinde). 


Digitized  by  Google 


trortkUdunt.    $.829.  221 

bilden  Abstracta  auf  je-ta  oder  e-ta»  %,  B.  (oyKTA  ni^to 
Eitelkeit,  Tom  Stamme  «v/b>  Nom,  m.  (cyft  tv/,  eitel. 
Drobrowsky  (p.  300)  nimmt  mit  Unrecht  fttr  diese  Wort- 
klasse cjü  Siiilix  cfAL  an. 

829.  Im  Veda-Dialekt  gibt  es  ein  SuHlx  täti^  welches 
eben  so  wie  td  zur  Bildung  denominativer  Abstracta  gen.  fem« 
gebraudit  wird,  die  mit  denen  aaf  id  aueh  darin  überein- 
stimmen, dafs  sie  die  Endsylbe  des  PrimittTstammes  betonen, 
z.B.  aristdtdti-s  Unver leLz-lichkeit,  von  drista  uu- 
verwundet  (hier  soviel  als  unverwundbar);  ayak' 
smdtdti'B  Gesundheit,  yotkayahsmd  gesund  (krank- 
heitslos, ydkdma  und  ydkMman  Schwindsucht);  ea- 
sfktäti'M  Reiehthum,  von  vd§u  Schatz,  Vermögen; 
de  cdtdti'S  Opfer  (ursprünglich  Gottheit,  Göttlich  keil), 
Ton  deud;  sarvätdti-s  Allheit,  Ganzheit,  das  AU  *), 
von  sdrva  jeder,  all,  idntdti'4  Glück,  von  dem  gleich- 
bedeutenden 4am>  Was  den  Ursprung  des  Suffixes  tdti 
anbelangt,  so  zweifle  ich  kaum  an  seinem  Zusammenhang 
mit  dem  einfacheren  td  (§.  826),  sei  es  dafs,  wie  Aufrecht 
vermuLliet  (,,Zeitschr.  für  vergleichende  Sprachforschung"  I, 
p.  162),  in  dem  beigetreten eu.  t%  das  Suflix  enthalten  sei, 
welches  zur  Bildung  primitiver,  d.  h.  verbaler  Abstracta 
-verwendet  wird,  wovon  spSter,  oder  dafs  tdti  eine  blofs 

')  Auf  dieses  sarvaiäli  stützt  sich  tla^  in  §.207  (}>■  'l--  Anrn.) 
erwähnte  send.  haurvatAt^  welches  ich  .schon  in  der  ersten /Ausgabe 
(p.  2S9  und  247),  ohne  damals  sein  skr.  Vorbild  und  überhaupt  das 
v^dische  Soffiz /4//  zu  kennen,  durch  Ganzheit  übersetzt  habe, 
wid  zwar  darum,  weil  ich  in  seinem  Suffix,  sowie  in  dem  von 
»mereidi  Unsterblichkeit,  eine  Verwaodtsclisft  mit  dem  skr» 
id^  gr.  rqr  nnd  lat  täi  zu  erkennen  gbidite«  worüber  ich  jedoch 
L  c  keine  Veranlassung  hatte,  mich  näher  auszusprechen,  weil  dieser 
Gegenstand  zor  Lehre  der  Worthildang  geb5rt  (vgL  Bvrnoafy 
Ya^na  p.  l62  Anm.).  Da  nach  Panini  IV,  i.  i\2  sarvdtäti  die- 
selbe Bedeutung  hat  wie  sein  Primitivuni  sdrva^  so  ist  zu  er- 
wägen, (lai^.  die  Allheit,  Gesammtbeit  soviel  ist  als  das  All, 
das  Ganze. 
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phoiieiisclie  Erweiterung  von  td  sei,  so  da£s  t%  eigentlich 
nur  die  Wiederholung  von  td^  mit  SehwMehung  des  d  vx 
nach  dem  Priocip  der  Aoriste  wie  d^pipam  für  dprlpam, 
von  dp  (s.  §.584),  und  der  Reduplicationss) Iben  wie  ti,  pi 
fiir  td,  pd  in  tisfdmi  ich  stehe  (§.508),  pipdsdmi  ich 
wünsche  zu  trinken,  von  pd  (§.750).  Möglich  wire 
es  auch,  dafs  dem  Suffixe  td  zunächst  nur  ein  t  sich  ange* 
fügt  hätte,  in  derselben  Weise,  wie  den  Wurzeln  mit  kur- 
zem, uikI  im  Griechischen  denen  niit  langem  Endvocal, 
wo  sie  am  Ende  von  Compositen  erscheinen,  ein  ^Laut  als 
Stütze  beigefügt  wird*).  Das  t  von  tdti  wäre  bei  dieser 
AufTassUDg,  die  mir  am  meisten  zusagt,  nur  ein  späterer 
Nachwuchs,  und  die  in  den  Veden  gelegentlich  sich  zeigen- 
den Formen  auf  tat*')  rnüfsten  demnach  als  die  äilerea 
anerkannt  werden.  Die  analogen  sendischen  Abstracta  auf 
idt  hätten  also  kein  stammhafles  i  verloren,  sondern  sich 
nur  des  jüngeren  Zusatzes  enthalten,  der  auch  den  griechi- 
schen und  luLeiüischen  fern  geblieben  w  iie.  im  Fall  der 
scliliefsende  ^-Laut  der  Suffixe  t/jT,  tut,  tut  ein  aus  der 
asiatischen  Urheimat  mitgebrachtes  Erbgut,  und  nicht  erst 
auf  europäischem  Boden  erwachsen  ist.  Befremdend  aber 
wäre  es,  wenn  das  in  Rede  stehende  Suffix  des  Griechischen, 
Lateinischen  und  Send  aus  der  Form  tdti  hervorgegangen, 
das  schlicfseude  i  aber  in  den  3  genannten  Sprachen  spurlos 
lintergegangen  wäre,  da  dieser  Vocal  doch  sonst,  im  Grie- 
chischen und  Send  wenigstens,  in  den  mit  dem  Sanskrit  ge- 

*)  Hiervon  später  mehr.   Ober  die  griecbiscben  Composita  wie 

ayvW'T,  wu.:;.:.:'jj-r t  und  überhaupt  über  die  Neigung  fies  Grie- 
ciiistlieii,  vücaliach  eudigeüdc  Stämme  ihn  (  Ii  dru  Zusatz  elnvs  T  r.a 
erwciteroy  8.  Cartius:  „De  nominum  Graecorum  formatione'^ 
p.  10  ff. 

*"}  Benfey  (Glossar  suni  S.  Y«)  belegt  vecscliiedeoe  Casus  roa 
divdidiy  und  Aufrecht  (L  c.  p,  1^)  belegt  aus  dem  2ten  Bocfce 
des  Rigv.  den  Locativ  von  vrkdtdt  Verfolgung,  welches  for 
dss  Primitivam  vfka  (gewöhnlich  Wolf)  die  Bedeutung  Ter* 

folgend,  Verfolger,  voraussetzt 
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meinsebaftiiehen  Woriklatsea  auf  %  mch  nirgenda  bat  Ter» 
dringen  lassen.    Die  bis  jetzt  im  Send  wabrgenommenen 

AbsLracU  auf  tat  (^g^w^OO        udch  ^.  38)  siutl,  aulser 

den  mehrmals  erwäboten  haurvatdt  Ganzheit  und  am^» 
ritdt  Unsterblichkeit*}:  upar^tdt  „superiorite"  (s. 
Barn  auf,  Ya^na  p.  285),  von  vpara  superas  (vgl.  skr. 
updri  über,  goth.  ufar  ttc),  drvatdt  Festigkeit  (Barn. 

# 

Ktudes  p.  261),  von  drva  fest  =:  skr.  d'ruvd  (ahd.  triu 
it^u)  pauurvatdt  ,,SLUici:ioril6''  (Yayaap.285,  not.  141) 
von  pauurva  anterior  «=  skr.p^Voa;  u$tatdt  Gröfse 
(Aafrecbt.  Zeitschr.I.  p.l62),  von  usta  boeb,  grofs»  skr. 
ut^a  aufsteheud,  sicli  erhebend  (s.  §.102),  iär  iitata; 
^^^PV-'^^  va/iiiutdt  Reiclithum  (Aufr.  L  c.)  =  skr. 
sa^t^^a^t  (s.  p.  2*21);  yavatdt  Oaaer  von  yava  id.  (Bar- 
aouf,£tades  p.9),  co^(0*«o7ai  aratät^  vielleicht  das  v^ 
aristdtdti  (p.  221,  s.  Broekbaus,  Glossar),  raia^itdi^ 
Bach  A  ri  (|  u  e  t  i  I  „d  r  o  i  t  u  r  e,"  von  unsicherer  Herkunft, 
weshalb  auch  die  Bedeutung  unsicher  ist 

830.  Ist  das  skr.  Saffix  tdti  oder  tdt  als  Bildungs* 
mittel  der  denominativen  Abstracta  wlrkltcb  alt  und  sebon 
in  der  Zeit  vor  der  Sprachtrennung  vorbanden  gewesen,  so 
Ilfst  sich  ihm  aus  dem  Gebiete  der  europäiaciieii  Schwester- 
sprachen  noch  das  gothtscbct  ebeoTalls  weibliche  Sufßx  duthd^ 
Nom.  itUk-a^  xafiibren«  dessen  ««  vorausgesetzt  dafs  es  kurs 
ist,  demnach  so  aufzufassen  vräre,  dafs  das  lange  sieh 
zuerst  gekürzt  und  von  da  zu  u  geschwächt  hiitte,  wie  z.  B. 
das  u  angelsächsischer  Nominative  von  Grimm' s  erster 
starker  Feminin-Declination  (^i»  Gabe)  dem  goth.  kurzen  a 

*)  Ich  halte  amere  Cur  =S  skr.  a mar a  ansterblich.  Bss 
Wort  würde  also  v^discb  amardidti  oder  amaräidi  laaten. 
Ober  haurvaidi  s.  p.  221  Anm« 

**)  ra,*aik4  ist  der  Form  nach  ein  Part  praes.  nnd  bedeutet 
Tiellcicht  glinsend,  und  iomit  sein  Abstractom;  Glans.  Man 
▼ergleiche  das  dem  skr.  rasmi  Lichtstrahl  zum  Grunde  liegende 
rns\  welches  sonst  nicht  voricoiiunl,  aber  wahrsciieiaUcb  mit  las 
glänzen  verwandt  ist 
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{giba)  uad  skr.  iangen  d  gegenüber  steht  (§.  137).  Was 
die  Gonsonanten  anbelangt,  so  würde  das  Lautvenelne- 
buDgsgeseU  im  Goth.:  lAiitA»  erwarten  lassen;  dafs  sieh  aber 

an  der  ersten  Stelle  die  alte  Tcnuis  zur  McJia,  sLait  zur 
Aspirata,  hätte  verschieben  lassen,  könnte  nach  dem,  was 
in  §.  91.  2  bemerkt  worden,  nicht  befremden.  Früher  stand 
in  dieser  Wortklasse  n;ifWti«&(«>«  Ewigkeit  (s.  Grimm  II, 
250),  von  einem  yorauszosetsenden  Adjeetivstamme  ofnio, 
N.  üi.  ajuk-8  *),  eaii/.  isolirt.  Nun  aber  HoIl'i  ri  die  später 
eröHneten  Sprachqueüen  noch  die  Stämme  mana</-dutki 
Menge  (Nom.  -duth»  iL  Gor.  a  2),  und  mikU^utki  Gröfse 
(Gen.  mikädu^ai~9t  Aee»  mikäduA^  Sketr.).  Ans  dem  scUie- 
fsenden  t  des  goth.  SuflQxes,  im  Fall  es  wirklich  mit  dem 
vedischen  iäti^  tat  zusammenhängt,  darf  man  jedoch  nicht 
die  Folgerung  uehen,  dafs  nothwendig  täti  die  ältere  Form 
sein  müsse,  denn  das  Gotbische  konnte  leicht  dem  ^-Lant, 
als  ursprünglichem  Endbuchstaben  des  Suffixes,  noch  ein  t 
beifügen,  da  die  Declination  der  Consonaiitcn,  n  ausgenom- 
ipen,  im  Gothischcn,  wie  überhaupt  im  Germanischen,  nicht 
beliebt  ist  und  der  leichteste  Vocal,  t,  gern  daxn  verwendet 
wird,  ein  consonantisch  scbliefsendes  Thema  in  ein  beque- 
meres Declinationsgebiet  überzuführen,  daher  z.  B.  dem  skr. 
Stamme  ^atvifr  4  (s.  §.  312)  im  gothischcn  fidvori  gegen- 
übersteht \y>^.t.  fidnydri-m)  und  die  Stämme  aas  6,  8  dp  tan  7, 
mdi^an  9,  ddian  10,  im  Althochdeutschen  ihre  Declination 
tiuaehsi,  H^fUj  numi^  zeham  bilden.  Wenn  Grimm  (1.  e,% 
wie  ich  sehr  gciicigL  liin  aii/jinehmen ,  Hecht  hat,  eine  Ver- 
wandtschaft des  in  iiede  stehenden  goth.  Suflixes  mit  dem 
lat.  tudot  tüdin^  zu  vermuthen,  so  wftre  auch  dieses  Suf<* 
fix  mit  dem  sanskritisch -wendischen  tdt  oder  tdti  zu  vci^ 
mittein.     Man  müfste  dann  tAt  (von  wrviiüt  etc.)  als  » 


*)  Nach  Abzog  det  SnflSzes  4»  iSlst  sich  a^t  mit  dem  einlachereB 
Stamme  mW,  Nom.  «nr-#,  so  vennittelo,  dab  die  Sjibe  va  sich  n 
u  Easammengezogen  bsbe  und  sodaon  das     wegen  des  folgeadsn 

Vocals,  in  seinen  Ilalbvocal  übergegangen  sei. 


Digitized  by  Google 


fToraHdimt,    §.  831. 


225 


▼edasch-send.  (s.  §.829),  sa  «kfo,  tädm  sich  erweitern 
laMeo«  mit  Erwciehong  des  2teii  t  va  d  (vgl.  §.  819).  Der 
Zusatz  dn^  tt^is  könnte  wenig  befremden,  da  sich  auch  das 

skr.  Sulilx  fi,  wovon  später  in  ein.  im  Lateinischen  durch 
einea  äbnitchen  unorganischen  ZusaU  erweiiert  hat,  und 
X.  B.  der  skr.  Stamm  pdk^ti  im  Lat.  zu  coe^tion  geworden 
ist.  Man  sollte  von  -tAdä  im  Gen.  ^iuddn^i»  erwarten;  es 
liat  steh  aber  das  S  »  skr.  ä  (s.  §.  139.  3)  beim  Wacbsthom 
der  Form  zu  i  geschwächt,  wie  in  homin-ia  (alt  hemöt^üf 
».  p.  168). 

An  merk.  Das  v^d.  Soffiz  iäti  bildet  nicht  nor  Abstracta,  .son- 
dern bat  sQweilen  auch  die  Bedentmig  machend,  Macher 
(P^nini  IV«  4.  l43),  und  swar  ebenfolb  mit  Betonung  der  dem 
SolBi  ToraDgebenden  Sylbe.  Ein  Beispiel  liefert  Kigv.  1. 112. 80, 
wo  der  männlicbe  Dnsl  sdntAit  Glficklichmacher,  oder 
vielleicht  Verni ehrer  des  Glückes,  von  Sayana  durch 
stikasyn  kartiirnu  „gaudü  factores"  Crklärf  wird.  In 
\^  tirtcrn  du'^erArt,  die  in  den  europäischen  Schwe>>tersprachen 
nicht  vertreten  sind,  \vas  ihr  Alter  verdachtigt,  ist  vielleicht 
tdti  von  einem  anderen  Ur^mng,  als  da,  wo  es  als  BUdongs* 
mittel  abstracter  Substantive  ersdieint  Man  konnte  in  jenem 
eine  Ableitang  der  Wnrsel  ian  ausdehnen  erkennen,  ohne 
darem  mit  Benfey  (Glossar  p.94)  diese  Erklämng  auch  auf 
das  SdOGz  der  Abstracta  aosBndehnen,  wenngleich  die  Betonung 
der  beiden  Wort-Arten  dieselbe  ist,  indem  vielleicbt  die  Be- 
tonung der  überwiegenden  Abstracta  auf  die  der  Concreta  ein- 
gewirkt hat,  nachdem  das  GeHihl  ßir  den  verschiedenartigen 
Ursprung  erloschen  war. 

831.  Es  mag  hier  sogleicb  ein  anderes  SnfiBx  bespro- 
chen werden,  welches  im  Sanskrit  eben  so  wie  td^  fät^  tdti 
Abstracta  aus  Adjectivcn  und  Substantiven  bildet,  nämlich 
das  neutrale  Sufllx  tva^  vielleicht  eine  Erweiterung  des  In* 
fiaitiveuffixes  tu  dureh  o,  also  tva  aus  te-a,  wie  das  spSter 
zu  behandelnde  Su£ßx  tavya  ans  tu  mit  Guna  und  ffo. 
Die  Abstracta  auf  tva  sind  Oxytona,  z.  B.  amrta'tvd'fn 
Unsterblichkeit,  von  a^^rr^a,  n ag na- tvä-m  Nr  cktheit^ 
von  fia^nd,  ^a^«-<od-m,  wie  ba^u^tä^  Vielheit,  von 
III.  15 
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bakü.  Diese  Wortklasse  bat  sich  im  Slavischen,  die  Vor- 
sehiebang  einet  euphonischeo  i  vor  das  t  des  Suffixes  ab- 

gereehnet  (vgl.  §.  825),  so  treu  als  möglich  erhalten,  da 
g[  ti)a  nach  §.  257  im  Altslaviscbeii  nur  tvo^  und  der  >io- 
roinativ  tva-m  ebenfalls  nur  tvo  lauten  könnte.  Der  £nd- 
yocal  des  Primitivstammes  (a  oder  o)  wird  im  Altslavischea 
KU  k  i  geschwieht,  daher  z.  B.  ;^BhC>rBP  dhMöo  Jong« 
frauschaft,  von  dha  Jungfrau;  BMCBkeTBO  «idiovi^eftw 
Witt  w  e  n  s  tand,  von  vidoca  Wittwe;  BCrATkCTBO 
Jo^afi-afüoReichthum,  ^OCTOHNbCTHO  dostoinl-stco  Würde, 
von  den  Adjectivstämmen  bogato  reich«  dostoino  würdig. 
Das  Gothische  hat  in  dem  einsigen  hierher  gehdrenden  Worte 
die  alte  Tenuis  des  Suffixes  ^  tva  %n  d,  statt  ku  |4  ve^ 
schoben,  wie  in  fidvori  (Thema)  vier  =  sanskr.  catvar 
(§.  312).  Ich  meine  den  iNeulralstaniru  tiaua-dca  Knecht- 
schaft, Nom.  Acc  thiva-dnt  vom  Primitivstamme  Moa%  Nom. 
Mik^  Knecht 

832.  Im  V6da-Dialekt  kommt  Iva  auch  als  primires 
Suffix  im  Sinne  des  verwandten  tavya  vor  und  bildet  aus 
kai\  kr  machen  das  paroxytonirte  kdrtva  facieodus, 
als  neutrales  Substantiv  (Nom.  Acc.  kartva-m)  Werk,  ais 
SU  machendes*  So  im^end  ^^^{)^  birHwa  ferco* 
dus*).  Hierher  gehdren,  wie  mir  scheint,  die  althoch- 
deutschen münnliehen  Substantivstimme  auf  don  (Nom.  do), 
meistens  Abstracta,  wie  z.  B.  suep-i-do  (oder  -du)  sopor. 
irr-a-do^  err-i-dot  irr-e-do  tvvov^juch-irdo^juk'i-do  prurigo, 
hi0l4-do  foramen,  deren  Zwischenvocal  ich  der  Klassen» 
sylbe  des  Verbums  zuweise.  Das  «  des  skr.  SuiBxes  Iva 
ist  dem  Althochd.  entwichen,  wobei  man  die  noch  st&rkere 
Verstümmelung  des  Zahlwortes  fior  gegenüber  dem  goth. 
fidoor  und  sanskr.  catvd'r-aa  berücksichtigen  möge.  Das 
Gothische  hat  den  Halh-Vocal  bewahrt  in  den  hierlNr 
gehörenden  Suffixen:  Iins  neut.  (Nom.  lo),  von  «Our»** 

*)  Coniparativ  mit  Pr.ippos.  upa^  upa^ber  et  «vdiar a  (V.  S. 
p,  255,  s.  Burnoui,  Jbtudes  p.  215). 


Digitized  by  Google 


FFm^MAmg.  §.833. 


327 


Werk*);  UM  fem.  (Horn.  iAm,  s.  §«137)  ron  /r^o-^M 
Liebe**),  fi^Üma  {^1  fij-a^ßwa)  Feindschaff*),  saU- 
^»Sb,  pL,  Herberge  (sal-Ja  ich  kehre  ein,  bleibe,  praet. 
sal-i-da),  ahd.  sal^i-tha,  sal-i-^tOf  8el4-da;  tvdn  fem.  (Nonu^, 
s.  %,  142)  TOD  «lA-teJ  Wache,  ^to6  Gatte  (tkr.  Ws.  ^4 
gehen),  ahd.5raHM»  {gd-m  ieh  gehe).  Hierher  gehören  ao^ 
wie  ich  nicht  zweiÜe,  eioige  slavische  ahslracte  Fenoinin- 
stärnnie  (zugleich  Nomioative)  auf  tea,  welche  Dobrowsky 
(p.  2S6)  mit  Unrecht  deo  Bildungen  aof  va  heix&hltt  indem 
er  eie,  MX  von  der  Ws.,  rom  Infin.  auf  Ü  ahkilet,  s.  B. 
7RAWBX  fieii-ANS  AbmShung,  Erndte  (hckh;«;  ich 
mähe  ab,  Aor.  ft'an-chü^  Part,  praet.  pass.  j^\in-tü};  kaATBÄ 
Man-tva  exccratio  (KAkH^  iUm-^  execror),  AOBHTM 
ItNMklMi  yenatio  {ho^ti  eaptare), 

833.  Dat  Participimn  per£  patt.  wird  im  Saotkrit  hei 
einer  TerhältnifsmäTsig  kleinen  Anzahl  von  Wurzeln  durch 
das  Sufilx  na  gebildet,  welches  immer  unmittelbar  mit  der 
Wunel  verbunden  wird  und  wie  das  ▼orherrtchende  ta 
den  Ton  hat.  Beispiele  sind  /4<-n€l-t  lot geritten»  ^i»^- 
nä^s  gebogen  (Wz.  hu^)^  b'ag»nd-9  gebrochen  (Wa. 
Vang)y  bi?i-  nd-s  gespalten  (aus  bid-Jid-s)j  stLr-nd»9 
ausgebreitet  (Wz.  star^  ^fj^  *^r)f  pür-i^d-s  angefüllt 
(Wa.jiar,  CJ^j^f)*]').  Diesen  entsprechen,  auch  hinsichtiicli 
der  Betonung,  die  ehenlSüIt  wenig  zahlrddben  grieehiteheii 
Mdtmgen  auf  vo,  fem.  y/j,  wie  ötu/vo-^,  cepo-g  (fiir 

atßvc;),  dka7radv&-g,  urxvO';^  anapvc-c,^  4)fpvr',  axT^viii  (skr.  1^?^^ 

i'annd'4  aus  dac^na-t  bedeckt,  s.  §.  14),  T^*y,  mit 

')  Stammt  vielleicht  Ton  varth  werden  (voir/Aa»  V9rik^  vauT" 
isAiimX  also  mit  «  för  Ift,  nach  §.  102.  p. 

*')  Man  sollte  Yon/r^  ich  liebe  f ri/^-ihva  trwaxtenf  doch 
kann  die  Kürzung  von  6  (=  ä)        nach  §,€9»  i  nicht  befremden. 

***)  Blan  könnte ßf-ai-thva  erwarten;  es  ist  aber  von  der  Klas^ 
scnsylbe  ai  nur  der  erste  Theü  des  Diphthongs  übrig  gebliehea, 
wie  in  ßj-a  ich  hasse,  /7/-a  m  wir  hassen,  fiir  /'j-ai\  ßj-ai-m. 

f)  In  den  beideo  letzten  Beispielen  steht  fiir  n  durch  den 
Kinflefs  des  ▼orangehenden  r  (§.  17*)« 

15* 
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xuntckgetretenein  Acceat.  Vom  Lateioischen  gehören,  «ofier 
fU-nu-By  eg-€-im-9  (letoteres  mit  activer  Bedeutung),  r^gnum» 
mehrere  vom  römischen  Stand ponicte  aus  verdunkelte  Wör- 
ter hierher  (s.  PuiL  II.  p.  570),  wie  magmi-s  eigentlich  sre- 
wacliscn  (skr,  maiih  wachsen,  wovon  tnahantf  in  den 
schwachen  Casus  ma^ät,  grofs),  lignu-m  als  zu  brenoen- 
des  (skr.  da^  brennen),  %ntf-m  als  behauenes  (skr. 
iak^  brechen,  spalten),  dignu-^f  eigentlich  gezeigt, 
a  u  e /.  ei  eh  net  (skr.  dii<y  aus  dik,  zeigen,  griech.  ceu). 
Vielleicht  hängt  ^iynu  m  mit  der  skr.  Wz.  sang ^  iit.  aeg  „an- 
heften" zusammen,  so  dafs  es  eigentlich  das  Angeheftete 
bedeuten  würde. 

834.  Im  Germanischen  hat  sich  dieses  SulBx  über  alle 
starken  Verba  verbreitet,  aber  so,  dafs  es  nicht,  \vie  im 
Sanskrit,  Griech.  und  niehrereti  hierher  gehörenden  laleio. 
Ausdrücken,  unmittelbar  an  die  Wurzel  antritt,  sondeni 
mittelst  eines  Bindevocals  a  (spGter  altnord.  t),  daher  x.  B. 
im  Goth.  5v^<-a-ii(a)-«  gebogener  (für  skr.  h*ug*nd'M)^  von 
der  Wurzel  hug^  (biuga^  baug^  bug^u^m).  Auf  einen  älteren 
Standpunkt  deuten  die  oben  (§.  770)  heschriebtnen  Deoo- 
minativa  bin«  worin  das  n  dieses  Passiv- Participiums  eine 
wesentliche  RoUe  spielt,  aber  unmittelbar  mit  der  Wund 
in  Verbindung  tritt*).  In  den  slaviscben  Sprachen  hat  das 
mit  n  anfangende  Suf&c  des  Part.  perf.  pass.  noch  gröfsere 
Verbreitung  als  in  den  germanischen.  Die  aui  die  sanskr. 
lOte  Klasse  oder  Causaliorm  sich  stützenden  altslavisehen 
Verba  (s.  §•  504)  zeigen  an  der  Stelle  des  ursprünglicbcn 
ay  vor  dem  betreffenden  Participial-SulBz  entweder 
A  oder  'b  oder  k  je^  und  zwar  so,  dafs  in  Bezug  auf 
das  (X  a  oder  %  e  das  in  Rede  stehende  Participium  der 
Analogie  der  übrigen  Formen  der  2ten  Bildungsreihe  der 


*)  Unmittelbare  Anschlief&ung  des  Suffixes  zeigt  auch  das  AJ- 
jectiv  US  !uk-na-s  offen,  cigenth'ch  aufc^eschlosien;  so  der 
neutrale  Substantivstanim  har-na^  ISoni.  ^nrn  Kind,  als  gebore- 
nes (wie  TiK'VQ-v)j  gegenüber  dem  wirilichcu  Part  baur-a-Wm 
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betreffenden  Verba  folgt,  die  Sylbe  k  aber  das  H  t 
der  betreflenden  Conju^ralions- Klasse  Tertritt;  daber  z.  B. 

del-a-nü  {gemacht  (lliem.  delano)^  'AitXuiiA  sclniü  ge- 
wÜDSciit,  uach  Analogie  der  Aoriste  uod  Infinit i^c  dei-or 
«M,  dH'OrU^  flel^ehü^  ^el-e-ti;  aber  thoal-jß-mt  gelobt 
gegenüber  dem  Aoriil  und  Infinitiv  cAoa^c&tf,  thvaUirtL  — 
Die  auf  die  sanskritiscbe  erste  (oder  6te)  und  9te  Klasse 
sich  sLiiUeuden  Verba  kinij^fen  das  passivische  Participial- 
suffix  HO  mittelst  eines  Biodevocals  e  an  die  Wurzel,  daher 
m.  B.  iMS-tf-mS  getragen,  4BII3RCHS  dvif-e-nü  bewegt 
^p*  euphoniseb  ftir  Aua  der  letztgenannten  Form  erbeUt 
aber,  dafs  der  Bindevocal  des  in  Rede  stehenden  Partictpiums 
nicliLs  mit  clt-tii  KUsscJivocal  c  der  Specialionneii  z,a  ihun 
bat,  denn  wenn  auch  nes-e-nü,  fem.  nes-e-na^  neut.  nes-e-no 
XU  nea-e-Bi  du  trägst  etc.  zu  stimmen  scheint,  so  steht 
doeh  do^-tf-fitS  bewegt  xo  dm^-ne-di  du  bewegst  in 
^nem  eben  so  grofsen  Gontrast  als  etwa  im  Gothiscben 

Ji-aih-a-n[a)-ti  gefragt  zu  /raih-nitr-m  wir  fiai^cu  (s.  ^.  497. 
p.  353  f.).  —  Auffallend  ist  es,  dafs  die  klitschen  Sprachen, 
obwohl  sie  zunächst  an  die  slavischen  angrenzen,  sich  doch 
▼CHI  diesen  in  dem  betreffenden  Participjum  so  untersebetden, 
dafs  sie  noefa  standhafter  das  Suffix  to,  als  diese  das  Suffix 
«o,  fem.  /m,  setzen.  Doch  fehlt  es  in  den  lettischen  Spra- 
chen nicht  ganz  an  den  analogen  Formen  auf  na-«,  diese 
lind  sieb  aber  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  nicht  mehr 
bewufst  und  gelten  als  gewöhnliche  Adjeeüve,  wie  z.  B. 
das  IH.  «flp-nn-a  sebwaeb  (gesebwttebt,  vgl.  sl^pste  ich 

weide  sc  ii  w  ach,  prael.  v/^/mw),  pil-na-8  (Ictt.  pil-n-s)  voll, 
eigentlich  angeiüilt  =  saiiskr.  r-nd-« *j,  s&ad. perinOt 
tm.pMne  für  pirind  (s.  §.  137). 


*)  u  der  skr.  Form  verdankt  seinen  Ursprung  dem  vorher- 
gehenden l^abial;  sonst  würde  ^stehen,  wie  z.B.  in  stir-nä-s\ 
«iie  lirfonn  aber  ist  oiTenhar  par-na-s  ^  und  die  wahre  Wurzel 
ilt  par^  wovon  plparmi  ich  fülle.  Auf  parna  stützt  sich  auch 

der  ^cndstamm  pgrena^  desstn  efstes  e  auf  du  ursprüngliche  a 
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835.  So  wie  das  pAtsive  PartidpialsaGBx  ta  im  Sans- 
krit aus  Substantiven  possessive  Adjectiva  wie  pal-i-ttn 
fruchtbegabt  bildet  (s.  §.824),  so  wird  auch  zu  gleichem 
Zweek  das  SuflQx  na  gebraucht,  ebanfalls  mit  Torgeschobe- 
iiein  BlndeToeal  den  die  indiscben  Grammatiker  mk  zom 
Suffix  rechnen.  Beispiele  sind  p^aV^i^ndt  fmehlbe^abt, 
maV'i'iid'S  mit  Schmutz  bedeckt.  Hierzu  stimmen, 
auch  hiosichllich  der  Accentuation,  griechische  Bildungen 
jnd'-i-vo-s  (Bnttmann  U.  §•  119,  74),  eigentUch  mit 
Ebene  begabt,  daher  1)  flach,  eben,  2)  auf  der  Ebene 
lebend;  (tkotuvO'C,  (aus  oxoTfff^i-ya-$,  s.  §.  128)  mit  Finster- 
uifs  begabt,  ^(Uiv6-<;  (aus  ^cuc-i-vo-^)  mit  Licht  begabt, 
optv'c--  (aus  opsffH-'fo^)  bergbegabt.  Das  s  Ton  euäuivo^  irt 
die  Schwächung  des  a  von  evdut,  wobei  daran  au  erinnen 
ist,  dafs  auch  dem  Suffix  m  öfber  ein  c  als  Schwiehaog 
des  Endvocals  des  Primitivstammes  vorhergeht,  z.  B.  in 
podtwv  aus  pcdo-ujv.  In  Wörtern,  welche  eine  Zeit  ausdrücken, 
wie  z.B.  in  x^0'-*-vos»  lifbup-i-yd-s,  op^p^t'W^  liegt  die  Grund- 
bedeutung etwas  mehr  versteckt,  doch  helfet  x^'^u»»-;  eigeaiu 
lieh  nichts  anders  als  mit  gestern,  dem  gestrigen  Tage 
verbunden,  dazu  gehörend,  wie  auch  unsere  deutsdien 
Ausdrücke  wie  gestrig^  heutig  ein  possessives  Su£^  enthalten. 
TrotK  der  Verschiedenheit  in  der  Accentuataon  glaube  ich, 
dafs  auch  Adjective  wie  ^vXivo^,  \{^wg,  dioftd^nvog  in  ihrem 
BilduugssufBx  mit  den  oxylouirteu  Formen  auf  i-vz-:  ciibt 
unterschieden  sind,  sondern  dafs  die  Sprache  nur  diese 
Ausdrücke  mit  mehr  Nachdruck  hervonuheben  beabsichtagt 
*  und  ihnen  daher  die  energ^chere  Betonung  gibt  (t.  I*  p.  193> 
Es  findet  sich  unter  den  Bildungen  auf  t'iia  auch  im  Sans- 
krit ein  Wort,  welches  nicht  das  SuflLx,  sondern  das  Grund- 
wort hetont,  nämlich  I^if|p7T^  irViy'-t-na-«  gehörnt,  von 
5^  i/nga  Horn.   Im  Gothischen  hat  sieh  bei  der  est- 

sich  stützt,  während  das  2te  durch  §.  44  seine  Erklärung  findet 
Das  I  des  ht.  pi/na-s  Ist  eine  Schwächung  des  ursprünglicben  o,  wie 
das  von  nviika-*  Wolf  gegenober  dem  skr.  v/ka^s  aas  wmrk^^s* 
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sprechenden  Wortklasse  der  BinJevocal  zu  ei  (=  t,  s.  §.  70) 
erweitert,  vor  welchem  der  Endvocai  des  Stammwortes 
ebenfalls  abfiült,  daher  B.  Mibr*'ei»n(a)'S  argeoteui 
(auch  nbibrinit  Math.^.  3),  /tf •«i*ii(a)*«  pelliceat, 
iiuAad^'ii'n(a)'9  lucidus,  8unj*-ei'-nia)'$  Terax,  von  den 
Stämmen  siluhra  (Nom.  äüubr)  etc.;  sunjo  (Nom.  dunja).  Alt- 
hocbdeuUche  Beispiele  sind  hubt'i'fiia)  ligneus,  «f^W-<-n(a) 
lapideos,  5<Mim*-t-ji(a)  arboreus«  r^*-»-ji(a)  arundina- 
eeot,  <tftft'-»-ii(a)  quernut,  sM^ar*»-fi(a)  Uteri tius.  Im 
NeuhochdeatscfaeD  hat  sieh  der  Bindevocal  %  txk  e  geschwScbt 
und  hinler  r  ganz  verdrängen  lassen,  daher  z.  B.  eich'-e-n^ 
tcmn-e'nt  gold^-e-n^  tuch^'C-n^  Uder-n,  Von  Pluralen  auf  er 
(aus  «r,  s*  §.  241)  stammen  Formen  wie  h^zer'-n^  kömet^'n^ 
gläier^'n^  welelie  aa  Fehlgeburten  wie  Hemer^-n  fär  alMa'-M 
Veranlassung  gegeben  haben  (Grimm  II.  p.  i79).  Vom  Alt- 
slavischen geliüren  lilcrher  Wörter  wie  (Jiü'-i-n^i  wunder- 
bar (wuoder-b egabt),  vom  Stamme  divo  (JVora.  divu) 
Waoder,  stT-j^mS  kräftig  (kraft-begabt)  von  nla  Kraft» 
Sfi4"«l«fitf  (euphonisch  ftlr  $nSguiü)  niveus  vom  Stamme 
gnSgo  (Nom.  «fi^^  Sehne  e),  fOf^^i^  gllnzend  (glans- 
Legabt)  von  soiya  (Tiicm.  und  Nom.)  Glanz.  Das  h  » 
dieser  zahlreichen  Wortklasse  ist  oilenbar  eine  Schwä- 
chung des  sanskr.  Bindevocals,  welcher  sich  im  Litauischen 
ungesehmXlert  erhalten  hat;  daher  stimmen  Wörter  wie 
sMla^^-f-fKi-«  silbern,  a«iib*-f-iia-s  golden,  inil/-f-fia-e 
inelili^,  mit  Unterdrückung  des  Endvocals  des  Priraitiv- 
Stammes  {sidabra-8  Silber,  avksa-a  Gold,  tnütai  Mehl)*) 
▼ortreiEich  zu  den  oben  (S.  192)  erwähnten  Sanskrit-Bil^ 
doagen  wie  p^aV-i-nd-M^  mai-t-aa-«.  Von  den  StSmmen 
auf  f-aa  kommt  durch  den  Zutritt  eines  secondSren  Suffixes 
die  Form  i-nta  (ia  =  skr.  ya),  Nom.  im- s  für  üiia-s  (s. 
§.  135),  Gen.  iniö^  daher  z.  B.  auks-i-ni-s^  =  auks-i-nia-s^  ein 
Gulden,  von  auks-i-na-s  golden.  Diese  abgeleitete  Form 
«rietst  aber  in  der  Regel  die  primitiTc«  Gleichbedeutend  mit 

*)  Plur.  von  einem  voftiuxiiseUendeo  Sing.  miUa»s» 
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sidabr 'i-na ' 8  silbera  (auch  «<ia5r-i-n*-«)  ist  sidahr-i-ni-s 
(s.  Ruhig  s.  V.  silbern).  Von  wams  Kupfer  kommt 
war-i-na'a  kupfern,  von  jöwara-a  Buche  jöwar-i-ni-i  b  ü  - 
gen»  von  sikana  Leder  eih^n^-i-m-s  ledern.  Men  findet 
aueh  den  Bindevocal  verlängert  und  durch  y  ()  gesehrie- 
ben, und  zwar  bei  Wörtern,  welche  den  In  Menge  mit  dem 
durch  das  Stamnmomeo  bezeichneten  Gegenstände  angefüll- 
ten Ort  bezeiclineu;  so  z.B.  von  ösi-s  Ks  che  öi-y-na-s 
Eschenwald,  von  vga  Beere  «^-y-iMk«  ein  Ort,  wo 
viel  Beeren  sind,  von  oibitft  (them.  akmen)  oAmm-y-no-« 
Steinhaufen.  Wörter  wie  5Af-iia«t  elend  (eigentlich  mit 
Elend  begrabt),  von  bäla  Elend,  dyu)'na-8  w änderbar 
(mit  Wunder  begabt),  vua  ^y2<>a-«  Wunderwerk, 
•eheinen  einen  Bindevocal  verloren  zu  haben,  denn  sonst 
würde  schwerlich  der  Endvoeal  des  Primitivstammes  vor 
dem  SufBx  unterdrückt  worden  sein.  Man  vergleiche  ras- 
sische Bildungen  wie  pi/lj-nül  staubig  von  IlLlJIb  pülj 
3 taub,  muc-nüi  mehlig,  von  muka^  bolot'''nüi  sumpfig, 
von  Indota  Sumpf*  Es  gibt  im  Litauischen  auch  Bildungen 
auf  na^  mit  vorangestelltem  tf,  welche  den  oben  (S.  217) 
erwähnten  auf  ^to-«  parallel  laufen;  z.  B.  fot?f»**d-fiM  wol- 
len, von  icilna  Wolle,  iaud-ö-na-8  roth  (mit  ruther 
Farbe  begabt),  von  raudä  rothe  Farbe. 

836.  Im  Lateinischen  stehen  die  den  sanskritiseben 
und  litauischen  Formen  auf  t-fio-s  entsprechenden  denomi* 
nativen  Bildungen  auf  iiff-»,  fem.  no,  zu  ihrem  Stammworte 
iu  iiianigfalLigc/i  Ijezicliuugeii,  die  iiicr  nicht  ciaer  bcsündeica 
Auseinandersetzung  bedürfen.  Der  ursprünglich  kurze  Binde- 
vocal i  hat  sich  wie  in  den  älteren  -german.  Sprachen  ver* 
ISngert,  und  der  Endvoeal  des  Stammworts  wird  wie  in 
den  Schwestersprachen  unterdrückt.  Beispiele  sind:  sol-t-fti»-ff, 

Wejetit'l~nu-s.  reg-t-na^  cantijic-  L-na,  doctr-t-7ia  (iÜT  doctSr-t-na), 
textr-i-nu-s^  tonstr-i-nu-a  (von  tonator^  wroraus  tatisor^  s.  §.  101 
und  vgL^onttTM);  ttagn-i-im^tgaW'i-na^  dueipr-t'na  (für  dwe^* 
puUna)^  ore-i-nu-if  /tfr-l-nt«^,  taM't-nu-if  pün^^tna^  «Mr^*l- 
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-nu-i^  ali'S-nu'S^  lam-e-na  *),  pecu-i-nu-a  **),  bov-t-nu-s.  Üd- 
terdräekl  wird  der  Bindevocal  am  gewöbnlichsten  hioter  r 
(wie  im  Deatseben,  s.  S.  231),  daher  x.  B.  thur-nu^^  pater* 
MM-tf,  mater-nu-*^  Mr-n»-«,  twfer-nti-«,  gtr^r-fiti*«,  tnftfr-iitf-«, 
exter-nu-8 ,  iu/er-nu-s ,  svper-mi-s.  Auch  hinter  y  (aus  tf): 
ilig-nu  Sy  Uirig-nu-s^  wenn  hier  nicht  eali-fjjiu-s 
ete.  za  theilea  und  Wegfall  des  £ndconsoaanten  des  Pri* 
mitivstammes  anxunebmen  ist  (vgl.  aHnt'gnu^^  prwir^nu  B)^ 
also  ^it»-9  (für  ^^nt/«,  ^mt/«)  erzeugt  (vgl.  Pott  IL  586). 
Die  indischen  Gramtnatiker  nehmen  auch  ein  Suffix  tna  aD, 
dessen  i  wahrscheinlich  ehenialls  nur  ein  verlängerter  Binde- 
▼oeal  ist,  so  daXs  Una  mit  dem  oben  erwähnten  t-na  ur^ 
sprfinglieh  identiseh  wire.  Beispiele  sind;  BavC^x-tm^w 
jihrlieh,  von  tam<f  Jahr,  kuV-t-na-t  edel  (mit  guter 
Familie,  gutem  Herkommen  hegabt),  von  hiild-m 
GeschlechL  Nur  ein  Vermittelungsvocal  ist  wabrschein- 
lieh  auch  das  lat  d  von  Wörtern  wie  WKmt-d^nu^^  urb-d-im-^^ 
«o^tf-fNf-s,  Mearw^-fNi-s  (vgl.  Mter-i-fm^,  vit»rjmh9\  F^jmut-d" 
m>#  (yejmU4^mu)^  oppid^^d-mt-i,  in$iU''d-nu-$,  Btm'-d-fW'B, 
A/ric-d-ni(-s,  so  dafs  auch  hier  nur  nu  Jas  wahre  Suiiix 
ist,  wie  z.  B.  tö  in  cord-d-twi^  »celer-d-tu-s  (s.  §.  824),  wo- 
l»ci  wir  an  die  Neigung  erimieni,  die  aueh  das  seeundäre 
Suffix  td  hat»  Ton  einem  langen  Voeal  getragen  zu  werden. 
Man  kSnnte  aber  aueh  die  Formen  auf  d-fw-s  so  fassen, 
dafs  sie  den  Klassencharakter  der  ersten  Conjugatiou  an 
sich  trügen,  und  denominative  Verhal-Themeu  wie  montd^ 
9€terdt  naeh  Analogie  von  tand^  laudd^  Toranssetzten. 

837.  Da  die  sanskritisehcn  StAmme  auf  a  nicht  nur 
Feminina  auf  d^  sondern  aueh  solche  auf  I  erzeugen,  so 

*)  tfSatt^zvt  Vermeidiittg  zweier  auf  einander  folgender  «-Lsnte. 

**)  Die  Eibaltoiig  da  oiganischen  u  der  4ten  Dedination,  im 
Gegeuatse  znr  Untefdrfidumg  der  fibrigen  Yocslef  stimmt  zu  der 
ErscberaoBg,  dsls  auch  im  Sintkrit      in  Yonsag  vor  andern  Vo- 

calen,  vor  den  Vocalen  der  Ableilungssufßxe  sich  behauptet  und 
zwar  mit  Guna-Veiölärkung  und  mit  euphonischer  Verwandlung 
des  6  ^=  au)  in  av. 
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kann  mau  auch  Feminina  wie  xndränx*)  die  Gern  ab  Mo 
Indra's,  rvdrani'  die  Gemahlin  Rudra*s,  varui^dnt 
die  Gemahlin  Varuna's,  mdtuldn%  die  Frau  des  infil- 
terlichen  Oheims  (von  mätuld)^  kiatriydni  eine 
KscJiatri)  a-l  rau,  als  ]iiiz.eugnisse  tiea  Suffixes  na  auf- 
fassen und  mit  den  besprochenen  lateinischeo,  litauischen  uod 
germanischen  Bildungen  in  Zusammenbang  bringen;  doch 
halte  ich  in  dieser  sanskritischen  Wortklasse  das  d  nicht 
wie  in  lateinischen  Formen  wie  mont^d-mi-B  för  einen  Binde- 
oder KlassenvocaK  sondern  für  die  Verlängerung  des  a  des 
Primitivstammes,  der  bei  allen  hierher  gehörenden  Wörtcro 
auf  a  endet.  Ich  tbeile  also  %,  B.  rndtuld^nit  wofür  maa 
auch  mdtuld-nd  erwarten  könnte.  Zu  diesen  Feminiocs 
stimmen  im  Griech.  ^iaiva,  Xuxaiva,  i^c^liu,  axaiva,  jickvf::cami 
dianotm"),  aus  ^eavi-a  etc.  (s.  §.  119).  Auch  weihliche  ?«• 
tronymiea  wie  *AHfnfftw^vri  lassen  sich  hierher  sieben  •  also 
mit  Verlängerung  des  Endvoeals  (o  m»  skr.  a)  des  Primitiv- 
siammes,  wie  im  Sanskrit,  im  Fall  nicht  besser  *Axpwi^tv^ 
zu  tbeileu  und  w  als  Bindevocal  anzusehen  ist.  Zu  Gunsten 
der  letzten  Auffassung  sprechen  lateinische  Formen  wie 
JUsW-d^MOt  neben  Mellrd-na  (gleichsam  die  h  onigy  er  kün- 
den e),  VoWS-ma^  matrS'^^  patt^S-na,  Wir  theilen  dso 
auch  Pom  -v-nay  BelV-6-na^  Morb  -O-nia,  Orh'-o-na^  wenni,'!eich 
die  2te  Deciin.,  in  welcher  ö  und  u  am  Ende  des  Stammes 
wechseln,  auch  das  6  aum  Primitivstamme  xu  ziehen  be- 
reehtigte. 

838.    Im  Litauisehen  entsprldit  das  weihllehe  Suffix 

ini***)  dem  skr.  d-m,  griech.  atva,  cxjvrj  und  latein.  o-nict 
OHO,  Auch  hinsichtÜch  der  Bedeutung  stimmt  z.B.  br^^-ini 
des  Bruders  Fratt*!*)  vortrefBich  xu  sanskritisdiea  Bü" 

*}  n  für  n  durch  den  Kiiiiluls  des  vorliei gehenden  r  ($.  §.17*'). 

**)  At^'VOlva  setzt  fUr  6iJ7F0Tif^€  einen  Nom.  masc  Siff'XOf 
voraus  9  dessen  £nd$ylbe  nm  mit  sanskr.  Compp.  wie  nrps^^ 
Hensckenherrscher  (von  pä  herrsch ea)  Tcrgleichen  msg. 

***)  Ans  enia,  s.  L  p.  l47. 

f}  Von  broU^  Bntdery  ans  hrolia^. 
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^ttogenwie  mdtulänt  des  mütterlichco  Obeinif  Frau« 
Andere  lit  Bildungen  dieier  Art  sind:  benC'imi  des  Knechts 

1  rau,  von  berna-8^  kalw'4n€  des  Schmidts  Fi  au,  von 
Jtalwi^s  (aus  kaluna-s),  awjfn-^ne  des  Oheims  Frau,  von 
awryiiM,  anC-^ni  Eselin,  von  asäa-s»  ieäk*-Sni  Wölfin«  von 
wäka-^.   Im  Altslavisehen  entspricht  UHBI  oder  mit 

Unterdrüdcnng  des  a  im  Nom.:  tm^  s.B.  (MkBklHta  rab*-üi^ 
oder  pARKIHH  ra6'-/iMi  Magd,  von  pABA  rt/^m,  Thema  rabo 
(Knecht),  BorkiHia  bog-ünja  oder  aorbiHH  bogüni  Göttin, 
Ton  Thema  ^«»^  (Dohr.  p.291).  Im  Althoehdeutsehen 
entspricht  das  SuCBx  tfma,  wahrseheinlich  durch  Assimilation 
aus  wi/a  *)  für  t'/iia,  so  dafs  dem  skr.  Feminincharakter  » 
sich  DOch  der  gewöbuhche  weihliche  Ausgang  a  (aus 
goth.  d)  beigefügt  hat  (s.  §.  120).  Beispiele  sind:  ffu^^uma 
Gdttin«  hmmg*''itma  Königin,  mtkUai^'imiia  Meisterin, 
wiri-imia  Wirthin,  aff*'wna  Äffin,  uiF^iima  Eselin, 
hefi-inna  Henne,  hundC-inne  (für  -inna)  Hündin.  Im 
r^iom.  und  Acc.  sing,  hestehen  abgekürzte  Formen  aui  tu, 
wie  gutm^  Immingm  (neben  gutmm^  immnffimia)^  worauf  sieh 
unsere  neudeutschen  Formen  wie  GcUm^  Kamgin  stütxen 
(Grimm  II.  319),  welche  über  alle  obliquen  Casus  des  Sing, 
sich  erstrecken,  während  der  Plural  (Göttinnen y  Königinnen) 
auf  vollere  Singulare,  wie  Göttinne,  Königume  hindeutet. 
Sofern  man  aber  im  Althoehd.  keine  Genitiv -Dative  sing« 
oder  Nominativ-Aeeusative  plnr.  wie  gutmi  nachweisen  kann, 
sehe  ich  keinen  Grund,  die  betreffenden  Formen  auf  in  zu 
Grimm 's  4ter  Declination  zu  xicben,  womach  sie  ötämmen 
auf  ms  angehören  würden,  deren  t*  im  Nom.  Ace.  sg.  unte^ 
drückt  werden  mufste.  Auch  die  von  Grimm  (II.  319) 
citirten  angelsächsischen  Genitiv- Dativformen  wie  g^d-enne 
deae  lassen  sich  eben  so  gut  aus  der  ersten  starken  Deel, 
erkllren,  ab  aus  der  4ten;  ich  »ehe  vor»  de  zur  ersten 


*)  Man  vergleiche  die  in  Grimm'i  erster  schwacher  Conjug. 
sehr  gewöhnlich  eintretende  AssimiUtioo  in  Formen  wie  qutüu  aus 
^IJu  (Grimm  L  870). 
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tu  ziehen  und  fasse  gyden  Göttin  als  Verstümmelung  toq 
gydenu%  woftlr  Bosworth  (Dictionary  of  tbe  Anglosaxon 

language)  die  Form  gydene  (e  als  Schwächung  von  u)  belegt. 
M'i('[itig  sind  die  allrior"t]i>eJiefi  Fumien  wie  apynja  Affin, 
varyifnja  Wulf  in  **)  stur  UuUrstüUung  der  Ansicht,  dafs 
das  doppelte  n  der  besprochenen  Formen  durch  Assimilation 
för  nj  stehe.   Das  y  stammt  durch  Umlaut  von  ti,  welches 

den»  bduskr.  d  von  dni  naher  steht  als  das  walirsrheinUch 
durch  weitere  Schwächung  daraus  hervorgegangene  i  von 
-tffifia.  Für  Wirtin  findet  sich  im  Althochd.  wirklich  wirUm 
(Graff  L  932).  Darin,  dafs  SUmme  auf  on  Tor  dem  Suffix 
inna^  in  den  Endconsonanten  des  Stammes  sammt  dem  vor- 
Lergehenden  Vocal  abwerfen  (z.  B.  off^-inna,  arT-in  für 
afon-inna,  aßon-in)y  stimiut  das  Germanische  zu  einer  äha* 
liehen  Erscheinung  im  Sanskrit,  wo  Stämme  auf  n  diesen 
Cons.,  nebst  dem  ihm  vorhergehenden  Vocai,  vor  Vocalen 
und  2^  i/  der  AbleitungssuHixe  in  der  Regel  abwerfen;  daher 
Z.B.  rdyyd-m  (oder  mit  dem  Svarita  rdgyä^m)  König* 
reich,  von  r^^an  König. 


*)  Man  beriK  ksirbtige,  dafs  auch  die  oben  (§.  803)  erwähnten 
Btlduiigeu  auf  uuga  im  Angelsächsischen,  und  selbst  im  Althochd. 
hei  Kero  und  Is.,  den  schliefseaden  Vocal  des  Stammes  im  Non. 
verloren  hsben  (s.  Grimin  II.  362) ^  eben  so  ioi  Neabocbd.,  wo- 
durch sie  jedoch  nicht  Grimm's  4ter  starker  DecUo.»  d.  b.  den 
Stinimen  auf  anbeimfaUen,  Im  Aogeltäcbs.  sind  dagegen  die 
wirklichen  FemininstSmne  auf  i  fait  in  diejenige  Deelinat.  einge- 
wandert, deren  Endvocal  ursprünglich  auf  d  (goth.  o)  endet,  d.h. 
io  Grimm*s  erste  Declin.  fem.  starker  Form,  und  so  bietet  äad 
That  keinen  einzigen  Casus  dar,  den  man  nothwendig  aus  einem 
Stamme  dadi  ableiten  müfste,  und  der  Nom.  Acc.  pL  äacda  und 
DaL  dttdu-m  geboren  entschieden  der  ersten  Declin.  an ;  eben  so 
der  Acc.  sg.  dmde  (wie  gtf^  da  scblieisendcs  i  schon  im  Gothbcbcn 
dem  Acc.  entwichen  ist  (an«/  gratiamfer  amti). 

**)  Nach  der  schwadicn  Dedination,  s.  Grimm  II.  319*  Man 
Tergleirhe  das  Masc.  vorf'-r  Wolf  mit  dem  sahskr.  vr'ka-*  aus 
V ar ka-  s. 
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839.  Wir  kehren  xuni  primSren  Suffix  na  zurdek,  um 
%n  bemerken,  dafs  durch  dasselbe  und  durch  sein  Fem.  nä 

im  Sanskrit  auch  einige  oxytonfrte  Abstracta  unmittelbar 
aus  J er  Wurzel  «gebildet  werden,  wie  z.  B.  J|sj«^  y(iq-nd-8 
Verehrung,  Opfer  («eud.  ^/OJ^-^  ya«-n<5,  them. -na), 
yai-nd*9  Anstrengung,  j»rai*na*e  Frage  (send.  wv^«a»7^ 
frai~na  neutr.,  Nom./rai-f»/-m  (s.  Brockhaus,  Glossar 
p.  378),  raks-nd'»  Sehatz,  Erhaltung«  yah-nS^  das 
Bitten,  Verlangen,  trs-nd'  Durst.  Eine  Ausnahme  in 
der  Betonung  macht  svdpna'ß  Schlaf  (send,  qaf-no^  s. 
§.  35),  welchem  sehr  sebön,  nur  mit  Ausstofsung  des  das 
lit  ^ägHta-t  Traum  entspricht.  Im  Griechischen  entsprieht 
vTT-vcS)  im  Latein,  «om-fitf*«  *).  Zu  den  skr.  Femininen  wie 
yuc-na  stimmt,  abgesehen  von  der  Betonung,  das  griech. 
te'x-^*].  Vom  Lateinischen  sind  vielleicht  ru't-na  und  rap-Una 
hierher  xu  sieben,  die  also  den  Klassen vocal  •  (s.  §.  I), 
und  zwar  verlingert,  bewalwt  h&tten,  da  überhaupt  dieses 
Suffix  im  Lateinischen  labge  Voeale  vor  sich  liebt  (i  nu-s^ 
d'mi-8,  ü-na).  Jedenfalls  gehören  das  althochd.  lovg-na 
Leugaung,  T.üge  (s.  Gratf  II.  131)  und  das  altsächs. 
lUif'Wk  das  Weinen,  Wehklagen  hierher.  ZudenmSnn- 
licben  Abstractcn  auf  «7  »a  ziehe  ich  das  althochd.  2Mr^*fHi 
od.  lov^-e-n  negatio  (Graff  I.e.},  Them.  Um^-i^na^  hug-e-noy 
mit  eingeschobenem  Bindevocal  (vgl.  §.  834). 

840.  In  nahem  Zusammenhang  mit  den  Participial* 
•uffixen  rT  na  stehen  im  Sanskrit  die  bauptsftclilieh 
snr  Bildung  weiblicher  Abstracta  gebrauchten  SufBie  fff  ft, 

n  t\  in  deren  i  ich  die  Schwächung  des  a  der  Pronominal- 
»tamme  ^a,  na  erkenne.    Das  SuiEx       ni  erscheint  nur 


*)  Aus  »Of^'nut  durch  den  rockwifkenden  Einflub  des  Nssais  des 

Suffixes,  wie  in»  Griccliischen  TfU-fC?  für  TEß-Moq  (§.  S3i),  nach 
demselben  Priju  ip,  wornach  im  Sanskrit  schliefsendc  jMutae  durch 
den  eupboni:>cben  hinflufs  eines  anfangenden  Nasals  des  folgenden 
Wortes  in  den  Nasal  ihres  Organs  ühergehea  iLÖnnea  (s.  JÜeine 
Sanskrii-Graaiin.  §*i8). 
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an  soleben  Abstraeten«  dereo  Woneln  im  Part.  perf.  pasi. 

das  SufBx  ta  durch  na  ersetzen;  so  z.B.  lu-ni-s  Los- 
Ttitsnngt  ff  l  a-n  t  -  8  Erscbti  pfung,  ylr-ni-t  Alter, 
f^df-ni-a  Varlassuag,  gegeoüber  den  Passiv- Participiea 
I4'nd'$  losgerissen,  erschöpft,  gir^i^d^i 

gealtert,  alt,  ht-nd^M  verlassen  (nnregelmifsig  för  kd- 
wozu  sie  sich  iiiasichllich  der  AcoLnLuation  verhalten 
wie  im  Griecb.  a.  B.  x^oro-$  zu  tfoto^  (s.  §.  bl7j.  ISäher  liegt 
die  Vergleicfaung  von  0m>yi-^  S^S^i^  wa^w^  Ton  einer  vo^ 
dunkelten  Wurzel  amu  Im  Litauischen  ist  bar-ni-»  Zank 
(baru  ich  zanke)  ein  schöner  Oberrest  dieser  BOdun^art 
weiblicher  Abstracta;  im  Altslavischcn  ist  diese  Wortklasse 
etwas  reicher  vertreten  durch  Wörter  wie  ^ahw  dorni  Ab- 
gabe (tbem.  dam^  s.  §.  261),  BpAHh  bra^i  Krieg,  eigent- 
lich das  Kftmpfen  (EOpHS^  horjun  ich  kXmpfe),  durch 
Umstellung  aus  bar-nt  ^  Ht.  bar-ni-s  (Dohr.  p.  290).  Vom 
Gothischea  gehören  hierher  die  weiblichen  Stämme  liug^ni 
Lüge ofio-^-iit  Befehl  {$  für  d,  ano'biuda  ich  gebiete, 
Wz.  hud),  «otZo-i^-fts  Unterhalt,  eigentlich  Wohlsein 
{$  aus  s.  §.  86.  6;  Wa.  vim,  9Üa^  «ot,  «^«iim),  <atii(-m  Zel- 
ciien  (ursprünglich  das  Zeigen,  vgl.  ^eUwjjll^  skr.  c?tV  aus 
zeigen),  tiu-ni  das  Schauen,  die  Anschauung; 
Nom.  Unj^'-t  etc.  (s.  §.  135).  Aufserdem  Ist  das  Suffix  m 
im  Gothlschen  ein  gewöhnliches  Mittel  zur  Bildung  wdb- 
licher  Abstracta  aus  schwachen  Verben,  deren  Charakter  vor 
dem  Suffix  beibehalten  wird,  jedoch  mit  Zusammenziehung 
der  Sylbe  ja  der  ersten  Conjug.  zn  a*,  wie  in  der  2ten  P. 
sing«  des  Imperativs.  Beispiele  aus  der  am  aahlreiclistcn 
hier  ▼ertretenen  ersten  Conjug.  sind:  (fSM^i}^  salatatio, 

*)  Vorsiisgesetcif  dals  der  eincig  belegbare  aweideatige  Accok 
Hugn  wiridicb  einem  weiblichen  Stamme  Iw^m  angehört  (s.  Grimm 
IL  157);  wo  nicbt,  so  hat  das  Nentrom  des  oben  (§.  834)  bespro- 
chenen Passiv -Participiums  am  meisten  Anspruch  auf  dieses  Wort, 
und  es  würde  dann  liugn{a)  cigenth'ch  das  Erlogene  bedeuten, 
und  sanskritischen  Formen  wie  bugnä-m  das  Gebogene  ent* 
•prechca« 
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hamh'ei-iilijiya  e  x  a  1 1  a  t  i  o,  Aau«-«i-n(t  )•^ff  a  u  d  i  t  i  gamet-ei-nitys 
seriptura.  Die  2te  Conjug.  liefert  nur  2a<M-ii(«)-#  invi- 
tatio, mU^n{i)'8  cogitatio,  talb-S^i)^  nnetio;  die  3te 
nur  bau-ai-n{i)'8  aedificatio,  a<-riÄ-ai-n(i)-«  obscrvatio, 
mi<ya'8veip-ai'n(i)'3  diluvium,  lib'ai'n(i)-s  vita,  lub'ai-n[i)-8 
•pes  (das  Verbum  unbelegt). 

841.   Den  skr*  ozytonirlen  Pafiiv-Participien  anf  ta 
stehen  Abstraeta  auf  ii  gegenüber,  ebenfalls  mit  dem  Ton 
auf  der  Wurzelsylbe ;  man  vergleiche  z.B.  yük'ti-a  Ver- 
bindung, ük'ii-8  Rede,  %tH-ti-8  Stand  mit  yuk-td'8 
verbunden,   ^ik-td-s  gesprochen,  att'td-s  stehend 
(a.  §.  818).    Beispiele  analoger  Abstracta  im  Send  sind: 
i^ars-lt-#  das  Pflflgen  (kardta  gepflügt), 
qar'^-ti'8  das   Essen   (s.  I.  p.  330), 
^^^^sMjßzi:>\}sXf^  yau^ddi'ti'S  Reinigung  (s.  §.637). 
Im  Gotbiscben  lautet  dieses  weibliche  Su£Qx  nach  Mafsgabe 
AiM  Torbergebenden  Baehstaben  der  Wurzel  entweder  U- 
oder  Aft  oder  ü  (s.  §.  91),  doch  mit  regelmifsiger  Unter- 
drückung des  %  im  Nominativ  (s.  §.  135),  daher  z.  B.  ga* 
9kaf't{i)-8  Schöpfung,  Gen.  gaskaj-tai-a  (s.  §.185),  fra- 
lus-t{iy8  Verlust,  ga-baur-thfi)-«  Geburt,  ga~mun-d(iy9 
Gedieh  tnils.  Beispiele  des  Althochdeutschen  s.  §.91.  p.  130. 
Anch  in  unserem  heutigen  Spradizostand  gibt  es  noch  ziem- 
lich zahlreiche  Oberreste  dieser  Wortklasse,  wie  z.  B.  BruM-ty 
Kun-s-t,  Gun'8-t  (s.  §.  95),  An-kun-f-ty  Zu-kun-f-t,  Zun^f^t 
(s.  §.  96),  Mach-t,  Zuch't,  Fluch-t,  Stck-t,  Fahr-t,  Schrtf-t^ 
Seklaeh't,  die  ihren  Plural  zum  Theil  verloren,  oder  in  die 
«- (schwache)  Deelination  eingeftthrt,  zum  Theil  aher  auf  der 
Stufe  des  Althochdeutschen  bewahrt  haben,  jedoch  mit  Ent- 
artung des  stamrnhaften  t  zu  e,  dessen  Umlautskraft  aber 
auf  seinen  Vorfahr  i  hindeutet,  daher  z.  B.  ßrümU^  Künste^ 
fünfte, MädUe,  gegen FoArtai,  Sehnfün,  SMukten.--  Vom 
Ijitauisehen  gehören  hierher:  gß-H^  das  Mfthen  (fjänifm 
ich  mibe),  «-m«r-t^  der  Tod  (das  Sterben),  pa-zm-H^ 
Kenntnifs,  Erkenntnifs,   Bekanntschaft  (zinau  ich 
w ei Is),  pri-gißi-^  1^  a  t  ur  {gcmü  na s  c  o  r).  im  Aitslavischen 
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hat  ucb  das  •  des  betreffenden  Solfizes  im  Nom.  Aee.  sing; 
xn  k  >  ^schwlcht  (s.  §.  261),  und  überhaupt  folgen  die 

hierher  gehörenden  abstracten  Femininstämme  der  Declinatian 
von  nosti  (thein.  nosti^  8.  I.  p.  507  fip.).  Der  in  §.261  er- 
wähnte Stamm  damath  pa-manti  Gedächtnifs  hat  vor 
dem  skr.  md^ti  (v^d.  mati)  den  Vorsug,  dafs  er  den  wnr- 
selbaften  Nasal  Vor  dem  Suffix  nieht  gans  verloren  hat. 
Mali  vergleiche  auch  den  oben  erwähnten  golhischen  Stamm 
ga^mundi^  Nomin.  ga-mund^-s.  Andere  hierher  gehörende 
altslav.  Abstraeta,  die  ich  im  Nom.  hersetze,  sind  EAArO^|OTk 
blago-da-U  Wohlthat cUHphTh  iü^mrt-U Tod  (s.Miklo<. 
,,Radices"  p.  52)  s>  sanskr.  in/-et-s  ans  miir*lt-«,  BAACn% 
vlastt  II  e  r  r  s  c  h  a  f  t  •*),  CTfACTK  stf^as-ft  Leiden  (Wz.  strad)^ 
«^tf  Nachricht  (Wz.  rf(2,  vgl.  skr.  Gaus.  v^Wa^amt  ich 
mache  wissen,  benachrichtige,  yonYf%,vid  wissen). 
Zo  dieser  Klasse  verbaler  Abstracta  gehören  bSehst  wah^ 
scheinlich  auch  die  älaviäclieu  und  litauischen  Infloillve  auf 
^  wovon  später. 

842.  Im  Griechischen  hat  sich  das  t  dieses  Suffixes 
aufser  in  )d!"ns»  («  sanskr.  fln<l-lf'-«,  slav.  moii-ti), 

<|)a-Ti-5  (neben  c|>c-£rt-5)»  aju5rii>*n-$  (neben  äjutirw-fl-t-;)»  nur 
unter  dem  Schutze  eines  vorangehenden  a-  unverändert 
erhalten.  Der  schützende  Zischlaut  aber  ist,  wie  in  den 
oben  erwähnten  slavisehen  Bildungen,  der  euphonische 
Vertreter  eines  ursprungllcben  Lauts;  daher  s.  B.  irur-ns 
(neben  /Tsr-o-i-«; ) »  m^c-rt-s  (neben  rci^-o-i-;),  X^ir-re-g.  Hin- 
sichtlich der  hinter  Vocalen  in  der  Regel  eingetrctenea 


*)  DeUt  stimmt  treOlich  zu  dem  oben  (S.  239)  erwähnten  send» 
däiti'S  yofk  yauf-'ddiii*^  eigenth'ch  Reinmachung,  und  mal 
goth.  Stamme  di-di  (i^d^B.  §.  69.  2),  aiid.  id^i^  Nom.  UU  (muer 
Thai),    Dss  Santkrit  lilst  d^d-ti-t  erwarten,  von  der  Wand 
d^d  setsen,  macken, 

**)  Mi  kl  o  sich  (Radtees  p.  10)  vergleicht  passend  die  skr.  Ws. 

vfd  (aus  1  arJ  )  "wachsen,  wüvou  vr'ci-<i/-jr  (euphonisch  fiir 
v/d^-ii-*}  Wachsthum,  Glück. 
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ScbwIduiDf  de«  r  in  Tergleiebe  man  dieselbe  £nclMiiiiiiig 
in  der  3teii  P.  sg.  praes.  der  Conj.  auf  fu  und  der  dCeo  P.  pL 
aller  Vcrba;  also  wie  di'du>-<ri,  ri^-ci,  so  auch  do-crt-5,  ^t-ffi-^ 
Hinter  Gutluralen  und  Labtalea,  mit  welchen  das  o"  8ich 
graphisch  zu  4,  if/  verbiodet,  ist  die  Schwächung  des  Lauts 
wm  Ziichhmt  em  standhaftesteo  eingetreten,  daher  cB. 
^^iS^s-g  (m  ^nM-tfiP$y  euphon»  filr  (;iv}^ri-$)  gegenüber  den 
•kr.  lat.  junctio^  xei^t-g ")  (sa  9r/a^t>g)  für  skr. 

pdk-tis,  lat.  coc-tw.  Es  leidet  keinen  Zueifel,  dafs  im 
Griechischen  das  i  eineo  nicht  völlig  durchgedrungcuen  eilr 
phonisefaen  £influft  auf  das  voriiergebende  r  gewonnen  hat» 
und  diesem  ein  c  yontefat»  daher  s.  der  Gegensats  swi* 
sdien  ^ftiK-*ro-^,  imr-ro^  und  tnSx-n-^,  irin-ffi^y  wXhrend  im 
Sanskrit  yük-ti-s ,  trp-ti-a  (Sättigung,  =  gr.  ripTt-cri-q') 
hiusichtlich  des  Anfangsconsonanten  des  Sufüses  mit  dea 
PasaiT-Pariaeipien  jfuktdst  (gr.n/Mr-yo-s  f ür  Tijpsr-To-f» 

s.  §.  833)  abereinstiromen.  Han  beachte,  dafs  das  Sanskrit^ 
im  Einklang  mit  dem  Griechischen,  dem  Abstraetam  die 
energischere  Accentuation  gewährt*"),  wäiirend  das  Partici- 
pium  den  Ton  auf  die  Kuds^lhe  hat  herabsinken  lassen,  also 
ffükti'i  gegen  ^uktd^if  wie  ^ßv^i-g  gegen  ^ivxTo-g, 

843.  Ans  n  hat  sich  Im  Griechischen  dnrch  den  un- 
organischen Znsats  eines  a  die  Form  na  entwickelt,  in  Ihn- 
Bcher  Weise,  wie  wir  oben  (§.  119)  Tpia,  z.  B.  von  opx^'" 
OTpuh  dem  skr.  tri  gegenübertreten  sahen.  Jenes  erweiterte 
9UL  scheint,  wie  schon  anderwärts  bemerkt  worden***),  mit 
Formen,  die  durch  Ahleitungsbnehstaben  oder  Zusanmcn« 
setsung  ebenfalls  an  Umfang  gewonnen  haben,  sich  am  lieb- 
sten zu  verbiüdeii,  einsylbige  Wurzeln  aber  mehr  zu  meiden. 
Man  sagt  zwar  ^v^ut,  aber  nicht  Xuo-ia,  ^pvcia,  pva-ia.  Hin- 
gegen z.  B.  doMifiao-ia,  brnaffCay  SrtpfMrta^  ciniaaCa,  kaßwCa^ 
(nd>tn  isri)9a^is)«  Äufserlich  berühren  sieb  diese  Formen  mit 


*)  YlliT  aus  TTEX  =  skr.  pac  aus  pak ^  lat.  coe. 

**)  S.  §.  lO''»*"^  und  vergleirtiendes  Acceiituationssystem  §.  15. 

***)  „£iiiauls  der  Pronomina  auf  die  Wortbadiug''  S.  %^ 
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Nominal-AbfifcracLeu,  welche  durch  das  SulBx  la  von  A(l|eetiv- 
oder  SabsUntivfiftranicii  gebildet  werdeo,  «oferD  diese  ein 
io  der  Eodsylbe  befindliche«  r  in  0*  nniwandeln,  wie  s.  B. 

aota^äp^''{a  von  e&ra^Ojoro-?,  iSwvmC'ltt  von  Äwerrc-t;. 

844.  Auch  im  Litanischen  linden  sich  Vor Ital-Abstracta, 
welche  wie  die  ^echischen  aut  aa.  dem  in  Kede  slehendeo 
Suffix  a  einen  unorganischen  26u8aiB  gegeben  beben  und 
Stimme  auf  tia  yoraussetaen,  woraui  im  Nominativ  U  wird 
(s.  §.92.  p.147).  So  besteht  neben  dem  oben  (S.239)  er- 
wähnten pjä-ti-8  das  Mähen,  ein  gltithbedeulendes  ^l/W'^' 
und  zugleich  ein  männhches  pjüti-«  (lür  pjätias^  ißtn.  pjüciäy 
enphon.  für  pjüiiö)^  ein  anderes  Beispiel  ist  big-U  das  Laa* 
fen.    Die  Nominal -Abstracta  auf  wie  hagöt^y^tU 

Reiehthum,  von  hagöta»  reieb,  jautC^y^MU  Jugend,  von 
janna-8  ju»i^,  dcw  -ij-sts  OotLheit,  ^  on  iicua-8  Gott, 
merg'-y'8ti  Jungferschaft,  \ on  meryä  Jungfrau,  vertre- 
ten die  oben  (§.  826)  erwähnten  skr.  Abstracta  auf  tä  (vgl 
dfu^'ff'iti  mit  de^ü'-td!  Gottheit),  scheinen  aber  hinsieht» 
Keh  ihres  Suffixes  su  H  zu  gehören  und  gleich  slavisehcn 
Bildungen  wie  lonocTh  juno-aü  (Lhein.  junosti)  Jugend, 
ropECTh  gore-stl  Bitterkeit  dem  t  ein  euphouisciies  s 
Ti^gesehobeD  zu  haben*;.  Abgesehen  hiervon  stimmen  sie 
schön  SU  den  lateinischen  Nominal -Abstraeten  auf  fia  od«r 
Ht^  (s.  §.  137),  wie  cofii-lia,  emi'tiS'$,  pigri-Ua,  pyr»>itf^ 
jmii-tiüy  amici-tia,  pueri-tia,  pacri-tu'-.u  deren  t  (vor  dem  t) 
ich  als  Schwächung  dcsEndvocaU  des  Primitivstammes  ansehe 
(vgl.  S.  218).  Beispiel  eines  hierher  gehörenden  Neutmms  ist 
ssm-liMm.  Als  Bildungsmittei  verbaler  Abstracta  hat  das  ia 
Rede  stehende  Suffix  ii  im  Lateinischen  eine  noch  gröfsers 
Erweiterung  erfahren  durch  den  Zusatz  von  ^1,  also  tion 
(Nom.  tidy  mit  den  durch  §.  101  bedingten  euphonischen 
Veränderungen)  b  skr.  tt**).    Man  vergleiche  s.B.  coe-ä» 

')  S.  Dobrowsky  p.  302  und  vgl.  die  Bil^dungeu  auf  stvo 
«kr.  tva  (§  Sil). 

**)  Die  Möglichiicit  eines  an(k'rcn  Ursprungs  der  Abstracta  auf 
tio^  4io  ist  schon  in  der  ersten  Ausg.  dieses  Buches  (§.  S9i  Scbhifi) 
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OMt  pdk'ii*$^  frae4iiö  mit  Vdk^H*»^  jume^io  mit  ytiil-li-«, 
(am  fit-üo,  tmd  di«es  Hir  s.  §.  101)  mit  hü- 

ti'S  (aus  btd-tt'S),  st4i-tio  mil  sti-ti-s^  i-(io  mit  i-ti-s 
(ved.).  Lietzteres  kommt  im  klassischen  Sanskrit  schwerlich 
einfach  tot,  findet  sieh  aber  in  si{«s-t-U'-#  Schlacht,  eigeBt» 
lieh  das  Zusammengehen,  Zusammentreffen.  Im  La- 
teinischen findet  sich  neben  i-tio:  i-tiu-m^  in  dem  Comp,  in-i- 
tiu-m^  welches  in  seinem  BildungsstifOx  zu  dem  Nominal- 
Aheiractum  aervi-ttu-m  stimmt  Merkwürdige  Überreste  der 
ilteren  Bildung  dieser  Wortklasse  liefern  uns  die  AdTCrhia 
auf  tim  (oder  nm  nach  §.  101),  die  ich  schon  anderwSrts, 
was  Pott  (E.  F.  I.  91)  übersehen  hat,  als  adverbiale  Accusa- 
ti're  verlorener  Abstracta  dargestellt  habe  *) ;  also  z.B.traC'tirm 
eigentlich  mit  Ziehung,  cur-H-m  mit  Laufen,  coMhOi 

daigetlisn  worden^  womit  sn  Tergleichen^  wss  scttdem  Aafrccht 
(in  Kuhn 's  Zeitschrift  VI.  p«  177)  Id  Cbereiosttmmang  mit  §.  895 

über  Formen  wie  coc-tio^  fissio  bemerkt  hat.  Der  genannte  Gc- 
lelirlc  erklärt  auch  lu-i-t iuin^  ex-i-tium  aus  lieti  l^ärlicipird^tüiniiit  n  auf 
to\  ich  ziehe  aber  autii  jetzt  noch  sowohl  fiir  die Abstr.K  Ist  imme  auf 
ii6n  ab  iiir  die  geuauuten  Bildungen  auf  tium^  denen  noch  s/i'-tium 
von  solsii-tium  (vgl*  skr.  sii-ti  das  Stehen)  beizufügen,  die 
ob#]ge  Erklämog  vor,  am  nicht  dem  Latciotschco  die  Fähigkeit  fiut 
gaos  absasprechen,  anmiltelbar  stis  Ycihslwaneln  oder  ans  Verbal- 
tbcmen  AbstracCa  so  bilden  und  anximebmen,  dals  das  im  Ssaskrit 
and  seinen  foostigen  Scbwesterspracben  so  verbreitete  Abstfadsoffix 
ti  oder  dessen  Kntstclbingen  im  I-.ateiniscben  etwa  blofs  in  mrs-sisy 
tu^sis  und  den  Adverbien  wie  irac-ti-m^  cur^si-m  erhalten  sei.  Die 
Möglichkeit,  dals  das  lateinische  Abstractsulüx  tio^  und  das  weibliche 
fia^  tii  von  tervitium^  trisli-tia^  mundi-tiis  aus  dem  skr«  tva  (§.  831) 
entfpnmgen  sein  könDten  (1.  c.  p.  179) 9  gebe  ich  gern  zu;  da  aber 
die  primSren  Sofiise  tmteres  Spracbttanuocs  banfig  aocb  in  die  se* 
amdare  WorlbÜdmigsklasse  eiDgedmngen  siad^  and  da  im  GriedL 
ftr  das  Safliz  tri  (ans  rt)  auch  die  erweiterte  Form  o*ia  voikoomit 
(§.  s  i  ))f  so  vrende  ich  mich  sacb  sar  ErklSrung  lateiaucber  Ab- 
iLrätta  wie  amici'tia,  mundtiit-s  ^  excrcitiu~tn  lieher  aa  da^  ^an^kr. 
pfiniäre  Abstractsuffix  //  als  an  das  secundäre  iva, 

')  ^^^xkM&  der  f  roaomina  auf  die  Wortbüdang"  (I8iä}  p.  24. 

16* 
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nnit  Hauen,  Schlagen,  cor^er^ti^m  mit  ZusammeB* 
drlDgung  («kr.  faffi-&y-<«-m  ana  aam*&ar-tf«-fl»»  Aocl 
von  idmh'fii  Zuaamroentragung,  Menge).  Poeaam 

aus  f><U'U-m,  leite  ich  ntelit  ron  jMNMb  ab,  tondern  nrie 

pcts-suä  Schritt  (aus  pas-tu-s)  von  einer  verlorenen  Wurzel 
des  Gebens,  und  erinnere  an  das  slir.  päd  gehen  (wo- 
TOD  padd»m  Schritt),  aowie  an  paf  id.,  wovon  jiaiY«, 
pdnfan  (lat.|MM0.    DecliaationilUiige  Wörter  der 

ilteren  Bildung  sind  ums-sw,  aus  mst-^«  das  MiheOt 
tus-si'äy  aus  tus-ti-8,  Husten,  sei  es,  dals  letzteres  mit  der 
skr.  VVz.  tus  tönen  zusammenhange,  oder  mit  tundo  und 
somit  eigentliob  das  Stofsen  bedeute;  semen^ü-^  ist  wahr» 
sehetnlieh  von  nominaler  Herkunft  *)•  ist  aber  doch  der 
Reinerbaltung  des  Suffixes  wegen  tu  beaehten.  Mot^  imd 
mens  haben  wahrscheinlich  ein  stanimhaftes  %  verloren  (also 
aus  menti  s);  ersteres  stimmt  zum  skr.  mr'-ti-s  (aus 

mar'ti'M)  Tod,  letateres  zu  md-ti-i  (v^d.  ma*lt-s)  £ür 
man- ff- s. 

845.   Durch  das  Suffix  ti  werden  im  Sanskrit  nncb 

männliche  SubsLanüve  gebildet,  die  ihrer  GruDdbedeutufig 
nach  die  handelnde  Person  bezeichnen,  wie  z.B.  yd-ti't 
Beaähmer,  Bändiger  (der  Sinne)  von  der  Wx.^aei, 
pd-<t-t  Herr  (Herrschender),  Gatte,  fiirj>if«ts»s 
(Ws.  pä  ernfthren,  herrschen),  «dj^-H-s  Pferd  als 
Renner**),  gnd-ti'B***)  Verwandter.  Zu  jjdti-s  stimmt 

*)  Von  seinen^  denn  von  dem  (Icnoininaliven  Verbum  semino 
wäre  semin-d-iis  za  erwarten  (vgi.  nomin-ä^im), 

**)  Die  Wz.  sap  folgen,  verwandt  mit  ^fa^  id.  (aus  sak\ 
dem  lat  sequot^  lit.  sekü  ich  folge,  gricch.  Siro|LUIf,  wird  woU 
ur^r&igUek  auch  schnelle  Bewegung  beseichnet  haben,  wie 
auch  andere  Benennnngen  des  Pferdes  auf  dem  Begriffe  der  Sdnd* 
Ugkcit  liemhen.  YgL  Weber  ^lYljasan^ya-Sanbitae  Spe- 
cimen**  VL  SL 

Vielleicht  Ton  §»n  (gebaren,  zeugen)  umstellt  zu  gAi 
(vgl.  d'rnd  neben  d'^am).  Im  V^da-Dialekt  bildet  dieses  SufBx 
auch  Adjective  mit  der  Bedeutung  des  ParLpraes.i  z,  B.  v/dd'i 


Digitized  by  Google 


ff'öribiUuttf.    g.  816. 


da«  Bt  von  wü-pati-M  (gewöhnlich  ^pai^t)^  das  gotb. 

ja-di^  N om.  fath-s  (s.  §.90),  das  gr.  7ro-crt-g,  Int.  Za 
dieser  Wortklasse  gehörea  noch  unter  andern  das  gr.  /uav-n-^, 
das  lat  vec'ti-s  (von  veho),  das  goth,  ffa^-drauJi-t(i)'8  Soldat 
(Wz,  dmg  Kriegsdienst  thnn,  praet.  drauh^  pL  dnigum)^ 
fa»^t(i)-e  Gast,  wie  mir  seheint,  als  Esser*),  slav. ^ot-tf 
(theno.  gosti).  Vom  Litauischen  gehören  noch  hierher  gcn-ü-€ 
Verwandter,  uod  mit  Erweiterung  des  Stammes  durch 
ein  unorganisches  o,  welches  jedoch  im  Nom.  fehlt  (s.  §.  135): 
iHrA-li'-a  Einlader  (Gen.  kioiHö^  Ws.  hoU  einladen)» 
rmi-ii^9  Kopfbtnde  (ridit  ich  binde),  hami-H'M  Stöpsel 
{kamaauith  stop  fe),  raw-fi-«  Stütze  (eigentl.  der  Stützer, 
rctnutau  ich  stütze),  yaii-fi-«  Ochse  (skr.^u  verbinden, 
ffdü-mi  ich  verhinde,  vgl.  X^l.  jumentum), 

846.  Vielleicht  ist  auch  in  den  lateinischen  Nominal-Ablei* 
tungen  coeU-MHs^  apre^Us  nur  ti  das  wahre  Suffix  und  t  ein 
euphootseher  Vorschlag  wie  in  den  litauischen  Bildungen  wie 
jaun-y-Ue  Jugend  und  den  slavischeti auf  «-füo  (s. §§.831.844). 
$6  dürfte  auch  das  i  Ton  eampe^trisj  terre^trir*^ 
nur  der  Neigung  des  t  za  einer  Anlehnung  an  ein  Toran- 
gdiendes  «  seine  Heransiehung  Terdanken,  so  dafs  hier  tri 
als  das  wahre  Suflßx  und  als  Entwickelung  aus  dem  oben 
(§.  810  ff.)  besprochenen  tor  =  skr.  tdr,  fem.  tri,  sich  erge- 
ben würde.  Will  man  aber  in  der  S^  lbe  sti  von 
cod§-9H-9  mit  Pott  (Etym.  Forsch.  U.  543)  die  Wurael  des 
Stehens  erkennen,  nach  Analogie  sanskritischer  Gomposita 
wie  divi'Hd'S  im  Himmel  stehend,  himmlisch,  so 
sehe  ich  doch  keine  Veranlassung,  auch  in  den  erwähnten 

(euphon.  für  i'.r'd*-/i)  wachsend,  g'd/fi  (jj  /  eaphon.  für  t) 
liebend  (Rigv.  I.  10.  iz). 

*)  ^R^-  ^  " es«;pn,  wozu  auch  das  laL  hos-ti-s  zu  gehören 
scheint,  da  im  Sanskrit  g  },i  und  g  oft  mit  eiuaoder  wechseln 
und  g  ^  im  Lat.  gewöhnlich  durch  h  vertreten  wird  (§.  23).  Vom 
lit  scheiBt  gm-pßdä  "Wirthschaft  hinsichtlich  seiner  Anfangs- 
sylbe  hierher  sa  gehSren  und  uMdä  mit  dem  skr.  padd-m  PUtS| 
gr.  TeSb-r«  wandhaft  verwandt  an  sein.  Vgl*  auch  das  lat  kai~p§t» 
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Blauitehen  und  glayisebeo  Wortklatsen  Zusammensetzungen 

mit  Ableitungen  der  ^eiianuLeii  A'^erbalwin zu  erkennen, 
da  uns  ein  euphonisches  s  in  den  gedachten  Formen  nicht 
mehr  befremdet,  als  in  griechischen  wie  otxoi^^-rog»  c^su-o'-n^ 
wcou-flr.Tixo$*).  Das  g  der  lateinischen  Bildungen  auf  e-9ii-4 
und  e-stri  fasse  ich  als  eine  durch  die  folgende  Goosonanlen- 
Verbindung  veranlafste  Entartung  von  i  (s.  §.  6). 

847.  Die  indischen  Grammatiker  nelimen  ein  SuÜix  ati 
an  xur  £rkUürung  einiger  seltener  Wörter«  wie  arati-a  m. 
Zorn,  und  mit  Betonung  der  Wx.,  dra^t-a  f.  Furcht, 
Besorgnifs  (von  der  Wz.  ar,  r  sich  bewegen,  v^\.  laL 
ira),  ramati'S  m.  der  Gott  der  Liebe,  als  sich  freu- 
ender« sich  belustigender,  spielender  (Wx.  ram 
gaudere)»  f>ahai{~§  m*  Wind«  als  Webender.  Ich 
glaube  aber,  dafs  in  dieser  Wortklasse  nur  ti  das  wahre 
Suffix,  a  aber  der  beibehaltene  Klassenvocal  sei  (vgl.  S.  196). 
Das  Litauische  bietet  gi/w-a-ati-s  Leben,  und  rim-a-«^ 
Ruhe  als  Analoga  dar,  also  wieder  mit  euphonisehem  t. 

stimmt  auch  wurzelhaft  zum  skr.  r am- o-if^-a, 
da  rarn  mit  der  Praep.  a  (dram)  ruhen  bedeutet.  Gcj^tu- 
tiber  von  gyw-a-sti-s  {y  =  ?)  hätte  man  im  Sanskrit  ^iv-a^ 
<f-t  zu  erwarten.  Der  Umstand,  dafs  die  genannten  fiL 
Wörter  im  Genit  gifwucißt  rimoäiiß  bilden  (von  gyvooiäm 
und  r%mtu6ia^  Ma  euphonisch  für  fta),  und  mannlich  gewor> 
den  sind,  was  die  skr.  Absiracta  auf  ti  niemals  sind,  darf 
uns  nicht  abhalten,  die  Bildungs Verwandtschaft  der  betreÜeo- 
den  Wörter  der  beiden  Sprachen  anzuerkennen,  da  derartige 
EovrelteruDgen  der  ursprünglichen  Wortgrenzen,  sowie  auch 
Geschlechtsveränderungen,  in  dem  indo-europäischen  Sprach- 
stamm nichts  Ungewöhnliches  sind.  Ich  erinnere  in  beiden 
Beziehungen  an  das  oben  (S.  243)  erwähnte  laL  tH"»-rtM-ai 
für  uini-tiri.    Neben  gyw^a-tU^  (Leben)  und  Hm-or^^ 

*)  -Ti-Kog  setzt  abstracte  Stämme  auf  r:,  wie  7i'fX0-g  (ßct-Ti- 
(M'g^  tt^l-O'i'fxO'g,  7rrü}'(Ti'fj,0'g)  solche  auf  <ri  vorant;  s.  Pape 
^jmol.  Wörterb.''  p.  l4o.  ö). 
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besteben  im  LiL  auch  einige  analoge  männliche  Abstracta, 
wdcbe  9  fiir  •  als  ZwiseheoTocal  soigeo;  so  iuk-€^H^  da« 
Warten,  mök-^U-e  Zahliiog,  n^p^e-^U-$  Sprge,  gaä^ 
9t£^  Reue,  pyk-e-^ti^  Groll  (pyhtu  ieh  zÜroe,  praet 
pi^kau).  —  Im  (iriecbischen  stehen  dem  oben  erwähnten  skr. 
Abftractum  är'a'ti-s  Furcht,  ßesorgnirs  einige  For- 
men mit  eingescbobenem  c  als  Analoga  «tr  Seite;  vifi-^'Ot^ 
Xjo(x-^t-$9  eVjp-€-«i-$  (vgl.  S.  196),  wobei  auch  die  Oi>ereiii* 
etimoiung  in  der  Aceeatuatioii  zu  beachten. 

848.  Auch  das  Suflix  /u-  ist  im  Sanskrit  nichL  blofs 
ein  ßiidungstnittel  weihliclier  Abstraeta,  sondern  erzeugt  auch 
einige  männliche  Appellative,  welche  zum  Theil  die  Wurzel« 
ram  Theil  das  SufiBz  betonen.  Hierher  gehört  z.  B. 
or f Widder,  als  Besaamender  (n  eopbon.  ftlr  «»)*); 

ag-ni-8  Feuer  ist  vielleicht  eine  ühv.v  die  Zeil  der  Spracli- 
trenuung  hinausreicheucic  Verstüinmeluug  von  dag-ni^t  (vgl* 
ddg-cCum  brennen,  Wz.  da^)^  wie  diru  eine  spitere 
Yon  ddiru  (gr.  6ax/iu};  iodh*ni'9  in  den  Veda*i  unter  an« 
dem  Pferd,  als  tragendes  oder  ziehendes  (s.  Benfey, 
Glubsarj,  im  kltissl^cljt^ii  Skr.:  Feuei^  y6'-ni-8  m.  1.  y?//ya 
(Wz.  yu  verbiuüeu^.  Zu  ag-ni-s  findet  sieh  in  mehreren 
europ.  Sdiwestersprachen  ein  treu  erhaltenes  Analogen:  im 
Lnt.  t^-nw,  im  Lit.  «^-it»-f ,  welehes  letztere  jedoch  weiblieh 
geworden  ist,  wShrend  das  slav.  orHh  og-ni  das  angestammte 
Gcsciilechl  bewahrt  hat.  Im  Lit.  erscheint  ni  nucii  an  eini- 
gen anderen,  in  ihrer  Wurzel  verdunkelten  Femiuinstämmen; 
so  ist  ii9-fiw  Distel  vielleicht  ursprunglich  die  stechende 
und  wurzelhaft  mit  dem  skr.  u4  brennen  (lat.  m,  nr)  ver^ 
wandt;  tak-ni-t  Wurzel  mag  vom  Wachsen  benannt  und 
mit  dem  sanskritischen  iak  köniiciL  verwandt  sein,  wie 
umgekehrt  das  gothiscbe  mag  ich  kann  und  ma/i-  t(i)'$ 
Macht  zu  einer  sanskr.  Wurzel  füihren,  welche  wachsen 
bedeutet  (ntej»,  ma^f).  Vom  Lateinischen  können  etwa 

*)  Wz.  vars^  vr/.    Das  wahrscheinlich  verwandte  laL  t/erre* 
steht  vielleicht  durch  Assimiiatioa  hir  venu-j. 
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noch  cri-7ii-s,  pd-ni-s^  Ji-m-^y  /u-mi't  und  die  AdjecLive  U-td-t 
und  9eff-mh4  hierher  geiogwi  werden,  die  jedoch  sftnunUidi 
in  ihrer  Wonel  mehr  oder  weniger  verdonkelt  sind.  Cri^ 
könnte,  wie  das  skr.  'man  fOr  r6h»man  (s.  §.  796) 
und  siro-rukd  Haupthaar  (auf  dem  Kopfe  wachsend) 
vom  Wachsen  (cre-eco,  cre-vi)  henaont  sein,  sofern  es  nicht 
wie  capiÜM  von  cofmtt  von  einer  anderen  Benenmuig  dm 
Kopfes  stamml  (skr.  Hra9  ans  i^tras  Kopf»  gr.  im^);  pd* 
-MS- s  bedeutet  vtelleicbt  das  nShrende  (skr.|>^  erhalten, 
Ddhren,  vgl.  pa-aco)^  küiiuLe  aber  auch  einen  schliefsendea 
Wurzel- Goos*  verloren  haben  (wie  z.  B,  l^-na^  lu-men  für 
&i^-iMt  In^mm,  ful-mm  fwlg-men)^  und  vom  Backen 
benannt  sein*);  ft-m^  vielieieht  fUr  fidrm-^  von 
fA^0  xieht  Pott  (Et  F.  I.  251),  wie  ich  glaube,  mit  Redtt 

zum  skr.  band'  binden,  womit  er  auch  jido,  joedus  und  das 
gr.  mi^w  (Wz.  TTt^)  vermittelt;  es  hat  sich  demnach  in  leü- 
teren  Formen  das  alte  a  wie  in  unserem  Pracs.  bmdi  zu 
i  geschwächt  (s.  §.  6.  p.  14)  während  das  4  von  ytt-MW  fSBr 
fuärm»  dem  alten  a  näher  geblieben  und  durch  seine  Ver* 
längerang  eine  EntschäJiguog  gibt  iiir  den  weggefallenen 
WurzelcoDsonanten  **).  Gehört  aber  ywiM  zu  hand^  so 
könnte  das  n  auch  wurzelha£t  sein,  was  ich  jedoch  nicht 
g^ube»  da  auch  /«do  und  irttSw  des  Nasals  verlustig  gegangen 
sind,  und  Wurzeln,  welche  auf  eine  Huta  mit  vorhergehendem 

Nasal  ausgehen,  lieber  auf  den  weniger  weseuLÜehea  IStasal 
als  auf  die  Muta  verüchteu;  daher  im  Skr.  z.  B.  had^d  d-i 
gebunden.  iS^-nw  halte  ich  für  verwandt  mit  der  slor. 
Ws.  ta^jf  adhaerere»  Manf  affigere  (saib-ld*s  affixus); 
es  mag  nrspHInglieh  soviel  als  festgehalten,  gehemmt 
bedeuten,  daher  langsam,  träge.    Im  Lit.  heifst  %egu.  ich 


*)  Dsi  ^  des  tkt.pa^  (ans  p^fO^  gr.  mrcSt  bat  sieh  in  cefM» 
gattnraliiirt,  was  nicht  hindert  ansunehoiett,  dsls  der  «rspiängikhe 
Labial  nicht  gsns  untergegangen  sei. 

**)  Über  den  Grund  der  Aspirata  von  funU  und  fido^  gegenüber 
dem  griechischen  ttci^u^,  s.  §.  104"^.  p.  182. 
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hefte,  dessen  urspriingticbes  a  «teil  in  $al>tir%  (Gen. 
Hefte,  Schnalle  liebeuplet  heU   LMra^  wenn  es  mit 
Xtib$  ▼erwandt  ist,  kann  nur  m  alt  BildnngMufBz  haben. 

Im  Sanskrit  hcifst  It  Kl.  1.  iiquefacere,  äolvere,  wovon 
li-nd'8  solutus,  extinctus;  Ii  Kl«  9.  adbaerere,  in- 
liaerere,  insidere. 

849,  Die  mittlere  Voeabehwäehung  der  Pronominal* 
aUbnme  ff  #a,  «7  na  xdgen  die  Suffixe  1«,  »»,  die  somit 
zu  den  Formen  ta,  na,  ti,  ni  In  demselben  phonetischen 
Verhältüiis  stehen  wie  beim  Inten ogativum  die  Form  ku 
zu  ka,  ki  (s.  §§.  386.  389.  390).  Das  Suffix  tu  ist  im  Sans- 
krit besonders  wiehtig  als  Bildungsmittel  des  Infinitivs  und 
eines  Gerundiums  auf  tvä.  Ich  habe  schon  In  meinem 
Gonjugationssy Stern  (pp.  39.  43)  ersteren  als  Accusativ,  mit  m 
als  Caäuszeichen,  und  letzteres  als  Iiiätrumentalis  dargestellt 
und  wiederhole  hier  nicht  die  Gründe,  die  mich  veranlassen, 
den  Infinitiv  in  allen  Sprachen  als  abstractes  Substantivum 
ao&ufassen,  mit  dem  Privilegium,  ebenso  wie  die  sogenannten 
Gerandia  und  Supina  den  Casus  des  Verbums  zu  regieren 
und  auch  mancher  Freiheiten  in  den  Constructionen  sich  zu 
bedienen.  Die  indischen  Grammatiiier  ziehen  das  m  des 
Infinitivs  auf  tum  mit  zum  Suffix,  welches  sie  ^timifii  neu« 
Den,  um  durch  das  mittelst  eines  BindeTocals  u  an  das 
Ihnen  als  das  wahre  Suffix  geltende  tum  angeknüpfte  n  die 
Verneinung  des  Accents  auszudrücken,  welcher  auf  der 
Wunelftjflbe  ruht;  daher  z.  B.  dä^'tum  geben,  st'a'tum 
atehen,  päh^tum  kochen,  irds'tum  zittern,  dictum 
easen,  eA-fnm  wissen.  Dafs  die  Indischen  Grammatiker 
das  schliefscnde  m  dieser  Formen  nieht  als  Aecusativzeichen, 

■und  somit  als  dem  wahren  Sufßxe  fremd  ariseheo,  kaTin  um 
ao  mehr  auilallen,  als  im  Veda-Dialekt,  der  mir  bei  der 
ersten  Behandlung  dieses  Gegenstandes  unbekannt  war,  das 
nhstraete  Substantiv  auf  tu  auch  In  anderen  Casus  vorkommt, 
und  zwar  im  Dativ  mit  dem  Ausgang  tavS  oder  taväi^  und 
im  Genetiv-Ablativ  mit  dem  Atis^ang  tos.  Bei  diesen  Formen 
sieben  aber  die  indischen  Grammatiker  die  Gasus-Endungen 
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i  oder  äi^  und  9  ebenfalls  txaa  Sufifize  (PäDini  UL  4.  9  ff.)» 
doch  sollte  mao  es  kaum  för  mSglieh  halten,  dafs  PäDioi, 

wenn  er  z.  B.  III.  4.  13  sagt:  tivare  to.'<u/i-ku6U?idu,  d.  h. 
dafs  in  Constructlon  mit  idvard  llerr^  fähig«  die  uube> 
tonten  Suffixe  tö$  und  ai  die  Stelle  des  Infinitiv -Suffixes 
tum  vertreten  können,  er  dabei  übersehen  bitte,  dafs  hier 
tS9  der  Genitiv  des  Suffixes  und  a»  die  Genitiv-Endung 
abstracter  Substaiilive  ohne  irgend  ein  Süll  ix  sei.  Gcwifs 
aber  ist,  dafs  die  prakli:>chea  Grannualiker  oft  das  sehr 
nahe  Liegende,  wenn  es  nicht  mehr  in  dem  klaren  Bewufst* 
sein  des  gewöhnlichen  Sprachgebrauchs  liegt,  flherseheo, 
und  wenn  PAnini  hier  einen  Fehlgriff  gethan  hat,  so  dürfen 
wir  uns  nicht  darüber  wundern,  dafs  auch  Colebrooke, 
der  sich  in  seiner  Grammatik  genau  an  die  Überlieferangen 
der  einheimischen  Grammatiker  hXlt,  die  Bildungen  auf 
tS8(un)^  (k)a8{un)t  tum{un)  und  {k)tvd  %u  den  ««eptotes* 
zäiill  (Granimar  of  ibc  Sanscrit  language  p.  122)  *),  und 

*)  Was  den  Infinitiv  auf  tum  and  das  Geninditifn  auf  tvä  an- 
belangt,  so  hal  anrh  A.  W.  v.  Srhlef^cl  bei  lieiprcclmuij  nu^iniT 
Aurra«;sung  dieser  tonnen  (lii(li>(  (ic  iiiiiliuthek  I.  p.  12,"))  nur  soviel 
zugegeben,  dais  die  Behauptung,  der  Infinitiv  auf  ium  sei  dtr 
Acciisativ  eines  Verbal-Nomens  nnf  /m,  einen  „gewissen  Schein  fiir 
sich  habe")  denn  das  Supinom  der  Lateiner  habe  allerdings  das  An- 
sehen eines  Verbal -Nomens  der  4ten  Dedination.  Was  aber  die 
Form  aaf  ivA  anbelangt,  so  bestreitet  Schlegel  sehr  eniscfaiedea 
die  Berechtigung,  in  derselben  ein  Geniadium,  d.  h.  semer  Meinung 
nach,  irgend  einen  obliquen  Casus  eines  den  Casus  des  Verhunis 
regiereinltfn  abstnu  h-n  Substantivs  zu  erkmiu'n,  sondern  er  will  die 
betreffende  Form  ,,ab:»oiule^  Parlicipiuni  '  genannt  wissen,  vielleicht 
weil  sie,  wie  er  p.  12^  bemerkt,  wenn  sie  einen  Accus,  regiert,  ins 
Latein,  föglich  durch  den  absoluten  Ablativ  überseUt  werden  kann, 
s.  B.  ian  är*ivA  durch  eo  tiso.  Wenn  aber  tan  dfstvA  fiig- 
lieh  so  übersetst  werden  kann,  so  hindert  dies  nicht,  dals  es  eigeai- 
llcfa  bedeute  „post  actionem  videndi  e um**,  nach  Sehen  ihn, 
denn  der  Instmmentalts ,  den  ich  in  drsfvA  erkenne,  druckt  aoeh, 
wo  er  sich  auf  eine  /(  iL  I  ciüehl,  das  Verhältnifs  uacli  aus,  dahtr 
2.  B.  acirit}a  kdldna  nach  kurzer  (nicht  langer)  Zeit;  es 
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S.R  kdrium  machen,  krtva  naeh  dem  Maehen,  mit 
Adverbien  wie  k^tas  woher?  ffdtra  wo,  tdfä  so,  in 

kann  demnach  dieses  Gerundium,  wo  es  das  Verh'äUnii's  nach  aus- 
druckt, in  andere  Sprachen  passend  durch  ein  Participium  praet. 
ubersetzt  werden,  also  z.B.  iijr  ukimA  (nach  dem  so  Sprecben) 
SM  Lateiaische  durch  ita  locntas,  nud  ins  Deutsche  dmcb  so  ge- 
•procben  bebend.  Man  miiis  sieb  aber  wobl  bfiten«  wenn  man 
die  Naiar  einer  Spracfaform  erkennen  will,  sich  nacb  der  Art  ai 
richten,  wie  dieselbe  in  ein  anderes  Idiom,  dem  Gesammtsinne 
nabeschadet,  am  bequemsten  liLer^eUt  ^^L^«ieIl  kann.  Da  der  In- 
strumentalis auch  das  Verliältnifs  mit  anxJ i iickt,  so  kann  Jas  be- 
treRende  Gerundium  auch  da  gebraucht  werdtin,  wo  man  ein 
Parlicipimn  der  Gegenwart  erwarten  könnte  und  bei  Cbersctsongen 
in  andere  Sprachen  sich  eines  solcben  föglicb  bedienen  wlirde^  wie 
n.fi.  NaLDL  24:  er  spracb  an  Ehliml  mit  Dentung,  d.b. 
dentend  (vgl.  W*  Humboldt  in  Scbiegel's  Ind.  Bibl.  IL 
p.  127),  wo  zwar  im  Original  nicbt  das  Gerandhrai  auf  tvA  steht, 
sondern  ein  anderes,  wovon  später,  welches  jeiloch  in  seinen  Con- 
stniilionen  genau  mit  dem  aut  tvd  überriji>liiiiiiil  und  \\oiiu  sich 
ebentaiU  ein  Instr.,  wenn  auch  nicht  so  deutlich,  erkennen  laüst. 
Das  Verhältnüs  mit  drückt  unser  Gerundium  auch  da  aus,  wo  es 
hinter  dlam  genug  siebt,  in  welcher  Stellung  man  jedoch  ge* 
wöbnlicber  den  Instr.  anderer  abstracter  Sobstantive  findet  Als 
gleicbbedentend  gelten  alom  Itukivd  und  ulam  i6ganina^ 
d»  b.  genug  mit  Essen,  und  ich  bebe  midi  auf  diese  Con- 
stmctlonsart  sdion  m  meinem  Conjugationssystem  (p.  52)  als  auf 
einen  entschiedenen  Beweis  der  instrnnientah n  und  (ienindi.t!  rSalur 
der  Form  auf  tvä  berufen  und  erwähne  hier  nur  noch,  d  ils  auch 
Forster,  dessen  Grammatik  mir  damals  noch  nicht  bekannt  war, 
in  diesem  besonderen  Falle  die  Form  auf  tvA  för  ein  Gerundium 
halt  („Essay  on  tbe  principles  of  Sanskrit  Grammaf''  p^  463),  ohne 
jedoch  auf  eine  Erklärung  ibies  Ursprungs  und  des  dadureb  he- 
aekfaneten  Casusrerbahnisses  einaugcben.  Bei  Sdirtftstellern  ist 
der  Gebrauch  der  Gerundia  mit  dt  am  sehr  selten ,  indem  ^  wie  es 
scheint,  die  später  zu  besprechenden  Abstracta  auf  ana,  worauf 
unser  dou Lecher  Infinitiv  sich  stützt,  die  Gerundia  auf  tvä  und  ja 
am  dieser  Stellung  fast  verdrängt  haben.  Mir  ist  jeUt  nur  ein 
einziger  Beleg  för  das  Gerund.  ku£ja  mit  äiam  surüand,  nämlich; 
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«Ine  Klacse  stellt  Wat  den  Infinitiv  auf  tum  aobelaDgr, 
«o  mag  der  Umstand,  dafs  diese  Form  nldit  überall  daa 

Mah  III.  869.  1  alan  krs  nd  'vamanyäi  'nam  (-jra  i  n  <i  m  ) 
genug.  Krisch  na,  mit  Verachten  riieseii  (vcraclite  diesen 
nicht  ferner).  Einen  Haupt -£iu wand  g^'gen  die  Biidangsver« 
wandtscbaft  der  Form  waS  ivä  und  des  Infinitivs  auf  tum  gründet 
Schlegel  auf  dea  Umstand,  da£i  nicht  hei  allen  Warsdn  die  hei* 
den  Formen  in  fo  genaaem  Einklang  mit  einander  stehen,  wie  etwa 
pdktum  vnd  paktvä*;  ich  httte  aber  selbst  schon  früher  in  meineai 
Conjngationssystera,  p.  57.  58,  anf  Unterschiede  wie  e.  B.  swttdien 
vaktitni^  vom  Statume  vaktu^  und  uktvd^  vum  zusanmieii- 
gezof^cneu  Stauinie  uk/Uj  ajifiiierksam  gemacht,  aucli  hat  W.  voQ 
Humboldt  (Ind.  Bibl.  L  4iJ  ff.,  II.  71  ff.)  in  einer  ausfuhrlichea 
und  tief  eindringenden  Untersuchung  der  Streitfrage,  ob  die  Form 
auf /v4  ein  indectinables  Participium  oder  ein  Geruadimn  sei,  ditrch 
solche  Verschiedenheiten  sich  nicht  abhelten  Isssen,  eine  Biidang»- 
▼erwandtschaft  nnd  gemeinschaftliches  Soifix  in  dem  Infio,  nnd  der 
Form  auf  ivd  antoerkennen,  und  letalere  mit  mir  ab  ein  nut  der 
Endung  des  Instrumentalis  bekleidetes  und  die  Verhältnisse  dieses 
Casns  ausdrückendes  Geruniliun»  darzustellen  (1.  c.  II.  p.  127).  Da- 
gegen will  Lassen  (I.e.  III.  p.  lOi)  in  der  Form  auf  ivd  zwar 
ein  Gerundiumf  aber  keinen  Instrumentalis  anerkennen.  Sein  Lin- 
wurf  gegen  die  tirsprfingliche  Identität  des  Infinitivs  und  Gerundiums 
(die  icJi,  wie  aus  dem  Gesagten  henroigeht^  niemals  behauptet  habe) 
ist  Ton  den  „alteren  Formen  des  Gerundiunis*'  hergenommen,  die 
sich  bei  Pl^ini  (VIL  L  A7(i)  finden.  Ehe  ich  diese  Foimen 
erwihne,  mufs  ich  wiederholen,  dafs,  was  auch  La  ssen  an  anderen 
Stellen  eingesteht,  nicht  alles  als  alter  zu  betrachten  ist,  was  der 
V^da-Dialekt  Abweich«  Ildes  vom  klassischen  Sanskrit  darbietet;  man 
mülste  sonst  auch,  um  beim  Instrumentalis  stehen  zu  bleiben,  die 
in  dem  Schol.  zu  Pinini  VIT.  I.  39  erwähnten  Y^discben  Instra- 
mentale  </*///,  mo/A,  susfutt  (€üt  d^/if-d^  matj-A^  su/futj-Ay^ 
welche  die  Casus -Endung  abgelegt  haben  —  gleich  Locativen  wie 
darman  für  darma^i  L  c.  »  (ilr  ilter  halten  als  die  mit  der 
Casns-Endung  Tersehenen  Fonnen  der  klassischen  Sprache.  Madi 
Analogie  der  genannten  Tatschen  Instrumentale  lassen  sidi  auch 
die  v^dischen  Gerundia  auf  tvi'  (z.  B.  vrtvf^  ^'g^'*  0 
klaren,  wenn  man  mit  Kuhn  (Jahrb.  t  wisscnsdu  Krit.  1S44  p.  Il4) 
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«ccittatiTe  Verldlltnirs  Aosdrfiekt,  aondem  auch  alt  Aiiidn»^ 
tokber  Verbiltoiste  auftritt,  die  tontt  dem  AeeueaUr  fem 


diese  Formen  mit  vedischen  lastnimentalen  wie  dftnujfä  mit 
Mut b  in  Ajialogie  seUt,  was  ich  jetzt  gerne  thue,  ohne  jedoch  mit. 
dem  gcaanntCD  Gelebiteo  aemadineii,  dals  solche  Instrumenlate 
von  StSaimca  auf  v/koinven,fODdeni  ich  halte  das  /  yon  dfi^ujä^ 
uTujA  för  eine  euphonische  EinscUebon^  (s.  §•  43)  und  berufe 
■lieh  anf  den  analogen  weibUchen  Pronominal- Initram.  mmw^^ä 
(dnreb  jene)  der  gewdhaficben  Sprache,  gegenfiber  dem  minn- 
ycb-neatralen  amü-n-A,  Das  weiblicbe  Thema  des  betreffenden 
Pronomens  hat  zwar,  ausgenommen  vor  dem  euphonischen  ein 
langes  tl;  aber  auch  Adjective  ein  schh'eLeuiiei  u  im  Fem.  ver- 
lugcrn  können,  so  iielsen  sich  auch  d\rs  nu-jr-ä  und  uru-jr-d 
von  ä*r*9^d^  mrä  ableiten.  Wollte  man  sie  aber  ans  d*fs'i}vf^ 
urvt  erklären,  weti  Adjectiye  auf  u  im  Fem.  auch  /  antetsen  kön- 
nen (fl.  §.  119)«  fo  würde  man  sich  doch  nicht  leicht  Tetanlaltt 
fidklen,  auch  neben  dem  pronominalen  Stamm  «mit  emen  Stamm 
M*/  anannebmen,  btois  mn  die  Toealisch  an&ngenden  Endungen 
daran  ansosetaen,  sobmI  von  amvf,  nach  der  im  Uassiscben  Sanskrit 
allein  gültigen  Norm,  amvjr-d,  amvy-6s  kommen  mfilsten.  LSftt 
rnaii  sich  aber  in  amu-y -  ^ ^  amü-y-6s  das  y  als  Einschiebsel 
gernllen,  so  fallt  der  KückicLlulA  auch  auf  die  erwähnten  Vida- 
Foruien  d  r  s  nu-y  -A^um  -y  -A  ^  weklio  iniSciioI.  zuP5n  inl  (I.e.) 
als  =  d  j-s  nu-rt'ä^  uru-tj^-d  dargestellt  werden,  als  gehörten  sie 
A^m  Masc.  oder  Neutr.  an,  wm  sich  schwerlich  durch  V^da>  Texte 
dürfte  bestätigen  lassen;  an  dem  snbftantiTisch gebraochten^V^Vf^j^^ 
mit  Math  lifrt  sich  das  Geschlecht  ans  den  mir  Torliegenden  Stel* 
Icn  des  Rigr.  nicht  erkennen.  IKe  Tldiadien  Gemndia  anf  i^/^ 
«cna  man  ivt  ans  iu'j^d  erUSrt,  atinden  mit  den  oben  erwSbn« 
ttn  TMischen  Instrumentalen  {dttt  ans  dtty-d  etc.)  insofern  im 
Einklang,  als  sie  ebenfalb  nach  Wegfall  der  Endung  den  voran- 
gehenden lialbvocai  in  die  Lange  des  eritsp rechenden  Vocals  um- 
gewandelt hätten.  Sollte  aber  der  Ausging  fv^  nicht  auf  diesem 
Princip  beruhen,  so  erkläre  ich,  wie  schon  früher,  ivi  aus  tvä!  als 
Folge  einer  Vocalschwlchnng,  nach  dem  Prindp  von  Formen  wie 
fu-nt-mds  für  yu-nd-mds  (s.  §.  4Si).  —  Die  T^dischen  Ge- 
mndia anf  %vd*f»  haben  das  Ameben  von  Batiren  aas  Stimmen 
aaf  tva\  dt  aie  aber  keine  dttitei  londenr  ebflnlattt  imtnunentala 
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liegen,  eine  HauptverAnlatsung  sein,  dafs  omd  fibeneheo 
hat»  dafs  sein  m  das  Zeiehen  des  AeeusaUvs  sei,  dessen 

Bedeutung  haben  und  auch  in  ihrer  Bildung,  abgesehen  von  dem 
Zusätze  /a,  sich  an  die  gewöhnliche  Form  auf  tvd\  nicht  aber  «a 
die  oben  (§.  832)  erv%  ahnten  Abstracta  auf /vtt- sich  anlehnen,  B. 
gatvd*ja  (scboL  SU  Pin.  VIL  L  46)  an  gaivd\  vfitv^ja 
(Yagnrv.  XL  19)  an  vriivd\  kftvd'jra  (L  c  S&)  an  kfiv^  (vgL 
käriva-m^  §•  852),  SO  fittse  ich  lieber  mit  Pdaini  ivdjra  für 
eine  Erweiterung  von  ivd  durch  den  Zusate  /a,  als  umgekehrt  mit 
Lassen  (i.e.  p.  lik>)  ivd  als  VersUimmelnng  von  ivtlvn.  Die 
Erweiterung  dcrIiiNh  iiinenlal-l-n<Iiinf^  u  zuaja  ist  ähulith  der,  wo- 
durch bei  Stämmen  aul  a  die  Dativ -Ladung  e  sich  zu  a/a  (aus  ^Hh^ 
s.  §.  i6i)  erweitert  hat,  nur  ist  das  /  hier  der  Vertreter  des  in  dem 
Diphthong  d  enthaltenen  i,  während  das  f  Ton  ivd/a  vieUciebt 
eine  eaphoniscbe  Eiaschiebung  ist  (s.  §.  43),  wie  s.  in  jd^y^in 
gehend  (Ws.  j^d,  SufT.  iia)  nnd  in  dem  T^dtscben  ä'd*^/~as  das 
Tragen,  Erhalten  (Ws.  li'd,  Stt£t  o«).  —  Aufser  ivt  und 
tväya  wird  noch  tvtnarn  (P5n.  VL  L  48)  als  Vertreter  des  Aus- 
gangs tvd  el  \^c^llnt,  jedoch  nur  als  an  der  Wurzel  j  ng  verehren 
vorkommend  (is  fvinam  fiir  ts  fvd')^  und  im  SchoUon  zum  ge- 
nannten Sütra  finden  wir  auch  eine  Form  auf  tvänam^  nlmlich 
piivdnom  tvLT  pitvä'.  Sind  diese  Formen,  wovon  ich  keine  Beleg;e 
kenne,  wirklieb  gleichbedentend  mit  denen  auf  ivd^  also  Instrv- 
mental  «yerbSltnisse  ansdrfickend,  so  kann  ich  in  ihrem  Ausgang 
»«1»  nur  ein  Enditicnm  erkennen,  nnd  nur  wenn  sieb  istvfn^m 
nnd  pttvdnom  ihrer  Bedeutung  nach  ds  Accnsative  nachwetsen 
liefsen,  v>ür<le  ich  mit  Lasten  eiii  SufTix  /  van  vermuthen  und  da- 
von pitvdnarn^  nach  Analogie  von  rd'gdnani^  ableiten  un.] 
is  t  V  i'nam  als  Schw'icbuDg  von  is  t  v  dnam  aufTusen,  keineswegs 
aber  die  Form  auf  ivd^  die  auch  in  den  V^da's  die  TOrberrschende 
ist,  als  Verstämmelung  von  der  auf  ivd  na  m  ansehen.  Hr.  ProC 
Lassen  bat  in  seiner  Polemik  gegen  meine  Theorie  in  Betreff  der 
Form  auf  f  «rd  den  Hauptpunkt  meiner  Beweislubmng  sehr  In  dem 
Hintergrund  gestellt,  nlmlicb  den,  dais  die  auf  ivd  ausgebendes 
Formen,  wenn  man  sie,  wie  auch  Lassen  thut,  als  Gerundla  auf- 
fafst,  überall,  wie  dies  auch  aus  W.  v.  Humbold t's  auifiihrlirher 
Untersuchung  hervorgeht,  nur  solche  Casus -Verhältnisse  aiisJrückea^ 
welche  der  Instrumeataüs  bezeichnet  ^  die  aber  dem  Accus. ,  ebcuao 
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Verbillnifs  d<r  lofinitiv  eioleucbtend  da  aosdrdektt  wo  er  von 
Vcrbeo  oder  von  VerbaUSubstantiven  oder  Adjeetiveo  regiert 


wie  dem  Daliv,  ganz  und  gar  fern  liegen,  und  wäre  dies  nicht  der 
Fall,  so  würde  die  biofse  Form  mich  uiemals  veraularst  haben,  io 
den  BildoBgeD  aof  ivA  den  Instrumentalis  weiblicher  SubstantiTt 
auf  iu  in  erkenneD,  die  biosichtlicb  ihres  Geschlecht«  und  ihres 
SnCluict  inch  an  den  giiecL  Abstcacten  auf  Ti!*$  (wie  lj^Ti/-c) 
einen  schonen  Anhalt  finden,  worauf  ich  xaent  in  meiner  Abhand- 
lung „aber  den  Einflnls  der  Pronomina  auf  die  Wortbildung''  (p.  25) 
aufmerksam  gemacht  habe.  Doch  bemerkt  auch  Lass en  (I.e.  p.  105), 
dafs,  wenn  man  den  spi  aclihtben  Gebrauch  dieses  (icniiKliurns  ver- 
gleiche, der  lustrunienlali.s  „oder  Ablativ"  vielleicht  geeigneter  ge- 
wesen wäre,  das  BegriCEsverbältnils  dieser  Verbalfonn  zu  bezeichnen 
(ab  der  Accusativ,  wekher  niemals  palst).  In  das  Gebiet  des  Abla- 
<m  greift  aber,  meines  Erachleas,  dicfca  Genindiam  aicmab  eio, 
wenn  man  sich  nicht  den  btein,  Abbtly  denkt,  der  sogleich  die 
Stelle  des  skr*  Instrumentalis  vertritt;  daher  s.  B.  in  einer  Stelle 
der  BhagaTad-Gtt4  (II.  37)  gUvA*  passend  durch  den  Ablat  des 
(jerundiunis  (vinceudo)  übersetzt  werden  kann,  also  „vel  occi- 
siii  coeluu)  es  adeplurus,  vel  vinceudo  pos&idebis 
terram."  Zur  Noth  liefse  sich  aber  auch  hier  das  instrumentale 
Gerundium  als  Ausdruck  des  Verhältnisses  nach  auffassen,  „nach 
Siegen  wirst  du  die  Erde  besitsen".  Ein  sanskritisdier 
Ahlativ,  etwa  ga/äi  ans  dem  Siege,  oder  des  Sieges  wegen^ 
könnte  an  dieser  nad  Ibnlichen  Stellen  kaum  erwartet  werden. 
Noch  entscbiedeiier  als  an  der  angcfiibrten  Stelle  wird  dnrch  dieses 
Genmdimn  das  echte  instrumentale  Verhältnifs,  oder  das  des  lat. 
Ablativs  des  (jtruaJiumi,  in  miu  v  .s(  hon  m  iiicidcm  Con jugatious- 
system  (p.  1.5)  cltirten  Stelle  des  Hilupadeia  ausgedrückt:  tvam 
uccdiB  sabdaii  kftvd  svdminan  katan  nm  g ägarajasi 
t^tu  clara  voce  clamoreaa  facinndo  dominum  cur  non 
evigilas".  Wenn  Lassen  (L  c  p.  105)  ,^nit  FleUs**  das  betref- 
fende Gcmitdium  ,^uidecUnabel*'  nennt,  so  habe  leb  insofern  -nichts 
dagegen,  als  man  jeden  Casus  als  soleben  indedlnabel  nennen 
Icann,  nm  so  mehr  solche,  die  nur  die  Überreste  der  ursprfingScli 
▼olbtändigen  Declination  einer  bestimmten  Wortklasse  sind;  wenn 
rflitr  der  g;  nnnnU'  Gelehrte  nicht  einsehen  will,  was  mich  vermocht 
haben  köQue,  meiue  Vorgänger  zu  tadeln,  dals  sie  das  „Gerundium" 
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wird,  welche  wollen,  wünschen,  wisseD«  kSanen,  begin-* 
nen,  streben,  befehlen,  beschlief sen  und  Ähnliches» 

oder  eine  Bewegung  ausdrücken,  wobei,  was  die  Verba  der 
Bewegung  anbelansrt,  rw  berücksichtigen  ist,  dafs  das  Ziel  jeder 
Bewegung  im  Sanskrit  in  der  Regel  durch  den  bloFsea 
Accnsativ  ausgedrückt  wird.  Recht  charakteristisch  für  die 
accusative  Natur  des  Infinitivs  ist  eine  schon  von  Hdfer 
(„Vom  Infiinitiv"  p.  95)  cilirte  Stelle  der  ^kunUU,  ia 
wdcber  von  zwei  unter  dem  Einflüsse  eines  „Heginnen" 
ausdrückenden  Verbal-Ausdrucks  stehenden  Handlungen  die 
eine  durch  den  Accusaüv  eines  abstracten  Substantivs  auf  o, 
und  die  andere  durch  den  Infinitiv  ausgedrückt  ist;  bd'- 
hütksepan  rSditu^^ia  pravrttä  Arro-Ausstreckang 
und  zu  weinen  begann  sie.  Besondere  Beachtung  ver- 
dienen auch  solche  Stellen,  wo  ein  und  dasselbe  Verbum 
sttgleich  den  Accusativ  des  Infinitivs  und  den  einer  Person 
regiert,  in  genauer  Übereinstimmung  mit  den  Construetioneis 
des  lat.  und  grieeh.  Accus,  mit  dem  Infinitiv  und  Xfanlichen 
Construclionen  im  Deutschen,  wie  ich  sah  ihn  fallen  (vgL 
».Conjugationssystem"  p.  75  ff.,  107  ff.  und  Höfer s  „Infinitiv" 
p.  122>  So  SAvitri  V.  100  (Diluvium  p.  39);  ^adi  mäA 

indeclinabel  genannt  haben,  so  mafs  ich  bemerken,  dsls  sich  wmia 
Tadel  liatiplsjlchHch  darauf  bezieht,  dafs  meine  Vorgänger  dieses 
„Gerundium"  nicht  „Gerundium"  sondern  „Parti<  ijjiimv'  genannt 
babea;  ein  indeclinables  Gerundium  liefse  man  sich  gern  gefallen, 
wenngleich  yielleicht  niemand  ein  Bedürfoils  fubien  wird,  an  einer 
ab  Genmdiimi  erkannten  Form  die  Unfähigkeit  zu  weiterer  Dedi- 
nalion  besonders  bervonuheben.  De  man  aher  in  der  Form  auf 
tvä  ein  Parltdpiimi  erkannte,  von  dem  man  Uisache  hat»  Dedina- 
tionsßhigkeit  m  erwarten  (vgl  W.  v.  Hamb.  K  c.  IL  134),  so 
nannte  Wilklni  dieses  vermeintlidie  Participium  ansdradÜidi  ^fa^ 
declinable"  und  Carey  „adrerhiar;  dagegen  trittLassen  dadurch, 
dafe  er  die  gerundiale  Natur  der  betreffenden  Form  anerkennt,  der 
einen  Hälfte  meiner  Behauptung  bei,  und  tadelt  somit  eben  so  wie 
ich  die  Belegung  der  Bildungen  auf  ivä  und  mit  dem  I>iamen 
indectinabler  oder  adrerhialcr  „Participia"^. 
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ghitum  icca&i  si  lue  vivere  cnpis;  Räm.  ed.  Sehl.  II, 
12.  106:  na  givitun  tvdn  visahi  uou  vivere  te  susti*  ' 
neo;  Yrhatkatl  p.314.  «1172:  kam  api  rdgdnan  9ndtun 
taira  dadaria  einen  König  «ah  er  dort  sich  ba- 
den. »  Bei  den  Verben  der  Bewegung  drückt  der  Infinitiv 
gleichsam  den  Ort  aus,  wohin  die  Bewegung  gerichtet  ist; 
da  man  sich  aber  zu  einer  Handlung  hinbewegt,  um  sie 
tn  Terrichten,  so  greift  die  Aeeusativ-£ndang  des  Infinitiva 
hier  in  das  Gebiet  des. Dativs  ein,  der  im  Sanskrit  am  ge- 
wöhnlichsten das  ursächliche  Verhältnifs  bezeichnet,  während 
das  eigentliche  Dativ -VcrbältniTs  meistens  durch  den  Genitiv 
tasgedrüekt  wird«  der  sogar  im  Prdkrit  und  PiÜi  den  DatiT 
gans  verdrängt  hat  So  z.  B.  Hidimba  1.  34:  d^atS  ^an- 
iumimdn  $arvdn  hergekommen  um  zn  tödten  diese 
alle;  Rani.  ed.  Schi.  I.  20.  2:  ahyaydd  draatum  ayod"' 
yüydn  narddipam  er  kam  zu  sehen  den  Männer- 
füriten  in  Aydd'jA;  IL  d7. 18:  dvdn  Rantum  ab'ySti  b'a- 
rataK  uns  beide  zu  tödten  naht  Bharata.  Von  hier 
aui  mag  die  Sprache  dazu  gelangt  sein,  durch  den  Accus, 
des  InÜuitivs  auch  das  ursächliche  Verhältnifs  da  auszu- 
drücken, wo  kein  Verbum  der  Bewegung  ihn  zu  seinem 
Zieipnnkle  liat«  oder  wo  die  Richtung  der  Bewegung  zu- 
aichst  auf  einen  bestimmt  ausgedruckten  Ort  gerichtet  ist, 

Uud  der  laüiiiLiv  nur  den  Grund  der  Bewegung  austlrückt; 
SO  z.  B.  Mab.  I.  2876:  muniii  viragasan  dras^uh  ga- 
miigdmi  tapdvanamden  fleckenlosen  £insiedler  zn 
sehen  werde  ieh  gehen  in  den  Büfsungswald;  ffitdp» 
(Boon.  Ausg.)  p.  47. 17:  pdntgam  pdium  yamuHdka66'am 
agamat  um  Wasser  zu  trinken  ging  er  an  das  Ya- 
munii-Ufer.  Ohne  Verbum  der  Bewegung:  Dräup.  4.  20: 
aZaii  ti  pdi^4^putrdi$dm  haktyd  kUiam  updsitum 
weg  mit  deiner  Liebe  zn  den  Pindu-Söhnen,  um 
Mühsal  zu  ertragen;  Indraloka  I.  15.  16:  dröhasva 
rai6ttamam  ....  sudurlab'an  samdrSdum  besteige 
den  trefflichsten  der  Wagen,  den  zum  Besteigen 
schwer  erl angbar eiL  Als  Ausdruck  des  Dativ-VerliilfeF 
IIL      .  17 
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nisse»  faise  ich  jetat  aueb  dea  lofimiiv»  wo  tt  Wörtern, 
welc|ie  eine  Zeit  aiudrficken,  oder  anderen  Sobstanliyen  lar 
Seite  steht,  und  somit  den  Genitiv  oder  das  lat.  Gerondiam 

in  (Ii  zu  vertreten  scheint,  wie  z.  B.  Nal.  20.  16:  nd  'yan 
kdlo  vilambitum  nicht  ist  dies  die  Zeit  zu  sögern 
(dem  Zögern,  für  das  Zögern);  so  Urvasi  (Lenx 
Bollensen  p.  12):  niebt  ist  dies  die  Zeit  den  ^ata- 
ItraLu  zu  sehen  (dras'tum);  Dräupadi  III.  7:  dieser 
trefflichsten  Helden  Zeit  hierher  zu  kommen  (zut 
oder  für  die  Herkunft)  ist  genaht;  Uitdp.  ed.  Bona 
p.  59.  Z.  6.  9^ätum  iSi'ä  der  Wunteh  xa  Ter  wei- 
len (niebt:  des  Verweilens);  Rftm.  ed.  Sebl.  IL  9.  7: 
irotun  candali  der  Wunsch  zu  hören;  Mah.  I.  422: 
pätidavdn  hantum  manirali  der  Plan  die  P^^ijavas 
XU  tödten  (für  das  Tödten,  des  Tödtens  wegen, 
nicht:  des  Tödtens);  HiL  ed.  Bonn.  p.  119.  sX  40: 
ySdd^un  iaktiK  die  Kraft  xu  kämpfen;  Arguna*s  Röek- 
kehr  9.  6  (Diluvimn  p.  III)  antaram  , . .  padäd  vi6alitum 
padam  Raum  um  Fufs  von  Fufs  zu  bewegen.  Mao 
berücksiehtige,  dafs  aueb  der  gewöhnliche  AeenaatiT  gele- 
gentlich das  VerbSltnifs  der  Ursache  oder  des  Zweckes  ao^ 

diiickt,  Avic  Hhngav  ad-GItä  XVI.  3.  4.  5;  Hanipadaii  ddi' 
vim  aUigdto  si  zu  göttlichem  Loose  geboren  bist 
da.  Umgekehrt  findet  man  auch  xuweilen  den  Dativ  ge- 
wöhnlicher Abstracta  in  Construetionen,  wo  der  Infinitrr 
in  seiner  echt  accusativen  Function  zu  erwarten  wire.  Ich 
habe  bereits  in  einer  Note  zu  Ardschuiia  s  Heise  zu  Indra's 
Himmel  (p.  79)  auf  einen  soichea  Gebrauch  bei  upa-kram 
beginnen,  anfangen  aofmerkam  gemaehL  Wir  lesen 
nKmlich  HidimbaL  22:  gamandyS  *pa6akram^  er  be* 
gann  zu  gehen  (dem  Gebeii  oder  wegen  des  Gchcus) 
sUlt  das  Gehen;  so  R^.  ed.  Schi.  L  29.  26)  *).  Koch 


')  Doch  findet  man  tack  den  InfinittT  in  Gonstractionen  aut 
upakram^  z.  B.  lodraldka  I.  21:  iam  äpra/fum  upa^akrami 

von  ihm  Abschied  zu  uehmen  begann  er. 
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wichtiger  ist  eine  andere  Slelle  dieser  Art  (MahAb'iür.  HI. 
12^7),  wo  der  von  upa^kram  abhängige  DatiT  ganz  nach 
ihfii^tivisefaer  Weise  den  Aecasativ  regiert:  a9träifi. . .  dar» 

8andf/o  'ji  a  Cd  k  ravie  die  Waffen  zu  zeigen  begann 
er.  In  ähnlicher  Weise  liadet  man  abi-r66ay  (Gaus,  voa 
SriM^i^  ab'i^rui)  belieben,  wollen»  wdnschen  mh 
dem  Dativ  abttraeter  Substantive  statt  des  im  Accasativ- 
VerhsHnisse  stehenden  InfinitivB;  z.B.  Rim,  ed. Sehl  1.36. 
g  a  lua  Hüi^u  Lir66aya  beliebe  zu  gehen  (dem  Gehen, 
statt  das  Gehen,  actiooem  eundi).  So  auch  ut-aa^ 
kdnnen,  wobei  wieder  der  merkwQrdige  Fall  eintritt,  dafs 
in  dem  mir  vorliegenden  Beispiele  der  vom  genannten  Ver- 
bum  regierte  Dativ,  nämlich  parih'ög dya  geniefsen  (dem 
G  eniel  sen),  wie  der  gewöhnliche  Infinitiv  parib'Sktum 
einen  Acc.  regiert,  Mab. Iii.  16543:  dich,  o  Mäithili,  kann 
ich  nicht  geniefsen  (tvdm.».  *i9ahi  parih'ög dyti^ 
So  findet  man  auch  zuweilen  durch  den  Dativ  den  Ztel- 
Ort  einer  Bewegung  ausgedrückt,  wozu  der  Accusativ  ganz 
besonders  berufen  ist,  z.  B.  Mab.  Ii.  2613:  vandya  pra- 
vavraguH  sie  schritten  fort  sum  Walde,  III.  10076; 
ddramdya  paSfdva  geben  wir  (beide)  Kor  Einsiedelei. 
Ganz  an  seinem  Platze  findet  man  da^^ef^en  den  Dativ  ab- 
stracter  Substanüve  als  Vertreter  des  Iniinitivs  im  ursiich- 
licbcQ  Verbältnisse,  x.  B.  in  einer  schon  anderwärts  („Ar- 
dschnna's  Reise  zu  Indra's  Himmel  p.  79)  citirten  Stelle 
des  12ten  Theils  des  Mab.:  um  im  Walde  12  Jahre  zu 

Wülinen  (vdsdi/a)  ging  er;  üraup.  8.  20;  SuraLha  sandle, 
den  ^SLkiila  zu  tödien  (vad'äi/a  nakulasya),  den  treff- 
lichsten der  £lephanteQ;  Scfaol.  zu  Päi^.!!.  3.  16:  pd'* 
kdya  9rajaii^T  geht  kochen  (um  zu  kochen);  UrvaA 
(Lenz  p.  4,  Bollensen  p.  5):  yatisye  9aH  Mafitpraiyd'^ 
nayäya  ich  werde  streben  eure  Freundin  zurück- 
zubringen. £s  verdient  Beachtung,  dafs  die  abstracten 
Substantive,  welehe  im  kiassischen  Sanskrit  in  die  Functionen 
des  Infinitivs  eingreifen,  aufser  dem  eigentlichen  Infinitiv 
auf  tu- Uly  äämnillich  durch  die  Suffixe  ana  oder  a  gebildet 

17- 
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•indf  worauf  ich  besonders  darum  aufmerksam  mache,  weil 
una  dieselbea  Suffixe  mit  gerloger  Entartuog  später  auch 
in  den  europiischen  Schwesterspracheu  alt  Bildungsmittd 

des  Infinitivs  begegnen  werden. 

850.  Sehr  häufig  findet  man  die  durch  ana  gebildelea 
Abstracta  zum  Ausdruck  des  ursächlichen  Verhältnisses  des 
Infinitivs  im  Locativ,  der  im  Sanskrit  Überhaupt  sehr  hiofig 
den  Dativ  yertntt.  In  der  Regel  regieren  solche  Infinltiv- 
Locative,  nach  Art  gewüliiilit her  Substantive,  den  Genitiv, 
wie  z.  B.  Sävitri  L  33:  b'artur  anvesane  tvara  eile» 
einen  Gatten  xu  suchen  (in  eines  Gatten  Sachung, 
oder  wegen  der  Suehung);  NaL  24.  29:  updyak.,* 
dnayanS  tava  das  Mittel  dich  herzubringen  (zur 
Herbringung  deiner);  17.  29:  nalasya  'nayane  yata 
strebe,  den  Naia  herzubringen;  34:  yatacTvan  nala' 
mdrga^i  strebet,  den  Nala  %n  suchen  (in  der  Sn» 
chung  Nala's)*);  Mah.  III.  14798:  na  ah'yanugndm 
lapsydmi  gaviane  yatra  pdiidavdH  nicht  aber  werde 
ich  die  Erlaubnils  erlangen,  (dahin)  zu  gehea,  wo 
die  Pikndava's.  So  wie  den  Dativ  abstracter  Substantive, 
so  findet  man  auch  den  Locativ  der  Form  auf  ana  als 
Vertreter  des  Accusativ-Verhättnisses,  und  zwar  in  dem  mir 
vorliegenden  Beispiele  als  regiert  von  iak  können,  bei 
welchem  man  in  der  Hegel  den  IdIiq,  auf  tum  üodet;  aber 
R4m.  ed. Sehl.  1,66. 19:  na  iikur  gra^^ai^i  taaya  danus'ai 
sie  konnten  nicht  aufnehmen  diesen  Bogen  (in  der 
Aufhebung  dieses  Bogens),  womit  man  das  obea 
(S.  259)  ewähnte  nq  'taahe  parib'dgdya  vergleichen  xnuge. 
So  wie  dieses  parib'Sga  an  besagter  Stelle  einen  Accuaativ 
regiert,  so  findet  man  auch  die  Form  auf  an4  gelegentlich 
mit  einem  Aeeusativ,  z.  B.  Nal.  VII.  10:  tarn . . .  •ukrdän 
na  tu  kadcana  nivdrane   öavac  cakto  divyamdnam 


*)  Dagegen  dssielbe  Verbim  mit  der  Foim  auf  ium^  NaL  t  JL  4: 
sarvaA  yaiisjri  imt  karium  alles  dieses  werde  ich  an 
thutt  itreben* 
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iku  aber  war  der  Freande  keiner  abiuhalteif  (in 
der  Abhaltung)  flhig,  den  tpielenden.   Seltener  fin* 

det  man  deo  Locativ  eines  durch  das  SufBx  a  gebildeten  , 
SubstanLivs  als  Vertreter  deft  iuUaiLivs.  Ein  Beispiel  liefert 
der  Raghuvan^  16.  76,  wo  es  jedoeh  unsicher  ist,  ob 
tadviSaffS  als  Gompositom  zu.  fassen,  oder  ob  tad  ein  von 
vi6aye  „zu  suchen**  regierter  Aee.  neut  se!.  Ich  setze  die 
ganze  Steile  her:  samay  ndp  ayad  dht  sarvdn  dndyinas 
tadvilayi  (oder  tad  vicaye)  er  befahl  sogleich  allen 
Fisehern,  jenes  (Armband,  wlaya  niase.  nent)  xu 
auehen*).  Zu  Gunsten  der  AulFassung  von  iad  wAm  von 
9t6aye  regiertem  Accusativ  könnte  Jer  Lmsland  .s|>recljen, 
dafs  auch  der  Dativ  und  Accusativ  der  durch  das  äuüix  a 
gabiideKen  Abstracta  als  Vertreter  des  Infinitivs  in  Construction 
aut  dem  Aeens.  voAommen.  Was  den  Dativ  anbelangt,  so 
erinnere  ich  an  iväm  par%h*6gäya  dich  geniefsen  in 
der  oben  (S.  259)  erwähnten  Stelle.  Ein  Beispiel,  wo  der 
Accusativ  dieser  Wortklasse  als  Vertreter  des  lulioitivs  den 
Accasaüv  regiert,  liefert  uns  der  KriyAydgasAra,  wovon  wir 
eine  Ausgabe  von  Wollheim  zu  erwarten  haben:  6akri 
civdhan  tan  kanydm^  d. h.  wörtlich:  er  that  heirathen 
jenes  Mädchen,  liier  müssen  wir  auch  auf  die  weihlidie 
Form  des  SufEzes  a,  nämlich  a,  wieder  zurückkommen, 
deren  vereinselt  stehender  Accusativ  im  Send  den  Infinitiv, 
wo  er  das  aeensative  VerbSltnifs  ausdrückt,  vertritt  (s.  §.  619). 
Auf  die  Form  auf  dm  ktiaate  man  auch  die  mahraulschen 
Inüaitive  auf  üh,  z.  B.  ^  körün  machen,  thun,  zurück- 
führen,  so  dafs  ^  als  £ntartung  eines  ursprungUchen  d  zu 
lassen  wire,  wie  in  den  ersten  Personen  wie  %6SM 

*)  Der  Commentar  (alst  tadvUafi  als  Compos.  und  erklart 
imd  durch  iaMfd  ^iarats^Mja,  Ich  zweifle  jedoch  nicht,  dals 
f  «4ff  nag  msa  es  als  AnfimgsgUed  eines  Compotitoms  im  genitivett 
▼cfbiltnils  anffsMea,  oder  sJs  von  viiayi  regierten  Accnnftiv, 
jedenfidk  aaf  vaiaya  Armband  sidi  bcneht  und  niclit  auf  äf^a- 
rana  Sdiniiick,  welcbcs  In  dem  vorhergehenden  Sloita  am  Knde 
eine«  Baliuvri^i  steht  {^iuljapus pdb arantahi). 
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ich^wünsche  (s  skr. t^^Vffli«)«  vrf  ^<3^run  ich  mache, 
ich  kaaot  wofür  mim  im  Sanskrit  oach  der 
ersten  Klasse  kardmi^  iakämi  su  erwarten  htttte.  Mir  ist 

es  jedoch  wahrscbeinlieber,  dafs  die  genanoten  Infinitive 
eines  t  vcrhisLig  gegangen  sind,  ungeTäUr  wie  in  Udu  Fi  rü- 
der für  b'ratd,  Ist  diese  Ansicht  richtig,  so  soll  danut 
doch  nicht  der  mahrattisehe  Infinitiv  mit  dem  sanskrttiecbea 
anf  tum  vermittelt  werden  —  weil  kein  Grand  vorheikdcn 
ist,  warum  das  u  sich  verlängert  haben  sollte  —  soadern 
ich  mochte  lieber  ün  aus  fj  tun  für  tvavx  erkläreo,  in 
derselben  Weise,  wie  tvam  du  im  Mahratiischen  zu  tun 
geworden  ist  £•  wttre  also  in  dem  mahrattisehen  InfinitiT 
das  SttfBx  ^  <va  enthalten,  welches  im  Sanskrit  denoms» 
native  Abstracta  (s.  §.831)  bildet.  Aus  diesem  SnfBx  mSehte 
ich  auch  das  roabrattische  Gciuadium  auf  "5^^  <i«  erklären, 
also  z.B.  «hll^i.  i^(^rün  nach  dem  Machen  (=  gemacht 
hahend)  aus  dem  Instr«  ib^rtv^iKÜ  mit  Unterdrüekoiig 
des  sdüicfsenden  a,  welches  den  prikiitlschen  Gerundiesi 
wie  pdüna,  geuna^  lahiüna^  vilöhtüfia,  dgant4kna^ 
gSttüi^a")  geblieben  ist   Es  fehlt  aber  auch  dem  Präkrit 


*)  ^6^-  ^clFT  rf'»^»»'  oder  ^o|i^  äiväni  durch  den 
Gott  s  skr.  div/'n-&* 

**)  Das  i  des  GentndialsafSxes  scbeint  nlA  Torzugs weise,  wo 
nicht  eiozig,  unter  dem  Schutze  eiues  vorhergebenden  ConsonanLfn 
behauptet  zu  haben.  Das  erste  /  von  gittdna  (skr.  Wz.  grah) 
beruht  ofTeubar  auf  Assimilation ,  sei  es,  dafs  das  n  oder  das  ^  tob 
gi^l^  (Inf.  ginhidut\  und  gittuh)  sich  dem  folgenden  /  assimi- 
lirt  habe.  In  T^attüf^a^  von  ^an,  steht  das  erste  /  entschieden 
llir  tu  Auch  Lassen  (ImL  p.  367)  yermittelt  diese  Prilkrit^Gerundia 
mit  den  mahrsttiscbcn,  föhrt  aber  beide  auf  des  oben  (S.  254  Anm«) 
erwShntCy  noch  imbelegte  Tidisclie  Gerundium  auf  ivAnam  wmA. 
Gegen  diese  ErUirung  wfirde  sich,  wenn  auch  das  Gerundium  auf 
tvänam  ab  Accus,  besser  hegrfindet  wäre,  als  es  ist,  das  Bedenken 
erheben,  da(s  das  Prakrit  sonst  das  Accusatiyzeichen  m  nirgeuiii  hat 
untergelirn  lassen,  sondern  es  überall  in  der  Form  eines  AnnsTlra 
bewahrt  bat   Wenn  Lassen  (L  c  p.  299)  such  die  prikiitisches 
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nkbt  ia  GernndltD,  wddie  auf  die  tasikritiseheii  «i£  ivd 
mdk  tCOtMn,  wie  z,B,  gadua     skr«  gatp^  mit  gdutetem 

IVoTiiinal-AbstracU  aui  uana  (durch  Assim.  aus  tvana)  aus  dem 
gedachten  v»*dischen  tvan  erklärt,  so  liat  sicli  seitdem  in  den  eflirten 
Vcda-Texteo  ein  wirkliches  secundäres  SuiBx  tvana  gefunden, 
wckbes  ab  solches,  wie  auch  durch  aeine  Form,  Tiel  gröliereii  An- 
spruch hat,  dm  prikriL  iiat^a  als  Aoagingspiinkt  zu  dienen. 
JBciipielc  find;  ma^itvanä^m  Grofae  (von  dem  T^diacben  mdf^i 
^rofa),  *tii[it9anä~m  Frenndichift,  martjtatvanä'm 
Sterblichkeit,  oder  Menicbbeit  (?).  Wenn  aber  Benfey 
(Gk»tir  nun  Sima-Y^  ma^itvä)  das  Suffix  ivana  orga« 
Btacber  nennt  als  ftro,  so  sehe  ich  nicht  ein ,  warnm  ?  Denn  ei 
konnte  sowohl  die  breitere  i  orni  eine  Erweiterung  der  kürzeren 
sein,  als  nmi^f  k(  lirt  die  kürzere  eine  Verstümmelung  der  breiteren. 
Sie  srheincn  Leide  ur.ilt  zti  sein.  Die  kürzere  (/ra)^  haben  wir 
bereits  im  Slavi&cbea  und  Germaniseben  wieder  erkannt  (s.  §§.  Sil, 
auf  ^n^i  tvana  gründet  sich  höchst  wahrscheinlich  das  in« 
Fem.  fibertngene  griech.  (tJv^,  z.  B.  Ton  ^ouAoTVvi},  &ieai0<r(!n]!, 
ra^^oiini.  Hinsichtlich  der  Sjlbe  ÜV  för  akr.  iva  TCigleicbe 
nm  das  VerbSltnili  von  (rt/n/ira-m  dn(§, 3d6).  Im  Mahfttti- 
jchen  begegnet  uns  das  Tidische  Suffix  tvana  in  der  nemlicb  eni- 
«teilten  Form  pono  in  abstracten  Neutren  wie  bäiopotjio  Kind- 
heit (s.  Vans  Kennedy  ,,Dictionary^  II.  p.  16),  mit  p  för  far 
(vgl.  §.  JiO  und  Iloefer  „de  Pracrita  dialecto"  p.  i(i  >  ft.)  Tarey 
(Gramm,  p.  32)  schreibt  XJ[T^pon  fiir  QTTy  pnni>  nud  milcrdrüekt 
auch  in  seinem  NVürterbuch  sehr  häufig  den  sciilicl^enden  Vocal 
sanskritischer  Neoiralstämme  auf  <s;  er  schreibt  z.  B.  P^P 
Sünde,  doson  Zahn,  q|i|4^  pdjo*  Milch, 

ioAäon  Sandeihols,  Sn^^H.  yehicalnm,  för  qjq* 

p4pa  ele.  —  Auch  im  Aimenischen  gUuiic  ich  da«  Tldiscbe  Suffix 
tvana  ab  Bildungsmttlel  abatrader  Substantive  erkannt  an  haben, 
and  jBwar  mit  Terlust  de«  «cbfiebenden  o.  Die  betreffenden  Ab« 
«tracta  sind  «ehr  sahireich  und  gehen  nach  Schröder'«  fiter  De- 
clination ;  ihr  Soföx  lautet  in  der  ersten  Casusreihe  (s.  I.  p.  471 
Anm.  **)  P^fiiii  tiun^  in  der  £lea  ßhw'L  tetin  (vor  b:  icam)^ 
wobei  zw  beachten,  daU  sowohl  iu  als  ea  als  Diphthonge  clns^^lbig 
gesprochen  werden.  Dem  Suffixe  geht  immer  ein  n«.  u  voran, 
weiche«  ich  för  eine  Schwichung  Yon  a  und  för  einen  bloi«en 
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EndrocaL  D«t  MahraUuche  bedient  licli  mm  Ansdradc 
des  InfinitiTS  auch  der  abttraden  Subtlaotive  auf  ^^df,  und 


Bindevocal  halte,  wie  das  welches  in  zusammengesetzten  Wör- 
tern dem  2ien  Gliede  des  Conipositums  gewöhnlich  vorgeschohea 
vrird.  Beispiele  sind  ^f^i^j^i^  cor-u^iiun  (Gco.  cor-u-i  ean) 
Trockenheit^  iamu^-U'iiun  id.,  von  den  Adjrrlii  iftlmnifa 
ioro^  NoiB«  ^or  trockeOf  iama^a^  fiom,  damm^'  id.;  «itiii* 
U'iiun  Unwitsenhettf  vom  Stunme  anusi^  Noob  anus  «a« 
wttsendi  ^arahn^u-tiun  Uaft^  Neid,  TOm Stamme  ^araJfcan, 
Nom.  ^arakn  boiliaft,  neSdiscIi;  harekam'-U'i iun  Frennd- 
schaft,  YOm  Substanlivstamine  barekama^  !Soju.  barekam 
Freund.  Hinter  s  hat  siuli  tiie  urspriingh'che  Tennis  {m  /)  de» 
skr.  Suffixes  Iva  na  behauptet,  der  Ausgang  iun  im  ^iom.  aber 
verdrängen  lassen  (s.  I.  p.  d6i  f.);  hinter  it  snd  r  steht  q.  d  statt 
ebenfalls  mit  Unterdräckimg  tod  iun\  die  io  gebildeten  AWtracCa 
sind  aber  wthnchebUch  i ammtUcb  Ton  verbaler  Herinmft  uad  du 
«  Tor  dem  /  ist  meiftens  nur  ein  euphonischer  Vorschlag,  wie  in 
den  in  §•  831  crwlhnten  sbvischen  Abstraetcn  anf  st'vo  filr  ikr. 
#tr«.  In  Bezug  auf  die  in  §.  183^^  p.  364  angeführten  Beispiele  ist 
aber  noch  zu  bemerkcii,  dafs  in  der  2ten  Casusreihe  der  Vocal  der 
an  dää  Ahstractsurtix  angrenzenden  Syibc  übersprungen  wird,  ai>o 
Gen.  pah* tean  (nicht  pahu*tean)  und  ^ogar  snndean  (kaam 
aussprechbar)  für  snundean^  galsttan  (nicht  galustean)  ge- 
genüber dem  Nom.  gai-u-st  för  gai-u-sHun.  Bas  letatgenanale 
Abstractnm  ist  oflTenhar  ans  dem  Infinitiv  gehen  entspnmgea. 
Unter  denjenigen  Yerltal-Äbstracleii,  welche  im  Nom.  sg.  anfil 
ausgehen,  gibt  es  anch  viele,  deren  Thema  auf  sii  endet,  wdcbe 
also  hinsichtlich  ihres  BildungssufBxes  /i  £u  den  in  §.  S4l  fT.  be- 
sprochenen Ah  Straeten  stimmen,  und,  wegen  ihres  euphoni>(  licn  Sy 
im  Besonderen  in  den  gothischen  Stämmen  an-s-d  Gnade,  all- 
brun-s-ti  holocaustum  und  in  den  althochdeutschen  an-4-ä 
Gunst)  brun^~ii  Brunst,  chun-s-ti  Wissenschaft  (unser 
Kuiui\  s.  §.  96.  p.  i6Q  ihr  treocs  Ebenbild  finden.  Beispiele  ar- 
menischer AbstractsÜmme  anf  #-lk*,  dem  iy  wie  das  des  GotUscbm 
and  Althochd.,  im  Nom.  Acc  sg.  nnterdrfickt  wird|  sind  gom-t'-iti 
laudatio,  Nom.  gom^e-sf^  Instr.  gom^e-sii^v  (gom^e^m 

laudo),  paJi-e-sti  servatio,  Nom.  pah-e-st^  t  a<i  -u-sti 
absconsio,  Nom.  taq-u-st  (Schröder  p.  i7).  /.u  letzterem 
fehlt  das  primitive  Vcrbum,  als  welches  man  tag  -u-m  oder  anch 
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swir  Tonüi^di  lum  Atiidniek  des  aoinliiatiTeii  Vcrhftlt- 
Biües,  in  wclefaem  man  die  Form  auf  3^  4^  schwerlich 

finden  wird.  So  bei  Carey  (Grammar  p.  76):  mölä  kö» 
rönö  pödütö  mir  zu  thuo  (das  Thun)  geziemend 
(ist)«  dagegen  p.  78:  mtn  köruii  tökün  ich  than  kann; 
p.80:  mU  körüik  %64uik  ich  su  thun  wflniche.  Et 
mag  hier,  wegeo  des  fiheraos  hlufigen  Wechsele  awischen  r 
und  l,  beiläufig  an  die  merkwürdige  Ähnlichkeit  zwischen 
der  mahrattischen  DaLiv-Accusativ-Endans^  Id  und  der  oeu- 
persiachcD  rd  erinnert  werden.  Man  vergleiche  namentlich 
das  erwlhnte  mdlä  mir«  mich«  mit  dem  pers.  merd;  so 
iuld  dir,  dich,  mit  iurä;  Ömhdld  (aus  dimdld^  s. 
§.166)  ^T^jMy,  i]/xa5*',  mit  mdrd;  tumhdlä 

mit  &umdrd. 

851.  Am  Anlange  von  Compositen  verliert  der  Iniini- 
tiv  auf  tum  nach  dem  allgemeinen  Prineip  der  Bildung 
tosammengesetzter  Wörter  sein  Gasnszeiehen,  und  es  ent- 

iü^'0~m  erwarten  konnte;  itatt  dctiea  findet  sich  i^quimnem 
(••  Schröder  p.  197).  Wai  aber  den  Bindevocal  u  der  erwähn- 
ten Abstraeten  wie  dar^u^itun  anbelangt,  so  findet  sich  ii  auch 
ab  viTeikennbarer  Bindevocal  in  cahlreicfaen  Abstractstäinmen  anf 
man,  Nom.  mn  (vgl.  1.  p.  i63),  welche,  ahgeseheo  vom  Bindevocal 
uod  der  im  Armenischeu  fehlenden  Geschlechtsunterscheidung,  £U 
Moskritlscben  wie  prS-man  Licitc  (<  iiiiit. /irZ-mn-a*),  std~ 
-man  Stärke,  md  r-i-man  i  od^  gän-i-rnanijeburl  (§.  796  C) 
und  SU  lateinischen  auf  men^  nun^iä  wie  certd-men^  regi» 
Mm,  mtdi-mtn  (§,80i)  stimmen.  Armeniscbe  Beispiele  sind:  6#- 
k^u*mn  fractio,  ^mf^mtMi  kailc-u-mn  pnlsio,  ftam-&ar^-> 
-tt-mn  ascensio  (Schröder  p.  47);  Gen.  bek-mmn  efc.  Et 
^vttd  nämlich  der  Binderocal  in  der  2ten  Casosreihe,  d.  L  in  den- 
jsaigen  Casus,  welche  dieses  Abstvactsuffii  in  seiner  Tollen  Gestalt 
ictgen,  übersprungen.  Wie  zahlreich  aber  im  Armenischen  die 
Abstractitämme  auf  man,  mn  sind,  mag  daraus  entnommen  wer- 
den, dais  in  Aucber^s  Englisch- Armenischem  W  ürlerbuch  („A 
Dicllonary  Engllsh  and  Armeniair'  Venice  1821)  den  meisten  eng- 
lücheQ  Abstraeten  transitiver  Yerha  im  Armenischen  unter  andern 
auch  eine  Form  anf  «-mi»  als  Obenetnnig  aar  Seite  steht 
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steht  dana  das  nackte  Xliema  auf  tu,  i.  B.  Nalus  IX.  31: 
naed  *han  tyaktU'kämat  tv4m  aicki  auch  (bin)  ich 
zu  rerlaBsen  willens  (VerUitungt- Verlangen  ha* 

band)  dich,  wobei  cn  bemerken,  dafs  im  Santkrit  der 
erste  Theil  eines  Coinpositurns  in  synlakllsclier  Beziehung 
aU  selbständiges  Glied  des  Satzes  behandelt  werden  kaoo, 
weshalb  hier  tyaktu^  eben  so,  als  wenn  isolirt  ti^aictum 
stände ,  den  Aceusatir  {tvdm)  regiert 

852.  Der  V^da^Dialect  bedient  sieb  sum  Ausdroek  des 
uräächlichen  Verhältnisses  des  Infiaitivs  in  der  Regel  des  Dativs, 
und  iwar  entweder  des  oben  (§.849)  erwähnten  aui  tave  od. 
taväi*),  von  dem  eigentlichen  iolinitivstammeauf  tu,  oder  des 
Dativs  abstracler  Wiirselwörtert  oder  eines  auf  di  oder  dX 
ausgehenden  abstracten  Femininstammes,  woron  nnr  der 
DatfY  auf  d'ydi  erhalten  ist,  so  dafs  diese  Form  doreb  den 
Mangel  anderer  Casus  von  demselben  Stamme  um  so  mehr  tla 
echt  infinitivisches  Ansehen  gewonnen  hat.  Dem  Ausgang 
iTyii  geht  immer  a  oder  aya,  also  das  Thema  der  Special* 
tempore  der  ersten  oder  6ten  Klasse  mit  a  als  Klassenvocalt 
oder  das  Thema  der  lOten  Kl.  oder  Gausalform  mit  dem 

Ciiai  akter  a  \j a  voran.  Mau  vergleiche  z.  ß.  pib-a  -dydi 
(streng  genommen  piba-dydi^  vgl.  §.  508)  um  zu  trinken 
(Rigv.  I.  88,  4)  mit  pihati  er  trinkt;  kB^dr^a-d^ydi  nm 
zu  fliefsen  (L  e.  63.  8)  mit  kidr^ü'-ti;  9dh'-a''dtydi 
um  SU  siegen  (S.V.  ed.Ben£  p.  154)  mit  tdA-a-#t; 
vand'd'iTydi  um  zu  preisen  (mit  dem  Acc,  Rigv. I.  61. 
vtrdm  .  *  .  vand'd'd'f/di  um  den  Helden  zu  preisen) 
mit  vdnd'a'tS;  iar^d'd^ydi  um  zu  flielsen  (I.  c«  61.72) 

*)  Die  Form  zvX  taväi  ist  tiit'  seltenere;  sie  betont  auiser  der 
Worzelsylbe  auch  die  Casus -Endung,  z.B.  jdmitavdi  um  su 
zugein  (Kigv.  I.  28.  4),  kdrtmyäi  um  eu  machen  (Naigh.IL  1). 
Bei  YerbinduDg  mit  Praepositioaen  fallt  der  erste,  und  bei  anderen 
Fomen  avi  dem  laliottiTStanime  aof  iw,  der  eiDsige  Accent  auf  die 
Praepos.;  a.  B.  dnvitmvAl  um  aacbaagehen  (ans  dnu  and 
itavdly  RigT.  L  24,  8),  prdiiddtavi  um  an  i etsen,  sa  itfi- 
tsen  (ans  prdii  gegen  und  dät^vi^  Lc). 
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mit  idr^a^ti;  rndd-ayd-dyat  um  zu  erfreuen  od.  sich 
Btt  freuen,  imti}tildciya«$(Oeiitele  der  Wnneimaif  sieh 
freaea,  Yegurv.  DL  13).  Das  you  Wettergeerd  (Radicee 

p.  278)  citirte  %»adyd%  um  zu  durchseh reiteu  gehört 
wahrscbeiulich  zu  dem  ved.  is  KI.  6.  gehen,  und  stimmt 
also  zu  id'ä'ti  er  geht  (Näigh.  II.  14).  Gaoz  isolirt  steht 
unter  den  Infinitiven  auf  dydi  die  Form  ^dvfd^d'd'yai 
um  wachsen  zu  machen  (Rigr.  L  61.  ft),  die  als  ein 
erster  Versneh  angesehen  werden  kSnnte,  auch  aus  den 
Themen  anderer  Tempora,  als  des  Praesens ^  Infinitive  z.u 
hiiden,  oder  auch  als  Überrest  eiaer  Sprachperiode,  wo 
▼ielleicbt  aus  aiien  oder  den  meisten  Temporen  des  Indica- 
tiTS  Infinitiye  auf  dydi  gehildet  werden  konnten.  Wester- 
gaard  (Radiees  p.  199)  faist  die  erwXbnte  Form  als  Infin. 
des  Perfects ,  wozu  sie  auch  der  Form  nach  voi  ti  eillich 
Stimmt,  da  die  Wurzel  vard  {vrd)  wachsen,  auch 
wachsen  machen,  vermehren,  erweitern,  im  Veda* 
Dial.  flberall  vd  fiir  va  in  der  Wiederholungssylbe  zeigt. 
Dafs  der  Bedeutung  nach  vdofd-d^d^di^  welches  Säyana 
durch  den  Causal-Infioitiv  vardayitum  erklfirt,  dem  Prae- 
sens angehört,  kann  seine  Al>kitung  vom  Perfectstamme 
nicht  stören,  da  auch  die  Pai  licipia  des  reduplicirten  Praeter, 
in  den  V^a's  sehr  häufig  mit  gegenwärtiger  Bedeutung 
erscheinen,  s.  B.  Rigv,  L  89. 9  iuituv dtikta^  laudantes. 
Das  eingeschobene  a  Ton  vd^rd-d'dyäi  ist  offenhar 
der  dem  Perfect  zukommende  Bindevocal  a,  welcher  sich 
an  mehreren  Stellen  des  Indicativs  zu  x  geschwächt  hat 
(s.  §.  614);  man  vergleiche,  auch  hinsichtlich  der  Accentuation, 
die  Dnalformen  otf  e/*d'*d*t'«s,  vdvfd^d'tut.  So  wie  aber 
dieses  a  des  Indic.  von  den  Indischen  Grammatikern  zu  den 
Personal-Endungea  selbst  geiogen  wird,  so  gilt  Lei  Fäniui 
(III.  4.  9)  auch  das  a  der  Formen  auf  a-dyäi  als  wirklicher 
Bestandtheii  des  Worthildungssuffixes  *).  Weiterer  Bcohach- 

*)'Panini  gibt  L  c  das  bdreSSmde  Saffii  In  6  venduedencn 
Gatsbanf  niadich:  ad^jräi^  ad*jtdin^  kad'xdi^  km^jräimf 
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tung  des  v^icchen  Sprachgebraucbt  mag  es  Überlamn 
bleibeii,  %u  eoueheiden,  ob  man  nidit  aoeh  Aoriile  des 
Infioitivs  auf  cTydi  aoaunebfneo  bab«^  aber  mit  gegenwirtiger 

Bedeutung,  wie  beim  Pdleulialis  (s.  705).  Gewifs  ist, 
daFs,  wenn  mao  mit  lieniey  (Glossar  zum  S.  V.  p.  216) 
die  Poteotialfomen  wie  ^uv^ma,  ^uvima^i^  ikuviya  uad 
die  Participia  ^uvdt^  ^uednd  (von  der  aus  ^vS  rufen  a«> 
sammengezogenen  Form  htt)  dem  Aorist  znaebreibt,  man 
mit  gieichem  Rechte  den  loiinitiv  d-huvd-d'ydi  anzurufen 
(Yagurv.  UI.  13)  als  Aorist  fassen  dürfle.  Ich  ziehe  aber  bis 
jetzt  vor,  ansanehmen,  dafs  die  aus  zusammengesogene 
Form  hu  im  VIda-Dialekt  naeb  drei  Terscbtedenen  Klassen 
gebeugt  werde  und  iieiie  die  genannten  Potentialfornien 
zur  6ten  Kl.,  die  Participia  huvdt^  (^uvdnd  und  den  Flur, 
med«  iümd^S  (letzteres  mit  unregelmäfsiger  VerlängeroDg 
des  u)  zur  2ten,  und  Formen  wie  kdvatS  er  ruft*)  xnr 

4udyäi^  sa^jtäin*  Dm  scbtielsende  n  ne^rt  die  Betonung  da 
Suffixes  (vgl.  §.  8^9)  und  d»  anfangende  /  deutet  an,  da(s  di« 

'Wur/.cl  in  der  Gestalt  der  Specialtempora  erscheint,  daher  z.  B. 
das  oben  eru aluiie  pibndyai  nach  Snvana  (ed.  Müller  p.  712) 
das  SufBx  sad  jditi  cntliiilt,  waliit'iid  mädn  \  üd  /  (Ii  ^  \%ell  (ica 
Ton  auf  dem  zum  Suffix  gerecboeteii  a  hat,  nach  Mahid  ara  das 
Sufßx  aadydi  enthält.  Man  Tergleiche  das  SufBz  /tf,  d.  b.  a  bei 
Wilson  („Introd.  to  tbe  gr.  of  tbe  Ssgskrit  langnage**,  2te  Aosg. 
p.  337)9  wodnrcb  Adjective  wie  pihd  trinke nd,  pasyd  sebead, 
p Ar 0yd  ffiliend  gebildet  werden.  Durch  k  wird  die  reine,  guna- 
lose  oder  geschwächte  Gestalt  des  Vetbal-Tbema^s  angedcntct  und 
daher  z,  B.  der  Form  Ahuvddt jAi  anzurufen  (Yagurv.  III.  Ii), 
von  der  aus  hvi  ziLsanunengezogenen  Form  hu^  das  Suffix  /.oJ jäi 
augeschrieben,  ad/di^  oder  accentlos  ad'jdin^  lieilil  das  Suf&x, 
wenn  es  an  die  verstärkt«,  oder  an  eine  der  Guna- Steigerung 
nnfahige  Form  der  Wnrsel  antritt,  z.  B.  in  ksdradyAi  (JEÜgr.  L 
63.  8)  nm  au  fiiefsen,  von  der  Ws.  ksar  KL  1. 

*)  Auf  ^tf  KLl.  glaube  ich  das  seadische  du.  sprechen  sunch- 
führen  an  dürfen,  welches  bis  jetst  keine  befiriedigende  Tenntttelang 
mit  dem  Sanskrit  gefunden  hat  (s.  Burnouf,  Stüdes  p.  309  ff-)> 
während  ein  anderes  </i/,  welches  laufen  bedeutet,  deine  Ver~ 
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«nteo.  Die  erste  Pen.  tiog.  huvSt  welche  am  Schlatte  des 
eitirten  SIAke  Tork<Miiiiit,  kdniite  sowohl  sur  2ten  als  zur 

6teD  Klasse  gt^zogen  wi'rdeu,  eben  so  das  Activ-Parhcipiiifii 
kuvdt;  ich  ziehe  aher  icuteres  darum  lieber  zur  z.weiteD  als 
sor  secbsieo  Kl.,  weil  es  als  Part,  der  2teD  KL  aum  Medial- 
Part  kuvdnd  siiinmt  Mehr  als  ä'^uvdtfydi  hatte  gdm^^ 
d*ydi  geheii«(Yagunr.  6.  S)  darauf  Ansprach,  als  Infin.  des 
Aorists  (a/7rtmärm)  gelten  zu  können,  da  gam  in  den  Special- 
tempp.  gaQ  substiiuirt;  wenn  aher  die  bis  jetzt  noch  unbe- 
legte  Form  $dmatiy  weiehe  Y4ska  (NAigh.  Ii.  14)  dem 
Yeda-Dialekt  aaschreiht,  he|rfi&dei  ist,  so  kann  ^dmad^ydi 
auch  als  Inßn.  des  Praes.  gelten.  Uberzeugend  füi  die 
Existenz  eines  lofin.  des  Aor.  wäre  vocad^yäi  (vgl.  §.  705), 
wenn  sich  diese  Form  jemals  Dachweisen  liefse* 

853.  Als  InaoiUve  der  dten  Bildung  des  AorisU  (jedoch 
nidit  der  Form  mxkid^ydi)  liefsen  sich  die  von  P^ninl  (III.  4.  is) 
erwähnten  Formen  ro i  iind  avijn/isydi  (ieUleres  mit 
a  privat)  auffassen.  Die  Wurzel  ruh  wachsen  würde 
nach  der  3tea  Bildmig  des  Aorists  dr6^idam  bildea  mid 
▼OD  ejffl/  med>  ^  erschQttert  werden**  besteht  wirklich 
der  Aorist  dvyaiisi.  Nach  Abzug  des  Augments  und  der 
Personal-Endung  bleiben  rohis,  vyatxt  als  Tempus-Stämme, 
wovon  durch  die  weibliche  Form  I  des  Su0ixes  a  leichfc 
rd^iiiif  vyaÜMt  als  Abstracta  entspringen  konnten»  deren 
Dative  r&hiiydi,  vyaMydi  lauten  müfsten.  Man  könnte 
auch  diese  Dative  von  weiblichen  StämmcD  auf  kurzes  i 
ableiten,  weiches  also  an  das  Aorist-Thema  röhii\  vyaiid 

waudtschaft  mit  dca  skr.  Wurzeln  der  Bewegung:  du^  dä  und 
(letzteres  ebenfalls  laufen)  nicht  verkenneo  lälsL  Den  Übergang 
▼on  2  ^  en^  d  lasse  ick  so»  das  crsteres  nmachst  au  |^f'  gcwor- 
den«  von  da  an  Indem  ndiniliek  von  dem  Laote  d/  nar  das  erste 
Element  fibrig  geblieben  ist  In  errtererBesiebung  N  crgleSdie  man 
das  Yerbiltnüs  Ton  /^in^  g'an  tddten  com  sanskrit  ^an, 
in  letzterer  das  des  altpersiscbcn  adam  ich  zu  35r^T|  ahäm  und 
das  Yerhaiiudi  des  neupersischea  dest  Hand  zum  gleiciihedeuteoden 
sanskrit  ^d4ta. 
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in  derselben  Weise  angetreten  wSre,  wie  z.  B.  das  toq 
rdnki  Sehne  Iii  gkeii  an  die  primitiTe  Wurzel  ran^  In 
diesem  Falle  könnte  im  Dativ  statt  äi  auek  ay'i  erwartet 

werden.  Gehören  aber  die  genannten  Infinitive  wirklich 
zur  3ten  Bildung  des  Aorists,  so  lassen  sieh  die  auf  mit 
der  allgemeineo  Dativ-Endung  zur  2ten  (griech.  ersten) 
riehen  (s.  §.  555),  wobei  anzunehmen  wire,  dafs  der  swiachen 
das  angehängte  Verh.  subst.  und  die  Perional*Endungen  tre- 
tende Bindevocal  sich  nieht  auf  die  Infinitive  wie  vak^S  zu 
fahren,  yiae  zu  siegen,  erstrecke.  Das  eiste  Beispiel 
findet  sich  imScbol.  zu  Pän.  III.  4.  9;  letzteres  Rigv.  1. 112.  Vli 
anaivM  y^hii  rdfam  äfvataik  fiii  dnrek  welehe 
ihr  dem  pferdlosen  Wagen  hälfet  siegen  (des  Sie- 
gens wegen).  Sdyana  nennt  den  Ausgang  dieser  Infiniv- 
fornrj  ksS')^  weil  der  Wurzel vocal  ungnnirt  ist.  Die  guuirtea 
luiiuitive  auf  se  (euphon.  se,  wegen  des  vorbergebenden 
4f  k)f  wie  das  1.  e.  angeführte  mS$S  werfen,  niederwerfen 
(Wz.  mt)  stimmen  besser  zur  ersten  Aoristbildang,  nament- 
lich zum  Medium  der  ▼oealiseh-  endigenden  Wurzeln,  welche 
die  Vriddhi- Steigerung  ihres  Activs,  wegen  des  zu  groiatü 
Gewichts  der  Medial-Eudungen,  zur  Guna-Steigerung  herab- 
drücken,  während  die  consonantiscb  endigenden  Wnrzebi 
sich  jeder  Vocaisteigemng  im  Med.  entsehlagen.  Man  könnte 
darnm  auch  alle  Infinitive  anf  sl,  sie  mSgen  gunirt  sein  oder 
nicht,  zur  ersten  Aoristbildung  ziehen.  Merkwürdit;  bleibt  je- 
doch die  Übereinstimmung  der  Infinitive  auf  «e,  man  mag  sie 
Ton  der  ersten  oder  2ten  Aoristbildung  entspringen  lassen, 
mit' griechischen  des  ersten  Aorits,  wie  Xv-joi,  iwr-ra«  deSe- 
eaiy  wofür  im  Sanskrit,  wenn  lü  abschneiden,  iup  eehla- 
gen,  verwunden,  d%4  {ann  dik)  zeigen  einen  Infinitiv  die- 
ser Art  gebildet  hätten,  lü'Se^  tup-se,  dik-se  zu  erwarten 
Wären;  «zu  würde  b'u^di  stimmen,  wobei  daran  zu 


*)  Die  grammatische  Konstspraehe  nnteiicheidet  mit  Rfidaicht 
auf  den  Accent  and  die  stärkere  oder  scbwSchere  Form  der  Ws.» 

nach  PAn.  1.  c:  si,  iin  und  ksi. 
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erinnern,  dafs  der  Veda-Diaiekt  auch  im  Imperativ  Aoriste 
dacter  Art  criialuii  liat«  und  xwar  von  d«r  Wimel  b%  die 
FormeD  h'ü»9a     ^urcy»  Vudatam  (upa-ftWa^ani)  w^a* 
rcy,  ohne  dafs  die  analog«  IndicaUvfomi  sieh  nachweisen  ISfst 
854.    Die  vcdischcn  Infinitive  auf  se  und  ihre  griech. 
Analoga  auf  cai  leiten  uns  zu  den  lateinischen  auf  re,  die 
ieh  ichoa  in  den  nAnnalt  of  Oriental  Litcratnre**  (London 
1820  p.  58)  mit  den  griech.  InfinitiTen  des  ersten  Aoriitt 
an  Termitteln  gesacht  hahe.   Gewifs  ist,  dafs  in  den  lateln. 
Infinitiven  auf  re  (aus  se)y  eben  so  wie  im  griecb.  ersten 
Aorist  und  den  4  ersten  Bildungen  des  skr.  Aorists,  das 
Vcrhnm  subst.  enthalten  ist.   I^es  sieht  man  deutlich  ans 
jMw-ss  (Ciir  jM>^)«  da  pamm  in  seiner  ganzen  Gonjogation 
die  Verbindung  Ton  poi  (durch  Assimil.  poi)  mit  dem  Verb, 
subst.  zeigt  (ühtr  pot'ui  aus  pot-fui  s.  §.  558).  Am  geuauesteu 
entspricht  es-se  für  ed-se  (neben  ed-e-re)  den  erwähnten  skr. 
Infinitiven,  und  wenn  von  der  Wurael  ad  in  den  V^a's 
ein  Infin.  dieser  Art  Torkonunen  sollte,  so  kann  er  in  Folge 
des  bekannten  Latitgesetxes  nicht  anders  als  o^sl  lauten. 
In  fer-re  aus  ferse  und  v^U  aus  vd-€$  hat  sieh  der  Zisch- 
laut des  Hiilfsverbutns  dem  vorangehenden  Cons.  assimilirt. 
Für  /er-re  hätte  man  im  Veda- Dialekt  br-si  oder  b^ar-iS 
sn  erwarten.   Den  lateinischen  Infinitiven  da^  s<tf-f^  l-fV, 
wfirden  im  v^isehen  Sanskrit  d4'$i^  t^ä-sS'),  i^ii  (nach 
Analogie  Ton  y  i-si')  **)  oder  S'di  (nach  Analogie  von  mi9*S) 
begegnen.    Man  beachte,  dafs  nur  solche  lat.  Verba,  welche 
durchweg  oder  in  einigen  Personen  durch  unmittelbare  An> 
schliefsnng  der  Personal- £ndungen  an  die  Wunel  auf  die 
«kr.  2te  Klasse  sich  stfitxen  (s.  §.  109->  p.  314),  aueh  dieses 
Sufifix  des  Int  unmittelbar  ansehliefsen  können  oder  müssen, 
wShrend  alle  übrigen  den  Klassenvocal  beibehalicn ,  und 


*)  Woaidit  sii-si  mit  Schwäckimg  des  4  sn  wie  in  s/i-id 
(^  20S  Adol       und  #//-</  (§.  84l). 

-**)  Im  ScboL  EU  P4n«  L  c  finden  ynr  wirklich  priti  als  Znsam* 
■Mosetsmig  von  pra-Ui* 
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swar  bei  der  3un  Cooj.  e  (für  %  aus  a)  wegen  des  folgen- 
den r  (s.  §,  84),  daher  steht  M&«««fv  dem  ohen  erwähnten 
skr.  vah'ii  (eaphon.  für  oaA-a^)  gegenüber.  VieUeicfat  Ist 
auch  das  a  der  Ton  PAnini  (lU.  4.  9)  erwShnCea  InidtiTe 

auf  ase  als  Klnsseuvocal  aDZUseiien  *),  und  so  würde  das 
oii  vorkommende  ytv>a-«^**)  um  xu  leben  (vgl.  ^fv-a-^i 
er  lebt)  dem  lat,  ti^-^-re  begegnen.  Ein  anderes  Beispiel 
•dieser  Art  ist  fn^dtS  um  su  sehmQeken,  welches  in 
einer  von  Benfey  (Glossar  z.  S.  V.  p.  34)  ciiirten  Stelle 
des  5ten  Buches  des  Higv.  dem  Dativ  stotave  des  gewöho- 
lichen  Infinitivs  parallel  läufb  vemi  tvd  püa*ann  fngd$i 
v/mi  $tS^tavS  ich  komme,  dieh,  o  Püsan,  zu  Ter* 
herrliehen,  ieh  komme  (dteh)  zu  preisen.  Sostelt 
Rigv.  I.  112.  8  cdks'ase  zu  sehen  dem  Dativ  des  gewöhn- 
lichealniiuitivs /^av^  zu  gehen  zur  Seite:  durch  welche 
Xhaten  ihr  den  blinden  (Rgrl^sva)  lU  sehen,  den 
l^röna  zu  gehen  heffthigtet. 

855.  Wir  dürfen  die  Möglichkeit  nicht  übersehen»  daf« 
das  a  der  skr.  Inüuitive  auf  ase  auch  der  Wurzelvocal  des 
Verb,  subst.  seio  könnte,  obwohl  dieser  in  den  Zusammen- 
setzungen und  seihst  in  vielen  einiaehen  Bildungen  (s.  §•  480) 
Terloroi  geht.  Dann  würde  -n«^  dem  tat  eue  entsprechen, 
sofern  nicht  eose  in  es-se  zu  zerlegen  ist  und  hier  also  die 
Wurzel  des  Seins  zweimal  steht,  was  wir  oben  bei  dm 
Gonjunet.  tum  als  möglieh  zugelassen  haben***)«  Wie  dem 
aber  auch  sei,  so  stehen  die  Formen  auf  ati  und  s^,  wenn 
sie  wirklich  das  Verbum  subst.  enthalten,  hinsichtlich  dei 
Bilduugsprincips  des  .  schüelsenden  Infinitiv -Ausdrucks  im 
Einklang  mit  den  einfachen,  den  Dativ  nackter  Wund* 
wdrter  darstellenden  Infinitiven  wie  dfi^  um  zu  sehea. 

*)  Vgl.  z.B.  pdt -a-  tra-m  p.  i^ö,  dr-a-ti-s  Furcht  §.847. 

**)  Z.  B.  Rigv.  I.  37.  15,  wo  es  den  Accus,  regiert:  wir  sind 
ihnen  (den  Marut*s  angehörend  oder  ergeben),  am  dss 
ganze  Lehen  (Lebensdauer)  an  leben  (vis'van  did  d/mr 
gtvdsi)* 

***)  S.  §.  708  und  Corlins  ^»Beiträge"  p.  352. 
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Diese  drucken  immer  eio  echt  datives  Verliältnifs  aus,  wie  z.B. 
Hgv.  L  23.  21:  suryan  drie  um  die  Sonne  zu  seheOi 
13.  7:  iddf^nd  bar^ir  äsddS  um  auf  diese  unsere  Streu 
sieh  XU  setxeu;  105. 16:  aiikrdnS  zu  fibersehreiteu, 
SU  vernachlässige  II.  Die  letztgenannte  Stelle  ▼erdfent 
besondere  Beachtung,  weil  hier  der  Dativ  des  Infio.  den  iNom. 
eines  Part.  fut.  pass.  zu  ersetzen  scheint,  ganz  in  der  Weise» 
wie  wir  zu  demselben  Zwe^k  den  Infin.  mit  der  Praep. 
gebraueben,  in  Sfitzen  wie:  er  üi  zu  loben  {laudandue  Si0, 
d.  h.  er  ist  zum  Loben  geeignet.  Aucb  ist  an  gedach- 
ter Stelle  im  Sanskrit-Text  das  Verb,  subst.  tieisiig  vorhan- 
den, aber,  wie  sehr  gewühnlich,  formell  nicht  ausgedrückt*). — 
Vieileicht  fehlte  es  auch  dem  Lateinischen  nicht  an  Infinitiven» 
welche  den  vedischen  wie  äri^^  d^eadS^  ati-krdmi  ent- 
^rechen;  sie  wiren  in  der  dten  Conjogation  zu  erwarten, 
wo  den  passiven  Infinitiven  wie  dici  (älter  dici-er)  activische 
"wie  dice  zur  Seite  stehen  niürsten,  im  Fall  nicht  die  passi- 
ven Infinitiv-Endungen  »,  i-er  Verstümmelungen  von  m» 
€rier  sind;  denn  von  dieere  hätte  dieeri^  dieerier  kommen 
mtlssen,  wie  omors  omarwr,  monerit  monerier^  oMdArit  audiner^ 
▼on  amare  etc.  Was  den  Ursprung  der  lat  Passtv-Infinitive 
anbelangt,  so  ist  offenbar  die  Form  auf  i  eine  V  erstümme- 


*)  Panini  scheint  wirklich  in  ConstntctioBen  dieser  Art  die 
Infimlay-Dative  anf  i  nebst  denen  waitavAi  (s.  §.  849)  sIs  v^di- 
sehe  Terfretcr  der  Psrlidpla  fnt.  psss.  «nf^«»  iavya  nsd  •ntfm 
(in  der  grammatischen  Kunstspradie  kr*ja  genannt)  «i  halten» 
denn  er  stellt  sie  (lU.  4,  l4)  mit  zwei  wirkUcfaen,  dedinatioas* 
fSbigen  ParticiptafsafGxen  auf  gleichen  Fofs,  indem  er'SSgt,  da& 
die  Suffixe  /aväi\  ^rtja  und  tva  in  den  Vetia's  im  Sinne  der 
krtya's  gebraucht  werden.  Im  folgenden  Sütra  wird  ausdrück- 
lich ax  acul'si  (Wz.  caks\  Praep.  ava)  als  ein  Part,  dieser  Art 
dargestellt  und  im  Commentar  nä  'v  acaks  i  durch  nä  'vak/d- 
iavjam  »»non  narrandom"  erklärt.  An  unserer  Stelle  ia£it 
auch  Siyaija  die  in  Rede  stehende  Form  als  Part  fut.  pass.,  indem 
er  nd  'likrami  durch  n&  'tikramiiuA  sakfuH  unschreibt  Vttd 
das  betreifosde  SAtra  Plnini's  dtiit. 

HL  18 
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long  des  filteren  irer  {Umdarier^  vidmit^  credier)*).  Dtr 
Übergang  des  setiven  re  In  ri  vor  dem  zutretenden  er  dei 

Passivs  hat  schwerlich  in  etwas  anderem  seinen  Grund,  als 
in  der  Vermeidung  des  Obellauts,  den  zwei  aufeinander  fol- 
gende e  in  Formen  wie  laudareer  verursachen  würden. 
Dafs  das  t  der  aetiven  Infinitiv« Endung  kurz  ist,  wShrend 
es  als  Vertreter  des  slr.  und  griech*  Diphthongs  von  vm, 
lang  sein  sollte,  kann  nicht  befremden,  da  Vocale  am  \\  uii- 
£ade  am  meisten  der  Kürz.ung  oder  gänzlichen  Unterdrückung 
unterworfen  sind  **).  Die  Lfinge  des  »  des  passiven  Infinitivi 
kann  als  Ersatz  des  weggefallenen  er  angesehen  werden 

856.  Es  bleibt  uns  noch  übrig«  der  Infinitive  des  lat 
Perfects  zu  gedenken.  Hier  läfst  sich  in  Formen  wie  amar 
ty»-ss«t  monui-^e^  legi-ese,  audivi-sse  der  Infin.  des  Verb.  subsL 
eben  so  wenig  fibersehen,  als  in  Plusq[uamperfecten  wie  mm- 
veram  das  Imperf.,  also  mit  Verlast  des  Voeals  des  Hulfsvohw 
den  ich  auch  bei  tunave-i  ivi  annehme  (s.  §.  64  1).  Sind  aber 
die  genannten  Perfect-Iniiuitive  eben  so  wie  die  Plusquam- 

*)  Ich  halte  den  Ausgang  er  von  laudarier  etc.  fiir  eine  Umstel- 
lung Ton  re  lind  dieses  für  eine  Entartung  von  se\  es  wäre  also 
der  Accusativ  des  Heflexivs  ($.  §.  476  f.). 

**)  Man  beachte  z.  das  kurze  schlieDsende  e  in  benty  male, 
während  den  Adverbien  von  Adjectiven  der  iSten  DecL  ein  langes  i 
zukoaunty  worin  ich  den  akr.  Diphthong  ^  a  •(*  0  des  Locativf 
von  Stämmen  auf  o  (s  lat*  o  der  fiten  DecL)  ca  erkennen  glaoba 
Man  vergleiche  z.  B.  novS  mit  dem  skr.  Locativ  ndvi  vom  Stamat 
näva  neu.  Man  berücksichtige  auch  die  gelegentliche  Kürzung 
des  S  einiger  Imperative  der  2ten  (^oiijn^.  {(ave  etc.)  nnd  die  re- 
gclmäi«>igc  Kürzung  des  ^  althochdeutscher  Conjnnctive  am  Wort- 
Ende,  wie  Aere  er  trage  skr.  itäriim  gotb.  boirai  ^ 
Schlufs). 

Auf  die  tn  der  Qnantitätslehre  der  lateinischeo  GrammatikeD 
anfgestellle  Regel,  dala  1  am  WoruEade,  die  bekannten  Aasnakacn 
abgerechnet,  lang  sei,  möchte  ich  mich  nicht  berufen,  weil  ibcnUt 
wo  im  Lat.  dac  schliefsende  i  lang  ist,  auch  ein  Gnmd  dasn  vor- 
handen ist,  wie  z.  B.  im  Gen.  sg.  und  Nona.  pl.  der  2ten  Dedinatu« 
und  im  Dat.  sg.  der  3ten  (s.  §^177.  p.  342  ond  ^.^ää"^). 
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perfecta  offenbar  Neubildungen,  so  haben  doch  die  in  der 
älteren  Sprache  zahlreich  auflretendeu  Formen  wie  icrijp^^ 
AMMfli-M,  <u2»tt»-M,  divü^t  dic^t  produe-M^  abstrae-Mf 
üdoee-90  (s*  Struv«  „Ober  dielat.  Deelin.  jl  GoDjug.**  p.  178) 
aJJen  Anspruch  darauf,  als  Überliefeningen  der  Urperiode 
der  Sprache  zu  gelten  und  den  griechischen  Aorist-Inlinitivea 
zur  Seite  gestellt  zu  werden,  und  zwar  mit  um  so  gröfflerem 
Rechte,  als  die  tSmmtlieben  lateinischen  Perfecte  ibrem  Ur- 
•pning  nacb  bSebst  wabrscbeinlich  niebts  anders  als  Aoriste 
sintj  (s.  §.  546  fl'.).  Wir  dürfen  demnach  scrip-se,  di'j-i>e  dem 
griecL  ypoTT-acus  Ö£(x-(r£u,  und  ad-vec-as  denn  oben  (S.  270) 
erwähnten  skr«  vak-se  gegenüberstellen.  Hierbei  ist  es  wicb- 
tig  tu  beacbten,  dafs  allen  von  Struve  I.  c.  belegten  Fer- 
feet*Infinitiven  der  3ten  Gonjugation  aueb  analoge  Perfecta 
(Aoriste)  des  IndicaLivs  als  Ausgangspunkt  gerade  so  gegen- 
überstehen, wie  griechischen  Iniloitivea  auf  cm  (^ou,  \pai) 
ifldicative  auf  aa  (lo,  i(/a),  nur  sind  tnvoi^f  dwit^u  (durch 
Assimil.  aus  mmm^,  dxeid-$€^  vgl.  §.  101)  iroHkoininener 
erhalten  als  invä-si^  divl-si,  die  des  Endconson.  der  Wurzel 
verlustig  gegangen  sind,  wobei  zur  Kotschädigung  in  divi^si 
die  Verlängerung  des  kurzen  Wurzelvocals  eingetreten  ist. 
Die  den  Infinitiven  auf  m  scbeinbar  analogen  Futura  exacta» 
wie  fiUBOy  capsOi  aao,  accepso sowie  die  perfeetischen  und 
piusqu.imperfectischen  Cotiiunclive,  wie  aä:im^  ausim,  ohjexim^ 
tzcutu^  dunuif  induxü^  traxis,  tponsü^  amisaü^  ijyexit,  extmait^ 
ädemsU,  urptit^  tneentUt  /aaem^  «efumm,  üUeUeM$t  recm^ 
Masi;  iraxet  (s.  Struve  I.  c  p.  175)  können  mit  den  Infini- 
tiven auf  se  schwerlich  auf  gleichen  Fufs  gestellt  werden, 
einmal  weil  den  wenigsten  derselben  ein  indicatlves  Perfect 
auf  H  (jrt  =  c-si)  gegenübersteht,  und  zweitens  weili  wenn 
dies  auch  der  Fall  wXre,  doch  s.  B.  «ofMo»  a«im»  eMuem 
Ton  dem  voraiuxusetzenden  eapn,  axi,  und  dem  wirkUeh 


*)  Das  e  fiir  i  von  aeeepso  \in(\  ähnlichen  Foimen  beruht  aof 
dem  in  §•  6  aosgesprocbenen  Pnndp,  also  ocei^Oi  abfeaUm  wie 
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bestebendea  ej^tuei  nicht  wohl  so  entsprungen  sein  konnteot 
dafs  an  die  Stelle  der  Endungen  des  Perfects  die  des  Fut 
exact  und  Gonjimctivs  des  Perf.  und  Plusqoamperf.  getreten 

wären.  Die  drei  letztgenannten  Tempora  und  Modi  sind 
yeriiältnirsraärstg  junge  Bildungen,  eulslandou  durch  die  V  ei» 
hindung  des  Fut.  und  des  Conjunctivs  des  Verb.  subsL  Praes. 
und  ImperC  mit  dem  Per feet- Stamme*)  des  aUributiirea 
Verb.,  und  die  Verwaadtsebaft  ihres  Scblursbestandtheils  mit 
dem  81  der  Perfecta  wie  scrp-si  besteht  demnach  nur  darin, 
dafs  auch  in  ieUterem  das  Verb,  subst.  enthalten  ist«  aber 
in  Folge  einer  uralten,  über  die  Zeit  der  Sprachtrennuag 
hinausragenden  Verbindung,  wenn  Ich  Recht  habe,  solche 
Perfecta  mit  der  sanskritischen  zweiten  und  griechischen  er- 
sten Aorislbil Jun^'  zu  idoiititicireu  (s.  551  fl'.).  Wir  gc- 
wiimeu  also  zur  Erklärung  der  betrelienden  Formen  nicbU, 
wenn  wir  nicht -existirende  Perfecta,  wie  asi^  /ojti^  spond 
voraussetzen,  denn  wir  mufsten  dann  erst  wieder  das  Hnlla- 
Terbum  des  Perf.  ind.  beseitigen,  um  an  seine  Stelle  das 
Auxiliare  («o,  sini,  sein)  der  belrcfrendcu  Ncubil Juris:  7.1 
setzen,  oder  wir  müisten  z.  B,  ja^o  aus  dem  vorausgesetz- 
ten /<m  yermittelst  des  hieraus  theoretisch  zu  bildendea 
/aaero  durch  Voraussetzung  einer  Oberspringung  der  Buch- 
staben er  erklären.  Warum  findet  man  aber  nicht  ndien 
den  wirklich  bestehenden  Fut.  exact.  gelegentlich  derartig^ 
Zusammcuzichungen?  Warum  nicht  z.  B.  neben  jecero  eio 
feco,  neben  cepero  ein  cSpo,  neben  tetiffero  ein  teti^o?  Oder 
soll  z.  B.  /ac'00  aus  einem  vorauszusetzenden  /aeero  ao  ent- 
standen sein,  dafs  das  aus  •  entstandene  r  wieder  in  seinen 
Urzustand  zurückkehrte  und  nach  Ausstofsung  des  e  in  uo- 
mittelhare  Verbindung  mit  dem  Endconsonanten  der  Wuriel 
trat?  Oder  soll  faao  zu  einer  Zeit  aus  /aceso  entstanden 
sein,  wo  0  zwischen  zwei  Vocalen  noch  nicht  regelmäTsig 
zu  r  geworden  war  (§•  §.22)?  Am  liebsten  mdehte  ich 

*)  j4mave-ro  aus  amavi-ero  Vgl.  §.  6Kh^  amave-rün  auk  ama~ 
vi'tim  nach  ^.  7iOy  mmavi-^ttm  aus  amavi-€44cm. 
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jetzt  die  veralteten  Futura  exacta  und  ihre  bilduQgsver- 
wuidten  Conjunctive  des  Perü  und  Plusqoamperf.  aaf  nm, 
Mm,  aus  ciDeiD  uDtergegaagenen  Gescblecbte  wirklicher 
Perfecta  ableiten,  wihrend  die  bestebenden  «^Perfecta"  ge- 
nannten Praeterita  aller  Abstufungen  ihrem  Ursprünge  nach 
Aoriste  sind.  Es  konnten  z.  B.  neben  den  Aoristen  /eci, 
eepi  (s.  §.  548),  <^^C'>«t^  duc-si,  spoponäi  (s.  §.  579)  Perfecta 
bestanden  haben  wie  /s/aea  (od.  p^ttcä)^  cMj>a*),  didiea^' 
dmdmea^  tpoponda^  die  man  wohl  dem  Lateinischen  in  einer 
iiälicien  Sprachperiode  bei  seinem  nahen  Zusammenhang 
mit  dem  Griechischen  zutrauen  darf.  Es  mag  dahingestellt 
bleiben,  ob  das  Lateinische  schon  im  Perf.  ind.  die  Redupli- 
eationssylbe  später  abgelegt  habe  **),  —  wie  es  im  Imperf. 
und  Aorist  das  Augment  beseitigt  bat,  —  oder  ob  diese  Ver- 
zichtleistung erst  bei  der  Belastung  mit  dem  antretenden 
Verb,  subst.  stattfand,  etwa  wie  die  reduplicirten  Aoriste 
(Perfecte)  in  der  Zusammensetzung  mit  Praepositionen  mei- 
fteos  auf  die  RedupUcationssylbe  Tertichten  ***),  w&hrend 
dio  analogen  skr*  reduplicirten  Aoriste  (wie  ddudruvam) 
auch  in  der  Zusammensetaung  die  Redoplicationssylbe  durch- 
gängig beibehalten.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so  werden 
wohl  zu  irgend  einer  Zeit  auch  reduplicirte  Futura  exacta 

*)  Das  bestehende  Gesets,  womsch  der  schwerste  Yocal  a  bei 
Belastung  durch  Reduplicaüon  sich  an  /  sdiwachte  (s.  §§.  6.  579), 
moüi  seinen  Anfang  gehabt  haben  und  dfirfte  wohl  in  der  Zeit,  m 
welcher  wir  uns  hier  zu  erheben  suchen,  noch  nicht  gegolten  haben. 
Man  iie rücksichtige,  da£$  das  osl^ische  jejacust  dem  Sinne  nach  =: 
Jecerit  ist 

*)  Dann  würden  sich  etwa  faca^  capa^  spondo  zu  frfaca  oder 
pefaca  etc.  verhalten,  wie  im  Goth.  z.  B.  band  zum  skr.  babdndta 
und  denjenigen  Praetertteoy  die  noch  im  Goth.  seiher  die  Reduplic 
geschützt  haben  I  wie  a.B.  gaigröi  ich^  er  weinte  skr. 
krdnda  (§.  589). 

***)  do  und  siö  TCrdanken  wahncheinlicb  dem  schwachen,  to-  ' 
calisch  endigenden  Bau  der  Wurzel  die  dorchgretfende  Bewahrnng 
der  Redoplication  in  der  Zasanuaensetsuag. 
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bMtanden  haben,  «bo  z.  B«  f^aaoo  (oder  j}^a«o),  eeeapto^ 
welebe  im  Wesentlidieii  sn  ^eeh.  Fut.  ezact  wie  XtX9$-«9- 

fjicu,  T£ru>T-c70-uat  stimmen  wijrJen,  welchen  wohl  ursprung- 
Jich  auch  active  Futara  exacta,  wie  XxXu-ffxu,  reruTT^w,  deren 
SpröfsliDge  sie  eigentlich  sind,  werden  zur  Seite  gestanden 
haben.  VerhSlt  es  sich  anders,  so  bleibt  ans  nichts  Qbrig^ 
als  bei  der  oben  (§.  664)  und  sehon  früher  in  meinem  Cofr- 
jugalionss\  Stern  (p.  98)  ausgesprochenen  Ansicht  zu  verhaiw 
ren,  dals,  wie  auch  Madvig*)  anoimmt,  die  belrelTenden 
Futura  exacta  ihrer  Bildung,  wie  zum  Theil  auch  ihrer  Be- 
deutung nach,  primire  Fulura  seien.  In  der  That  gleicht 
«UDO  dem  griech.  o^w  wie  ein  Ei  dem  andern.  Formen  wie 
Uva980  vergleicht  Madvig  passend  mit  griechischen  wie 
yeXaa-w.  Die  Verdo{>|>elang  des  s  wäre  demnach  rein  pho- 
netisch, ohne  etymologische  Bedeutung,  wie  z.  B.  im  griecb. 
fyikoffaa^  woran  Madvig  erinnert,  und  wie  in  dem  ob^ 
(§.708)  zu  ähnlichem  Zwecke  angef&brlen  IWXe^^o.  Auch 
wenn  leotuto  ab  VerstQmmelun^:  von  l€leva98o  und  als  wirk- 
liches FüLur.  exact.  gefafst  wird,  sLiriHnt  es  hinsichtlich  der 
Bezeichnung  des  Zukunfls Verhältnisses  zu  yi'/Jiaw  eben  so, 
wie,  abgesehen  von  der  passiven  Personai-£ndung,  zu  griech. 
Fut.  ezact  wie  Tm/bt^o/utcu.  Besonders  begünstigt  wird  diese 
Ansicht  durch  die  alten  Infinitive  auf  «««r«  (Struve  p.  180)^ 
mit  der  BedeuUuii;  des  primären  Futurums:  impetra^sere, 
reconcili(U8eret  expug nasser averunc<usere  ^  depeculassere  ^  di- 
argenUmere,  Sie  stimmen,  abgesehen  von  dem  Infinitiv- 
•ufiBx,  welches  im  Latein,  fiberail  das  des  Aorists  ist,  — 
und  der  nicht  befremdenden  Verdoppelung  des  «,  schön  la 
griech.  Futur-Infinitiven  wie  yth.äaHv.  Man  darf  mit  Gruod 
erwarten,  dafs  solche  Infinitive  ursprünglich  nicht  l  lofs  ia 
der  ersten  Gonjugation  werden  bestanden  haben,  sondern 
dafs  es  auch  Formen  gab  wie  habemrt^  iuBtt§  (ca  oIeii),  . 
ftuem^  MpMftf.  Es  mag  passend  sein,  hier  auch  die  FuLciact 

*)  „De  formanim  quarnndam  verbi  Laiini  natura  et  usu"  (So- 
iemnia  academia  etc.  Uauniae  ISii.  p.  6  sq.). 
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des  Otkiseheo  und  Umbrischen  in  SrwSgung  su  xieken,  da 
diese  beiden  Dialekte  in  maiicben  andern  Puakten  der  Gram« 
nieiik  Sltere  Formeo  als  dat  Lateinische  darbieten.  Wich- 
tig ist  es,  zu  beachten,  dafs  das  Umbrische  in  den  meisten 
der  uns  erhaltenen  Fut.  ezact.  die  Verbindung  des  Fiit.  exacL 
des  Verb,  sahst,  mit  dem  Praesensttamme  oder  der  reinen 
Wunel  des  Hauptverbomt  zeigt,  doeb  so,  dafs  hinter  Con* 
sonanten  und  aneh  in  Emern  der  von  Aufreeht  und  Kirch« 
hoff  (LinLi.  Spraclid.  p.  146j  zusanimeng:estellten  Beispiele 
hinter  einem  Vocal  (i-mt  iv  erit)  das  /  der  Wz. abge- 
worfen wird,  daher  s.B./cuk-M^  soviel  als  er  wird  ma- 
chend gewesen  sein,  während  das  kt/M^rt^  soviel  beifet 
ab  gemacht  habend  wird  er  sein.    Andere  Beispiele 
sind  covort-uH  converterit,  ampr-e-fus  ambiverit  (vgl. 
/uSy   auch  j'u'^t  luerit),    ambr-e-furent  ambiverint  (vgl. 
/uretU  fuerint),  fak-urent  lecerint,   Das  Oskische  folgt 
demselben  Princip,  nur  fehlt  es  hier  an  dem  Tollständig  er* 
Jbaltenen  fu\  aber  auch  in  dem  blofsen      %,  B.  von  dOiMi 
dixerit,  pruMlmH  prohibuerit,  fefahai  feeerit,  hat 
Mommseo  („Oskische  Studien**  p.  62)  schon  vor  der  durch 
das  Umbrische  gewonnenen  Aufklärung  die  Wurzel  Ju  er- 
kannt.   Da  die  Wuriel/«  in  der  Goojugation  des  Verb» 
tvbst  in  der  Regel  erst  im  Perfect  eintritt,  so  bat  sie  hier- 
dorch  schon  an  und  för  sich  die  Fähigkeit  gewonnen,  das 
Vergangenheitsvci haltiiirs  aaszudrückeu,  was  aber  nicht  hin- 
dert, dafs  das  oskische  jmt  zugleich  „erit"  bedeutet  (s. 
Mommscn  I.e.  p.  61),  letateres  in  schöner  Begegnung  mit 
dem  sendiseben  ^t^mi^'^J  hÜ9^i%t%  und  dem  lit  hO»  (s. 
IL  p.  554).  Darnm  mag  auch  fefahut  im  wörtlichen  Sinne  von 
gemacht  habend  wird  er  sein  gefafst  werden,  weil  hier 
das  Hauptverbum  durch  Reduplic.  die  Vergangenheit  aus- 
drückt; ähnlich  könnte  es  sich  mit  einigen  reduplicirten  FuL 
czaet  des  Umbrischen  verhalten  (1.  e.  p.  146), 

857.  Wir  kehren  sum  Infinitiv  surfiekt  nni  sunftebst 
m  bemerken,  dafs  im  VIda -Dialekt  auch  Aecusative  ab- 
stracter  W  urzeiwörter  als  Infinitive  gebraucht  werden,  und 
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swar  ia  ecbt  accaiftdvem  Verhiltaia««,  jedocb  nur  wo  der 
Infinitir  toh  iak  können  regiert  wird.   Sie  spalten  sieli 

uach  Pdnini  (IIL  4.  12)  io  zwei  Klassen,  Avovon  die  eine 
den  Wurzelvocal  verstärkt,  die  andere  ihn  uoerweitert  läfsL 
Der  Commenlar  lieiert  als  Beispiele  agnin  väi  divd  «t- 
b*ä^an  (an  euphon.  für  am)  nä  Uaknuvan  das  Feuer 
konnten  die  Götter  nicht  sertheilen*);  apalupan 
(-am)  nd  'iaknuvan  sie  konnten  nicht  zerstören. 
Hierzu  fügen  wir  noch  aus  dem  Rgveda  (I.  94.  3)  sakema 
tvä  samidam  möchten  wir  dich  anzünden  können, 
und  eine  von  Aufrecht  („Umhr.  Sprachd."  p.248)  aus  dem 
Atbarra-Vlda  citirte  Stelle:  md  iakan  pratiSdm  Hum 
nieht  mö^en  sie  den  Pfeil  auflegen  können.  Obwohl 
diese  Inüuitive  ursprünglich  schwerlich  auf  die  Constructioa 
mit  dak  können  hescbränkt  gewesen  sind,  so  dürften  sie 
doch  wohl  niemals  einen  sehr  umfassenden  Gebrauch  gehabt 
haben,  weil  öberhaupt  die  nackten  Wurzelwörter  die  selp 
tenste  Art  abstracter  Substantive  sind.  Darum  ziehe  ieh 
vor,  die  oskischcn  und  unjbrischen  Infinitive  auf  ujh,  welche 
Aufrecht  und  Kirchhoff  hierherziehen,  heber  mit  der 
%  sehr  xahlreichen  Klasse  der  durch  das  Suffix  igf  a  gebildeten 

•bstraeten  Substantive  xu  vermitteln,  die,  wie  gezeigt  wer* 
den,  auch  gelegentlich  Infinitivstelle  vertreten,  und  zu  deren 
Accus,  die  umbrisch- oskischcn  Infinitive  in  formeller  Bezie- 
hung besser  stimmen,  als  zu  dem  der  nackten  Wurzelwur- 
tcr,  da  consonantisch  endigende  Stämme,  wie  überhaupt  die 
Wörter  3ter  Deel,  im  Oskisehen  im  AccusaUv  auf  ms  ans* 
gehen,  und  im  Umbrischen,  nach  Analogie  des  Griechischen, 
den  Nasal  der  Eiuluiig  verloren  haben  ntid  bei  .M.jsc.  und 
Fem.  mit  u  oder  o  schliefsen.  Dagegen  enden  die  Accusalive 
der  2ten  DecL,  die  auf  die  skr.  Wortklasse  auf  a  sich  stützt, 
im  Oskisehen  sämmtlieh  auf  im  oder  om,  und  im  Umbri- 
sehen  wird  von  der  Endung  tm  oder  am  der  Nasal  hftofig 

*)  Ich  kann  bei  der  aus  ihrem  Zusammenhang  gerissenen  Stelle 
die  genaue  Bedentang  von  viSdiam  nicht  veibiuqgen. 
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unterdrQckt  (Au fr.  n.  Kirchh.  p.  116),  eben  «o  beim  lo- 
finhiT,  i.B^  ttfem  und  afero  cireumferre,  mm  und  ero 
eete.   Beispiele  otkiseber  Infinitive  sind:  deUtum  dicere, 

ixkum  agerc,  moltaum  inultare*).  Das  letzte  Ijcisjjii-I  wi- 
derstrebt am  nioisien  der  IdeoUficirung  mit  den  Accusativea 
der  skr.  Wnrxei Wörter,  und  man  siebt  dentlicb,  dafs  bier 
das  u  ein  WortbildungpsolBx  ist,  weJcbes  an  das  Tbema 
der  ersten  Gonjug.  getreten  ist.  Dt  diese  der  skr.  lOten  Kl. 
euLspriebl  (s.  §.  109**.  6),  so  kann  man  molf-a-um,  abgesehen 
TOD  dem  männlichea  Ausgang  gegeuüber  dem  sanskritisch- 
fendiscben  weibiicben,  mit  den  oben  (§.  619)  erwftbnten 
aanskritiseben  und  fendiscben  Infinitiv -Arten,  wie  Ql^^ll^ 
d^r-ay-<fin,  ^'^^*w^a>7  raud^^ay^ahm  vergleichen. 
Besondere  Beachtung  verdient  die  Form  irübarukavum^  wenu 
sie  wirklich,  wie  Mommseu  vermuthet,  ein  perfectischer 
loGoitiv  ist;  dann  ist  v-vm,  eupbon.  für  u-um  ans  fu-tum, 
der  Infin.  der  WuneiyW  mit  vergangener  Bedeutung  (vgL 
S.279  dftfe-ttsf  dixerit  aus  dSk'fwt^,  —  Mit  den  oskiscben 
Praesens-lnfinitiven  auf  um  hat  Curlius  *")  das  lat.  venum ***) 
verglichea.  Ist  diese  Vergleichung,  wie  ich  glaube,  richtig, 
ao  kann  das  Wort,  wovon  nur  noch  der  Dativ  (veno,  venui) 
und  Ablativ  vmo  erhalten  sind,  ursprfinglicb  nur  der  2ten 
Declination  angehören;  auch  stOnde  das  u  der  4ten  Deefin. 
als  BilduDgssuitix  eines  Abstractums  im  Lateinischen  ganz 
isolirt,  während  das  der  2ten  {=  o,  s.  §.  116)  durch  das 
aanskr.  Su£&x  a  als  BÜdungsmittel  männlicher  Ahstracta 
zabireicb  vertreten  ist.  Diese  betonen  meistens  den  Wurzel« 
▼oeal  und  guniren  denselben,  wenn  er  dessen  fibig  ist;  ein 
radieales  a  vor  einfacher  Consonanz  wird  verlängert.  Bei- 
spiele sind,  aulser  den  bereits  erwähnten:  Vi  da- 9  Spai- 

*)  Mommsen  Lc.  p.  66.  Von  den  gewdbnlichen  Accnsativen 
der  ittea  Bedan.  entferaen  sieb  diese  Formen  nur  dnrcb  das  tube- 
icicbiete  u, 

**)  ,^eitscbr.  für  die  Allertliumsw."  Juni  1847.  p. 

Venundo  tigeiitlirh  irli  gebe  zu  verknufcn,  oder  viel- 
mehr ich  setze  zu  verkaufen=ich  thac  verkauieny$.§.632. 
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tung  (Wz.  6'eda-8  id.  (Wz.  c»c?),  yoga-s  Vcrbia- 

dung  (Wi.  yug)^  kr&d'a-s  Zora  (Wx.  AifMü^'),  hasa-i 
Lachen  (Wz.  ^as)»  Im  Griechischen  enisprechen  in  Suifiz 
und  Betonung  Abstrecta  wie  vako^j  ^oßo^  ^pofto^  ßpof^o^ 
TpofiO'g,  4)ovc-^,  7rXo(F)o-$5  toto-;*),  eJU/x^-;?  ifitpo^c,.  Das  Li- 
tauische gleicht  \veg:cn  der  Bewahrung^  des  ur.s|)rünglichcn  a 
in  Abstracteo  dieser  Art  dem  Sanskrit  mehr  als  daa  Grie- 
chische und  Lateinische,  weichet  letztere  übrigens  auTser 
dem  besprochenen  Stamme  wnö  nur  noch  Uidä  und  etwa 
jocü  (letzteres  von  verdunkelter  Wurzel)  zur  Vergteichung 
darbietet.  Beispiele  im  Litauischen  sind:  mega-s  Schlaf 
(inägmi  icb  schlaic),  iiz^tnata-t  Vorwurf,  Beschul- 
digung**) (metä  ich  werfe),  bdda-'9  Hunger  {badk 
ich  hungere,  vgl.  skr.  bäd^  oder  vdd^  quilen), 
Lachen  (vgl.  lat  yoc»-«),  kdra-9  Streit,  Krieg,  mdna^i 
Verständnifs  (menu  ich  gedenke),  nhaina-s  Tausch 
(mainaü  ich  tausche),  rSda-s  Ordaung,  Anordnung, 
r6da-9  Rath  (r6dau  ich  zeige). 

858.  Vom  Altslavischen  gehdren  diejenigen  mSnnlichen 
Abstracta  hierher,  von  welchen  Dobrowsky  (p.  267)  sagt, 
dais  sie  die  reine  Wurzelsylbe  enthalten;  sie  enthalten  aber 
in  der  That  das  aus  a  eotariete  Suiiix  o  (s.  257),  wel- 
ches im  Nom.  und  Accus,  durch  s  ü  ersetzt  wird,  welches 
Dobrowsky  nicht  schreibt  Beispiele  sind:  AOBS  ioe* 
das  Fangen  (skr.  l^Ba^B  Erlangung),  irORX  tohik  das 
Flieläen  (TEKiK  tekun  ich  laufe),   IICJ^O^^  iöchvdü 

*)  Da  0  ein  schwererer  Vocal  als  s  ist,  so  erinnert  die  ^^  ilil 
dieses  Vocals  für  das  sonst  in  den  bctrefTendeü  Wurzehi  vorherr- 
schende £  an  die  in  den  entsprechenden  sanskritischen  Abstractea 
*  sich  zeigende  Vocalsteigerung,  wenngleich  o  eben  so  wie  e  nur  eine 
Entartung  eines  ursprunglichen  a  ist  (s.  §.3.  p.9  vu  vgL  §.  92.  a), 

*')  Dieses  Wort  ist  beacbtaogswertb  wegen  Bewahnmg  des 
sltea  «9  welches  sich  beim  Verb,  und  den  mebten  anderen  BiMon* 
gen  dieser  Wnrsel  sn  e  entartet  bat  Jfe/&  icb  werfe  und 
üi^maim'M  Vorwurf  TCrbalten  sich  in  einander^  wie  s.B.  ioi 
Griecb.  r^eV»  and  irgavQV* 
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Ausgang,  rAAA*  9^^^*^  Hunger*},  firoy^X  studü 
Schaam,  CTpAA^  9tradii  Furebt;  tod  den  Stlmmea 
lovo^  tokc  etc.   Man  beachte  die  ObereiDttimmaof;,  die  das 

Slavische  mit  dem  Griechischen  in  der  Wahl  des  kräftigerea 
WutalK ocals  daibieLet,  indem  z.  B.  TOKX  tokü  zu.  tekun 
ich  laufe  sich  eben  so  verhält,  wie  im  Griechischea  dpo^to^ 
m  dpifiw^  ^iBo-s  XU  ^ißofioi  etc.  Das  VerbXltnifs  von  CTOy^l 
$tudü  Scfaaam  xu  CTU4  €$üd  von  CTU^TH  Uk  9iudiH 
ta4  sich  echlmeo  (s.  Milclos.  Rad.  p.  88)  gleicht  dem 
der  sanskritischen  Abstracta  wie  yoya-s  Verbindung  zu 
ihren  Wurzeln  mit  u,  denn  oy  m  ist  im  Slavischen  die  Gu- 
nirong  des  u  ü  (s.  §.  92  £). 

859.  Im  Germanischen  haben  die  hierher  gehörendea 
mXnntichen  Abstracta  durch  wirkliche  Unterdrfiokung  des 
Endvocals  des  Stammes  im  Nom.  und  Acc.  das  Ansehen  von 
Wurzel  Wörtern  gewonnen.  Da  aber  die  Stämme  auf  a  und  % 
im  Singular  sich  nicht  unterscheiden,  so  bleibt  es  unsicher« 
oh  X.  B.  das  goth.  Hhkath-B  Flucht  für  MmkorB  ader  itir 
MaM-B  stehe  (s.  §•  135);  in  ersterem  Falle  stimmt  es  xu 
skr.  Bildungen  wie  yoga-9  Verbindung**),  doch  steht  der 


*)  Skr.  gard*^  ^rd*  begehren,  goth»  grßdSn  hnngern,  u 
tilotsariom  Sanscr.  (Fssc  I.  a.  1840)  p.  107. 

**)  Die  Ws.  des  gedachten  gotb.  Ab«tr.  ist  ihhih,  wovon  thikOa^ 
Matth ^  aUambiim\  Ictstercs  cuphon.  för  th/uhum  (s.  §.  82).  Der 
ITiRstsnd,  di£i  (htmth~s  in  seineiii  Tocal  besser  am  Praet.  ab  siim 
Prao.  oder  zur  ^virklichen  Wurzel  stimmt,  darf  uns  nicht  veran- 
lassen, es  vom  Praet.,  anstatt  von  der  Wurzel  selber,  ab/ukitea. 
Man  halle  >.orist  ft>l  gleiche  Veranlassung;^,  z.B.  rlss  sVr.  jog^a-x 
TOD  /ujrö  ga  (ich  und  er  verband),  beda-s  Spaltung  Ton 
bi^idoy  und  im  Griech.  ^^opLO-g  yon  üi^oyM  absuleilen.  Die 
Wahrheit  ist,  dad  die  Wortbildung  eben  so  wie  die  TempusbiU 
dnag  liald  an  den  reinen,  bald  an  den  gesteigerten  Warzelvocil) 
and  anlserdeni  im  Griechischen  and  Germsahcben  bald  an  den  or« 
sprfiaglicben,  bald  an  den  mehr  oder  weniger  geschwächten  War« 
sdToöd  sich  wendet  Wenn  im  Griech.  ifafiof  ftr  S^oßog  gesagt 
wSrdci  so  wurde  danun  doch  nicht  das  Abstractnm  vom  Aorist 
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goth.  Diphthong  von  thlauh-t  schwerlich  als  Folge  der  Gu- 
ninirig,  sondern  wegen  des  folgenden       Dafs  slep-s  S  chl 
hierher  gehört»  also  für  »lepa-a^  niciit  für  sl^i'S  steht,  kaun 
aus  den  verwandteii  Dialekten  gefolgert  werden. 

860.  Um  wieder  vam  skr.  Infinit!  vsufBz  tu  zurikkxa- 
kehren,  so  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die  durch  dasselbe 
gebildeten  Formen  in  den  Veda's  auch  Im  Ablativ  und  Ge- 
nitiv vorkommen,  welche  beiden  Casus  in  der  Furni  von 
einander  nicht  unterschieden  sind.  Doch  ist  ihr  Gebrauch 
selten,  und  der  Ablativ  erscheint  in  den  im  SchoL  su  Pin. 
III.  4.  16  erwähnten  Beispielen  ganz  im  Gharacter  eines  ge- 
wöhnlichen abslracten  Substantivs,  und  man  könnte  z.  il. 
das  lat.  ortus  überall,  wo  es  vorkommt,  eben  so  gut  als 
Inanitiv  ansehen,  als  den  I.e.  von  purd  eher,  früher, 
Yor,  regierten  AhlatiY*«<£-^<^s  {purd  94rya$y6  *dit6K 

{ii^apLov)  abmieitcn  sein,  sondern  et  hatte  bloCi  mit  diesem  den 
Vortbeil  gemeio,  den  Vocsl  der  Wurscl  in  seiner  nrsprünglicbcn 
Gestalt  gescbfitst  so  haben,  während  das  e  (von  S^efXü))  die  grölsere, 
und  das  0  (von  SeS^ofxa)  die  geringere  Schwächung  des  alteo  a  tit 

Im  Gothischen  ist  «  die  geringere  (s.  §.  4<>0),  und  *  die  äufserste 
Schwachtmg  des  a,  darum  stellt  run{(j]-.s  Lauf,  Flufs,  von  der 
Wz.  rann  laufen,  flieUen  (rmna^  rann^  runnum)  auf  der  Stufe 
griechischer  Abstracta  wie  ^douc-q,  sofern  wirklich  das  genannte 
gotb.  Wort  zur  a- DecUnation  gehörL  Man  darf  es  aber  wegen 
der  Gestalt  seines  Wnrselvocals  eben  so  wenig  vom  Pliir.  des  Pract 
ableiten,  als  man  a.  B.  ana/SOk  Überlieferung  (nentr.),  weil  es 
den  Yocal  des  Praesens  seigt^  von  diesem^  statt  von  der  Wa.  selber 
(/oDk)  ableiten  darC  Auch  änts  Fall|  för  drusa^  oder  dnui-4f 
(das  Nominativseichen  fällt  bei  Stammen  auf  #a  und  «i  ah),  darf 
man  nicht  vom  Plural  des  Praet.  abletteo,  sondern  es  enthält,  wie 
dieser,  den  reinen  Wurzelrocal,  der  im  Praes.  driusa  durch  /  (s. 
§.  27),  iHui  im  Sing,  praet.  draus  durch  a  guiiirt  ist,  —  Dafs  auch 
dem  Scnti  ilie  in  Uede  stehende  Wortklasse  nirbt  fehlt,  bev  eisen 
die  Stämme  ^».^i^t^ouc  sau  Ja  Wu  n  s  c  b  ,  Wille  (skr.  W  z.  gul 
lieben,  wünschen),  o^o^ou?^  /rasa  ll'rage,  *a/jj«aju^  näJa 
Untergang,  a^5aAi>y<Af7^/ra-v4Ar«  Yerknndigung,  wv^l^wu? 
rauda  Wachsthnm* 
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[•ya  utL]  VOT  dem  Aufgehen  der  Sonne).  Auch  in 
den  übrigen  1.  c.  gegebenen  Beispielen  wird  der  Ablatiy  des 
Abttraetams  auf     von  einer  Praeposition  regiert,  und  zwar 

entweder  von  pura  vor,  oder  von  i^'  bis;  so  auch  in  einer 
Stelle  des  ersten  Buches  des  Rgveda  (T.  41.  9),  worauf  schon 
Böbtlingk  (Commeotar  zu  Pän.  p.  152)  hingewiesen  hat: 
d'  nidätöh  bis  xum  Niderwerfen  (der  Würfel).  P4- 
nini  bescbrinkt  jedoeh  die  in  Rede  siebende  Infinitiv -Art 
auf  die  Wurzeln  t^cf,  kar  (kr)^  vad,  6ar,  ku,  tarn  und 
ffan^  uud  darum  sieht  wohl  auch  Savana  in  ni-d^dtös 
kein  sogenanntes  tosun^  sondern  ein  geu  ülmliches  Ahstractum 
mit  dem  Suffix  tu-n  (vgl.  S.  267  f.  Anoi.*}*  Vielleiebt  bat 
aueb  ni'dTdiu  eine  vollstlndige  Deelination,  and  sagt  sidk 
bierdurcb  nach  der  Meinung  der  indischen  Grammatiker  von 
dem  liiUnitiv  und  seinen  vedischen  VerUeteru  los. 

861.  Als  Genitiv  kommt  die  Form  auf  töt  nach  Pä* 
nini,  der  jedocb  därin  keinen  Genitiv,  sondenii  wie  In  dem 
Gerandium  auf  tvd  und  in  dem  Genitiv  abstracter  Wurzel- 
Wörter,  wo  er  die  Stelle  des  Infinitivs  vertritt*),  einlndedi- 

*)  Die  Genitiv -Endung  as  gilt  den  indischen  Granimatikero  in 
diesem  Falte  nicht  als  Casus -EodoDg,  sondein  ab  Wortbildnngs- 
Suffix,  welches  in  der  Kuastspracbe  Ür-a^-tin  genannt  wird  (vgL 
S.  26s  Aom.  also  unbetont  ist,  obwohl  in  der  Regel  die  ein- 
sylbigen  Wortstamme  dea  Ton  nor  in  den  starken  Casus  auf  der 
Slamoisylbe  trageo.  Man  mag  die  bevorsogte  Accentoation  der 
Woraelwörlcr,  wo  ihr  Genitiv  In£nitiv$telle  vertritt,  dem  Umstände 
zuschreiben,  dafs  der  Infinitiv  die  gewöhnlichen  Abstrarta  durch 
gror5fre  Lebens-  und  Handlungskrad  überbietet,  und  beriicksich- 
ti;^M  n,  was  friihcr  (§.  Sl  i)  über  die  zweifache  Betonungsart  der 
1  ormen  auf  idr  (if)  gesagt  worden,  je  nachdem  sie  als  Participia 
den  Accusativ  regieren,  oder  als  ruhigere  Nomina  agentis  stehen. 
Auch  die  Dative  abstracter  Wurzelw5rter  haben«  wo  sie  ab  InfinittTe 
stebeo ,  in  der  Regel  die  krSftigere  Betonong,  wen^stens  in  den 
FlUen,  wo  nach  P^qini  (HI.  4.  l4)  der  Infin,  aaf  /  (in  der  Kaost- 
spracbe  k-i^n)  die  Stelle  des  Part  fiit  pass.  ersetzt,  wie  in  den 
oben  (§.  855)  erwähnten  Beispiele  ati-krämS,  im  Gegeosatse  sn 
dem  oxytonirten  J/*//  (Pia.  III.  i.  11,  Bgv.  L  23.  21). 
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nabile  erkennt  (1.  1.  40),  nur  in  ConstructloQ  mit  t-svara 
„Herr,  fähig"  vor  (III.  4.  13).  Als  Beispiel  gibt  der  Schoiiast: 
idvarö  'b'iiaritöH  fähig  zu  bezaubern  (Herr  des  Be- 
sauber  Di).  £ia  Genitiv  dieser  Art»  obwohl  nicht  alt  Infi, 
nitiv  anerkannt,  nnd  auch  nicht  auf  die  Conttruction  mit 
iivara  beschränkt,  ist  kdrtos  des  Thuns»  Machens, 
Handelns,  welches  Ndig'.  II.  1  mit  dem  inGnitivischen  Dati? 
kdrtavai  und  dem  Gerundium  krtvi  (s«  S*  252)  unter  den 
kdrman  (Tbat)  bedeutenden  Wörtern  erwähnt  und  Rgr. 
L  115.  4  von  madyil  in  der  Mitte  regiert  wird*).  Was 
das  Verhältnifs  des  Gerundiums  oder  Instrumentalis  krtva 
(nach  oder  mit  oder  durch  Maebung)  zu  dein  vom 
Stamme  kdrtu  entspringenden  Accusativ  oder  gewöbniicben 
Infinitiv  kartum^  sowie  xu  den  Dativen  kdrtapS^  kdria- 
vä'%  und  zum  Genitiv  kdrtSa^  wie  überhaupt  das  Verhilt- 
nifs  der  Gerundia  auf  tvd  zu  den  Infinitiven  derselben 
Wurzel  anbelangt,  so  zeigt  das  Gerundium  bei  Wurzeln, 
weiche  eine  Steigerung  oder  Schwächung  zulassen,  immer 
die  schwächere  Gestalt  der  Wurzel«  und  den  Ton  ohne 
Atunahme  auf  der  Casus-Endung.  Man  vergleiche  z.  B.: 


loiiniliv. 

GeniDdiaiii. 

Wurzel. 

vdktum 

uktvdf 

va6  sprechen 

$9  dp  tum 

suptv^ 

$9ap  schlafen 

prdetum 

pratvdt 

prah*  fragen 

y  da  tum 

%8tva 

yag  opfern 

grdhtium 

ffrhitvd^ 

grah  nehmen 

ir^tum 

irut^df 

itu  hören 

Vdvitum 

V<t  sein 

yS'ktum 

yuktvdf 

yug  verbinden 

b'ittvdf 

Vid  spalten 

9iatum 

iiitva 

tid  stehen 

kdnium 

^an  tödten 

*)  madfd  kdrt64  inmitten  des  Thans  (der  Arbeit). 
mad*jä'  ist  eine  Yerstümmelang  von  ma£yi  (as  ma£fi^  u 
§.  196),  wobei  die  Unterdrickung  der  Gasvs-Endvng  dnr^  Terlin* 
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862.  Diese  Sj)a]iung  ia  der  WurzelgesUlt  und  der 
Aeecntuatioa  hindert  nicht  die  Annahine,  dafs  das  Gerim- 
dian  uod  der  iDfiaitiv  ursprünglich  dasselbe  Thema  und 
dieselbe  Aceentuation  gehabt  haben,  daft  z.  B.  neben  yoktum 
verbinden  ein  yuktvd  nach,  mit  oder  durch  \erhln- 
dea  bestanden  habe,  ungefähr  wie  die  Spaltung,  die  beim 
Part  praes.  zwischen  den  starken  und  schwachen  Casus 
stattBndet,  keine  nrsprön^che  sein  kann,  und  %.  B.  dem 
Accus,  iuddntam  ein  Instr.  tuddntä  gegenübergestanden 
haben  nmfs,  wülür  in  dem  erhaltenen  Sprachzustande  das 
oxytooirte  und  des  Aasais  verlustig  gegangene  tudata  steht 
(vgl  I.  p.  272).  Da  die  Schwächung  des  Gerundiums  in  der 
Wurzel  und  nicht  am  Suffix  stattfindet,  so  erinnere  ich  noch 
an  die  Deellnation  von  pafin  Weg,  wovon  nur  die  mitt^ 
leren  Casus  entspringen,  während  die  starken  die  Wurzel 
durch  Einfügung  eines  Nasals  verstärken  und  zugleich  ac- 
centuiren,  dabei  auch  das  Sufßx  in  einer  kralligeren  Form 
zeigen  {pdn^ä»  gegen  paUn)^  die  sehwSchsten  aber  das 
Soffiz,  wie  auch  den  Nasal  der  Wurzel,  unterdrücken  und 
den  Accent  auf  die  Casus-Endung  herabsinken  lassen,  daher 
z.B.  im  Instr.  I?  ata"  g^n^"  pdnÜänam  via  in  und  patibya» 
TÜs.  Auch  die  Declination  von  vdk  tragend  (am  Ende 
▼on  Gompositen)  bietet  eine  grofse  Übereinstimmung  dar 
mit  dem  formellen  Verbiltnifs  des  Gerund,  auf  tvd  zum 
Infinitiv,  namentlich  mit  denjenigen  Gerundien,  welche  bei 
den  mit  va  anPansfenden  Wurzeln  das  a  unierdrücken  und 
das  V  vocaiisireo;  nur  zieht  sich  in  den  Compositen  auf 
td^  die  lange  Sylbe  «<f  in  den  seh  wichsten  Gasui  zu  lan- 
gem ^  die  kurze  Sylbeva  der  Gerundien  aber  za  kurzem 
%  zusammen;  im  übrigen  Terhlilt  sich,  auch  hinsichtlich  der 
Aceentuation,  ^a/y-u^o' ndurch  den  Reis  tragenden*' zu 


gerang  des  Endfocals  des  Stammes  erseist  ist,  In  weicher  Besiehttng 
■an  lateinische  Dative  wie  Iup6  ans  lupoi  vergleicliCB  möge  (s.  §.  177* 
f.  343  und  Tgl.  qI^^i  vasaniA  för  o[^%  vasanii  im  SchoL  sn 

Pan.  YIL  1.  39). 
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seinem  Accus,  ialt-vahani,  wie  z.  B.  ulctvct  zu  vdktum. 
Wenn  aber  die  das  Gerundium  und  den  Inüaitiv  erzeugen- 
den weiblichea  Stämme  auf  tu  nur  im  Instrumentalis,  d.  h. 
im  Geruadiam,  nicht  aber  in  anderen  schwachen  Casus  eine 
Schwächung  erfahren  haben,  so  mag  der  Grund  in  dem 
überaus  häufigen  Gcl)rauch  des  Instr.  des  (i<  rufuliuins  zu 
sucbcQ  sein,  da  die  am  meisten  gebrauchten  Formen  auch 
am  meisten  der  Abnutzung  oder  Schwächung  unterworfen 
sind,  weshalb  z.  B.  die  Wurzel  des  Verb,  sahst.  a#  vor  den 
schweren  Endungen  des  Praes.  ihren  Vocal  verliert,  wäh- 
rend keine  andere  vocalisch  anfangende  Wurzel  in  irgend 
einer  Form  eine  solche  Verstümmelung  erfährt.  Sollte  das 
Formverhältnifs  des  Gerundiums  auf  t9d  zu  dem  Inf.  auf 
tum  von  dem  bei  der  Spaltung  In  starke  und  schwache 
Casus  wirkenden,  gleichsam  moralischen  Princip  unabhängig 
sein,  so  würde  ich  annehmen,  und  ich  habe  schon  ander- 
wärts darauf  hingedeutet*),  dals  das  dem  Ausgang  tum 
iiberJegene  Gewicht  tvd  auf  den  vorangehenden  Theil  des 
Wortes,  sowohl  hinsichtlich  der  Formschwächung,  als  der 
Accent- Entziehung,  ähnlich  gewirkt  habe,  wie  in  der  2ten 

llaupL  Cüujugatioa  das  Ciewicht  der  schweren  Pcrsonal-Eü- 
düngen.  Dann  würde  also  z.  B.  das  Verhältnifs  von  i-tvd! 
>tt/-^tfm,  dvii'tvdf  zu  dvi^tt-fum^  vit-tvd^  zu.  vit^tum^ 
dat'tv^  zu  dd^^tum^  ^i^tvdf  zu  ^£*tum  mehr  oder  we- 
niger entsprechend  sein  dem  von 

i-mds  wir  gehen  zu  t^-mi  ich  gehe 

dvis-mds  wir  hassen       zu  dvet-mi  ich  hasse 
vid-mda  wir  wissen        zu  vfd-mi  ich  weifs 
dad-md9  wir  geben        zu  dddd^mi  ich  gebe 
^aht-md9  wir  verlassen  zu  jdkd*m%  icb  verlasse 
Wie  dem  aber  auch  sei,  gewifs  ist,  dafs  das  Gerundium  auf 
tV'o!  und  die  Inhnitive  auf  tu^m,  tö-s,  tav-e,  tav-^iy 
ein  gemeinschaftliches  Bildungssuflix  haben  und  im  Wesent- 
lichen nur  durch  ihre  Casus -Endung  vembieden  tlnd,  und 


*}  lUeinere  Sanskrtt-Ortnun.  §.  552. 
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dafs  der  durch  tu  gebildete  abstracte  SubstanUvstamm  weib- 
lich Ui,  WM  früher  nur  aus  dem  IntlnuneotalU  auf  tv^d 
gefolgert  werden  konnte  *)«  nmi  aber  auch  ans  den  T^disehen 
Dativ-Formen  auf  iav-äi  erhellt  Die  griechischen  Ahstraeta 

auf  TV-g  —  wie  j3c>;ru-5,  ßc'i'rv-g,  so/jrv-^,  iTTr^Tv-^,  IXtTfcv-e,^ 
yfXa-o--Tu-5,  opxi"^"^5  —  ^ic  zuerst  in  ineioer  Abhandlung 
über  deo  Elnflufs  der  Pronomina  auf  die  Wortbildung  (S.  25) 
in  diesen  Biiduogskreis  geaogen  worden  sind,  sengen  eben- 
falls filr  die  weibliche  Natur  der  sanskritischen  Sehwester- 
wdrter;  sie  zeugen  aber  auch«  was  wohl  %vl  beaebten  ist^ 
daiiir,  dals  tr.si  uach  der  Trennung  des  Gi  I( ahischen  vom 
S.inskrit  diese  Klasse  abstracter  Substantive  im  Sanskrit  zur 
Inhniliv-  und  Gerundial -Würde  sich  erhoben  hat,  wXhrend 
•ie  auch  im  Send  noch  im  ICreise  der  gew5hnllchen  Sub- 
stantive sich  bewegt  Hierher  gehört  >^i^i^  pifri-tu^ 
dessen  weibliches  Geschlecht  durch  den  Accus,  pl.  pcretüs 
bewiesen  ist;  seine  abstracte  Natur  aber  bat  es  in  eine  con- 
creto verwandelt.  Es  wird  wohl  ursprünglich  Durchgang» 
Übergang  **)  bedeutet  haben,  hat  aber  die  Bedeutung 
Brücke  angenommen.  Wahrscheinlich  wird  audi  >C^^ 
santu  Stadt  (ursprünglich  wohl  Erzeugung,  Schöpfung), 
dessen  Geschlecht  aus  den  vorkommenden  Formen  nicht  zu 
ermitteln  ist,  hierher  gehören. 

8tö.  Dafs  die  lateinischen  Supina  in  ihrem  Stamm« 
mit  den  sanskritischen  Infinitivstimmen  auf  tu  identisch  rind» 
liegt  am  Tage,  wenngleich  die  analogen  Abstracta  mit  voll- 
staruliger  Declination,  wie  or^tu-s,  inter-i-tu-s,  sta-tu-s,  ac-tus^ 
duC'tu-9^  rap'tu^t  ac-cea-su-t  (aus  ac-oß-tus,  s.  §.  101),  casus 
(aus  cof-sii-f  für  cos-te^),  cwr^n-f,  eo»i-i*te-s '**)»  nicht  wie 


*)  Von  einem  männlichen  oder  neutralen  Stamme  würde«  iai 
kbis5i<:r}ien  Sanskrit  wenigstens^  lunä  kommen. 

*')  Ws.  p^re  =  skr.  pur  (pf)^  s.  Brockhaas,  Ghisstr 
p.  37^. 

Aach  dss  Ssasirtt  idilidst  häufig  das  betreficnde  SaSa  miU 
tdst  eittci  Bmdevocsls  i  an  die  Wnrscl  and  bildet  namentlich  ans 
ÜL  19 
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ihre  griechischen  Analoga  dem  weiblichen  Geschlecht  »cireu 
gebliehen  sind.  Wie  genau  übrigens  bei  vielen  Wurzeia 
der  Aceusativ  des  laieinischea  Supinums  mit  dem  des  sam- 
kritiscliea  Infioitiv»,  abgesehen  voq  der  GuniruDg  des 
letsteren«  fiberetostimiiit,  eDtoehme  man  aus  folgendeo  Bct- 
fipielen: 


vam  ticli  erbrecben  den  Stamm  vamitu^  wovon  der  Infinitiv 

V  dm-i-tum  (=  Sup.  vom-i-tum)  und  das  Gerund,  varn-i-fr^. 
Wenn  aber  hinsichtlich  der  Einfügung  oder  Weglassmig  des  ßinde- 
Tocals  der  Infinit,  und  das  Gerund,  nicht  überall  mit  pinander  über- 
einstimmen, und  z.  B.  dem  inhnit.  bdv-i-tum  sein  ein  Gerund. 
^ü-tvd'  2ur  Seite  steht,  lo  erinnere  ich  daran,  dafs  das  SufEx  väh* 
dci  Part  perf. ,  wo  et  mit  einem  Bindevocal  t  an  die  Wunel  ge- 
liangt  wird,  diesen  Bindevocal  in  den  schwachiten  Casos  MMtdCrt 
(Instr.  pii'üi'A  gegenüber  dem  Accus.  pSS-i'vA'As^am}^  was 
micb  nicht  abhält  anzunehmen,  dals  bei  diesem  Part  urtprGngUcb 
alle  Casus  von  gleichem  Stamme  kommen«  Die  Abwesenheit  des 
Bittdevocals  in  den  schwächsten  Casus  braucht  man  nicht  ans  dem 
Umstände  zn  erklären,  dafs  hier  das  BildnngssuflKx  vocalisch  anfangt, 
(ia  fie'c-y-üsä  (für  pt1c-i'ux6)  ehen  so  wenig  hefremden  küiintf, 
als  /.  B.  ninaj-i-ta  (nebei)  mri^-ia)  von  der  W^z.  nf  fuhren, 
welche  tit  r  Personal  -  Endung  la  nach  Willkur,  und  rlen  Personal- 
Endungen  ta,  ma,  j^,  vafyi^  ma^S^  dvi  nothwendig  einen 
Bindevocal  i  vorsetet,  daher  ninj-i-vd^  niny-i^mdy  niny-i-i^ 
etc.  Die  Verba  der  lOten  Klasse  und  die  ihnen  analogen  CaasaU 
formen  haben  aSmmtUch  sowohl  im  Infinitiv  als  im  Genindiam  den 
BindcTOcal  i  hinter  demCharacter  «jr  (liir  a/a  derSpedaltcnfepoffa) 
und  gnniren  gunafihigeWurzelTOcale,  daher  cB»  ifdr-a/^^-mm, 
idr'Uj'i'ivä^  von  iur  stehlen.  Dem  ay  entspricht  das  lat  d 
oder  /  Ton  Formen  wie  am-A-iwn^  aud-f-ium  (s.  §.  l09'^  6).  Da- 
gegen verzichten  Verba  der  lat.  2ten  Conjog. ,  ohwohl  sie  ebenfalls 
auf  die  skr.  lOte  Klasse  sich  .süit7,eii,  nuf  iiiren  (^onjugation>choracter 
und  fuge u  das  Suffix  entweder  utujiitleibar  oder  miltcl^t  v.lues  ßinde- 
TOcals  I  an  die  Wurzel  (doc-ium^  mon-i-^lum  für  doc-i-tum^  morx-i' 
ium^  TgL  S.  17i  Anm.  *).  FlS-tum^  pU-ium  mKhen  eine  nothwen- 
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iiä^-tum  tUben 
dd^'tum  geben 

dm^'tvm  blasen 

g na -tum  wissen 

partum  trinken 

/tum  geben 

if'tum  ecblafen 

yo-tum^  ydv'i-tum  verbinden 

iro  -  tu  m  11  i  e  I  sen 

itdr'tum  austreuen 

fdk'ium  koeben 

dnk'tum  salben 

Vdnk'tum  brechen 

hras-tu  m  braten  (Wz.  b*ra^^) 

yo'k'tum  verbinden 
dt'tum  essen 
^fi'tum  spalten 
h'/i'tum  id. 
toi-tum  stofsen 

rät" tum  spalten 
9it'tum  wissen 

gdn-i-tum  zeugen,  gebären, 

werden 
<r(lfi-t*<t»m  tönen 
li>P'tum  breeben 
iärp-tutn  gehen 
tam  i-tum  sich  erbrechen 
de8-$um  zeigen 
pfi'fum  serstofsen 
d^ff^dum')  melken 


jutum 

rutum  (vgl,  rimu) 
iträtum 
eoetum 
unekm 

Jractum 

Jrictuim 

junetum 

^mn  (s.  §.  101) 

tdstum 

fismm 

tu8um  (aus  tus-sum  für 
tM-tum^  s.  g.  101) 
rStum 

vt-^mn  (ans  iwMNm  fiOr 

vis-tum) 
genri-tum 


rupUm 

strptum 

vom-i-tum 

dictum 

piUum 

ducttm 


*)  Euphonisch  fiir  dd^-iumj  von  der  Ws.  du^  ss  geduM 
(imha  icb  siebe,  iauh  ich  sog)» 

19* 
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v^'fum  fahren  vedwn 

864.  Die  in  den  litauischen  und  lettischen  Grammalikea 
„Supinum"  geoannte  Form  stimmt  mit  dem  latcinischeo  Aec* 
des  Soplourns  merkwfirdig  darin  Überein,  dafs  aie  nur  nach 
Verbeo  der  Bewegung  gebraucht  wird,  um  das  Ziel  aufzu- 
drücken, wohin  die  Rewcjjun?  gerichtet  ist,  d.  h.  die  Ab- 
sicht, weshalb  sie  stattlindet  (vgl.  S.  256).  Das  Accusativ- 
zeicben,  dessen  Nasal  sonst  im  Litauischen  an  dem  vorher- 
gehenden Voeal  angedeutet  wird  (s.  149),  ist  tou  dieser 
Form  völlig  gewichen,  obwohl  er  in  den  bereits  früher  er* 
wähnten  Zusammenselziini:en  wie  dutum-bime  (s.  §.  685  0. 
687)  unter  dem  Schutze  des  iuigenden  Labials  in  seiner 
Urgestalt  erhalten  ist.  Ich  setze  einige  litauisehe  Supia- 
Gonstructionen  aus  der  Bibel  •Übersetzung  her: 
9itu  „es  ging  einSKemann  aus  zu  s Ken"  (Matth.  13.  3); 
kad  nucjen  in  miestelus,  saw  nusipirktxi  walgiii  ,,dars  sie 
gehen  (gehend)  in  die  Dörier,  sich  zu  kaufen  Speise** 
(14.  15);  nuijenB  jeakotu  paklydugen  „hingehend  zu  su- 
chen das  verirrte'*  (18.  12);  jus  ss'<^te ...  sie^dtffti  mamuil 
„ihr  seid  ausgegangen  zu  fangen  mich'*  (26.6s).  Es 
ist  jedoch  der  Gebrauch  dieses  Suj>inuins  in  dein  eihallenen 
Zustand  des  Lit.  nach  Verben  der  Bewegung  nicht  aus- 
schliefslich  notb wendig,  sondern  man  findet  in  der  Bibel- 
Übersetzung  in  solchen  Constructionen  hlfufiger  den  gewöhn- 
liehen  Infinitiv  auf  lt\  oder  mit  unterdrücktem  t ,  ^,  z.  B. 
Matth.  9.  13:  as  atejau  gneanüaua  icadinti  „ich  hin  ge- 
kommen die  Sünder  zu  rufen"  (vgl.  skr.  vad  spre- 
chen); 10.  84:  a8  ne  at^au  pakajuh  suiH  t,ich  bin  nicht 
gekommen  Frieden  zu  senden";  5.  17:  im  ai^fau  pami^ 
kmt  het  ü'pädiiy  ^ich  bin  nicht  gekommen  aufzu- 
lösen, sondern  zu  erfüllen".    Dagegen  hat  die  dem 

*)  Für  mi^-ium^  woraus  zuaaciist  ii»^^-^*i«m* 
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Litauischen  sehr  nahe  stehende  Sprache  der  alten  Preufsen 
für  den  gewöhnlichen  Inünitiv  zwei  Formen,  wovon  die 
eine  dem  Accus,  des  slcr.  Infioitivs  uod  lat.  Supinums,  sowie 
dem  liL  Supmuin  ent^richt,  und  swar»  wie  in  der  ^wdbn- 
liehen  Declinetion,  mit  Bewahrung  des  AeeusatiTxeiehens  in 
der  Gestalt  von  n  z.  B.  dä-tun  oder  dd-ton  geben  «b 
sVt.  d^tum^  p4'ton*)  trinken  =  pa-tum^  gem^ton  gebä- 
ren es  ^dn-i'-tum  —  und  die  andere,  mit  dem  Ausgang 
iw0i^  eine  merkwtirdige  Abnlielikeit  mit  dem  oben  (§.  852) 
erwihoten  v^disefaen  Infinitiv -Dativ  auf  tavdi  ((dr  ttäi) 
darbietet,  wovon  in  keiner  anderen  enroplisehen  Sefawester- 
spraehe  eine  Spur  ührie;  geblieben  ist.  Sie  hat  aber,  ihrer 
Herkunft  uobewufst,  ebenfalls  accusative  Bedeutung,  wobei 
ich  daran  erinnere,  dafs  auch  in  den  V4da*s  die  oben  (§.  852) 
hesproehenen  Infinitive  auf  d'j^äit  trotx  ihrer  dativen  Form, 
gelegentlich  das  Aceusativ-Verhftitnifs  ausdrficlcen;  so  Ya^ur- 
veda  VI.  3:  usmdii  gdmad'ydi  wir  wollen  gehen  *•). 
Was  nun  die  preufsiscbe  Form  SkM{  twei  anbelangt,  so  slimmt, 
wenn  man  Uoei  aus  Ui-ei  erklärt,  ei  als  weibliche  Casus- 
Endung  SU  den  Pronominal -Dativen  auf  «t,  wie  «<i*sfM 
dieser  =  skr.  td-By-äi,  goth.  (IT.  p.  139).  Es  könnte 

aber  auch  das  ei  der  betreffenden  Infioitivform  auf  das 
sanskritische  e  {s=s  ai)  der  \  eJa- Formen  auf  tav-fi  sich 
atüticn,  so  dafs  z.B.  dd-twei  geben  zu  seinem  Accusa- 
tiv  df^tiMi  sich  verhalten  würde  wie  im  V^da- Dialekt 
d^'tav'i,  welehes  ohne  Guna  dä^^U^i  lauten  wfirde«  lU 
da 'tum.   Zu  p^tuh-ei  trinken  bietet  uns  der  Qgv&da  die 

*)  ton  SOS  /IM,  vgl.  §.  77. 

**)  An  einer  anderen  Stelle  des  Yagurv.  (III.  13)  werden  die 

Infinitive  dhuvddtjdi  anrufen  und  mAday&dyAi  erfreuen 

von  cinoni  ni(  bt  ausgedrückten  Verbum  (nach  dem  S(  hol.  iccAmi 
ich  wün  sche,  will)  regiert  uuU  liahen  somit  ebenfalls  accusatire 
SedeutUDg:  uiSl  vdm  indrdgni  ähuvddjrd  uöu  rudasoK 
satid  mddajrdd^jräi  „Euch  beide,  Indra  und  Agni!  (will 
ich)  anrnfen,  beide  se^Uicb  am  des  Aeichihumf  willen 
erfreoen". 
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fiohw«sterforai  pä^^tan^i  dar  (1.  28«  Die  flMgen  hier- 
her ^hSrenden  preoTsitehen  Fonneii,  welche  NesseloiftDii 

p.  65  iY.  zusammengeslelk  liat,  sind:  bid-tweiy  bia-twi*) 
fürchten  (sanskr.  b'%  fürchten,  bayd  Furcht),  sta-ticei 
stehen,  a^-<ra-^M' antworten,  hÜU'iwH  sagen  (skr.  ^Vii 
■preehen)»  «wcfj^^M  ansehen  (skr.  dari^  dri  sehen)» 
pailap9^t¥m**)  begehren,  kirdt4w0i  hören,  inadU4md 
•bitte u,  au-schaudi-tiuei  vertrauen,  schlüsi'twei  dienen, 
turrt-twei  haben,  wacki-twei  locken***),  gaUk^twei  töd> 
ten,  Imgit^twey  richten,  «miifiifi-lioi;^  ehren«  mmäinF4wd 
•trafen,  wwwtk^tioejf  heiligen,  nanm^titey  gedenken, 
erwähnen  (skr*  man  denken),  ^fir-twei  lohen  (v^d.  ^tV 
Loblied,  gr-7ia-mi  ich  lobe),  gun-iwei  treiben,  ton- 
twety  Umb'twey  brechen  (skr.  lump'a'fni  ich  breche), 
ranc'tweit  ranch-twe^f  stehlen f*),  ü-twei^  ia-ttM  essenff)^ 
<Mttf-4iosi  reizen  nut^tum  (ans  wid-hm)  fuhren. 

865.   HXuiiger  als  die  InfiniliTe  auf  Imh,  tan  und  twd 
sind  in  der  Sprache  der  alten  Preufsen  die  Infinitive  auf 
wie  da-t  geben,  sta-t  stehen,  bou-t  sein,  gito-i-t  leben, 
teich-v-t  schaffen  {ßkc^takd  im  V^da-Dialekt  machea)» 

*)  Für  tivci  kommt  auch  twej  und  ti)v€  vor,  Nesselmano 
p.  65  ff. 

**)  pa  ist  Praep.  und  (ier  Anfangscons.  der  Wz.  veniojipplt, 
nach  der  dem  Preu(]si«chea  eigcntbümiicben  Neigung  zur  Consonaa- 
ten verdoppelang.  Man  vergleiche  die  skr.  Ws.  la^  erlangea 
{?MtAßa»titf  biaßov)^  decsen  Desider.  regelmärsig  iilaps  luleB 
wSfde  (s.  §•  751)»  wofiir  Von  Imli  erlangen  scfacini  a«db 

durch  blolae  YocslschwSdioQg  die  Ws.  /uft*  begehren  entspnBB- 
gen  SQ  sein.  Die  prenls.  Ws.  top  befehlen  scheint  smn  skr.  /ap 
sprechen  sn  geboren. 

***)  en-wackimai  wir  rufen  an,  vgl.  skr.  vac  (aus  vaAt),  lo- 
£nitiv  vdhtum  sprechen. 

-j")  Hiermit  ve^\^.1rldt  ist  unter  andcrm  das  lit.  rankä  Haud  als 
nehmende,  altpr.  Acc.  ranka-n^  PL.  Acc.  ranka-ns.  Im  Sanakrit 
heiCst  die  noch  unbelegte  Wz.  rak  (auch  lak)  erlangen. 

If)  £apbon.  fdr  id-t«^  id^we  (s.  §.4i7>t  ^*  dt-tum 
ans  atf-lwm. 
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Diese  baben,  wie  ich  nicht  zweifle,  ein  scbliefsendes  %  ver- 
lorea  and  stiinmen  zu  tiuuiiebeii  Infioitiven  auf  tif  dereo.  t 
«neb  biuGg  anterdrflekt  wird  (t.  S.  ^92)  und  im  Lettiseben 

wie  im  Preofsisehen  spurlos  untergegangen  ist*).  Hicraa 
reihen  sich  aucli  dir  allslavistlu  n  Inlluihve ,  welche  jedoch 
das  i  des  SufBxes  staudbait  geschützt  baben,  daher  %,  B. 
ncTH /of-Ai  (eupbon.  £Qr  jad-ti)  essen,  gegenüber  dem  lit. 

und  preufs.  ü-t  Der  Ausgangspunkt  dieser  InfinitiTe 
findet  sieh,  wie  scbon  anderwlrls  bemerkt  worden  **),  bSdist 
wahrscheinlich  in  den  skr.  weiblichen  Abstracten  auf  <i  (s. 
§.  841),  mit  deren  Thema  die  litauischen  und  altslaviscben 
Infinitive  binsiebtlicb  ihres  Suffixes  identisch  sind;  man  ver« 
gleiebe  BkiTH  hüH  sein  mit  dem  skr.  b'uti  ezisten« 
tia,  HTH  iti  gehen  mit  "^fr^  M  das  Geben  (vidiseb). 
Da  aber  solche  Wortstärame»  aufser  am  Anfange  von  Com- 
positen,  in  den  Sprachen  nicht  vorkommen,  so  fragt  es  sich, 
welchen  Casus  rcprascntiren  die  slaviscb  -  litauischen  In- 
fimtivformen  auf  leb  glaube  den  Dativ  im  aeeusativen 
Sinne  wie  in  den  altpreufsiscfaen  Infinitiven  auf  twei 
"ond  gelegentlich  in  den  v^dtschen  auf  d^ydi'**).  Im 
Altslaviscben  schliefsen  die  Dative  der  t-StSmme  mit 
dem  Endvocal  des  Stammes  (s.  §.  268),  der  aber  wahr- 
scbeinlicb  eine  Kürxung  m  h  i  erfabren  baben  würde  (wie 
in  den  Personal-Endungen  Mk  nU  und  ifk  tif),  wenn  nicht 
nrsprünglicb  eine  Endung  binter  ibm  gestanden  bitte.  Im 
Litauischen  haben  die  Infinitive,  sofern  sie  wirklich  als 
Dative  weiblicher  t-Stümme  aufzufassen  sind,  von  dem  Aus- 
gang iei  s.  §•  176)  den  wahren  Ausdruck  des  Gasus- 
Terblltnisses  verloren  und  sind  daber  wie  die  altslaviscben 

*)  Beispiele  im  Lettischen :  /ah-t  (=  Jä-i)  reiten  (vgl.  skr,  W«, 
jrd  gehen),  jce-t  binden  (skr.  Wz.  id.),  ee-i  gehen,  bih-t 
(=  6/-/)  sich  fürchten  (skr.  Wa.  aV),  buh^i  (=  bä-t)  sein  (lit. 
iu^i^  skr.  lial'ii  das  Sein),  tmm-i  vomere  (skr.  Wa.  vom), 

**)  ^tnflols  der  Pronomina  anf  die  Wortbildung"  (1838)  p.  25. 

***)  S.  p.  293  and  vgl  sanskritisciie  CoastmctioBen  wie  gama" 
näj4  'pm4^krami  (ss  -d/a  upa^^  er  fing  an  an  geben. 
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von  ihrem  Thema  formell  nicht  unterschieden,  daher  bdii 
sein  für  hütiei').  Hier  raag  noch  daran  erinnert  werden, 
dafs  auch  im  Send  der  Dativ  der  abstracteu  Substaaüve 
auf  ti  aU  Vertreter  des  Infinitivs  gebraaeht  wird,  docb  nur 
um  ein  ecbt  datives,  n&mlicli  das  ursichliebe  VerblltniTs 
auszudrücicen,  so  Vend.  Sad.  p.  198:  kar8tayai-6a  (ats 
liik'far/ai-ca  para-kantayai-ca  „um  zu  pflögen, 
und  zu  begicfsen  und  zu  graben'*,  von  den  Stämmen 
kantig  hiliti^  para^kanti;  1.  c.  p.39:  ^Of^p^vn^q^ari- 
teS  um  SU  essen,  des  Essens  wegen  (s.  §.164  p.  330). 
Doch  kommt  es  noch  darauf  an,  ob  Dative  dieser  Art  aiuli 
irgendwo  wie  echte  Infinitive  den  Casus  des  Verbums  re- 
gieren, wo%u  an  den  erwähnten  Stellen  keine  Veranlas- 
sung ist 

866.  Fflr  Acciisative  (wenngleich  ebenfalls  ohne  Casus- 
Endung)  und  för  ursprünglich  identisch  mit  den  shr.  Infinitiv^ 

Accusativen  auf  tum  und  ihren  lateinischen  und  UtauiscLcu 
Scbwesteribrmen  halle  ich  die  „Supinum"  genannten  altsiav. 
Infinitive  auf  TS  tü,  die  nur  von  Verben  der  Bewegung, 
als  Ziel  der  Bewegmig,  regiert  werden,  aber  auch  aus  sol* 
chen  Gonstruetionen  in  den  jüngeren  Handschriften  und 
gedruckten  Büchern  durch  die  gewöhnlichen  Infinitive  auf 
TH  ti  verdrängt  worden  sind  (s.  Dobrowsky  p.  646).  Als 
Aceusativ  gefafst  verhält  sich  der  Ausgang  tu  lum  skr. 
tum  wie  CblNS  iunü  filium  su  i^[^li:^«4fiiSm.  Im  Dativ 
wHre  tovi  zu  erwarten,  nach  Analogie  von  CkiHOBH  «tino«-« 
iiiiü  =  skr.  &ündv-c^  Iii.  sunu-i.  Die  von  Dobrowsky 
(p.  645,  46)  gegebenen  Beispiele  sind:  3io\'WHTS^  mucitü 
(bist  du  hergekommen  uns)  zu  quälen?  Matth.  8.  38; 
oy^HTS  tM^,  npoaOB'I>4An  propavedatä  (er  ging  von 
dannen)  zu  lehren  und  zu  predigen,  11.  1;  bh^'^TI 
viJcitt  (w  a  s  seid  ihr  hinau  sg e g a ngc ii)  z u  sehen?  11.  7; 
VhtAT^  sejatü  {es  ging  aus  ein  Säemann)  zu  säen,  13.3; 
B&30BlbCTH>rs  vu90vigtü&  (sie  liefen)  zu  verkundigen, 


*}  Über  ^  fiir  <  vor  <*  mit  nadifolgcndem  Vocal  s.  §.  92*  A. 
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28.  8.  In  syntaktischer  Beziehung  vedieut  Beachtung«  dafs 
die  altaJav.  Sapina  anch  wie  gewöhaUcbe  Substantive  mit 
dem  Genitiv  construirt  werden  können,  so  Matth.  8.  80: 
vmikA  wuA  fxam  Qallen  unser)  statt  nti» 

867.  Wir  kehren  zum  laL  Supinum  zurück,  um  die 
Form  auf  tu  in  nähere  Betrachtung  zu  ziehen.  Als  Ablativ 
itimint  sie,  wenigstens  der  Bedeutung  nach,  &u  dem  vedi- 
lehen  AblatiT  des.  Infinitii^s  auf  t69  ^aits),  den  man 
aber  bis  jetzt  noch  nicht  in  seiner  streng  ablativen  Function, 
sondern  nur  von  Praepositionen  regiert  gefunden  hat  (s. 
§.860),  w^ährend  die  entsprechende  lat.  Form  auf  tu  die 
Constraction  mit  Praepositiouen  yermeidet.  Hecht  deutlich 
sdgt  sich  aber  die  ablative  Natur  derselben  da,  wo  ihr  der 
Ablativ  eines  anderen  abstraeten  Substantivs  in  gleichem 
VerbSltnifs  zur  Seite  steht,  wie  Terent.:  parvum  dictu,  sed 
iinmcn-sum  exspectattone ;  Liv.:  pleraque  dictii  quam  re  sunt 
jaciiiora.  Da  die  4te  Declin.  auch  Dative  auf  u  für  iit  zu- 
iftfst,  so  könnte  man  auch  das  Supinum  auf  f4,  wo  es  bei 
Adjectiven  steht,  welche  den  Dativ  regieren,  als  Dativ  fas^ 
sen,  also  z.  B.  jucundum  cognitu  aique  auditu  als  eognitui^ 
amJitxi,  Ich  ruüchlc  jedoch  dem  Supinuui  nicht  noch  einen 
3ten  Casus  zugestehen  und  glaube,  dafs  die  Form  auf 
sich  überall  als  Ablativ  auüassea  llTst,  und  zwar  in  den 
meisten  Fttllen  als  Ablativ  der  näheren  Bestimmung,  den 
man  durch  in  Ansehung,  in  Beziehung  umschreiben 
kann,  wie  oben  diatu  quem  re  faciUora.  Die  Behauptung 
aber,  dafs  der  Ablativ  des  Supiimms  auch  das  Verhältnifs 
der  £tttfemung  auszudrücken  im  Stande  sei,  was  die  ur- 
iprüngliche  Bestimmung  des  Ablativs  ist,  nehme  ich  zurück, 
indem  ich  in  einer  Stelle  bei  Cato  R.  R.  {yrmut»  euhitu  «tir- 
gat,  postremus  cubitum  eat)  nielit  mehr  mit  Vossius  (s.  auch 
Eamshorn  p.  452)  die  Supina  von  cumbo  erkennen  kann, 
sondern  nur  den  gewöhnlichen  Ablativ  und  Accusativ  des 
concreten  eiMu$  Lager,  Bett,  also  „der  erste  erhebe 
sich  vom  Bette,  der  letzte  gehe  zu  Bett".  Auch  in 
oUoiuUu  redeo  (Plaut.)  und  redeunt  pastu  (n>ßs  kann  ich  nicht 
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mit  G.  ¥.  Grotefend  (p.  347,  s.  auch  Ramshoi  n  p.  452) 
den  Ablativ  des  SupinniDs  erkennen,  da  der  Ablativ  von 
oUanaiw  und  paftu9,  womit  freÜieh  das  betreffende  Sep. 
seinem  Urspi  unge  naeh  Identisch  ist,  hier  sehr  gut  ausreiclit 
Gewiis  ist,  dafs  die  latein.  Supina  den  gewöhnlichea 

Abstracten  der  4tea  Deel,  ta  syntaklischer  Beziehung  noch 
ganz  nahe  stehen,  und  ich  glaube  nicht,  dafs  das  Lateinisefae- 
seine  Supina  als  solche  oder  als  Infinitive  schon  aus  dein 
asiatischen  Stammlande  mitg;ebracht  habe,  sondern  ich  nehme 
jeUL  nur  eine  Bildungsverwandtschaft  mit  den  skr.  liiiiuiLiven 
auf  tu-fn^  wie  mit  den  griech.  Abstracten  auf  Tv-g  an,  lasse 
aber  die  synta1iti«:(  he  ludividualisirung  der  lat.  Supina  ent 
auf  rSmischem  Boden  vor  sich  gehen «  wie  ja  auch  in  der 
ilteren  LatinitSt  die  Abstracta  auf  Ho  die  Fähigkeit  wie  hh 
finitive  den  Accusativ  zu  regieren,  gewonnen  haben*),  wor- 
auf die  spätere  Sprache  wieder  verzichtet  hat.  Anders  ver- 
hält es  sich  mit  den  zu  den  lateinischen  Supinen  stimmeoden 
Formen  der  litauischen  und  slavischen  Supina  und  dem  slt- 
preufsischen  Infinitiv  (§.  864),  welche  ohne  einen  Anhalt  an 
eine  mit  vollständiger  Declination  ausgestattete  Wortklasse 
in  den  betreUeniien  Sprachen  isolirt  dastehen,  und  sieh  um 
so  eher  als  Überlieferungen  aus  der  Zeit  der  Identit&t  mit 
dem  Sanskrit  ansehen  lassen,  als  die  genannten  Sprachen 
auch  durch  manche  andere  Erscheinungen  darauf  hindeuten» 
dafs  sie  sich  erst  zu  einer  Zeit  vom  Sanskrit  getrennt  ha- 
ben, wo  dieses  schon  manche  Entartungen  erfahren  halte, 
welche  die  klassischen  und  germanischen  Sprachen  noch 
nicht  keonen**). 

868.  Passive  Bedentang  braneht  man  dem  Ablat  des 
Supin.  nicht  zuzusehreiben,  wenigstens  nicht  mit  mehr  Recht 

*)  Beispiele  bei  Plaatits:  Quid  i&i  hone  di$iio  taeiio  tMtf  ^ 
HU  isUme  iaeiio        quid  tSbi  harte  nßiio  €sif  qtmi  tiM  hane 
9itf  ^id  tibi  huc  reeepHo  ad  ie  tU  meum  virumf  quid  i&i  kanc 
curaiiü  tttf  Es  scheint  sich  also  dieser  Sprachgebnnch  nor  hei 
Fragen  erhalten,  oder  fiberhaapt  gebildet  m  habca. 

**)  S.  die  Vorrede  zum  ersten  Bd.  p.  xix. 
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als  anderea  abstracten  Sabstantiven,  bei  welchen  nur  aus 
dem  Gesarnmtsinn  L'nHiüiiKnen  werden  kann,  ob  die  Hand- 
lung von  dem  Subjecte  oder  an  demselben  ausgeübt  wird, 
dtk  tiberhaapt  die  abstracten  Substantive  das  VerfaäitniTs  der 
AetivitftI  oder  PassWittt  ptr  nicht  ausdrücken«  Auch  fehlt 
et  dem  sanskritischen  InfinitiY  an  einer  passtTen  Form,  irad 
wo  er  passive  Bedeutung  hat  oder  zu  liabta  seheint,  erhellt 
dieselbe  nur  aus  dem  Zusamnienhang,  wie  z,  B.  in  einer 
Stclie  der  SAvItri  (5.  IS),  wovon  ich  die  Übersetzung  her- 
aetze:  ^dieser  pfHchtverbundene  verdient  nicht 
Ton  meinen  Dienern  geholt  au  werden**,  wSrtlichert 
„ist  nicht  verdieaend  das  Holen**  {nä  ^rho  netutn), 
wo  der  Umstand«  dafs  netum  durch  einen  passiven  InÜnitiv 
übersetzt  werden  kann,  nicht  rechtfertigt,  ihm  passive  Be- 
deutung zu  geben.  Es  hat,  wenn  man  will,  active  Bedea* 
tong  in  Bezug  auf  die  Diener  des  Yama,  und  passive  in 
Bezug  auf  Satyavdn,  weil  es  in  der  That  weder  active  noch 
passive  Bedeutung,  sundern  das  abstracte  Holen,  Wegiüliren, 
selbst  abgesehen  vom  Thun  und  Leiden,  bezeichnet.  So 
hat  auch  im  Hitopadesa  (ed.  Bonn.  p.  41}  abHdiktum  he- 
sprengen  keine  passive  Bedeutung,  welche  nach  Lassen 
(IL  75)  dieser  Infinitiv  von  dem  nachfolgenden  Passivparti- 
cipium  nirupita  entlehnen  soll.  Meiner  Meinung  nach  be- 
hält nirüpita  seine  passive  Bedeutung  für  sich  und  über- 
trägt sie  nicht  auf  den  Infinitiv.  Dafs  aber  L  c.  das  Be* 
sprengen  (die  Königsweihe  durch  Besprengung)  nicht  von 
dem  Elephanten  selber,  sondern  von  andern  verrichtet  wer- 
Jcn  soll,  erhellt  aus  ileni  Zusammenhang.  Um  Ja^s  ihäüge 
oder  leidende  V  erhältuils  eben  so  unbestimmt  zu  lassen  als 
im  Original,  übersetze  ich  afaptrd^^fi  ^b'isektum  Vavdn 
nirüpiiaK  durch  „zur  Besprengung  zum  Waldkönig- 
.thnm  (ist)  der  Herr  erkoren**. 

869.  Auch  den  vedischen  Dativ  des  Infinitivstammes 
auf  tu  findet  man  zuweilen  mit  scheinbar  pasjiiver  lahnitiv« 
Bedeutimg,  wie  m.  B.  S4ma-Veda  (ed.  Benfey  p.  143): 
indrdya  s^ma  pdftavS  vftragni  pari$%6jfa$i  »dem 
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Indra,  o  Sorna!  zum  Trinken  (um  getrunken  la 
werden),  dem  Vrtratödter,  wirst  du  umhergegos- 
sen** Bgv.  I.  28.  6:  indrdya  patavS  $unu  somam  ,,dem 
lodra  zum  Trioken*)  drücke  aut  den  Sdma".  So 
scbefot  Mch  sawellea  die  oben  (§.  85S)  besprochene  DatiT- 
form  abstracter  Wanelw9rter  die  Stelle  des  passivischen 
Infiniüvs  zu  vertreten,  z.B.  Rgv.  I.  52.  8:  dcTdrayo  divij  a 
4uryan  drse'  „du  hast  die  Sonne  an  den  Himmel 
gesetxt  xum  Sehen"**).  AU  praktische  Regel  kann  num 
för  das  klassische  Sanskrit  den  Sata  aofstellen«  dafs,  wo 
dem  InfinitiT  auf  tum  ein  Instrumentalis  der  Person  xnr 
Seite  steht,  jener  bei  I  b ertragung  in  Sprachen,  die  einen 
passivischen  Inünitiv  hesitzcn,  in  einen  solchen  übersetzt 
werden  könne.  So  in  der  oben  angeführten  Stelle  {nd  *rk6 
nStum  matpuruidiK);  so  auch  Mah.  II.  309:  fia  j^uktai 
tv  avamänö  Uya  kartun  ivayä  „nicht  aber  (ist)  ge- 
ziemend Verachtung  dieses  zu  machen  (^gemacht 
zu  werden)  von  dir.  An  einer  anderen,  im  Wesentlichen 
Ahnlichen  Stelle  (Mah.  I.  769)  richtet  sich  das  Passivpart 
.yukta  geaiemen^dt  passend  (eigentlich  Terbunden), 
niebt  nach  dem  Subject,  sondern  steht  unpersönlich  im  Neu- 
trum: na  yuktam  Vavaiä  *ham  anrtSnS  *paiaritum 
nicht  geziemend  (ist  es)  von  dir  ich  mit  Unwahr- 
heit au  bedienen  (=  bedient  zu  werden)***).  Inter- 
essant und  in  ihrer  Art  bis  jetat  noch  einaig  dastehend  ist 

*)  =  um  getrunken  tu  werden.  Slyana  erklärt/» 4 /«W 
durch  pA'ium\  doch  wurde  ich  im  klassischen  Sanskrit  hier  eher 
ein  anderes  Abstractum  im  DatiV|  als  den  Acc.  des  Ia£  erwarten, 

**)  =  gesehen  ku  werden.    Der  ScboUast  eiklart  dr*^ 

durch  drd.ifum  und  dann  näher  durch  sarv^sdni  ajmdkan 
darsandja  „wegen  des  Sehens  anser  aller". 

***)  Man  vergleiche  eine  Stelle  der  S.lvilri  (II.  22),  wo  jnk- 
jam  possihile  dem  Öiime  nach  sich  auf  doia  masc  Fehler 
bezieht:  saca  dos  ah  prayatnina  na  Jakfom  ativartiium 
und  dieser  Fehler  ist  mit  Anstrengung  nicht  möglich 
sn  überschreiten. 
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inth  eine  Stelle  des  Ra^vansa  (14.  42):  yad^  arfitä.., 
prd^än  mmyd  d^drayitun  iiran  vaAT.  Abgesehen  von 
mayd  von  mir  wKre  wdrüieh  zu  Übersetzen:  „wenn  euer 

Wunsch  lange  das  Leben  iu  c  r  Ii  a  1 1 c  n und  es  \vürJe 
sich  dann  die  Erhaltung  des  Lebens  aui  die  aogeredelea 
Personen  beziehen;  durch  das  beigefügte  mayd  von  mir 
wird  aber  der  Sinn  wesentlich  geändert  und  das  Erhalten 
des  Lebens  auf  den  Redenden  bezogen,  wenngleleh  das  Le« 
ben  selber  auch  das  der  Angeredeten  sein  könnte,  wenn  es 
der  Zusainmenhaiig  zuliefse;  allein  dar  a  y  iiuni  zu  erhal- 
ten bleibt  doch  insofern  ein  echt  activiscber  Infinitiv,  als  er 
den  Aecut.  (pl.)  präi^dn  vi  tarn  regiert  Um  die  gramma- 
tische Fftrbung  des  Originals  bei  einer  Übertragung  ins 
Deutsehe  so  genau  wie  mdglieh  naehzuahmen,  kSnnte  man 
etwa  übersetzen;  „wenn  euch  Verlan  gen  nach  langem 
i!^rhalten  des  Lebens  durch  mich'',  nur  luufste  hier 
£rhalten  als  gewöhnliches  Abstractom  mit  dem  Genitiv» 
statt  nach  verbaler  Weise  mit  dem  Acc.,  eonstruirt  werden, 
und  demselben  statt  des  Adverbiums  lange  das  entspre» 

chentle  Atjjccliv  vorangestellt  werden,  wälirerul  der  eigent- 
liche Inlinitiv  sich  von  den  gevvöhnlichen  Abstracteu  wesent- 
lich dadurch  unterscheidet,  dafs  er  kein  Epitheton  zuläfst. 

870«  Beachtung  verdient  noch  die  Art,  wie  das  Sans- 
Icrit  bei  dem  Mangel  an  einem  passiven  Infinitiv  sieh  in 
den  Fällen  hilft,  wo  dieser  nach  Verben,  welche  können 
bedeuten,  zu  erwarten  wäre,  in  Sätzen  wie  mnci  potest 
Das  Sanskrit  drückt  nämlich  in  solchen  Fällen  das  passive 
Verhftltnifs  an  dem  Hülfsverbum  iak  können  aus« 
dem  es  vielleicht  hauptsftchlich  fiir  Constructionen  dieser 
Art  ein  Passiv  verliehen  bat,  welches  auTserdem  nur  unper- 
sönlich gebraucht  wird,  z.  B.  Mah.  L  6678:  yadi  iakyate 
wenn  es  müglich  ist  (wörtlich:  wenn  gekonnt  wird); 
dagegen  z.B.  NaL20.  §:  nd  "^ariun  iahyaii  punaU 
(das  Kleid)  kann  nicht  wieder  geholt  werden" 
(wSnlich:  wird  nicht  wieder  holen  gekonnt),  als 
wenn  man  im  Lateimscheu  sagen  konnte  a/jerre  neg^uiturf 
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Statt  qfferri  nequit  Die  lateinische  Sprache  gestattet  jedoch 
den  doppelten  Ausdruek  des  Passtvverhältnisses,  sowohl  am 
Infinitiv  als  an  dem  negativen  Hülfsverhnm  nequeo^  daher 

z.B.  coviprimi  ncquitur  (PlauL,  Rud.),  rctrahi  nequiiur  (Plaut, 
apud  Fest.),  ulcüci  (pass.)  nequitur  (Sali.),  virginitas  reddi 
mquüur  (ApuL).  Man  berücksichtige  auch  die  Art,  wie  im 
Lateinischen  das  PaM.  des  Infin.  FuL  durch  den  Accus,  des 
Supinums  mit  «r»  umschrieben  wird,  wobei  also  das  Hül£i- 
verbum  gerade  wie  im  Skr.  iakydte  „wird  gekonuL"*  die 
BezeicbnuDg  des  Passivverbältnisses  übernommen  bat,  wel- 
ches der  Acc.  des  Sup.,  wie  seine  skr.  Schwesterforro,  aus- 
sudrüeken  unfi&hig  ist;  also  amahm  tri  wörtlich  lieben  (in 
das  Lieben)  gegangen  werden,  statt  geliebt  zn  wer* 
dea  geben.  Dafs  auch  der  Indicativ  von  tri  in  Con- 
structionen  dieser  Art  gebraucbt  werden  kann,  beweist  eine 
Stelle  bei  Cato  (apud  GelL  10.  U):  contumelia  ptr  hörnet 
p$lHkmi^M  mihi  factum  üur  nSchmach  wird  gegangen 
mir  anzathun**»  statt  ttgeht  mir  angethan  la  wer- 
den'). 


*)  Auf  die  EtgeDthfimlichkeit  ilet  licr.  SprtchgebrauchSf  lunsidt» 
Udi  der  Constmctiott  des  Psssirt  von  Jak  kdnncn  mit  dem  In- 
liiutiry  habe  ich  sueist  in  meiner Reccnsion  von  Försterei  ^^Eisw^ 
0n  ihe  princ^es  of  ihe  Sanskrit  Grammaf'^  (Heidelberger  Jalir- 

Liichcr  1818.  No.  30.  p.  476)  und  später  in  einer  Anm.  zu  ArdscLu- 
na's  Reise  zu  ludra^s  Himmel  p.  81  aufmerksam  gemacht,  und  icb 
glaube,  (iafs  es  zweckmässig  war,  über  diesen  Gegenstand  eine  Mei- 
nung auszusprechen,  weil  die  UDgewöhnllchkeit  eines  Passivs  von 
einem  Verbum,  -welches  ^können'*  bedeutet,  und  der  Umstand, 
dalj  iak  auch  als  Medium  der  4ten  Kl.  gebräuchlich  ist  (k.  B.  sah" 
j^asi  dn  kann  Ii,  MaL  XL  6},  auch  sn  der  Memnng  Anlals  gebea 
konnte,  dsls  der  skr,  Infinitiv  anf  ium  sowohl  passive  als  aclife 
Bedeutung  habe«  nnd  dals  also  u  Jk  |^«fi/acii  JakfuiS  wördkh 
mcbts  anders  bedeute  ab  occidl  potest.  ffiergegen  sprechen 
aber  die  Stellen,  wo  Infinitive  von  den  entschieden  passivischen 
Participien  sakitd  des  PraeL  (s.  §.  819  Anm.  **)  und  sdkya  des 
Fat  abhangig  sind)  s.  B.  Bim.  L  44.  53:  punar  na  dakitd  ni- 
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871.   Wenden  wir  uns  nun  za  den  fennanifehen  Inp 

fiaitiv,  so  wollen  wir  vor  allem  auf  die  m^kwürdige  Ober« 
einstiramung  aufaicrksain  machen,  die  das  Güthische  mit 
dem  Sanskrit  daria  darbietet,  dafs  es,  ia  Ermangelung  eines 
passiTen  InfinitiTSt  in  den  Fullen,  wo  dieser  nach  dem 
„können**  bedeutenden  Hftlfsrerbnm  («^  ich  kann,  Ter- 
mag)  gesetzt  werden  würde,  wenn  erTorfaanden  wftre,  das 
passive  Verhältuifs  an  dem  Hülfsverbum  ausdrückt.  Da 
aber  mag  ich  kann  ein  Praeter,  mit  gegenwärtiger  Bedeu- 
tung ist  (vgl.  g.  491.  p.  345),  das  Gotbisebe  aber  nur  ans 
den  Praesensformen  ein  Passivum  su  bilden  im  Stande  ist 
(s.  §.512),  nieht  aber  wie  das  Sanskrit  und  Grieebisefae 
auch  aus  anderen  Temporen,  so  greift  es  zu  dem  Passlv- 
participiiim  mahts,  mahta^  mahtt  welches  wie  das  formeile 

euii  gangd  prAriayatA  die  Gangi  (wurde)  nicbt  sarfick* 
führen  gekonnt  (Termocbt)  Ton  dem  wfinscbenden; 
Ht4fffTilw!  L  35:  kin  tu  dakyam  mt^yd  kartum  was  aber  (ist) 
sa  können  (mogticb)  Ton  mir  tban  wss  aber  kann 
Ton  mir  gethan  werden^  Wenn  Lassen  (HikAp*  IL  75)  be- 
merkt, dals  Constnictionen  dieser  Art  keines wegt  wfJak  k5nnen 
lieschrSnkt  seien,  so  ist  doch  gewift  die  Constniction  des  acliTen 
Inßnitivs  mit  dem  Passiv  eines  Yerbums,  welches  können*^  be- 
deutet, die  originellste  und  am  meisten  einer  besonderen  Beachtung 
würdig,  denn  dafs  Verba,  welche  „anfangen"  bedeaten,  im  Sans- 
krit wie  in  andern  Sprachen  ein  Passiv  haben,  ist  eben  so  wenig 
befremdend,  als  dais  die  Handlung,  welche  angefangen  wird,  im 
Sanskrit  wie  im  Deutschen  durch  den  activen  Infinitiv  ausgedruckt 
wird,  da  es  nicbt  notbig  ist,  dafs  das  passive  Verbsltnüs  a^gleicb  an 
dem  Anfangen  nnd  m  der  Handbmg,  welclie  ange&ngen  wird,  ans- 
gedrfickt  werde,  wenngleich  im  Liteiniscben  Constmdionen  Tor- 
lEOflsmen,  wie  v««a  eonßd  eoipim  *tmt  (Nep.),  wihrend  wir  im 
BenlKiien  s.  B.  sagen,  da»  Bau»  mird  mu  bmtm  angefangen^  und 
im  Sanskrit  (Hit.  ed.  Bonn.  p.  49.  1. 10)  iina  vi^Ara/t  kära- 
jitum  dr  ab  et  ah  von  disem  (wurde)  ein  Tempel  bauen  zu 
lassen  angefangen.  Es  versteht  sich  in  Constructionen  dieser 
Art  von  selbst,  dafs  die  durch  den  Infinitiv  ausgedruckte  Hf>"4^^f*g 
nicbt  in  einem  actnren  Yerhältnils  sum  Sobject  steht. 
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indicative  Praeter,  mag  immer  gegenwärtige  Bedeutung  hat*), 
weshalb  dat  ZeitYerhältDifs,  wenn  es.  ein  Tergangenes  iü, 
nur  an  dem  beigefügten  Verb,  subst  angedeutet  werden 
kann,  während  das  skr.  4akitd  schon  an  und  fiSr  sich  yci^ 

ganj^ene  Bedeutung  hat.  Für  das  oben  (S.  302)  erwähnte 
weibliche  iakita  würde  ülfilas  mdkta  was^  nicht  niahtaiit 
gesagt  haben,  während  im  Sanskrit,  wenn  das  gewöhoiieh 
ausgelassene  Verb.  subsL  an  der  L  t,  angeflahrten  Stelle 
wirklich  ausgedrückt  wäre,  iahitd  'sti  stehen  würde,  nadi 
Art  (]er  latein.  Umsciiieibuiig  des  \  ej  Iorenen  Perf.  pass.,  wie 
amata  est.  Obwohl  auch  iiTi  Gothischcn  schon  die  Um- 
schreibung des  passivischen  Inünitivs  durch  das  Part,  praet. 
pass.  mit  dem  Hülfsverbum  werden  (vatrCfton)  ▼orkomint 
(Grimm  IV.  BT),  und  z.  B.  Matth.  8.  t4  xakonnü-Stai  durch 
gakulUh  wairthuji  übersetzt  wird  °'),  so  verschmäht  doch  ül- 
filas diese  Umschreibung  in  den  Fällen,  wo  im  griechiscben 
Text  der  passive  InÜDitiv  von  einem  „können*'  bedeutco- 
den  Verbum  abhängig  ist.  Daher  Marc.  14.  5:  mahi  vUi,,* 
/rabukjan,  r,9waTo  iFpa^rjvat\  Lue.  8.  43:  qvmS,,,ni  muAla 
(Nom.  fem.)  was  fr  am  ainomehun  galeikinön ,  y^vin  cvx  lax-''^ 
VIS  oüitvoi  ^zpaL7riv^r^vai\  Job.  3.  4:  hvaiva  mahts  ist  nuuina 
gabavran^  srw^  dwartu  w/dpmmo^  ytmi^vai\  10.  35:  iis  mnAt  itt 

*)  Vgl.  Grimm  IV.  p.59.  €0. 

**)  Das  Part,  praet.  pass.  TcrtrSgt  sich  wohl  mit  dem  Hulf$- 
TCrbum  werden  zur  Unischreibnng  des  Infin.  der  Gegenwart, 
das  werden  dem  Virgangenheitsausdrurk  gleicliiam  seine  lem- 
porelle  Krafi  bennnnit  und  die  Vergangenheit  oder  Vollendung  der 
Handlung  in  die  Zukunfi  stellt,  wodurch  das  Ganze  somit  geeignet 
ist,  die  Gegenwart  aaszudrücken.  Man  vergleiche  die  Umschreibting 
des  Fat.  act.  im  Altprea(s.  durch  das  Part.  per£  act  mit  dem  Hiiifr» 
Tcrbam  werden  (••  S.  153  Anm.).  Dagegen  rnnschfeibt^  was  wciU 
an  beachten  ist,  du  Part  per£  pass.  mit  «rüton  esse«  in  Analog^ 
mit  dem  Lateinisdien,  den  Infin.  perC  pass.  So  in  der  Unteisdif^ 
SU  1 .  €or.  miHda  vitan  (scripta  esse).  Man  vergleiche  8.  Cor. 5. Ii 

4vikunthans  visan  cognitos  esse  {nitfOLV^^ijÜfr^CU)  mit  4.  11  *^ 
kuntha  wtürthui  (^avfiJUJ-^}. 
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^aiairan  thata  gamelido,  cv  duvarox  kv^vcu  iq  yffu^^i  1*  Tim« 
S»  tf:  ßlhtm  m*  makta  mnd^  xpußtjftu  ou  dwarcu. 

B72.  So  mahn  hat  auch  thildB  {ML  ich  soll, 
mnfs)  die  Bedeutung  des  Part,  praes.  paes.,  wihrend  et 
der  Fcr  m  nach  dem  Part.  perf.  pass.  des  Sanskrit  und  La- 
teinischen entspricht.  Dieses  skulds  (fem.  skulda,  neut  skM) 
Überoimmt  ebenialls  den  Ausdruck  des  Pasiivrerhältiusses, 
d»  die  Spradie  an  dem  beistehenden  Infinitiv  anszadruefcen 
nkht  im  Stande  ist;  daher  s.B.  Lue.  9. 44:  »kM$  i»i  atg%b<m 
in  liandun-i  maiuiu gleichsam:  er  ist  gemufst  weriiend. 
übergeben  in  die  Hände  der  Menschen,  statt:  er 
mufs  übergeben  werden  (fx^AA«  irapadidoa^cu)*  AuTser- 
dem  kann  oft  im  Gotliisehen  nur  ans  dem  Zosammenhang 
und  durch  den  dabeistehenden  Dativ  (allein  oder  mit^Vom 
▼on),  welcher  im  Gotbischen  häufig  die  Stelle  des  skr.  In- 
strumentalis vertritt,  erkannt  werden,  dafs  der  Infmitiv  nicht 
die  gewöhnliche  active,  sondern  passive  Bedeutung  hat*). 
So  erhellt  Matth.  6.  1  aus  dem  Dativ  tm  von  ihnen»  dafs 
der  vorangehende  Infinitiv  passive  Bedeutung  hat,  und  du 
iaikvan  im,  welches  wir,  um  die  Gonstruction  nachzuahmen, 
durch  „zum  Sehen  von  ihnen"  übersetzen  müfstcn,  über- 
trägt das  Griechische  J^peg  ro  ^sa^r^vai,  wjtol^  wo  der  InEoitiv 
dorch  den  vorgesetzten  Artikel  ebenfalls  eine  concreto  Ge- 
stalt gewonnen  hat  Ohne  das  soreehtweisende  «m  von 
ihnen  könnte  aber  an  dieser  Stelle  du  Boiihoan  zu  sehen, 
zum  Sehen,  nicht  wohl  anders  als  activisch  gefafst  wer- 
den, und  die  vorangehenden  Worte,  welche  einen  passiven 
Ausdruck  erwarten  lassen',  würden  es  nicht  rechtfertigen, 
den  genannten  Infinitiv  passivisch  zu  gebrauchen.  V.  der 
Gabel entz  und  Löhe  (Gramm,  p.  140.  c)  bemerken,  dafs 
nacli  einem  Germauiamus  nach  den  Verben  befehlen, 
wollen,  geben  der  goth.  active  InÜnitiv  mit  passiver  Be- 
deutung vorkomme.  Ich  kann  aber  in  den  L  e«  angeführten 
Beispielen,  d»  Mdvraimian  zu  kreuzigen  (■»  zum  Krenzi« 


*)  Vgl.  die  analogen  At.  Constractionen  S.  299  Hl 
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gen,  gekreuzigt  zu  werden)  ausgenommen,  keine  pas- 
sive Bedeutung  des  loEnitivs  wahrnehmen.  Unter  auderm 
werden  als  Beispiele  angeführt:  Mattb.  27.  64;  hait  «tte» 
Aomma  hlawa  befiehl  zu  bewaehen  das  Grab,  gaoi 
wie  im  Lat.  jube  euitodire  iepulenmt  nur  dafs  das  gotb. 
Verbum  vüa  ich  hüte,  und  somit  auch  sein  Infinitiv»  dnu 
Dativ  statt  des  Acc.  regiert,  das  laL  jubere  aber  auch  den 
passiven  Infinitiv  zuläfst,  wie  im  griechischen  Text:  »UXtum 
cir^aXitfd^fvoi  rw  ro^  (befiehl  das  Gebütet-werden  in 
Betreff  des  Grabes);  Lue.  8.  55:  anahaud  %§a%  ^(bm 
(dare,  nicht  dari  :  at)  nuit  er  befahl  ihr  zu  geben 
(actionem  dandi  ei)  Speise,  jussit  ei  dare  cibum, 
gegenüber  dem  griechischen  dtlragty  «ir^  do^^wu  ^ocyu»  tt 
befahl  das  Gegeben-werden  ihr  (aetionem  rou  dari 
ei)  %u  essen  (in  Bezug  auf  Essen)*),  eine  für  das 
Güthischc  uunachahmliclie  Construction ,  welcher  Ulfilas 
bei  Marc.  5.  43  {haüiait  i^ai  giban  matjan)  dadurch  etwas 
näher  kommt,  dafs  er  durch  einen  Infinitiv  übersetzt, 

der  aber  hier  pls  Object  Yon  ffihan  geben  in  dem  gewöbn- 
liehen  Aceusativrerbältnisse  steht,  und  nicht  wie  der  grie* 
chische  das  VerhältDifs  „in  Bezug  auf"  (wie  i:66a^  uW»;) 
ausdrückt.  Am  gewöhnlichsten  ist  die  Vertretung  des  griech. 
Passiv-Infinitivs  durch  den  goth.  Infin.  act.  mit  einer  aus  dem 
Zusammenhang  zu  entnehmenden  passivischen  Bedeutung  in 
den  Fallen,  wo  der  Infinitiv  das  urs&eblldie  Verhftllnifs  aus- 
drückt und  der  VIda- Dialekt  den  Dativ  der  Form  auf  f« 
oder  einer  anderen  Infinitivionn  setzt  (s.  §.  852),  das  Go- 
thische  aber  den  Infinitiv  mit  der  Fraep.  du  oder  auch  dea 
blofsen  Infinitav,  letzteren  aber  fast  nur  nach  Verben  der 
Bewegung,  wo  er»  abgesehen  von  der  möglichen  Passiv- 


*)  leb  will  durch  diese  undeutsche  Übertragung  nur  ansdiaulich 
machen,  da£i  der  griecb.  Passiv-Infinttir  im  accnsativen  Verhallntfs 
stellt  Des  Casosverhlltnils  des  Infinitivs  faytS»  ist  elteafalls  eb 
acciisatives  und  entspridit  den  von  rafov  in  den  vorfaeigebcaden 
Beiipiele. 
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liedeatinig,  dem  Accim.  des  lateinigeben  Sapiaiims  entspridit, 
s.  A.  Luc  5.  15:  ffonamun  kiuhmim»  manof^oi  hmajan  jah 
UUMn  fram  imma  e«  kamen  Tiele  Schaaren  zuaam- 

meü,  z,  u  horeo  und  zuni  lleileu  (ö  geheilt  zu  wer- 
den ^tpimfmQ^a.i)  von  ihm;  Luc.  2.  4.5:  urran  than  jah, 
mef . . .  tmamMjan  mUh  motriin  es  ging  aus  aber  auch 
Joseph  sum  Einsehreiben  (eingeschrieben  zu  wer- 
den) mit  Maria;  2.  Tfaesi.  1.  10:  qmmilih  uthauhfan  er 
kommt  zum  Erhöhen  (erhöht  zu  werden  svdo^ao-B^vat). 
Schwerlich  würde  aber  oben  (S.  305)  für  du  aaihvan  zum 
Sehen  (gesehen  zu  werden)  blofs  soMhean  stehen  kön- 
nen, da  kein  Verbam  der  Bewegung  Torhergebt;  aus  dem- 
selben Grande  würde  auch  bei  Matth.  26.  2  (atffibada  du 

er  wird  Übergeben  zum  Kreuzigen,  et; 
(navp'x-rrvai)  die  Praep.  du  nicht  wegfallen  können.  Dagegen 
£ndet  man  den  streng  activischen  luiinitiv  im  ursächlichen 
Verhiltnifs  gelegentlich  aueh  ohne  du  und  ohne  dafs  ein 
Verbum  der  Bewegung  Yorbergebt,  %,  B.  Eph.  6. 19:  m  mi$ 
$ihmdau  vaurd.,,  kannjan  runa  aioang€lJ6n$  dafs  mir  ge- 
geben werde  das  Wort,  zu  verkünden  das  Ge- 
heimuifs  des  Eyangeliums  (s.  v.  der  Gabel,  o.  LöbCt 
Gramm,  p.  250). 

873^  Im  Deutseben,  und  swar  schon  im  Althodideut» 
seben,  erbSlt  der  Infinitiv  oft  durch  die  Praeposition  ms 
(aiid.  2a,  ze^  zi,  zo^  zu)  dem  Anscheine  nach  passive  Bedeu- 
tung. Meistens  steht  das  Verbum  sttbst.  zur  Seite,  und  wir 
übersetzen  das  latein.  Part.  fut.  pass.  in  Begleitung  mit  dem 
Verb,  subst.  durch  den  Infin.  mit  zu,  s.  B.  fwdtnäMM  ut 
durch  er  ist  ku  strafen  (d.  b.  zum  Strafen,  dazu  ge- 

cigDcl),  dagegen  englisch,  he  ü  to  be  pintiihcd  (»er  ist 
gestraft  zu  werden).  Beispiele  des  Alt-  und  Mitteihoch- 
deutschen  gibt  Grimm  IV.  60.  61 ,  wovon  ich  einige  her- 
setic:  ge  karaweime')  »int  (prneparanda  sunt),  Ker.ld'; 
j»  imzgmm€  ki  (coostituend«  est),  Ker.ld^;  za  peiSnnä 

*)  Über  die  Dativform  s.  §.  877. 

20* 
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üt  (orandam  est),  Hymn.  17.  \\  iMi  vi  ßrMtandanne  (in* 
lelligendum  est),  Is.  9.  %;  daz  eranze  Mehenn«  dm  frcmtem 
w<gre  guot^  Nib.  276.  2.   Aber  auch  ohne  Beisein  des  Verb. 

subst.  geben  wir  dem  Iniiiiitiv  dem  Anscheine  nach  passive 
Bedeutung  in  SäLz,en  wie  er  lüfst  nichts  zu  wünschen  übrige 
er  gah  ihm  Wein  zu  trinken.    Solche  Construetionen  siim- 
men  zu  deoea»  wo  im  V^da-Dialekt  der  Dativ  des  InfioittTs 
seheiobar  mit  passiver  BedeutoDg  steht  (s.  §.  869),  indem 
z.  B.  qif^oi  p^tavi  sehr  woU  durdi     getrunken  za 
werden"  übersetzt  werden  kann,  obwohl  es  nichts  an- 
ders bedeutet  als  „des  Trinkens  wegen",  gerade  wie 
miser  m  trinken  (am  Trinken)  in  dem  oben  angeführten 
Satze  (vgl  S.  272  und  273).   Den  Anschein  passiver  Bedea* 
tung  und  die  FSbigkeit,  wirklich  passivische  Infinitrve  an- 
derer Sprachen  z,u  vertreten,  haben  auch  unsere  Intiniiive 
nach  hören,  sehen,  lassen^  hei/'sen,  befehlen,  in  Sätzen  w  le  ich 
köre  erzählen  (kudio  narrari),  ich  eah  ihn  mU  Fitfetn 
treten  (calcari),  ick  kann  kein  Thier  echUuhten  sehen 
(mactari),  lafe  dieh  wm  ihm  belehren,  er  befahl  ihn  m 
tödten  (s.  Grimm  1\\  61  11").    Doch  ist  heim  Urspruui^  sol- 
cher Ausdrucksarten  schwerlich  der  Mangel  eines  wirklich 
passivischen  Infinitivs  empfunden,  und  beabsichtigt  worden 
dem  aetiven  Infinitif  passive  Bedeutung  zu  geben;  denn  die 
aetive  Bedeutung  des  Infinitivs  reicht  hier  sehr  gut  aus  und 
ist  in   den  Fällen,  wo  vom  Infinitiv  ein  Accusativ  regiert 
wird  (ich  sali  mit  Füjsen  treten  ihn,  etc.),  sogar  naturge- 
mäfser  als  die  passivische.    Jedenfalls  sind  in  den  oben 
angeführten  Sätzen  die  Infinitive  noch  strenger  activiseh  als 
das  skr.  ne^um  holen  in  dem  oben  ($.299)  besprocfaeiken 
Satze:  „er  ist  nicht  verdienend  das  Holen  durch 
meine  Leute",  weil  hier  kein  von  netum  holen  regier- 
ter Accusativ  steht,  der  den  Activ- Ausdruck  in  seiner  vol- 
len Energie  erscheinen  läfst.    Der  Umstand,  dafs  viele 
Sprachen  in  solchen  Ausdrueksweisen  unabhängig  von  ein- 
ander denselben  Weg  einschlagen,  beweist,  dafs  er  sehr 
natürlich  ist.    Ich  erinnere  noch  mit  Grimm  (L  c)  aa 
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firanxdsisehe  SlUe  wie  je  htt  ai  tu  couper  les  jcmbei;  ü  9$ 
loMM  tkoMur^  und  Dochmals  daniD,  daf«  das  Lateinisehe 
Bei  gewksen  Verben  sowohl  den  acttven  als  den  passiven 

Infinitiv  zuläfst,  was  doch  beweist,  dafs  crsterer  vollkom- 
meu  logisch  uad  sprach^eniärs  ist,  weil  nicht  die  Noth,  d.  b. 
der  Mangel  an  einer  Passivform,  ihn  zu  gebrauchen  zwingt. 

874.   Was  die  Form  des  germanischen  Infinitivs  an* 
lielangt,  so  scheint  es  mir  aufser  allem  Zweifel,  dafs,  wie 
schon  anderwSrts  („Die  Kaukasischen  Glieder  des  Indo- 
europäischeii  Sjirachstamms",  p.  83)  bemerkt  worden,  der 
Ausgang  an,  später  en^  auf  das  sanskr.  neutrale  Sutlix  ana 
•ich  stützt,  dessen  Bildungen  sehr  häufig  auch  im  Sanskrit 
die  Stelle  des  Infinitivs  vertreten  (s.  p.  258  ff.),  und  wor- 
auf sich  auch  die  hindostanischen  Infinitive  gründen,  sowie 
die   südossetischoH  auf  m,   die  tagaurischen  auf  iin,  und 
höchst  wahrscheinlich  auch  die  armenischen,  in  deren  schiie- 
fsendem  /  ich  die  sehr  gewöhnliche  Entartung  eines  n  su 
erkennen  glaube  (s*  §.20),  wie  unter  anderm  in  ^i_aü  der 
andere  gegenüber  dem  skr.  anyd-t,  iat  «iSw-s,  grieeh, 
aXKc-;  und  dem  goth.  Stamme  alja  (s.  §.  374).    Der  dem  l 
der  armenischen  Infinitive  vorangebende  Vocal  gehört  jedoch 
nicht  zum  Suffix,  sondern  zum  Verbalthema,  was  man  dar- 
aas ersieht,  dafs  er  nach  Verschiedenheit  der  Conjug^tionen 
wechselt;  daher  x.B.  fb^hi^  her-e-l  tragen  (skr.  Vdr-ai^a 
das  Tragen,  Erhalten  =  goth.  hcdr-a-fi^  nach  Analogie 
von  pfipLiF  her-e-m  ich  trage,  phphu  ber-e-s  du  trägst; 
muag^ta-l  geben  (skr.  dttna  das  Geben,  Gabe)  mit  mmir 
ta-m  ich  gebe,  mmm  te-s  du  gibst;  Stmi^nm-^l  bleiben 
mit  SmmT  mfi-«-m  ich  bleibe,  Stma  «m-a-t  du  bleibst; 
Jktt-aApl^  me^an-ul  sterben  mit  JkAm^nT  ms^n-f-in  ich 
•terbe,  Jb  n  t^iifin  meran-is  du  stirbst.    Auch  in  den  ger- 
manischen Sprachen  gehört  der  dem  schiieisendcn  n  des 
Infinitivs  vorangehende  Vocal  nicht  zum  lofinitivsuffix,  son- 
dern zur  lüassensylbe.    Bei  der  schwachen  Gonjugpition 
<B  skr.  Kl.  10,  8.  §.  109«).  6)  ist  es  klar,  dafs  x.  B.  die 
S^lbe^a  von  mt-ja-^n  setzen  (s.  §.741),  deren  a  nach  einer 
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fast  allgemeinen  Lautregel  (§.  67)  vor  schliersendein  %  und  tk 
zu  %  ftich  schwächt,  mit  der  Sylbej'a  von  mt-ja  ich  setze, 
sa^a-m  wir  tetsen,  $a^a-nd  sie  s eisen  identisch  isL 
Ich  tbeÜe  also  auch  im  lofinitif  4a^a^  Bei  Formen  Mrie 
ioib-^-n  salben  (Praes.  ialb^S^  ^a!b-4-a^  §aIM-^  etc.)  Ue^ 
es  noch  klarer  am  Tag,  daTs  das  blofse  n  das  Sutlix  des 
Infinitivs  sei.  Bei  Grimm's  3ter  Goiyug.  schwacher  Form 
ÜÜlt  das  i  des  Diphthongs  ai  vor  dem  n  des  Infin.  wie 
überbaupl  vor  Nasalen  ab,  also  habnirn  haben  wie  hab^orm 
wir  haben,  hah'thnd  sie  haben  gegenüber  von  hab-ui^ 

du  hast,  hab-ai-ih  er  hat,  ihr  habet;  dagegen  ini  Alt- 
bochd. hab'S-n  haben,  wie  auch  hah-i-m  ich  habe,  hab^d-nt 
sie  haben.  Bei  den  starken  Verben,  welche  mit  den  we- 
nigen Ausnahmen  auf (s.  §•  109">.  %)  sur  skr.  ersten  Klasee 
gehSren,  könnte  man  eher  annehmen,  dafs  das  im  InfinitiT 
dem  n  vorhergehende  a  mii  dem  skr.  ersten  a  des  Suffixes 
ana  identisch  sei,  dafs  also  z,  B.  öairan  tragen,  qviman 
kommen,  bindan  binden,  bntan  beifsen,  gritan  wei« 
nen  den  bildungsverwandten  sanskr.  neutralen  Abalraeten 
Vdr^ai^a  das  Tragen,  Erhalten,  gdm^ttna  das  Geben, 
hand^'Una  das  Binden,  Ucd-ana  das  Spalten,  krdnd» 
-ana  das  Weinen  auch  hinsichtlich  des  ersten  a  des  Suf- 
fixes entsprechen,  und  es  war  dies  auch  früher  meine  Mei- 
nung* 0a  aber  die  Verba,  welche  der  skr.  4ten  Klasse 
entsprechen,  den  Charakter  ja  im  Infin*  beibehalten  und 
X.  B.  von  vahs-ja  ich  wachse  (praet.  vSht)  der  InfinitiT 
va/is-ja-n  (nicht  vahs-an)^  und  von  hid-ja  ich  bitte  (praet. 
bnÜh,  pl.  bedum)  der  InL  bid-ja-n  (nicht  bid-an)  lautet,  so 
&Me  ich  jetat  auch  das  n  von  Formen  wie  Mr-o-fi,  ^^tad-o-n 
ete.  als  Klauenvoeal«  und  somit  ab  identisch  mit  dem  tob 
haSt-Oi  htdr^iMn^  bair^'nd,  ^truf-o,  ^miit-a-m,  bmd'a'nd,  und 
leite  überhaupt  den  germanischen  Infinitiv  vom  Thema  der 
Special-Tempora  ab,  womit  er  stets  hinsichtlich  der  Gestalt 
des  WurselToeals  übereuutimmt,  indem  s.  B.  bmdHMi  bin- 
den, hiug-chn  biegen  in  dieser  Besiehung  nun  PHasenf 
HndOf  hugOf  nicht  aber  sur  wahren  Wursel  band,  bug,  oder 
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zum  Singular  des  Praeter,  band,  hang  (\A\it.  bundtun,  hugum) 
stimmen.  £s  stebt  demnach  der  germanische  Infinitiv  in 
genauem  Einklang  mit  dem  armeniecbent  wenn  ich  Recht 
habe,  in  dem  l  des  letzteren  die  Entartong  eines  it,  und 
daher  in  dem  Torhin  erwähnten  p^^i^^  her^  ein  genanet 
AoalogoD  zum  goLh.  bair-a-n^  althd.  bi'r-a-n  zu  erkennen. 

87j^.    Auch  der  bindostaniscbe  Infinitiv  hat  von  deni 
fanskriüftchen  Sa£Gx  ana  den  enten  Vocal  abgelegt'),  da« 

Das  (1  ^^  odurch  TrAn>itiva  go  l-d-nä  brennen,  urcre, 
ans  Intransitiven  wie  gol-nä  gfLjl(]e(^  werden,  erki  irc  icli  aus  dem 
skr*  Causal'Charakter  aja  in  derseli^en  Weise  wie  das  lat.  ä  der 
ersten  Coo  jag.  (§.  6)*  Es  werden  durch  dieses  d  im  HindosL 
auch  Causativa  auf  tnmsitiTen  ActiTen  gcbUdet,  z.  B.  bid'4~nä 
bohren  lasten  Ton  hid-nA  bohren  (sakr.  l^i'd'ana'm  da« 
Spalten,  Yiz.iid  (Gilcbrist  f^Agrammir^  etc.  p.l47).  Wenn 
hier  das  Cansale  in  der  Wiinel  einen  schwächeren  Vocal  acigt  als 
das  primittYC  Verbrnn,  wahrend  nn  Sanskrit  die  Gaosalia  gewohnlieh 
eine  VocaLsteigc  rung  erfahren,  so  findet  diis  Hindostanische  -wahr- 
scheinlich ia  iler  Üelastung  des  (  dus.  durch  den  Zusatz  d  die  Ver- 
anlassung zur  Schwächung  dei  \Vurxtlsvll>e.  Wo  aber  dem  Causalc 
oder  Transit,  der  eigentliche  Ciausal-Cliar.ikter  abgeht,  zeigt  es  häufig 
einen  stärkeren  Vocal  als  das  primitive  Verhuni,  s.  B.  märend 
tödten  (skr.  märdjrämi  ich  mache  sterben)  Ton  mor-nS 
sterben  (o  =  skr.  a,  mor-nd  =r  T^U\  mdrai^a  das  Ster« 
ben).-*  In  dem  m  bindoitanischerCaiisalia  wie^o/-i»4n4  geben 
machen  {iol'nd  gehen)  erkenne  ich  die  Entartung  des  p  der 
oben  (§•  749)  besprochenen  Cansalia  wie  ^tv-dp-dyA^mU  Der 
Übergang  des  in  <p  scheint  aber  in  emer  Zeit  eingetreten  in  sein^ 
WD  dem  Labial  noch  ein  Vocal  voranji^iiig,  wie  z.  B.  in  den  Zahl- 
würlern  ekdivon  51,  häi.vaii  iJ,  soiuivon  .')",  ini  degensatze  £U 
tirpon  53,  poipon  55,  wo  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dals 
sowohl  ivon  als  pon  auf  das  skr.  pancäsdt  50  sich  stützen  und 
somit  ikäfvon  auf  /k  apancdsat,  tirpon  auf  trlpanidiai^ 
deren  Nasal  dem  hindostan.  pocds  50  entwichen  ist,  während  das 
cSnIadie  ^j^pdnd  ihn  bewahrt  hat.  Die  Länge  des  d  von 
pdn^f  gegenüber  der  skr.  Kfine,  sbll  vielleicbt  als  Entschadignng 
dienen  iiir  die  weggefallene  Sylbe  an  (pdAcan)^  denn  knraes  a 
crscbebt  in  Hindostanischcn  in  der  Regel  als  knnes  o,  wdches 
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schliefseade  a  dagegen  verlängert,  im  Fall  uicht  anzunebmen 
ist,  dftfs  er  von  der  weiblichen  Form  des  Suffixes  an  tf 
abstammet  welche  im  Sansicrit  aur  BUduog  abstracter  Sub- 
stantiye  viel  seltener  als  die  neatrale  yerwendet  wird. 
Beispiele  sind;  tiW»"If  dnan^  das  Sitzen,  ydcanct 
das  Bitten,  vandana  das  Lobpreisen.  Hierzu  stim- 
men, auch  hiasichliich  der  Accentuation ,  im  Griechischen 
wio¥ii  und  ijdorij,  während  dyxo^  vnd  daxwn^  in  dieser  Be» 
zlehon^  abweichen «  letzteres  aber  den  alten  a-Laut  des 
Suffixes  bewahrt  hat  Mir  ist  es  jedoch  nicht  wahrschttn- 
lieh,  dafs  die  hindosJatj.  Infinitive  auf  diese  weiblichen  Ab- 
stracta  sich  stützen,  sondern  ich  halte  ihr  ä  für  die  Ver- 
längerung des  sanskritischen  kurzen  o«  welches  überhaupt  im 
Hindostanischen  als  Endvocal  entweder  ganz  unterdrückti 
oder  TerlSngert  worden,  letzteres  unter  anderm  bei  den 
Namen  männlicher  Thicre,  während  die  der  Weibchen  diii  t 
ausgehen  und  der  Gattungsname  den  urspriinglicheu  End- 
▼ocai  verloren  hat  (s.  Gl  Ichrist  ,,A  grammar"  etc.  p.  52). 
So  beifst  z.  B.  der  Büffel  (skr.  maAtVd)  im  Allgemeinen 
im  Hindostaniseben  «5n^  maihik^  der  mlnnliche  Büffel 
aber  'iiiaihikd  uud  der  weibliche  maihiki;  lelzteres  =  skr. 
tnahiai  (s.  §.  119).  Da  das  liindostanische  des  Neutrums 
Tcrlustig  gegangen  ist»  so  sind  die  skr.  Neutra,  die  im  Thema 
Ton  HasculinstSmmen  sieh  nicht  unterscheiden,  in  den  ge- 
nannten Sprachen  zu  MaseoUnen  geworden  und  man  darf 
darum  ohne  Bedenken  die  hindost.  Infinitive  auf  ij  na  eleu 
sanskritischen  Abstractcn  auf  a7ia  gegenüberstellen,  also 
z.  B.  göl-nd  brennen  «  skr,  ^vdlana-m  das  Brennen, 
oder  vielmehr  b  ^valana^a^  da  die  skr«  Neutra  im  Hindost» 
la  HaseuUnen  geworden  sind*    Auf  dnen  Sanskritttamnt 


Gil Christ  nsdi  englicher  Ausspradie  mit  u  schreibt.  Das  Hin» 
'  dostanische  ist  lalserst  sartföhlcnd  hinsichtlich  des  Vocsigewiehts» 
and  scbwidit  daher  dsi  bnge  ä  von  pdn^  wieder  sn  wenn  bei 
Belasiung  durch  ZassnuneDsctEungYeraiilassang  dssn  gegeben  wird, 
s.  B.  in  pondroh  iSi  SO  »oiroh  17  gegen  sAt  (ans  sapimit^  7« 
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auf  a  deotet  auch  beim  hindostaniscbcn  Infinitiv  der  oblique 
Catue  auf  worin  man  leicht  den  skr.  Locativ  der  Stimme 
auf  a  erkennt  (s.  §.  196),  also  %,  B.  in  ^Ölni  brennen*) 

das  skr.     dl ane  iu  dem  Bi  CDoen. 

*)  Diese  Form  auf«?  drückt  am  hlnHoO.inischen  Infinitiv  in  der 
Kegel  das  acctisative  Verhältnils  aus,  wie  dies  aucb  im  Sanskrit  zu- 
weilen der  JTaU  ist.  Ich  erinnere  ao  die  oben  (§.  850)  citirte  Stelle 
des  Rafnayana,  wo  grahani  nehmen,  aufnehmen,  von  sikur 
(eupboo.  ^  iikus)  sie  konnten  regiert  wird.  So  im  Hindost, 
in  einem  Ton  Yates  (^troduction"  etc.  p.65)  gegebenen  Beispiele 
maiik  bdini  nohin  toktd  csnnot  say**,  -wörtlich  ^ich  sa- 
gen (in  dem  Sagen,  tat  das  Sagen)  nicht  könnend". 
Wo  aber  der  Infinitir  im  nominativen  VcrbSltnils  steht,  wie  sunnA 
hören  (das  Hören)  in  dem  Ton  Tates  1.  c.  gegebenen  Beispiel 
„hi'aring  is  not  like  seeing",  erscheint  die  Form  auf  nd.  Da 
auch  die  Adjective,  die  Participia  mitbegriffen,  im  mannliclicn  Sin- 
gular-iSominativ  auf  4  enden,  so  glaube  ich  die  Vcrl  uif^crung  des 
unsprünglicben  kurzen  a  als  eine  Entschädigung  iilr  das  unterdrückte 
Casuszeichen  ansehen  zu  dürfen  und  erkläre  also  A  aus  a-s\  eben 
so  im  Mabrattisdien.  Im  mannlichen  Plural -Nominativ  der  beiden 
Sprachen  stimmt  dieEndang  S  zur  skr.  Pronomlnal-Decl.  (s.  §.  22S)} 
daher  im  Bind*  maih  mdriä  ich  schlage,  eigentlich  ich  schla- 
gender (hin),  fem.  nitfiil  mdrtttch.  schlagende  (hin);  Plor. 
hom  mArti  wir  schlagende  (sind).  Man  Tcrgleiche  vi  sie 
(pinr.),  welches  entweder  com  sendischen  and  altpersischen  Stamm 
ava  dieser  gehört,  oder,  was  Wel  wahrscheinlicher  ist,  Eum  skr. 
Reflcxivbtamm  sva  (§.  J'il),  worauf  auch  das  allpersische  huva 
(euphon.  für  hva)  er  sich  stützt  und  wovon  man  einen  männllt  iirn 
Plural -Nominativ  svS  zu  erwarten  hatte.  Der  skr.  Diphthong  <? 
spielt  überhaupt  in  der  hindostanlschen  Grammatik  eine  wichtige 
Rolle,  und  so  finden  wir  auch  in  den  Conjunctivformen  wie  id 
mdri  da  mögest  schlagen,  voh  mdri  er  möge  schlagen^ 
AeW  mdrih  wir  mögen  schlagen,  vi  mdriA  sie  mögen 
ichlagen,  einen  schönen  Überrest  der  Sanskrit-Grammatik,  Indem 
das  S  dieser  Fonnen  sich  ofienhar  anf  du  des  skr.  Potentialls  der 
ersten  Haupt-Conjagation  sifiist,  nnd  swar  so,  daGi  das  sdilielsende 
t  nnd  t  der  2ten  and  31»  Fers.  sg.  verloren  gegangen  (also  mdri 
ffir  mdri'S  und  mdri'i^  yfjL  ^dri-*f  i^dri^i,  p.  42)  und 
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876.  Der  Abfall  des  sehliefsenden  a  des  skr.  neutraleu 
Suffixes  ana  ia  den  germaaisclieii  infioitiveo  sUbt  mit  der 

▼oa  der  Endung  ma  der  ersten  Pen.  pL  nur  das  m  in  der  Form 
eines  geschwächten  Kasab  übrig  geblieben  Ist,  abo  märi-ik  (nr 
märS-ma  oder  ^mö\  in  der  3tea  Pers.  pL  steht  mdri-ik  für 
m(kri~nt  and  kommt  den  althochdeotschen  Formen  wie  hfri^n  fe- 

r.iii  l  sehr  nahe.  Auf  den  skr.  Polenlialis  .stützt  sich  meiner  Mei- 
nui)|j;  n;ich  auch  das  hindostanische  i  uluruin^  <jLcn  so  wie  das  iatei- 
nische  der  Jten  m\A  ilen  Conjupj.  (nach  §.  (»92) ;  nur  ist  im  Hiodost. 
dem  ehcn  besprochenen  Conjuncliv,  wo  er  die  Stelle  des  Fut,  iod. 
vertritt,  noch  eine  Sylbe  beigetreten,  in  welcher  leb  die  sanskritische 
Partikel  (v^disch  auch  ^4,  ga  und  gä)  erkenne,  welche  jedoch 
im  Uindost  eben  so  wie  im  Albanischen  (s.  §.  326.  p.  102)  Dedi- 
nationsfabi^eit  gewonnen  bat  nnd  tacb  die  Geschlechter  nnter» 
scheidet,  daher  s.  B. 

««»o^A  mtfr/-^d  er  wird  schlagen, 
woh  märi'gf  Bie  wird  schlagen, 
hont  rnärt^Ti-ffS  wir  werden  schlagen. 
Es  bedarf  nach  dem  Ge^:»gii'ri  kaum  der  liemerkung,  dals  auch  der 
hindüstauische  imperativ  in  den  meisten  Personen  der  beiden  Zahlen 
mit  dem  skr.  Poteutialis  und  den  ihm  entsprechenden  Modb  der 
eoropaischen  Schwestenprachen  identisch  ist,  so  da(s  also  z,  B» 
mdri  er  soll  schlagen,  für  mdri-t,  sich  den  althochdeotschen 
Formen  wie  bire  er  trage,  den  gothischen  wie  kairai  nnd  grie- 
chbchen  wie  ^ifot  nir  Seite  stellt  Allein  in  der  ersten  Pers.  ig. 
märüA  ich  soll  schlagen  (zugleich  Fatnram  and  Conjonctif) 
glaube  ich  die  skr«  Impeiatir -Endung  äni  m  erkennen,  also  mit  A 
für  äj  wie  oben  (S.  261  f.)  im  mahrattischen  Praesens.  Das  Hin- 
doslanische  weifs  die  skr.  Ausgänge  ärni  und  dni  nicht  zu  unter- 
scheiden, da  beide  das  schlieCsende  i  v(  i  lnen  haben  und  m  wie  n 
amWort-Knde  /-u  Anusv^ra  (ri)  geworden  ist.  Hinsichtlich  des 
Gehrauchs  der  ersten  Pers.  sg.  des  Imperatiirs  im  Sinne  des  Futar. 
erinnere  ich  an  ein  ähnliches  Verfahren  Im  Send  (s.  S.  6i).  In 
der  2ten  P.  pL  erregt  die  Form  mdrö  schlaget  oder  ihr  m5gei 
schlagen  (mdrd-gi  ihr  werdet  schlagen)  wegen  ihres 
schUeCsenden  d  Anstois.  Bas  Mahnttlsche  idgt  dafür  im  Imperatff 
die  Fonn  mdrd,  welches  ich  gbnbe  ans  sanskritischen  Formen  wie 
h^d^-m^ia  wisset  to  cridSrcii  n  dSifen,  ddä  nach  AmU  des  i 
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Erscheinung  'm\  Einkiang,  dafs  überhaupt  die  Neutrais lämme 
auf  a  diesen  Vocal  im  Nom.  Acc  sg,  sammt  dem  Casus- 
seicben  verloren  haben.  So  wie  aleo  der  gothUehe 
Wortstamm  danira  Thor  dem  skr.  Nonu  Aec.  dvä^ra~m 
die  Form  daur  gegenüberstellt,  so  kann  man  auch  anstatt 
des  skr.  hdnd'ana-m  das  Biaden  im  Gotb.  nur  bindan 
erwarten.  Dem  Dativ  öl'^l'TRT  bdnäandija  sollte  im  Go* 
thischen  hmdana  gegenübereteben  I.  p.  340),  und  Formen 
dieser  Art  hXtte  man  naeh  der  Praep*  du  zu ^  welehe  den 
Dativ  regiert,  xu  erwarten;  allein  man  findet  aueh  in  dieser 
Stellung  nur  die  Form  auf  n,  z.  B.  du  saian  siicii,  du 
bairan  zu  gebäreD,  sei  es,  dafs  die  Praepos.  du  ursprünglich 
wie  das  sinnverwandte  lat.  ad  den  Acc.  regiert  habe,  und  der 
Infinitiv  anf  diesem  älteren  Standpunkte  stehen  geblieben  sei, 
oder  dafs  derselbe  im  Gothiseben  früher  als  in  anderen  ger- 
manisehen  Dialekten  seine  Declinationsfäbigkeit  verloren  habe. 

877.  Im  alt-  und  mitlelliuchdeutschen,  so  wie  im  alt- 
iind  angelsächsischen  Dativ  des  Inünitivs  ist  die  Verdoppe- 
lung des  n  aufiallend'),  doeh  kann  mich  dieselbe  nicht 

die  beiden  o-Laute  zu  Einem  »ich  vereinigt  haben,  wie  ich  auch  In 
der  3len  P.  sg.  des  Praes.  ^tJ^  «cVV  er  wünscht  aus  dem  skr. 
iii'-d'ti  durch  Aassto&tuig  des  /  und  Zusammenziehung  des  a-i 
an  i  nach  sanskrttiscbeoi  Prtacip  erkläre.  Man  Tergleiche  griechische 
Foimcn  wie  ^e^si  ans  ^s^-s-ri  =  skr.  Itdr^a^ii  (s.  §.  456).  In 
der  fiten  P.  benibt  die  Form  "^^^^{6^4*  =  ii^afSf  gegenüber 
dem  skr.  U^^d^si^  wie  nur  acbeittt,  snf  Unurtdlaiigy  eben  so  wie 
im  Griecbiscben  ^i^m  aus  ^s^-s-ori  s:  skr.  ^dr-a-si  (s.  §.  4  'iS). 
So  auch  in  der  3ten  P.  pl.  ic^4t  ans  U^-dnü^  zugleich  mit  Ans* 
stofsung  des  n.  Darf  uns  nun  das  Mahrattische  über  das  ihm  sehr 
nahe  stehende  Hindostanlsche  aufklärr-n  ,  so  \vir*l  man  wohl  das  S 
hindostanischer  Formen  wie  mär 6  schlaget  als  Entartung  von  ä 
auflassen  müssen,  ungefähr  wie  in  dem  skr.  q |^ ^\ ^s6'd a  s  a  n  l6 
für  Jä^aJarij  tS'if'um  tragen  für  «^^f'um  (i.  ^iSanskrit^Grainm. 
in  kürzerer  Fassung"  §§.  102.  228  Annu  l). 

*)  S.  die  oben  (§.  873)  crwSbnten  Bdspide;  ahsichsische  Bei* 
spiele  lind:  faranaef  hüda^amu^  ihotdmui  angell«:  /uranne^  riemne^ 
tifrmummmt\  s.  Grimm  L  1021. 
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veranlassen,  die  Dative  imd  die  aoalogea  Genitive  des  Alt- 
und  Mhd.*)  von  einem  anderen  Stamme  als  dem  des  Nom. 
Ace.  des  Infinitivs  abzuleiten  und  ein  anderes  Suffix  als  das 

iü  Rede  stehende  skr.  ana  darin  z.u  erkennen.  Ich  halle 
die  Verdoppelung  des  fi  für  biols  euphonisch,  d.  h.  für  eine 
Folge  der  Neigung  zu  verdoppeltem  n  zwischen  zwei  Vo- 
calen,  daher  s.  B*  auch  dem  gotb.  ibm»  Geschleeht  im 
Althocbd.  kunni  (od.  ^»imt),  im  Alts,  kunm^  im  Mhd.  kiam$ 
gegenübersteht.  Das  Wort  ist  wurzelhaft  verwandt  mit 
dem  piech.  >£vo:,  ]at.  cfcnus  und  vedischen  'län  us  (Gen.  ^d- 
nus-as)  Geburt,  und  sein  ßiiduags-SuÜix  i»t  ^'a  (Dat.  pK 
Jorm)^  welches  sich  im  Nom.  Ace.  sg.  va  i  zusammenzieht 
(s.  §.  153).  Unmöglich  aber  kann  die  Verdoppelung  des  n 
in  diesem  kunm,  küfms  ete.  Veranlassung  geben,  ßir  diese 
Füinien  ein  anderes  Biidungs-Suf£x  als  ja  anzunehmen, 
wovon  später  mehr**). 

878.  Die  ursprüngliche  Bestimmung  der  Praepos.  sv 
vor  dem  Infinitiv  ist,  das  ursSehliche  VerhSltnifs  aussn- 
drScken,  was  im  V^da>Dialekt  durch  die  blofse  Dativ-Endung 
des  liilinitivstartunes  auf  fw,  oder  anderer,  Infinili\ stelle  ver- 
tretender abstracter  Substantive  erreicht  wird,  und  wofür 
im  klassischen  Sanskrit  auch  häufig  der  Locativ  der  Form 
auf  ana  gesetzt  wird,  wie  überhaupt  der  Locativ  im  Skr. 
sehr  oft  des  Dativs  Stelle  vertritt   Das  Gothiseha  hllt  sieh 

in  seinem  (jebianch  des  Iniiuilivs  mit  du  noch  fast  ganz,  ao 
die  angegebene  Grundhestimmung  dieser  Constructious weise, 
in  Sätzen  wie:  er  ging  aus  zu  säen  {du  säum);  wer 
Ohren  hat  zu  hören  (du  hau^fan);  welcher  sieh  an- 

*)  Z.  B.  ahd.  topdnnes  Tobens,  mlid.  (veinennes  Weinens. 

**)  Da£i  auch  das  Goihiscbe  nicht  firei  von  der  Nelgang  ist|  du 
n  swischcn  zwei  Vocslen  an  verdoppeln^  beweisen  Fonaen  wie 
uf-munnan  gedenken ,  irfar'-munnän  vergessen  (skr.  mm» 
denken),  küum^  Kinnbacken  =  griech.  yiw^^  skr.  |k«niS-«* 
In  Sanskrit  wird  sddielsendes  n  lunter  knnsem  Vocsle,  im  FsO  dis 
folf^ende  Wort  mit  irgend  einem  Vocal  anfangt,  regelmäßig  ?er- 
dop^elL,  id.  Ii.  ujann  ii^d  sie  waren  hier. 
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schickte,  ihn  zu  vcrralhen  {du  yalevjan  ina).  Aufial- 
Irnd  ist  jedoch,  dafs  auch  schoa  Ulfilas  zuweilen  das 
NomioAtivverfaAltotfs  durch  den  praepotitioDalea  Infinitiv 
ausdrückt:,  x.  B.  2.  Gor.  9.  1  ro  ypcu^v  dtireb  du  mßjan*}^ 
Philipp.  1.  24  TO  \iinLv  durch  du  visan.  Es  kann  sogar  dem 
luliniliv  mit  du  der  iSoiu.  neut.  des  Artikels  Yoraaäteiien, 
so  Marc.  12.  33:  ihata  du  jrijön  ina  {rc  dyuTiSv  ovtov);  ihata 
du  fr^6»  n^mme^m  (ro  ayrnfv  tw  xkrfa(o¥).  In  der  Regel 
aber  fibersetot  IJlfilas  den  griecb.  Nominativ  des  Infinitivs 
durch  den  blofsen  Infin.,  und  swar  ohne  Artikd,  auch  wo 
der  griech.  Text  den  Artikel  hat,  wie  z.B.  Gal.  4.  18:  athtJtan 
ffOtJi  iüt  aljanon  in  gSdamma  nntei/iu  (y.u)\ov  öe.  ro  'i^rikcvar^cu 
h  xoXip  jrctyrore),  Philipp.  1.  21:  aththan  mu  Uban  Chrütui 
4$t  jah  ganätan  jfMOurki  (iftA  yaip  ro  (ijy  Xpwro^  xal  aso- 
dwm&  xipdc;). 

879.  Wo  der  Infinitiv  als  Object  eines  den  Accusativ 
regierenden  Verb,  steht,  zweigt  die  goth«  Bibel -Üherselziuig 
last  überall  den  hlolsen  Infinitiv^  so  dafs  Constructionea 
wie  er  begfatm^  oder  er  fing  an  zu  gdim^  woau  sich  schon 
im  Sanskrit  gewissermafscn  Analoga  finden  (s.  S.  258  C),  dem 
Golhischtu  lioch  ziemlich  fern  liegen.  Wenn  aber  Ulfilas 
bei  Luc.  4.  10  hTiküiai  tcv  tiOL^-oKaL^ai  <rt  durch  anabindith 
du  gafasUm  thuk  übersetzt,  so  wollte  er  hier  wahrscheinlich 
der  Gonstructaon  des  griech.  Textes  nlUier  kommen  und 
den  dem  Gothischen  fehlenden  Genitiv  des  Infinitivs  durch 
die  Piacpos.  du  umschreiben,  oJur  die  Stelle,  welche  im 
Origiualtext  der  Genit.  des  Artikels  eimiimmt,  durch  seine 
Praep.  ausfüllen,  während  er  sonst  das  Object  der  Verbs, 
weiche  befehlen,  gebieten  bedeuten,  durch  den  blofsen 
Accus,  des  Inf.  ausdrückt,  x*  B*  Lue.  8»  31:  anabudi  giUMan^ 

880.  Besondere  Beachtung  verdienen  hei  dem  Gehrauch 
des  gothischen  Infinitivs  solche  Constructionen,  wo  ihm  ein 

')  Ufß6  mU  iti  du  mi^  £fvi*  fibcrflüsiig  ist  mir  an 
schreiben  euch  (=  das  Schreiben). 
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Accusativ  zur  Seite  steht,  welcher  weder  vom  Veibuna, 
noch  vom  Infinitiv  als  Object- Casus  regiert  wird,  soadem 
wie  im  {^ecb.  Text  das  VerhältaiCB  in  Besag  auf  aus* 
drückt,  welches  Verhiltnifs  zwar  dem  griech.  Accusativ  sehr 
geläufig  ist  (TToda;  wVug,  ofifiara  koXo;),  dem  Gothischen  aber, 
aiifser  in  der  CousUuetion  mit  dem  InGnitiv,  freoid  ist. 
Den  Infinitiv  fasse  ich  in  solchen  Sätzen  in  dea  beiden 
Sprachen  als  Sufaject  und  somit  als  NominatiVf  und  das 
Verbum  nicht  mit  der  Gabele ntz  u«  LSbe  (Gramm, 
p.  249.  ft)  als  unpersonal,  obgleich  wir  es  dnreh  „es  ge- 
schah, es  gefiel,  es  geziemt"  etc.  übersetzen  künnen, 
sondern  für  eben  so  persönlich,  als  wenn  wir  z.  B.  sagen: 
Süxen  üt  angenshfMT  als  Stehe»;  dae  Jt^etehe»  üt  an  der 
ZeU,  üt  Jem  genmend\  Eing^  üt  UiehL  Das  Elgen- 
thOmliche  in  den  betreffenden  griechischen  und  gothischen 
Conslruclionen  ist  nur,  dafs  der  Infinitiv  nicla  wie  ein  ge- 
wöhnliches Abstractum  den  Genitiv  regieren  kann,  dafs 
also  im  Griechischen  %,  B.  nicht  gesagt  werden  kann:  tov 
ou/wvou  xcd  Tf^  7%  3rafc>J^&,  und  im  Gothischen  nicht:  kimme 
jah  oirtMe  hmdarleitktmy  sondern  dafs  in  beiden  Sprachen 
die  Persüii  oder  Sache,  worauT  die  durch  den  Infinitiv  aus- 
gedrückte Handlung  sich  bezieht,  in  den  Accusativ  gesetzt 
werden  mufs,  indem  der  Infinitiv  weder  die  nähere  Bestim- 
mung durch  ein  AdjecttTt  noch  durch  einen  Genitiv  ▼er» 
trägt,  selbst  da  nicht,  wo  der  griech.  Infinitiv  durch  dea 
vorgesetzten  Artikel  noch  mehr  als  er  es  \oii  selbst  schua 
ist,  substantivirt  wird.  Von  den  Beispielen,  welche  v.  der 
Gabel,  n.  Löhe  L  c.  zusammengestellt  haben,  mufs  das 
erste:  vartk  i^ehu^nan  aUane  (Luc.  4.  86)  am  meisten  auf> 
falleut  weil  der  griech.  Text  (fyivero  d'djtißog  M  Ttwna;)  keine 
Veranlassung  zu  einer  dem  Gothischen  ungeläufigen  Con- 
Struction  gibt.  Sehr  gezwungen  würde  in  der  Tiiat  die 
goth.  Obersetzung  erscheinen,  wenn  tarth  hier  dem  Sinns 
nach  unserem  ward  entspreche,  so  dafs  man  wörtlich  über* 
setxen  mflfste:  es  ward  Entsetzen  (in  Bezug  auf)  alle, 
oder  Entsetzen  ward  (in  Bezug  auf)  alle.   Da  aber  du 
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gotb.  vairthanf  wie  die  geoannten  Gelehrten  io  ihrem  Glossar 
fcseig^  haben,  aaeb  ^kommen"  bedeutet*)»  to  £uee  ieh 
hier  eUlana  als  den  von  einem  Verbum  der  Bewegung  — 
wmi  auch  das  grieeb.  lyinro  an  dieser  Stelle  ist  —  regierten 

Accus,  uad  übersetze  wörLlich  „es  kam  Entsetzen  (über) 
aile'\  oder  „Entsetzen  überfiel  alle";  auch  üadet  es 
Ülfilas  an  einer  andern,  ganz  äholichen  Stelle  angemessen, 
das  grieeh.  lari  mxas  doreh  ana  olMn  xn  übersetzen,  nSm- 
Ucb  Lue.  1.  gS;  fah  wxrth  ana  aXUnm  0^(9  (xed  ly(vrro  hA  iswh 
TDt$  (\>Qcc^)  und  es  kam  Furcht  über  alle.  Es  war  also 
Unrecht,  an  dieser  Stelle  varth  durch  factus  est  zu  über- 
aetsen.  Verziebten  wir  also  unter  den  von  der  Gabe- 
lents  und  Löhe  (Gramm,  p.  249.  %)  zusammengestellten 
gothisehen  Beispielen  des  InfiniÜTs  mit  dem  AccusatiF  auf 
tlas  erste,  eben  besprochene,  uad  auch  auf  das  5te  (Job.  18.  14), 
weil  in  demselben  die  golb.  Construction  von  der  griechi« 
sehen  abweicht,  indem,  wie  ich  nicht  zweifle,  der  Ace.  amaiM 
«Mmmui  Ton  dem  transitiven  lo&ia* /raqm^an  zu  Grunde 
riebten,  tödten,  als  Object-Casus  regiert  wird  **),  so  blei- 
ben uns  nur  noch  vier  hierher  gehörende  Beispiele  übrig. 
Diese  sind:  Col.  1.  19:  in  imnm  galeikaida  aüa  fuüon  hauan 
(iy  mrif  süäoHr^^  nav  to  vXij^fAa  HarotxYjo-at)  es  gefiel  Woh- 
nen in  ibm  (in  Bezug  auf)  alle  Falle  (aller  Fülle); 
Lue.  16. 17:  iA  ifSUfS  ut  hmm  jah  oirAa  kmdofieühan  thau 
vitodia  ainana  vrit  gadnuaan  (euxotwts/^ov  ^\  hm  rcv  ovpavov 
xai  rr^v  y^v  Traptk^'m  ^  rov  voucv  fx(av  xspaCay  7tz(jii\>)  aber 
leichter  ist  vergehen  (das  Vergehen)  in  Bezug  auf 
Himmel  und  Erde  (a  Himmels  und  der  Erde)  alt 
fallen  (das  Fallen)  in  Bezug  auf  einen  Strieb  des 
Gesetzes;  Rom.  13.  II:  mel  itt  uns  ju  us  alipa  urreisan***) 

*)  Man  bcrficksichtige  den  Znsammenliang  der  gotb.  Ws.  varih 
nut  der  skr.  Ws.  vari^  vfi  gehen  und  dem  ULverto  (s.  Pott, 
E.  F.  L  241). 

**)  Besser  ist,  einen  Menschen  tödten  fftr  das  VolL 
^)  Diese  Stelle  ist  un  Gothisdien  insofern  sweideottg,  eis 

uns  &üwolil  Dativ  aii  Accusativ  sein  iuna,  zumal  der  Dativ  üfter 
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(x'^a  rjwa;  r^^r^  l'^  Zwiuo  lyfpS">Jyai)  Zeit  ist  (in  Bezug  auf) 
uns  schon  aufstehen  (das  Aufstehen)  vom  Schlafe; 
Skeir.  (ed.  Mafsmann  p.  38.  10):  gadoh  nu  vas  thanfuh.». 
gaqpiiMnB  vairthan  es  war  also  gexiemead,  in  Bezug 
auf  diese,  (das)  über eio stimmend  Werden.  —  Nmi 
fragt  es  sich,  ist  diese  Constnictions-Art  dem  Gothischen 
gleichsam  angeboren,  oder  nur  Nachahmunj^  des  Griechi- 
schen*)? Ich  glaube  das  Letzte,  und  zwar  darunit  weil  im 
Gothiselien  sonst  der  Aceusativ  niemals  das  VerltältniTs  »in 
Bezug  aaf  aasdrtiekt.  Auch  geht  Ulfilas  dieser  Gon- 
stroetions-Art  gerne  aus  dem  Wege,  wie  er  dadurch  be- 
weist, dafs  er  öfter  die  inüiiitive  Construction  des  Urtextes 
in  eine  verbale  mit  der  Co^junction  ei  dafs  umwandelt, 
oder  statt  des  Accus,  der  Person  den  Dativ  setzt,  sei  es  im 
eigentlich  dativen  oder  im  instrumentalen  VerhiltnÜs.  In 
letzterem  Falle  folgt  er  zwar  dem  griech.  Texte  Ton  Woit 
zu  Wort,  allein  die  CoiisUucLiüu  wird  doch  durch  die  Um- 
wandlung des  Accusativs  in  einen  Dativ  eine  wesentlich 
verschiedene  und  eine  solche,  welcher  wir  auch  im  Nen- 
hochdeutschen  ohne  grofsen  Zwang  folgen  können,  z.B. 
Lue.  18.  U;  raiMfS  aüfs  %8i  Mandau  ihairh  dkawiS  nMlSt 

tkaii hlciÜLua  tJiau  yabigamma  in  thiudangardja  <juths  i/akitlian 
(^(VKOT^wnpov  ya(>  hTL  Kdfxr^v  ...  tiff^^^^Hv  etc.)  denn  leichter 
ist  dem  Kamee!  (das)  durch  die  Öffnung  einer  Na- 
del Durchgehen  als  dem  Reichen  (das)  in  das  Reich 
Gottes  Eingehen;  Luc  16.  M;  waröi  than  ganütem  ^kamma 
unledin  {lyinro  61  aTroB'aviiv  roy  TTTxy^Qtj  es  ward  aber  Ster- 
ben durch  den  Armen;  Luc.  6.  1:  varth  gangan  inima 
thairh  atisk  [fyinro  ^utTrcpvjEa^ou  auroy  dut  tw¥  ^rrccffxwv)  es 
ward  Gehen  durch  ihn  durch  das  Kornfeld. 

in  €on«;tn!ctionen  vorkommt,  wo  der  griechische  Text  den  Accm. 
mit  dem  ioEn.  i^eigt, 

*)  Was  das  Beispiel  in  den  Skeireins  anbebngt,  so  mufs  daran 
erinnert  werden,  da£i  dieselben  schwerlich  ursprünglich  in  gothi- 
scher  Sprache  verfiUit,  sondern  bockst  wahrscheinUeh  ans  dem 
Griechischen  tibersetst  sind. 
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Dagegen  bat  1.  Gor.  7, 16  scbon  der  grieeh.  Text  den  Dativ: 

jcaXov  df^px'TT-x)  TO  oSr(05  nyoi,  mmm  «Mf  «won,  gut 

ist  dem  Menschen  so  sein.  So  Marc.  9.  45:  xoXok  hrl 
au  itffiK^uv  «tj  Tijy  ^wijy  x^^^*^  /Toöa;  r^ovra  pXij- 

Jd^vat  n$  Ti]y  yiwntvy  ^th  thm$  itt  gaUtikan  tu  töam  Aflitemmoi 
üfitfv  totm9  f^tum  hahandin  ^aoairpaii  m  ^aiamtum^  betier 
(gut)  Ist  dir  Gehen  in  das  Leben  labih  (lahmem), 
als  iwei  Füfse  h.iherid  (haben  dem)  Werfen  (das 
Werfen  «  Ge w orfen- werden)  in  die  iiöiie').  Der 
Umschreibung  mit  ei  dafs  bedient  sich  Ulfilas  z.  B.  Eph. 
1.  4:  ei  e^ima  peie  veikai  Jah  wnoammai  (uatu  «ytsfug 
tuu  dfxwfjiox)^)  dafs  wir  seien  hellig  und  unbefleekt; 
4.  i3 :  ei  aßagjaith  jus  , . .  thana  faimjan  mannan  (oKo^ia^ai 
Vfiäz  rcv  TTaXaicv  a.^fjLTicv). 

881.  Anders  als  mit  den  im  vorhergehenden  beipro- 
ebenen  gräcieirenden  Gonttroetionen  dee  Infinitivs  wo  der 
Aecusativ  der  Person  nnr  ein  Nebenveriilltnifs  ausdrückt» 
welches  wir  doreh  ,«in  Bezug  auf  oder  „betreffend" 
umschreiben  iniisscn  —  vui  halt  es  sich  mit  solchen,  v.  o  der 
Accus,  der  Person,  eben  so  wie  der  des  liiÜniLivs,  vom 
Verbum  regiert  wird.  Wenigstens  glaube  ich  aiebtt  dafs 
Sitae  wie  ich  eah  tkn/aUen^  %eh  kSrte  ihn  eingem^  «eft  hi^e 
An  gehen,  la/e  mUk  gehen ^  woau  sieh  auch  Im  Sanskrit 
Analoga  linden  (s.  S.  256  f),  anders  gefalst.  werden  dürfen, 
als  so,  dafs  die  Wirkung  der  Handlung  des  Sehens,  Hörens 
etc.  zunächst  auf  die  Person  oder  Sache  föüt,  die  man  sieht, 
hört,  beauftragt  etc.  und  dann  auf  die  durch  den  InfinitiT 
ausgedrOckte  Handlung,  die  man  ebenfalls  siebt,  bSrt  ete. 
Die  beiden  Objecte  des  Verbums  sind  einander  coordinirt, 
stehen  zu  einander  in  dem  Verhältnifs  der  Apposition  (ich 

Darin  f  da&  in  dem  obigen  Sttie  das  im  adrerbialen' Zustande 
stehende  Adjectir  Ubm  nnd  das  Partie,  habend  im  Gotbiscben 
^  Epitheta  Ton  ihus  dir  erscheinen,  stinnnt  die  gotbltcbe  Syntax 

ZQ  der  des  Sanskrit,  wo  man  z.  L.  sagt  tavd  'nuiar^na  mayd 
jan  add  ü av it av jr am  von  mir  ist  dir  stets  nachlolgend 
(wörtlich  nachfolgendem)  su  sein. 

m.  2i 
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sah  ihn  and  fallen,  actloncm  cadendi),  daft  aber  die 
darch  das  sweitt  Objeei  autgedrfickte  Handlung  von  der 
durch  das  mU  aiugedrflckten  Pereon  oder  Sache  (ioh  sah 

den  Stein  fallen)  verrichtet  wird,  erhellt  aus  dem  Zu- 
sammenbaDg ,  iäL  aber  formell  nicht  ausgedrückt.  Hierher 
gehören  gröfstentheils  die  von  v.  der  GabeL  und  Lobe 
p.  249  unter  1.,  2m  3,  und  4.  xusammcngestellteo  Beispiele*), 
wovon  ich  einige  herselse:  Job.  6.  tf2:  /ciM  nu  gasmhriA 
9unu  man$  witeigan  wenn  ihr  denn  sehet  den  Sohn 
des  Menschen  aufsteigen  (laV  ovv  ^^xoTite  rcv  vlov  tc-j 
dv^pwTrav  dvoßai^ovra);  Math.  8.  1»:  kaihait  ffoleithan  sipSnjom 
hutdar  wuw^m  er  hiefs  gehen  die  Jünger  Über  das 
Meer;  Hare.  1.  17:  gaiauja  iqm  wrir^am  nuiani  mamni 
ich  mache  euch  werden  Finger  der  Menschen 

(/ToirjVoi  vuas  yev^a^ai  olAkT:,   dv3'Civ7rwv)\    Joh.  6.  10:  vaurkeUh 

Üium  matt»  anaJßumbjan,  machl  die  Menschen  sich  nie- 
derlegen (vetijaan  rouf  w^p^nw^  inunffw);  Luc.  19. 14:  m 
pärim  Ama  i&mdtmSn  «nm  (011  ^iKofim  roihw  ßariXnnt 
i4>  y]/ia^).   In  dem  letzten  und  den  übrigen  1.  c.  n.  3  enge» 

führten  Beispielen  können  wir  zwar  der  griechiscii  -  gotbi- 
schen  GoinstrucUon  nicht  folgen,  wir  können  niciit  sagen 


*)  Anssuttekmea  sind  yen  No.  2  Eph.  i.  5,  wo  visan  =  Am 
ha  nomi'n.  Verhältnifs  steht  und  der  Acc.  der  Person  das  Verhalt- 
nii^  ,,in  Bezug  auf"  ausrirüclt;  und  1.  Tim.  6.  13.  wo  der 
InL/aUan  (T*/j^^J"at)  im  accus.  Verhältnifs  steht,  der  Acc.  t/tuk  (TC) 
aber  aufserbalb  der  Richtung  des  Yerbums  liegt  und  ebenfalb  das 
Verbältnils  ^in  Beeug  auf"  ausdrückt  Obwohl  anabiuda  wie  dai 
gr.  ira^a^iyJ<U)  den  Dativ  regiert,  so  übersprlogt  doch  Uifilas 
das  gr.  (TOI,  obscfaon  er  eben  so  gut,  um  nicht  die  8te  Pcfson  swei* 
nal  avssadrückenf  das  minder  weseotliche  o'f,  welches  den  Lifiik 
als  Ansdrack  eines  Nebenbegfifiss,  der  sich  aieadtch  von  selbst  ver^ 
steht,  begleitet,  bitte  weghsscn  bSnnen,  Uifilas  scheint  aber  cfoc 
treuere  Nscbbildimg  der  griech.  Conslrmtioa  darin  sa  finden,  dafc 
€r  sagt:  ich  gebiete  zu  halten  (das  Halten),  in  Be^ug  anf 
dich,  das  Gebot,  als  wenn  er  sagte:  ick  gebiete  dir  xa  haU 
ten  das  Gebot. 
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«»wir  wollen  nicht  diesen  herrechen  Üher  uns",  el« 
lein  ich  swdfle  nicht,  dals  each  hier  der  Acc  der  Fereon 

wie  der  des  Infinitivs  als  Zielpunkt  des  „wollen,  suchen, 
meinen,  glauben,  hoffen,  wissen"  etc.  bedeutenden 
Verbuoifl  Stühe.  Das  Althochdeutsche  gestattet  dieser  Con- 
•tmctionsert  noch  einen  siemltch  umfetsenden  Gehrench  (j, 
Grimm  IV.  116  £),  s.  B.  Notker:  «r  mk  saget  kei  «I»  (te 
deum  eise  dicit).  Tat:  4k  vtevs  megin  fcn  mbr  4z  gangan 
(iiovi  vlrtutem  de  me  exiissc),  Hynin.:  uruih  erstcmian 
kdaubanies  (nos  resurgere  credimus). 

882.  Wenden  wir  mis  nun  znr  näheren  Betmchtnng 
des  griedi.  Infinitiys«  so  mQssen  wir  uns  suTSrderst  den 
bereits  oben  (S.  270  f.)  gewonnenen  Vergleichungspunkt  zwi- 
schen den  vedischen  lußnitiven  auf  st  und  den  griechischen 
auf  ffoi  ins  Gedächtnifs  zurückrufen.  Ist  diese  Vergleichuu^ 
gegründet,  so  hihen  wir  in  der  Endung  cu  der  Formen  wie 
XSm,  Tw^9  eine  echte  und  gleichsam  sanskritische  Dathr- 
Endung,  wihrend  die  gewShnlichen  griechischen  DatiTe  auf 
den  skr.  Locativ  sich  stützen  (s.  §.  195).  Es  ist  dies  um 
so  wichiiger  zu  beachten,  als  auch  alle  übrigen  griechischen 
infinitive  thcils  in  üirer  gewöhnlichen,  theils  in  ihrer  ältesten 
Gestalt  auf  tu  enden,  und  somit  als  alte  Dative  gelten  kfiii- 
nen,  die  sich  ihrer  Herkunft  und  ihrer  ursprünglichen  Bo- 
Stimmung  zum  Ausdruck  eines  bestimmten  GasusTcrhlltnisset 
nicht  m^  lir  bewufst  sind  und  daher  auch  als  Accusative  und 
I*fomiaative,  und  in  Verbindung  mit  dem  Artikel  auch  als 
Genitive  gebraucht  werden  können.  Ganz  im  Smne  sans- 
kritischer Dative  —  welche  am  gewöhnlichsten  das  nrsich- 
liche  Vcrhaltnifs  ausdrücken  und  gleichsam  als  Vertreter 
der  vedischen  Infinitiv-Dative  wie  paiav-e  um  zu  trin- 
ken, des  Trinkens  wegen,  erscheinen  die  griechischen 
Infinitive  in  Sätzen  wie  iimtsv  wjto  Mha  ^p^tu;  wt^pwno^ 
T^uHt  ^tkiwi  ivfTijnu  (des  Suehens  wegen);  Ifiol 
J^uef^Mf»  Um  top  ßwi)Ia  ciw  iyfyttro  rtt  Upd  (Xen.  Anab. 
II.  2.  3).  —  Was  die  Form-Entwickelung  oder  allmälige  Ent- 
stellung anbelangt,  so  müssen  wir  den  Infinitiven  auf  uf  die 
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Form  auf  c-jy(tMtt  (z.  B.  flucov-i-fuyou,  njr^iufcuy  «^^•jucvctt),  und 
den  Formen  anf  yoi  (wie  ^(^o-mu,  li^-yai)  die  auf  /mmu  als 
Ausgangspunkt  ▼oranstellen.  Durch  Ablegung  der  unver- 
ständlich gewordenen  Casus -Endung  cu  entstand  aus  i-ji^vai 
zunächst  €-/Ji£v  (flt»cou-£-/i£v,  HTT-i'fjev,  a^£-|i£F),  uud  bieraus,  durch 
Austtofsuttg  des  ju»  v»  (äol.  ijr,  a^v,  dor  a^cv)  für  e-tv.  Die 
Gonjug.  auf  fu  zeig^  auch  in  der  gewöhnlichen  Sprache  durch 
Formen  wie  rtSi-voi,  iffra-^ai^  diio^at,  ^tix^yo-veu^  dafs  der  Aus- 
gang CIL  demTnfin.  wesentlich  sei,  so  die  Perfeet-Infinitive  frFr- 
4i-i-vcu)  und  die  passiven  Aorist-Inünitive,  die  ihrer  ir  oriu  nach 
sum  AcUv  gehören  (n^-j^mt,  tvt-ij-mu),  in  der  epischen  Spra- 
che aber  Torherrschend  die  ToUständige  Form  lum  zeigen. 

883.  Was  den  Ursprung  der  Formen  auf  fumt  anbe» 
langt,  so  cLu  hlc  icii  früher  (..Conjngalionssystem"  p.  85)  an 
eine  Abstammung  dieses  p£vai  von  dem  Sufüxe  jjlsvo  mg  skr. 
mäna  des  ParU  med«  und  pass.,  so  dafs  cu,  gleidisam  ab 
adverbiale  Endung,  an  die  Stelle  des  o  von  getreten 
sei.  Die  Abstammung  eines  abstracten  Substaniivs,  was  der 
Infinitiv  ist,  von  einem  iirl|>iiji)i  könnte  nicht  hefrcnnUij, 
aliein  auffallend  bliebe  im  voriiegeaden  Fall,  dafs  die  Infi- 
nitive auf  jufveu  etc.  gerade  vom  Medium  und  Passivum«  die 
Aoriste  mit  aetiver  Form  ausgenommen,  völlig  ausgeschlos- 
sen sind.  Gehörten  die  Infinitive  auf  fuwat,  fjccv,  veu,  v  dem 
Medium  oder  Passiv  an,  so  stünde,  \vic  mir  scheint,  ihr 
Zusammenhang  mit  den  Participien  auf  /u^yo  fast  aufser  al- 
lem Zweifel;  als  aclive  Infinitive  aber  leite  ich  sie  jetzt 
lieber  von  dem  Abstracta  hildeoden  skr.  SulBz  man  (stark 
män)  ab  (s.  §.  796),  und  stelle  sie  als  Schwesterformen  den 
lat.  Abstracten  wie  certa-men,  sola-men^  tenta-men,  reqi-mm 
gegenüber  (s.  S.  173),  deren  n  bei  den  griecb.  Bildungen  auf 
fuir  sich  zu  t  entartet  hat,  was  aber  nicht  hindert,  dafs  da 
besonderer  Zweig  dieser  Wortfamilie«  nSmlich  die  Infinitive, 
durch  Festhaltung  an  dem  alten  «s  auf  einer  älteren  Stufe 
sich  behauptet  habe,  während  der  Vocal  die  beliebte  SchwS- 
chung  zu  F  erfahren  hat.  Es  stehen  sich  also  im  Griecb. 
die  aus  £iner  Quelle  geflossenen,  ursprünglich  identischen 
SulBze  fiar,  /ww  (§§.  797.  801),  fity,  hinsichtlich  ihres  Voeals, 
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eiDaoder  to  ^e^enfiber«  wie  in  Ansehung  des  Wurzeivocals 
Formen  wie  Irpatjtciti  Thpo^tüi  rpijrw»   Dafs  diese  Wortklasse 
abstracter  Substantive  im  Sanskrit  ursprfin^Hch  yiel  zahl- 
reicher gewesen  ist,  als  in  dem  im  klassischen  SanskiiL  uns 
erhaltenen  Spraehzustande,  beweist  der  Umstand,  dafs  so- 
wohl im  V^da-Dialekt  als  im  Send  sich  Bildungen  dieser 
Art  finden,  die  im  gewohnlichen  Sanskrit  fehlen;  im  VIda- 
Dialekt  z.B.  hav-t-man  das  Anrufen *),  y^^man  Gang, 
d'är-t/ian  Erhaltuncr  (Vagurveda  9.  5).    Im  Send  heifst 
tf^at^man  Lobpreisung  (skr.  Wz.  «^a  loben), 
und  Burnouf  übersetzt,  Joum.  As.  1844.  p.  468,  dessen 
DatiT  ;oiy^g^**KW  itaumaini  durch  ^pour  c^lebrer.** 
Auch  das  Armenisehe  (s.  S.  265  Note)  und  die  keltischen 
Spiaohen   zeugen  fÖr  einen  in  der  Zeit  vor  der  Sprach- 
trennung sehr  umfassenden  Gebrauch  der  Formen  auf 
man  (stark  man)  im  Sinne  reiner  Abstracta*   Ihnen  ent- 
tprechen  irländische  Ahstraeta  auf  mkcnn  oder  nütmn  (s* 
Pietet  p.  103),  z.  B.  gean'-fnhinn  „engendering,  beget- 
tini:",  gein-ea-mhuin  .,bii  th,  c  o  n  c  e  p  Li  o  ii'  {&\lt.  cj  dn-ma  ti^ 
gdn-i-man  Geburt),  gealUa'tnhuin  „a  promise,  vow" 
(gealla-mhna  ,,a  promise,  promissing''),  gaiU-ea'inhum 
Moffenee'\  Uan^mkain^  leau'a'mhain  „following,  pur- 
suittg",  oUa'fnham  „instruction*'  (ot^'-m  „I  instruet*^, 
ecar-a-j)ihuin ,  scar-a-mhuin  „Separation".     Die  Abstracta 
dieser  Art  werden  dadurch  den  griechischen  Iniinitiven  auf 
|Lisy,  fitvaL  noch  näher  gerückt,  dafs  einige  derselben  im 
Sebottiseh-Gaelischen  wirklich  als  Infinitive  gebraucht  wer- 
den, wenigstens  fiihrt  Stewart  unter  den  seltneren  InfinitiT- 
formen  auch  zwei  auf  mhuin  an,  nämlich  gm-mhuin  er- 
zeugen und  lean-nihuin  folgen.    Es  gibt  in  den  gaelischen 
Dialekten  auch  Infinitive  auf  mh,  z.  B  sscis-Q'tnh  stehen« 
wo  das  a  der  Klassenvocal  ist,  das  mh  aber,  wie  schon, 
anderwärts  bemerkt  worden**),  höchst  wahrscheinlich  eine 
Verslümmeluug  von  mJiuin^  da  die  Stämme  auf  n  auch  in 

*)  Mit  f  (ur  I  ab  Binderocal,  Wb.  hu  ins  ^t^/,  s.  S*  M 

*')  i^ie  Celtischen  Sprachen**  p.  Sd, 
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den  ga(  lischcn  Sprachen  im  Nominativ  häulig  das  n  uoter- 
drückeu  (vgl  §.  139  fl'.),  und  zw«r  nicht  selten  sanunt  dem 
Torheffgebeaden  Vocal*). 

884.  Sollten  die  §;rleehUelien  Infinitive  auf  ficy  keine 
Verstümmelung  von  /mcvoi  sein,  sondern  ursprÖnglich  fitp  und 
f^-v^a.L  für  verschiedene  Casusvcrhäluiisse  nebcDcinander  be- 
standca  habeo,  so  mülste  man  annehmen,  dafs  die  nach 
aansloritisch-f endischem  Princip  gebildeten  Dative  auf  lum 
Uofs  dazu  bestimmt  gewesen  seien,  das  ursUclüiehe  Verhlll- 
nifs  auszudrücken  (vgl.  §.  852),  und  die  Formen  auf  fU9  als 
nackte  NeutralsLärame  Jor  Bezeichaung  des  accusaüven  und 
nominativen  Verhältnisses  augehürteut  dafs  aber,  nachdem 
die  Bedeutung  der  £ndung  von  juev-oi  dem  ^rachlicben  fie- 
wufstsein  entschwunden  war»  die  Formen  auf  f  und  y-ai 
för  den  Spraefagebraueh  gleichgültig  geworden  seien.  Ich 
eriimere  hierbei  an  die  Versetzung  der  Persüaal-Enduugea 
an  unrechte  Stellen,  z.  B.  im  goth.  Passiv  (s.  §.  466),  sowie 
an  die  Erhebung  des  Acc.  pl.  zur  allgemeinen  Plural-Endung 
im  Spanischen,  während  im  ItaliUniseben  die  NominatiT- 
Endong  pl.  über  alle  Casus  sieb  verbreitet  hat,  im  Umbri* 
sehen  aber,  w^as  uns  hier  näher  liegt,  die  Endung  des  DaL» 
Abi.  pl.  zur  Endung  des  Acc.  geworden  ist,  der  daher  in 
dem  genannten  Dialekt  auf  /  (ss  skr.  Vya$^  lat.  hm)  endet**). 
Im  Englischen  haben  die  Pronominalformen  kirn  und  toAMi, 
welche  ihrem  Ursprünge  nach  Dative  sind,  und  dur<di  ihr  m 
dem  skr.  amdi  von  tdsmdi,  yd-smäi  ete.  (s.  §.  170)  be- 
gegnen, accusative  Bedeutung  angenommen  und  bedürfen 
xum  Ausdruck  des  Dativverbältnisses  der  Hülfe  der  Prse- 
Position  te*  Wm  den  Infinitiv  im  Besonderen  anbelangt» 
so  mufs  noeb  bemerkt  werden«  dafs  die  v^dbcbea  Infinitive 
auf  cTi/äi,  welche  in  der  Regel  das  ihrer  deutlichen  Dadir- 

*)  So  besteht  neben  dem  oben  erwähnten  oU-a-mhain  Unter- 
richt ein  Concretum  oll-a-mh  (Gen.  vU-a-mhan)  ,,a  doctor". 

**)  S.  Aufrecht  und  Kirchhoff  p.  113,  und  vgl.  i,  \\  (Jen 
Acc.  tri-f  bu-f  mit  dem  lat.  DaL  tribu*  Mus  und  skr.  tri-i/ds 
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EoduDg  zukommende  ursächliche  Verhältnifä  hczelchoen  (s. 

852),  gelegeoUich  auch  mit  accusaüver  Bedeutung  vor- 
komoMii.  So  Jcsen  wir  im  Yagurv.  6.  3:  uimati  gdmadydi 
nwir  wollen  gebco".  Im  Latemiichen  tind  die  lafiiiitiTe 
Mtf  r#«  wettD  die  obett  (g.  854)  gegebene  Erkllrung  riebtif 
iat,  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  völlig  untreu  gewor- 
den, und  erscheinen  luir  im  acciisativen  oder  noaiinativen 
VerbiltBÜ«!  wftbrend  die  aitpreulsiscben,  ebenfalls  als  Dativ* 
formen  erkennten  Infinitive  auf  twai  nur  det  aeensative  Ver- 
blicnifi  auedraeken  (e.  S.  293). 

885.  Zu  Guntten  der  Antiehl,  daff  der  Unterschied 
der  griechischen  Infuiiiive  auf  y  und  vcu  organisch  sei,  so 
dafs  beide  Formen,  die  im  erhaltenen  Zustand  der  Spradie 
gleiebbedeulend  find,  ursprünglieh  vereehiedenen  CSasnever* 
hiltniaeen  angehörten,  Hefse  eich  noch  der  Umatand  geltend 
maeben,  daft  nuin  an  keiner  anderen  Stelle  der  grieebiteben 
Grammatik  einer  völligen  V'ernicbtang  des  Diphthonges  cu 
mm  Woit-£nde  begegnet,  wie  überhaupt  die  Diphthonge 
nneh  m  anderen  Sprachen  sich  nicht  so  leicht  Täilig  ver^ 
dringen  lauen  alt  einfache  Voeale,  weil  ihnen  TOT  ibrent 
▼Slligen  Untergang  der  Weg  offen  steht,  snertt  einet  ihre» 
beiden  Elemente  aufzugeben.  Überall,  wo  die  skr.  Gram- 
matik ein  e  (=  ai,  s.  §  2.  p.7  Anm.)  am  Ende  der  Flexionen 
neigt«  gewährt  die  griechische  entweder  namentlich  in 
den  medio'pateiren  PertonaUEndungen  {ym^  mu,  rm,  rreu  o» 

U,  Uf  ntf),  oder  oh  wie  m  den  Plaimlnoniinattven  nlln&» 
lieber  Stämme  aof  o  (z.  B.  dor.  toi  tkr.  ti,  goth.  thai^  t. 
§.  228),  und  in  einer  einzigen  Endung  a,  nämlich  in  der 
Personal-Endung  ^t^a.  c=  skr.  maJke  aus  mad'e^  send,  maid'i 
(§.  472).  Überhaupt  hält  dat  Grieehitche  an  den  Endvocalea 
bartnieldg  fett»  nnd  bat  tieb  auch  von  den  emiaeben  Voealen 
keinen  anderen  entaieben  latten  alt  den  alleiiei^btetten  der 
Grundvocale,  nämlich  das  i\  und  auch  dieses  nur  buchst 
selten,  vielleicht  nur  in  der  2ten  P.  sg.  der  Haupt-Tempora 
(dii}«D^  «  dddd-et,  t.  §.  448),  während  im  Lateiniteben 
imd  Gofduadiiit  dat  t  ani  allen  ParaondkEndungmi  gewkheit 
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ilt,  das  Gothisehe  »o^ar  den  gaozen  Diphthong  ai  im  Dat  sf. 

hat  fallen  lassen,  itiiiein  <ile  gothischen  Singular-lJalive,  die 
der  weiblichen  Pronomina  und  vielleicht  auch  die  der  Sub- 
•taDtivstämme  auf  ö  (s.  §.  175)  ausgenommea,  in  der  Thal 
enduogsloi  sind,  so  dafs  z.  B.  nmau  filio  dem  fkr.  «^nd«-!« 
aithnn  (Them.  auhan)  bovi  dam  skr.  4k$*üf^'4  segca- 
üL  ersieht. 

886.  Es  bleibt  mir  nun  noch  übrig,  die  griechischen 
IniiAitive  des  Mediums  und  Passivs  auf  zu  erkllren. 
Den  Ausgang  oi  theilen  diese  mifc  den  activen  Infinitiven 
wie  ^)-0'ac,  tut-«'«,  TtM^vcoy  nd^-jucwii»  OKev^^fufati  Terv^U-feu; 
den  Grund  der  passiven  oder  medialen  Bedeutung  aber  er- 
kenne ich  in  dem  er,  welches  mir  jetzt  als  Reflexivum  gilt» 
dessen  ursprüngliches  ff  in  ov,  cf»  zum  Spiritus  asper  ge> 
worden  ist  (s*  §•  341)«  vor  aber  eine  Stellung  hatte,  wo 
et  niehl  zu  einem  scfawaehen  Hauchlaute  sieh  ▼erfiflebtigen 
konnte.  Gehört  nun  aber  der  Zischlaut  von  Formen  wie 
Xsy-s-cr^'ai ,  TiB'E-T^ai  dem  Reflexivum  au,  so  beruhen  diese 
Formen  in  dieser  Beziehung  auf  demselben  Princip,  wie  die 
lateinisehen  wie  aman^^  Ugi^  (s.  5.273  £).  Überhaupt  war 
•in  passiver  oder  medialer  Infinitiv,  den  unser  grofser  Spraeh- 
stamm  in  seiner  Urperiode  nicht  kennt,  am  leichtesten  und 
naturgemäfsesten  durch  die  Anschlicfsung  des  Reflexivs  zu 
gewinnen,  wie  ja  auch  das  Litauische  das,  seinen  reÜexiven 
Verben  angefügte,  «  (s.  §.  476.  p.  323)  auch  auT  den  Infimtif 
Verträgt,  z.B.  wadmrli-^  sieh  nennen.  Ähnlich Tcrfahrai 
die  nordischen  Sprachen,  wo  das  Reflexiv  in  Formen  wie 
das  schwed.  taga-s  geuoaimen  werden  (von  taga  neh- 
men) eben  so  unverkennbar  ist,  als  im  Indic.  tage-ß  (in  den 
drei  Pers.  sing.«  s.  Grimm  iV.  p.  46).  In  g^echischen  For* 
men  wie  kfyeffdm  liegt  das  Reflezivam  darum  mehr  ver» 
iteekt,  weil  es  nicht  an  die  Endung  des  activen  Infinitivs 
getreten  ist,  und  auch  kein  activer  lailnitiv  auf  ä'cu  oder  rat 
besteht,  woraus  ff^ai  entsprungen  sein  könnte,  wie  z.  B. 
düoff^of  aus  diioTw  (IL  p.  320).  Auch  läfst  sich  im  Infinitiv 
keine  Penonnl-Endung  crwatten,  und  wir  därlSni  daher  in 
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Beiug  au£  das  ^  in  Forinen  wie  iilood^ax  keiae  Analogie 
DHt  tolehen  wie  didov^w,  ^Hoa^^  iiäoa^  suchen.  Aach  alt 
Wortbildungssuffix  dürfen  wir  das  Sr  der  Medio -Passir- 
InfinitiTe  mehl  fassen,  denn  es  wire  nnnatörlieb ,  swisehen 

Wuriel  und  Wortbildungssutfix  eines  abstraetea  Substantivs 
ein  pronominales  Element  zum  Ausdruck  eines  reüexivea 
oder  passiven  Verhältnisses  einzuschiehen ;  gleichsam  als 
wenn  man  vom  sanskritisehen  Infinitiv  und  latetn.  Supinain 
dä'tum,  datmn  ein  reflexives  däitum^  dagtum  erwarten 
küiiutc.  Ich  erkenne  daher  jetzt  in  der  Svllu'  ^-ut  iler  in 
Hede  siebenden  Inlinitive  ein  Hülisverbuni ,  und  zwar  das-> 
selbe»  welches  wir  oben  (§.  630)  in  den  Aoristen  auf  dij-r 
und  Futuren  auf  Jdi^a-o-fMtt  erkannt  haben,  womit  unser  ihm 
und  das  gotb.  da,  dSdum  von  Formen  wie  §ökida  ich  suchte 
(suchen  that),  sokidedum  wir  suchten  (suchen  llia- 
ten)  zusammenhängt  (s.  §.  620  ff.).  Im  AilhochdeuLschen 
höonte  ein  Infinitiv  tw^Uum  (suchen-thun)  neben  dem 
wirklich  bestehenden  9uoh-ta  {pkg  mtoh'Uta)  ich  suchte 
(suchen  that)  nicht  außallen,  und  eben  so  wenig  darf  et 
befremden,  wenn  das  griecb.  ^i^tcmtS-cu,  der  angegebenen  Er- 
klärung nach,  buchstäblich  sich  suchen  thun  (=  gesu  cht 
werden)  bedeutet.  Hierbei  mag  es  unentschieden  bleiben« 
ob  das  Reflexiv  dem  Thema  des  betreffenden  Tempus  des 
Hauptverbumt  hinten  angefQgt,  oder  dem  Hiilfsverbum  vor* 
geschoben  sei,  ob  man  also  z.  B.  TrWno'-B'at,  iw-o-ao'-Bw» 
TETu4;(o-)-3-ai  *) ,  TviT-Tia-^cu^  oder  r\}K7t~a^a.i  etc.  zu  theilea 
habe.  Die  Wurzel  ^  vs  da  des  Hülfsverbums  ist  in  die- 
ten  Zusammensetzungen  blofs  durch  ihren  Conson.  vertre- 
ten, denn  der  Diphthong  eu  ist,  wie  in  den  activen  Inflni- 
tiven,  eine  Gasns-Endung,  wobei  daran  zu  erinnern  ist,  daft 
auch  die  dem  griech.  S-rj  (aus  ^ä)  entsprechende  skr.  Wurzel 
dtd  setzen,  machen,  so  wie  alle  anderen  Wurzeln  auf 
wenn  sie  ohne  WoribUdungtsuf&x  als  Adjectiva  gen*  comm. 

*)  Die  ConsonantenhSulBng  verdrängt  dieses  reflexive  (T,  nach 
Analogie  von  ^.  i4i. 
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am  Ende  von  ComposiLcn  erscheinen,  vor  vocalisch  anfnn- 
^enden  Casus-Endungen  ihren  Endvocal  abwerfen,  und  daher 
▼on  'dCd  letxend,  machend,  der  Dativ  -di  («■  «iiai,  gr. 
dot)  kommL  AU  alistraetea  SubstanÜT  gen.  fem.  crBchdat 
die  Wk.  dä  in  irad'Sä  Glauben,  eigentlich  GlaiiheD- 
set/.ung  oder  G 1  a  ub  e  nm  a  ch  u  n  dessen  Daiiv,  nachdem 
aligemeinen  Princip  der  weiblichen  Stämme  auf  langes  o, 
irad'ddjfdi  lautet.  In  Gompositen  mit  Praepoeitioaen 
kommen  auch  andere  nackte  Wurxeln  auf  d  alt  abstracte 
Subitantive  vor,  s.  B.  d^^Ad  und  anu-gnd  Befel,  |>ra- 
ti-gnd  Versprechen,  pra-l>d  Glanz.  Mit  der  Praep.  nt 
bildet  da  im  Veda-Dialekt  nidä  (s.  Benfey,  Glos»*)«  weU 
chee  eigentlich  Niederlegung  bedeuten  sollte»  aber  lum  Ap- 
pellativum  mit  der  Bedeutung  Net»  geworden  ist.  Da  die 
Wursel  dd  leichter  alt  andere  Wurzeln  Verbindungen  ein- 
geht und  sich  zum  auxiliaren  Gebrauch  bequemt so  liegt 
die  Vermulbung  nicht  fern,  dafs  sie  auch  an  der  Bildung 
der  oben  (§.  852)  besprochenen  .vedischen  Infinitive  auf 
df'^di  ihren  Antheil  habe«  sei  es,  dals  dieses  difdi  eine  Ver- 
stttmmelung  von  My^dt  als  Dativ  von  dd  sei,  oder  dafs 

das  d  der  Wurzel  in  dieser  ZusanHiienselzung  sich  zu  i 
geschwächt  habe,  wozu  die  Belastung  durch  die  Zusammen- 
setzung leicht  Veranlassung  geben  konnte**).  £8  wäre  dem- 
nach die  streng  weibliche  Detiv-£ndung  di  der  Infinitive 

*)  Vgl.  seDd.uAi^tbl»ai^/iiu/-d4  reinigen  thnn  (§.637). 
Vgl.  die  Passiva  wtc  dt-ydti^  pt-jdtiy  för  ^A-yati^ 
pä-jati.  Ich  mache  hier  noch  auf  das  vedischc  </'/ VVerk,  Iland- 
lui){:;,  aufmerksam,  welches  sich  Na  ig.  2.  1  unter  den  härman 
Thai  bedeutenden  Wörtern  findet,  und  vielleicht  als  solches  nicht 
wie  ä*i  Verstand  zur  Ws.  tCjfäi  denken,  sondern  aU  AnonuUe 
anderer  Art  zu  dt  ä  machen  zu  ziehen  Obwohl  nim  dieses  dt 
als  eiesylbiges  Wort  im  J>aL  diyl  oder  dtijAt  bildetf  so  hinderi 
dies  nicht  die  Annshney  dsCi  es  in  einer  ortlten,  gldcfanm  pmfle- 
girten  ZnssnuneDseUiuig  dem  Pnndp  der  mehftjlbigen  Feninin- 
stionae  auf  /  folge,  ipnd  also  dydi^  nach  Analogie  von  nadjdi^ 

bade. 
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wie  f  ib-a-dyai  besser  begrSndet,  als  wenn  man,  nach 
dnem  A^üheren  ErkläruD|^¥ertucli,  <ft  aU  Wortbildungs- 
siifBxt  QDd  das  d!  alt  Vericbiebniig  vod  i  auffafstt  da  die 
wdblicbeD  StiUmne  auf  kunes  i  im  Dativ  viel  häufiger  ay^S 
als  y'di  zeigen,  während  mehrsylbige  Femininstämme  auf  U 
uod  Qbeihaupl  auf  langen  Endvocal,  niemals  sondern  nur 
di  als  Dativcharaktcr  zeigen.  Steckt  aber  in  den  vedischea 
lofiiiitiven  auf  dydi  die  Wurxel  dd^  uod  in  deu  griechtaeheii 
auf  «"-dtti  die  enttpreeiiende  Ws.  so  tlellt  sich  x.  B. 
zwischen  UsT^  yag-a-d'ydi  um  zu  verehren  und  dem 
auch  wurzelhaft  identisclien  ox^-i^^ou.  eine  merkwürdige  Bil- 
dungsvcrwaodtschaH  heraus  (vgL  lad.  Bibl.  IIL  102)«  die 
mieh  jedoch  nicht  veranlasten  konnte,  mit  Latten  in  den 
v^ditehen  Fomen  den  Infinitiv  det  Mediumt  to  erkennen, 
denn  einmal  fehlt  ihnen  gerade  der  den  griechischen  medio- 
passivischen Infinitiven  sehr  wesentliche  Zischlaut,  und  zwei- 
tens haben  auch  die  inzwischen  an  das  Licht  getretenen 
Veda- Texte  durchaus  keine  nXbere  Beziehung  der  Formen 
auf  dydi  snm  Medium  wahrnehmen  lassen«  Ich  mdchte 
auch  die  mögliche  Bildungtverwandtschaft  der  saoskr.  und 
griech.  Infinitive  auf  dydi^  a-'^cu  nicht  anders  verstanden 
wissen,  als  so,  dals  die  beiden  Sprachen  nach  ihrer  Xren- 
mmg  dch  in  emer  analogen  Verwendung  dnet  ihnen  ge* 
Bteintchaftliehen  HuUkverhumt  beim  Infinitiv  sufkllig  begeg^ 
neten,  was  wenig  befremden  kann,  da  dieset  Verbum  seiner 
Bedeutung  nach  sich  wohl  dazu  eignet,  mit  anderen  Verben 
Verhindungen  einzugehen,  und  den  Anschein  von  Flexionen 
m  gewinnen,  und  daher  aoeb  noch  in  andern  Gliedern  un- 
«eret  groften  Spraebttammt  in  mehr  oder  weniger  verdun- 
kelten Gompositen  sich  vorfindet  War  aber  dnmal  dietet 
Hülfsvcrb.  im  Griech.  für  den  Inf.  des  Med.  und  Pass.  ge- 
wonnen, und  hatte  es  in  seiner  Verdunkelung  die  Function 
dner  Flexion  angenommen,  so  ist  et  natürlich,  daft  dann 
nadh  die  Wunel  di}  tdber  sich  mit  oHta  Toband,  eben  to 
wie  im  Aor.  und  Fot  mit  d^v, 
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887.    Wir  haben  noch  ein  skr,  Gcruij  jiuiu  zu  bespre- 
chen, welches  zwar  als  solches  im  San.^krit  isoiirt  dasteht, 
aber  doch  hiasichtlicb  seiner  Bildung  mancherlei  Berührungen 
mit  europMischen  Scbwestersprachen  darbietet;  ieb  meine 
das  Gerandium  aof  f/a*).    Es  ist  gleichbedeutend  mit  dem 
auf  tvid^  kumiiiL  aLcr  fast  nur  in  zusatiiinenizesetAteu  Verben 
vor,  während  tvd  im  erhaitcneu  Sprachzusland,  wie  mir 
scheint,  wegen  seiner  schweren  Form  die  durch  Praeposi- 
Uonen  belasteten  Verba  meidet.    Beispiele  von  Gerundien 
auf  9       sind:  ni-d^aym  nach  (mit,  durch)  Nieder- 
legen,    anu-irutya  nach  Hüren,    nir-gdmya  nach 
Herausgehen,  ni-visya  nach  Eingehen,  |)ra<i- 6  löya 
nach  Spalten,  d-tüdya  nach  Stofsen.    ich  halte  auch 
diese  Gerundia  für  Instrumentale,  und  zwar  naeh  sendiscbem 
Princlp,  so  dafs  also  x.  B.  niS^ya  für  nid^äyd^  aus  ni- 
^d^dya-d  steht.   Ich  habe  diese  Ansicht  schon  in  der  latein. 
Ausiraln'  meiner  Sanskrit- Grauitnatlk  (1832.  S.  250)  ausge- 
sprochen und  dieselbe  seitdem  durch  Fr.  Rosen's  Ausgabe 
des  ersten  Buches  des  Rgv^da  in  sofern  bestätigt  gefunden, 
alt  hier  von  Stimmen  auf  a  wirklich  Instrumentale  vor» 
kommen,  welche  sich  von  ihrem  Stamme  nur  durch  Ver- 
längernns^  des  schliefsendca  a  unterscheiden  (s.  §.158.  p.  323), 
so  dais  man  also  nach  diesem  Princip  von  einem  Stamme 
niryamya  das  Herausgeben  ein  instrumentales  Gerun- 
dium nirgamyd  xa  erwarten  hätte,  während  ich  mich  frü- 
her, hinsichtlich  der  Nieht-Einschiebung  eines  euphonischen  n, 
nur  auf  das  vedische  avapnayd  (für  anap  n  c  n  d)  b<  l  utea 
konnte,  dessen  Analogie  für  nirgamya  die  Form  nirgam' 
yayd  fordern  würde. 

688.  Nimmt  man  an,  dafs  die  ▼oranszusetzenden  ab- 
•traeten  Substantivstämme  auf  ya^  als  deren  Instrumentale 
wir  die  in  Rede  itehenden  Gerundia  erkannt  haben**),  iSeuua 


*}  Warzein  mit  karzem  Endvocal  erhalten  den  Zusats  eines  A 
Der  Aocent  ruht  auf  der  Wunelsylbe. 

**)  Beistimmend  Benfe     j^YoUst.  Gramm."  p.  ka$» 
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war€o,  so  eutsprechea  ihnen  io  gcnaa  wie  mdglicb  die  ie- 

teiaiscben  Abstracta  wie  o<i>ttf-m,  gau&m^^  ahtd-iu-m^  dt- 
htv-iu-m,  dhsid-iu-m^  incend'iu'fn ,  ea-ad-iu-m^  obsid-iu-m^ 
sacrißc^u^f  obaequ-iu'in^  colloqu'iu-mt  praesa^'iu-m^  contO' 
^•ftt-m«  eonmtb-ut^Mt  eon^^-nM»;  also  wie  im  seDslLritiscIieii 
Gerandiam  fast  nur  Composita.  Vom  Grieebisehen  gehören 
hierlier:  iptitt^io-v,  a|L()rXax>to-y,  a^dpr^e^, 

889.  Das  Sanskrit  bildet  durch  das  neiitrnle  Suffix  ya 
auch  Abstracta  aus  Noniinaistäninien,  deren  Eadvocal,  aus- 
genommen weiches  gnnirfc  wird,  unterdrüciLt  wird,  wäh* 
rend  der  Anrangsvoeal  in  der  Regel  durch  Vriddl  gesteigert 
wird  (s.  §.  26)  und  den  Ton  erhilt,  z.  B.  m^dnr-ya'm 
Siifsigkeit,  %'on  viad'urd-8  süfs,  naipun-ya-m  Ge- 
schicklichkeit, voQ  nipu7^d-%  geschickt,  idukl-ya^m 
Weifse,  Ton  4ükla»$  weifs,  Hur-ya^m  Diebstahl,  von 
iSrd'i  Dieb.  Hierza  stimmen,  auch  binachtlich  der  Unter» 
drSekong  des  Endvocals  des  Primitivstammes,  ▼ortrelBicb 
die  gothlschen  Neutralstäiume  abstractcr  Substantive  wie 
dmh'ja  Diebstahl,  voq  diub{ays  Dieb  (s.  §.135),  unUd'ja 
Armuth,  mn  unled{fly$  arm,  ^a^euk^a  Ähnlichkeit,  von 
ff(Mk(ay%  ihnlicb,  imm^  Unwissenheit,  von  wwi^ay$ 
nnverstfindig,  haukut'-'ja  Höhe,  von  ftmfAtrtfa)-«  der 
hüchsle.  Im  Nom.  Acc.  wird  nach  §.  153  das  a  des  Suf- 
fixes ja  unterdrückt  und  /  zu  i  vocalisirt,  daher  diubi^  uit' 
ISdi  ete.  Lateinische  Abstracta  dieser  Art  sind  s.  B.  mm' 
lia^MM-m,  nrfj)S0-Mi-m,  prtneip-ÜMn,  eomort^Ui^  j^wC-iu-m^ 
e9mw*'W''fn,  Sparsamer  vertreten  ist  diese  Wortklasse  im 
Griechischen  duicb  Formen  wie  jucvc/ua_x'-tc- . ,  l^cOi-rpo.T-io-v^ 
Es  gehören  aber  auch  hierher,  wenngleich  mit  veränderter 
Richtung  der  Bedeutung^,  Wörter  wie  Ip/aonj/xo-ir,  dixocn]- 
^-io-r,  Xi}ffTij(>io-»,  yavjD^fo-y,  nnd,  von  Stimmen  auf  ci%  solche 
wie  Tpc4sto*v,  Kovptto'Vy  wie  es  scheint«  mit  nnterdröektem 

Digamrna,  für  Tfal^iF-LC-v,  KCMpiw^uHt, 

8DU.  Im  Altslaviscben  entspricht  das  neutrale  Suffix  hk 
ij€  (euphonisch  für  v'o,  s.  §.  92.  k)^  so  dafs  dem  Halbvoeal 
Bocb  der  ilmi  entsprechende  Vocal  yorgetreten  iH,  der  je- 
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doch  im  RuMitchen  fehlt;  i.  Bw  BKEAHK  vetelije*)  Freude 
(niss.  meeejße  vtft#U'tf),  tob  sicfAX  freudig.  Ab- 

straeU  auf  ahhk  antje^  IHHK  enije,  "Unm  ^nij«,  ifMIC 

tije  sind  durch  das  in  Rede  stehende  Suffix  aus  dem  Par- 
ücipium  perf.  pass.  in  äholicher  Weise  gebildet,  wie  im 
Althochd.  i.B./ar(a2^am  Verla 88 un^,  mo<tö  £rw&liliing 
durch  die  weibliche  Form  des  Suffixes  V[  ant  dem  der 
Gonjugation  des  betreflPenden  Verbums  gemifseu  Participium; 
z.B.  MArAHHK  6ajanije  Erwartung,  von  4AI2IHK  ca/an« 
erwartet,  mnAtHHH  javlen  ije  Enthüllung,  von  iäBAEHS 
javUnü  enthüllt,  UHiTllIC  pitije  das  Trinken,  voa 
mw%  pi^^  getrunken.  Auch  GoUeeliTa  werden  dvtA 
dieses  Suffix  in  den  slaTisefaen  Sprachen  wie  im  Sanskrit 
gebildet,  z.B.  im  Russ.  ,^eBie  drevie  ricle  Bäume,  von 
4peB0  drevo  Baum.  Öo  im  Sanskrit  kaiiya-m  Haare, 
von  ke$a'8  Haar. 

89i.  Im  Litauisohen,  welches  da«  Neutrum  bei  Sob- 
stantiven  Tcrloren  hat,  ist  die  in  Rede  stehende  Wortklasse 
männlich  geworden,  und  da  nach  §.  135  die  Sylbe  ja  vor 
dem  Nominativzeiclien  8  sich  zu  t  zusammenzieht,  und  der 
Endvocal  der  Primitivstämme  wie  ia  den  Schwestersprachen 
unterdrückt  wird,  so  gewinnt  es  in  Betreff  des  Nominntifs 
das  Ansehen,  als  wenn  die  blolse  Umwandlung  Ton  d  oder  • 
in  t  aus  einem  Adjeetiv  ein  Abstractnm  erzeugen  könnte 
Man  vergleiche  z.  B.  jud'-i-s  Schwärze  (aus  jud-ta-s) 
mit  ju da- 8  schwarz,  ilff''i'8  Länge  mit  lang, 
Mält'i-t  Kälte  mit  *'dlia-9  kalt,  pl6t^i-9  Breite  nt 
platU'9  breit**). 

*)  S.  Miklofich,  Radicci  p.  &  Dobrowsky  (p.fl83)  scbtcät 
Bf and  Sbnlicb  in  den  fibrigen  p.  282  ft  gegebenen  Beispiclett 
dieser  Wortklasse. 

**)  Man  beacblef  dsls  0  im  Litaiiischen  der  gewobnlicbste  Ver- 
treter des  iirtprfiDgUclieQ  langen  A  ist  (s.  §.  92.  p.  134  f.);  es  steht 
daher  plot-i-s  zu  seinem  Primitivum  platü-s  in  einem  ähnlichen 
Verhaltnifs  wie  z.B.  im  Sanskrit  mdd  ur-ja-m  Süfsigkeit  sa 
mad  urd  f  üfs  (s.  889). 
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8d2.  Die  wtiblielie  Form  det  Suffixes  ya,  n&mUdi 
2Xy  z/d,  bildet  primitiv  AbstracU  nit  dem  Ton  anf  dem 

Sufilx,  Z.B.  vragya  Wanderung,  riJyo' Wissenschaft, 
iayya')  das  Liegen.  Hierzu  stimmen  vortrefflich  goLhi- 
sehe  abstracte  Femioiastämma  auf  j6  (6  ä,  §.  69.  1), 
Nom.^  oder  t  **)•  nameatlieii  eotsprielit  wrol^a  Verfoigunf 
{G9tLfrrak;6^a)  anek  wormeOuft  dem  erwihnten  cAt^l  ^^c^äy^* 
mit  Tenuis  für  Media»  nach  §.  87.  Die  übrigen  uns  erhal- 
tenen Abätracta  dieser  Bildung  sind:  örakja  Kampf  (eigent- 
Üeh  Bruch),  hrSpi  Geschrei,  haiti  Befehl,  uwamdi  Um- 
gabttng.  Man  beaebte«  dafa  vrml^t  braig«^  und  tfr-vond» 
(Gen.  iM-Mfu^o-«)  den  wabrcn  WurseWoeal  bewabrt  babea 
und  daher  nicht  zum  geschwächten  Praesens  {vrika^  hrika^ 
pindu),  sondern  zu  den  einsylbigen  Formen  des  PraeL  stim- 
BMD.  So  bandi  Band,  Fessel,  fotu-handi  Fufsschelle; 
dagegen  ga  kmdi  Band  mit  der  äufsersten  Voealaebvvlebnng 
det  Praet.  nnd  ga-bmidi  id.  mit  dem  mittleren  Voealgewicbt 
der  mehrsilbigen  Formen  des  Praet.  und  Part  perf.  pass.  — * 
Eine  unorganische  Stamm -Erweiterung  durch  n  (s.  §,  142) 
zeigen  rath-jö  (Gen. -^o»-«)  Rechnung,  Rechenschaf t, 
M^***)  Streit,  vaO^d  Kampf  (wiAa  ieb  kämpfe)» 
rm  j6  Obersebwemmang  (rmMK  rmniy  riMiiMifli). 
89^  In  den  slaviteben  Sprachen  ist  die  Klasse  weib- 
licher Absiiacta,  welche  im  Sanskrit  durch  das  Sufßi  7X[ 
yd  unmittelbar  aus  der  Wurzel  gebildet  wird,  ziemlich 
nablreiGb  vertreten;  sie  endet  im  Altslay.  im  Nominativ  auf 


*)  Aas  ii^yd  mit  wregebiiilngcni  6119a,  wie  s.  B.  in 
SS  nu^rau  Bas  /  des  Sofliict  wiffct  wie  ein  Tocal,  daber  ay 
tBr  i  SS  au 

••)  S.  §.  121.  p.  251. 

***)  Man  vergleiche  die  goth.  Wurzel  sak  (aus  tag  nacb  §.  87), 
mit  dem  skr.  ^  -^^  s  an  ^  affigere,  mit  a!>t  (a^iiang)  male- 
dicere,  ohjurgare;  ab  is  anga-s^  nach  W  ilson  1.  ,,A  curse, 
or  iaBprecation.  2.  An  oatb.  3«.  Bcfeat.  4.  A  falsa  accn« 
•ation"  cic 
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nya,  X.  B.  BOAia  volja  Wille,  ;keai2I  ielja  Trauer, 
KOynAia  kuplj«  (a  l  euphon.)  Handel«  Im  LiUuhehea 
bat  sich  der  a-Laut  dieses  Soffixet  durch  den  euphonischen 

Einnuls  des  Halbvocals  gewölinlich  zu  e  umgestaltet,  der 
Halbvocal  selber  aber  ist  weggeiaiien  (s.  I.  p.  147),  ausge- 
nommen im  Geo.  pl.  auf  iü  oder  jü.  Es  gehören  nimlich 
hierher  weibliche  Abstraeta  wie  «rdur^ Strömung  ($raujn 
ich  blute«  sicr.  «r^«-i?-m«  ieh  fliefse,  piw)^  dimidtit 
Wissen,  Wissenschaft  {zinaü  ich  weifs),  paint  \'er- 
wtckeluDg  {pinü  ich  flechte).  Dagegen  i&etgt  sich  im 
\n  pradzta  Anfang  {pra^di^mi  ich  fange  an),  wofür 
im  Samskrit  pra''d'ä*if4  au  erwarten  wire*>. 

894.  Die  lateinischen  Bildungen  dieser  Klasse  weib- 
licher Verbal -Abstracta  auf  ia  oder  te  (s.  I.  p.  148)  sind 
wie  die  neutralen  auf  ö  und  die  sanskr.  Gerundia  auf 
meistens  componirt  (s.  §.888),  z.B.  inedia^  inmdia  (wenn 
niebt  yon  tnmdus)^  pindemüh  datidüh  imidiM,  iweubia^  sw» 
quiae^  dütmS^i^  permeU-B**).  Beispiele  einfacher  Bildungen 
dieser  Art  sind  pluüia,  tcabie-a  (eigentlich  das  Jucken), 
rabie-6.  IVIit  dem  unorganischen  Zusatz  eines  n  und  Ver- 
tretung des  d  durch  6  —  wie  z.  B«  in  dem  Suffix  ftJr  «=  <or, 
Tijp»  §.  64Z^  und  in  m&n  =  «ufn,  jutevr,  §•  797  —  bat  sieh  das 
skr.  Suffix  yd  in  einigen  abstracten  Femminstammen  zu  tte 
gestaltet;  diese  stimmen  daher  an  den  oben  (§.  892)  er- 
wähnten gotbiscben  Stämmen  auf^o»,  ^iom.^o,  also  cot^tagiS^ 

*)  Die  iit  Form  bat  den  Wurzeivocal  vor  dem  Suf&x  unter- 
drückt, sonst  würde  sie  pra-de-ja  lauten,  da  der  Halbvocal  / 
awiscben  zwei  Vocalen  im  Litaoisclien  wie  im  Lateiaiscben  sich 
bebanptett  hinter  Cooson.  aber,  |»,  4,  m  ausgenommen  (II ie Icke 
p.  4),  an  /  sich  ▼ocaltsirt  liat,  D  vor  i  mit  folgeodem  Vocal  wird  ^ 
(s  dlvcA,  skr.  SL^)*  ^  ^  Aosspracbe  kaum  berfihrt 

**)  Ohne  StsauDTerlNim,  denn  Ton  pemero  ist  es  schwerUcb 
entsprungen,  da  Verba  der  ersten  Conjug.  keine  Abstracta  dieser 
Art  gezeugt  haben.  Das  ^^  urzelvcr\%  andtc  skr.  luisyünii  ich. 
gelic  /. ti  Grund  liefse  ein  lal,  Verbum  der  3tea  Conj.  wie  naciOf 
necio  oder  nackt  (vgl.  nex^  noceo)  erwarten. 
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i>m-i*%  suspiciö,  ohsidiu^  ambagio^  capiö,  wie  im  (lolliisciien 
raU^o^  Geo.  rat/ijon-s  etc.  Im  Griechischen  entspricht  lä  so 
genau  als  möglich  dem  skr.  m  yd<,  ist  jedoch  in  der  pri- 
mSrea  WortbUdung  .nor  ziemlich  schwach  vertreten.  Bei* 
spiele  sind:  tteitüx,  jucwut,  aVapria,  djuurXoxuL  Bei  Verben  auf 
tvw  (s.  §.  777),  welche  diese  Bilrlungsart  des  Abstractums 
vorzugsweise  begünsligenf  geht  das  u  vor  dem  Suffix  ver- 
loren, war  aber  wahrscheinlich  früher  wegen  des  folgenden 
Vocals  in  r  übergegangen«  also  s.  B«  dpwrtia.  aas  dfiurrwtiou 
Häufiger  erscheint  das  SnfBz  uL  (ita)  als  Bildungsmittel  de- 
nomioativer  Abstracta  in  Formen  wie  iv6oufjicv-{a,  rXu-iay 
fiaxaf-ia,  dydp-La,  acfp'-ia,  xax*-ia,  dftX-ia,  dyyeX'-ia,  dyaLyur/'ü^^ 
crpaTTjy'My  dkr^BM')^  avoia  (dvc-ia).  Diesen  denominativen 
Abstracten  entsprechen  lateinische  wie  capae'iat  fero<hia^  «i- 
yoM^-Mi,  praueKt-ia^  tMrt^^  eoncard4a^  incp-ia^  perfid'^ütf 
süperb'- ia,  harhaf^-ia"^  powper-ie-s,  barbar'-ie-s\  «n*-io(n), 
to/ eu7iiinu7i-  iu{n),  rebcU  -  i6[n). 

895.  Das  Althochdeutsche  bat  von  den  sanskritischen 
Stimmen  auf  yd  den  Vocal,  den  das  Gothische  nur  im 
Nom.  sg*  unter  den  in  §.  120.  p,  251  aDgegebenen  Umstlnden 
eingebüfst  liat,  in  allen  Casus,  den  Gen.  pl.  (hiUS-n-ö  für 
/iei/jö-n-ö^  8.  §.  246)  ausgenommen,  auf^es:ebcn  und  den 
Haibvocal  in  die  Länge  des  entsprechenden  Vocals  verwan- 

*)  Die  Slimme  auf  (s.  §.  128)  Tcrlieren  ihren  End-Const^  wie 
in  den  obliquen  Casus,  also  dAt(3eia  ans  dhi^er-Mf  wie  oAjfde-o^ 
aas  dXi|^s(r-sc.  Die  Vereinigung  des  i  des  Suffixes  mit  dem  voran- 

gehenden  €  oder  o  des  Grundwortes  ist  Veranlassmifj-  zur  Kürzung 
dc^  5chli»'U(  [hlr[i  u.  Für  die  ursprüngliche  a-Län^e  auch  solciier 
iiililiiii^tii  «»priciit  (l.is  I  Idinerisrlie  rtAll'S'fi)«.  In  Analogie  mit  der 
Erscheinung,  dafs  Stämme  auf  g  diesen  (^onsonantcu  vor  den»  Suffix 
la  unterdrücken,  steht  die  Erscheinung»  daü  Stamme  auf  n  im  Sans- 
krit nicht  nur  diesen  Conson.,  sondern  auch  den  vorhergehenden 
Vocal  vor  Vocaieo  und  jr  eines  Ahleitungssuffixes  anheben ,  datier 
X.  B.  rAi'ja'tn  Königreich  (goth.  reilr-i,  Them.  reät^  Herr- 
sehaft»  von  reik{a)-4  Herrscher,  Oberster)  (lir  rd^an -ja* 
von  räian  Kon  ig; 
HL  22 
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delk,  welchem  im  Dat.  p1.  das  Gasusseicheo  m  (oder  n)  ndi 

ansclilielst, Es  gehören  hierher  fast  sSmmtliche  Wörter 
von  Grirnm's  2ter  üecliaation  fern,  starker  Form,  die,  wie 
die  (^ethische  dte  schwache  Deel,  fem.,  aufser  deu  Bildungen 
auf  tng$t  fast  Dur  solche  Abstraela  enthält,  weiche  durch 
das  dem  skr.  UfJifä  entsprechende  SufBx  ans  Adjectiven  (die 
Partieipia  mitbegriffen)  entsprungen  sind,  wie  z.  B.  chal^'t 
Kälte,  warm'-i  Wäo-me,  hofi-t  Höhe,  huld'-t  Huld, 
ndJi'i  Nähe,  acon-t  Schöne,  Schönheit,  auoz-i  Siit^tt 
s<är-l  S  ti  11  e,  «uf/^. » T  i  e  fe,  i^t- » Rö  th  e,  nMTiS*^ 
▼on den  AdjectivstSmmen cAa2to  kalt,  toorma  warm**)  etc. 
Ich  mache  besonders  aufmerksam  auf  die  von  Passiv- Par* 
ticipien,  welche  den  sanskritischen  auf  ta  und  na  entspre- 
chen, durch  das  in  Rede  stehende  Sufiix  entspringenden  Ab* 
•tracta,  welche,  abgesehen  von  dem  Geschlecht,  mit  den  oben 
(§.  890)  erwähnten  slavisehen  Abslracten  wie  nHTMK  pttiji 
das  Trinken,  «lAiaNIIK  cajanij$  Erwartung  fibereiB- 
stimmen.  Beispiele  althochdeutscher  Abstracta  dieser  Art 
sind:  er-weiit^'t  Erwählung,  vir-wehtalof-i  Abwechse- 
lÜDg,  W'tgrkinSt^'i  Vor  wand,  wtr-läga»*'%  Verlassang, 
ar-Aa5afi*-C  Erhebung,  Irts^poron*-!  Erstgeburt,  von  den 
.  Partieiptalstämmen  erw^Uta  (Nom.  »tit*)  etc.,  varldzana  (Nom. 
-nÄ")  etc.  Die  Bildungen  auf  iit  (Grimm  II.  161.  62)  sind 
viel  zahlreicher  als  die  auf  U  (Grimm  11.  261),  beide  aber 
Stammen  fast  nur  von  zusammengesetzten  Participien;  aoch 
▼erdient  es  Beachtung,  dafs  solche  Bildungen  auf  das  Alt- 

*)  Ich  vernnithe«  dals  das  i  auch  im  Dativ  plar.  lug  ist,  alis 
heäUm^  da  die  VocillSogen  sich  leichter  vor  eioem  scfalielseiiifli 
Conson.  ab  am  Wort- Ende  behaupten.  Man  vergleiche  die  Cos- 
jmictivformen  wie  du  gegen  ätfs^  ätit^  Atta  (s.  S.  4l). 

**)  Nom.  m.  chalti-r^  noarmi-ry  mit  dem  Pronominalzusalz  der 
starken  Declin.  (s,  §.  287  f.).  Am  Anfange  von  Compositen  steht 
entweder  der  wahre  Stamm  auf  a,  oder,  und  zwar  vorherrscbefidl, 
der  durch  Ablösung  des  a  verstümmelte  Stamm,  z.  B.  mihila-mMt 
und  müMt-mot  magnanirnns  (Graf ff  U.  ^4).  Hiervon  wfir 
ler  mehr. 


Digitized  by  Google 


tTorikitdung,    §.  896. 


und  Mitlelbochdeatache  beschränkt  tbid,  etwa  d«t  van 
Grimm  (p.  162)  erwähnte  altnordische  um-gengni  eonver- 
satio  ausgenommen.  Die  vorhin  erwähnte  merkwürdige 
Begegnung  mit  dem  Slaviscbeu  möchte  ich  nicht  so  gedeutet 
wissen«  dafs  mau  darauf  die  Vernmtbung  einer  spedellea 
Verwandtschaft  des  Slavischen  und  Germanischen  grönden 
könnte«  denn  da  das  skr.  Suffix  H  ya^  fem.  tX{yd^  als  Bil* 
dun«:smittel  deQomioaliver  Abstracta  in  den  europ.  Sprachen 
überhaupt  sehr  verbreitet  ist,  so  ist  es  gar  nicht  berrem* 
dend,  dafs  das  Slavische  und  Hochdeutsche  sich  zufällig 
darin  begegnen,  dafs  sie  dieses  Suffix  auch  xu  Ableitungen 
aus  Passir-Participien  henuUt  haben.  Es  wäre  möglich, 
dafs  auch  die  lateinischen  Abstracta  auf  tißn^  tiSn  nicht,  wie 
Irüiier  bemerkt  worden,  durch  eine  Erweiterung  des  Suffixes 
ti  gebildet  (s.  §.  844),  sondern  durch  idn  aus  dem  Part.  pass. 
entsprungen  seien,  also  x.B.  eQct''i6{n)  aus  eodu-^t  mo^'id(n) 
aus  moht-^  iiiu#*-ttf(n)  aus  mwfii»#,  or^tf^-*^(n)  aus  or^to-t, 
wie  oben  (S.  337)  €fmmmn*'iS{n)  ans  commim»»«,  iiii*-tl^n) 
aus  unu-8,  wie  im  Althd.  et'welif-t  aus  erwelita. 

896.  Es  bedarf  kaum  einer  Erwähnung,  dafs  das  e 
unserer  Abstracta  wie  Kalte ,  Warme ^  die  Entartung  des  i 
der  analogen  ahd.  Abstracta  sei,  wie  Überhaupt  fast  alle 
Vocale  in  den  Endsylben  mehrsilbiger  Wörter  sieh  im  Neu* 
hochdeutschen,  und  meistens  schon  im  IMiuelhochd. ,  zu  e 
geschwächt  haben.  Es  wäre  aber  ohne  Beachtung  der  Mit* 
teUtufen  unmöglich  gewesen,  in  Wörtern  wie  Kältet  Qr^^et 
Länge  eine  BildungsTerwandtschafl  xu  erkennen  mit  dem 
skr.  hanijydf  Handel  (von  hanig  Kaufmann)  und  Gol* 
lectivcii  wie  navifa  eine  Menge  Kühe  (von  ^o),  pdaya 
eine  Menge  6tripke  (von  pada),  weichen  griechische  wie 
Wf^pattHOy  fxvpiiipt^  a7roi*»ui  entsprechen.  Im  Hochdeutschen 
ist  diese  Klasse  von  GoUeetiTCn  neutral  geworden,  wie  Im 
Slavisehen  (s.  §.  890),  und  es  bat  sich  daher  das  Suffix  ^ 
im  AUhochd.  im  Nom.  Acc.  zu  i  zusammengt/.ogen  (vgl. 
goth«  §•  153),  welches  im  Neuhochd.  entweder  unterdrückt 
oder  XU  4  geworden.  Dem  Stammworte  ist  die  Praep.  ge  mit 
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(ahd.  ^a,  gi  etc.)  yorgetreten,  daher  x«  B.  ahd.  gqfugiT-i  (tat 
"oH)  complexus  avium«  von  fugalt  Thtm./vga(a  Vogel 
(mhd. getügtle^  nhd.  Gevoyel)^  gabeitC-i  Gebeio,  ossa,  go" 

hirg*'i  Gebirge,  Gebirg,  gafiliT-i  Gefilde  (eigentlich 
viele  Felder,  agri,  arva),  gadarwk-i  Gedärm,  giatein  i 
Gestein,  guHm^'i  Gestirn.  Was  das  Verhalinifs  des  e 
unserer  Abstraeta  wie  KeUte  zum  sanskr.  yä  anbelangt,  so 
stimmt  jene  Entartung  genau  zu  der  im  Conjunctiv  des 
Praet.,  wo  z.  B.  (i/'b-e  dc\n  ahhochd.  uzi  und  s^kr.  ud-yd'-ui^ 
ad-ya-t  (s.  §.  972)  gegeuuberstcbt;  das  ahd.  t  von  chalti 
begegnet  dagegen  der  Zusammenziehung,  die  das  Sanskrit 
selber  im  Med.  des  Potent,  erüibrt,  wo  z.  B.  aci-l-ntaAs 
(aus  ad-yd-mahi^  s.  §*  675)  dem  goth.  ^^«^ma  und  ahd. 
dz-t-mct;  gegenübersteht.  Das  Angelsäch<ls(  he  bat  in  der  in 
Rede  siebenden  Klasse  denoininativer  Abstracla  von  dem 
akr.  yd  den  Ualbvocal  abgelegt  und  den  Vocal  zu  o  ge- 
schwächt*)« daher  z.B.  KobIo  Gesundheit,  hyldo  Huld, 
yldo  Alter  gegen  ahd.  heilte  huldig  akt.  Das  Goth.  hat  dem 
zu  ei  (=  <*,  s.  §.  70)  zusammengezogenen  7J]  yd  noch  ein 
unorganisches  n  beigefügt,  welches  im  Momin.  nach  §.  142 
abHillt.  Daher  z.h»hauh'-e{{n)  Höhe,  tUup*-ei{n)  Tiefe, 
lang*'ei(n)  Länge,  braid'  ei{n)  Breite,  memag*"  €i(n)  Menge, 
maga^*'ei(ni  Jungfrauschaft,  TrapStsv-ut,  von  den  A dj v ctiv- 
stämnien  hauha  (N.  m.  hauhs)  etc.  und  dem  Substantivstamme 
magathi  (Nom.  magniJis).  Auch  von  sehwachen  Verbaltbemen 
auf^a  (Grimm's  erste  Co nj4ig.)  entspringen  abstracte  Stämme 
aufm,  wobei  die  VerbaU  Ableitung  auf  ^'a  (a  skr.  aya)  vor 
dem  Abstractsufifix  ein  abföllt,  daher  z.  B.  ga'aing9'€i(n)  ^t- 
en ^un \on  ga-angvja  ich  beenge,  bairh£ - ei(n)  Verkün- 
digung, von  bairhtja  ich  verkündige,  vaia-nier~ei{n) 
Lästerung,  von  vaia^mirja  ich  lästere"')«   Das  unorga- 

*)  Wihrscheinlich  aus  früherem      wie  a.  B«  io  der  Eadrflbe 

von  siofon  7  (ur  gotb.  sibun,  sicr.  sAptan^  nnd  im  PluT.  des  Praet, 

r.B. /u/  on  —  golh, /ö'rt/m,  3le  Pcrs. /drwn. 

**)  Auch  im  AlUiochd.  gibt  es  Verbal-Ab*tracla  die>('r  Art,  nur 
mit  Weglassuog  des  uaorgaaischen  n,  z.  B.  menä'-i  Freude,  von 
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itisehe  n  dieser  Wortklasse  findet  sich  gelegeiitHcb  auch  im 
Althochdeutschen,  ist  hier  aber  zu^^leicb  in  den  Nominativ 
eiDgedrangeii  (s.  Grimm  L  628). 

897.  Durch  dai  Suffix  y  a,  fem.  y  <f «  werden  im  Sanskrit 
aueh  Participia  fut.  pass.  gebildet,  welche  gröfstentheils  die 
Wurzelsylbe  betonen,  zum  Theil  aber  das  Suffix  durch  den 
schwächeren  Accent  (Svarita).  Die  letztere  ßetonuogsart 
kommt  nnr  bei  Wurzeln  vor,  welche  mit  einem  Consonan- 
ten  enden  (die  mit  ^  r  wechtelnde  Sylbe  ar  mitbegriffen) 
und  entweder  von  Natur  lang  sind  (PositioDsUinge  mitbe- 
griffen),  oder  in  dieser  Wo iik lasse  —  wozu  auch  AppelJa- 
tiva  gehören,  welche  ihrer  Gruudbedeuluiig  nach  passive 
Participia  der  Zukunft  suad  —  durch  Guna  oder  Vriddl  ge- 
steigert werden  *).  Am  wenigsten  vertrigt  d.  h.  der 
schwerste  unter  den  etn£sichen  Voealen,  vor  zwei  Gonso» 
nanten  in  dieser  Wortklasse  eine  andere  Betonungsart,  wor- 
aus erhellt,  dafs  die  Sprache  hier  die  Vereinigung  des 
ftufsersten  Vocalgewichts  mit  dem  der  stärksten  Betonung 
einer  und  derselben  Sylbe  zu  vermeiden  sucht.  Beispiele 
sind:  gukya-M  celandus,  g^^i^ya-m  subst.  Geheimnifa, 
t^^ya^s  celebrandus,  id^Bya^9  laudandus,  d6^hya-9 
mulgendus  (Wi.  duk),  drsya-a  spectandus  (Wz.  dar 9^ 
drs^  s.  §.  1),  ciya-B  colligendus  (Wz.  dt)»  stävya-s  u. 
Mtdvyä'B  laudandus,  b'oggä'^s  edendus,  b^ö^^fä^m  subst. 
Speise  (Wz.  pdiyä'4  coqnendus  (Wz»  pai)f 

mendiu  gaudeo  (vgl  skr.  manil  gaadere),  /ou/*~t  Ti^ntt^  von 
ioußu  ich  taafe.    Man  berücksichtige,  dafs  aacb  im  Sanskrit  der 

C^barakter  der  lüten  Kl.  und  der  CausalforniL'ii  vor  gewissen  W^ort- 
bi!(liini^>;';iilTixcn  unterdrüikt  ^^I^d,  während  eigentlich  nur  das 
schhelseiide  a  von  aja  unlerdnickt  werden  sollte  (s.  |:>.  10D*\  (P). 
Mameutüch  wird  vor  dem  Gcrundialsuf&x /a,  wor.nd^  es  uns  hier 
an  meisten  ankommt,  ajr  in  der  Regel  unterdruckty  uh,  ni^vid-'j^a 
nach  dem  Übergeben,  Ciir  ni-vid^af-ja. 

*)  In  der  gnnmiatisdien  Knnstsprsciie  wird  dtctet  Partidpial- 
saffis,  im  Fall  ei  durch  den  Svarita  betont  und  der  Wnnelvocsl 
gesLcj-crt  wird,  TSJX^njo^  genannt 
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ni'Vdryä'M  arcendut  (Wz.  «ar,  vr,  IQ.  10),  vdkyä-m 

Rede  als  zu  sprechende,  häi  yä-m  Geschäft  als  zu 
maeiieudcs  (Wz.  ka$\  kf)^  b dry a  (ja.ll\n  als  zu  erhal- 
tende, in  ern&iirende  (Ws.  6ar«  b'r)\  send. 
pahmyß  (Tbem.  a)  i  n  v  o  e  a  n  d  a  s  *)•  Hieran  stimmen  vor» 
trefflich  einige  gothische  Adjectivstämme  auf /o,  welelie,  wie 
schon  ainierwaiLs  bcrncrkt  woiden,  in  Grimm's  2ter  Ad- 
jecliv-DecIinatiou  starker  Form  (bei  v.  der  Gabel,  und 
Löhe  p.  74)  xn  suehen  sind.  Hier  finden  wir  die  Stämme 
andet-nim^  angenehm,  eigeotUeh  aeeipiendus**), 
tmqoi^a  uoattsspreeblich  (Wz.  qvaikx  qvitha^  qüa^ 
qvethu/n)^  anda-setja  veräcljtlich,  eüLsctzIich  (Wz.  sat 
silzen:  nta^  satt  setum;  and-aat  sich  scheueu),  akeir-ja 
klar«  deutlich,  erklärlich  {gtukeir-ja  ich  erkläre), 
tm-fMi^  unniitz,  eigentlich  nngeniefsbar  (Wz.  nmt  er- 
langen, geniefsen;  ntuto,  naut,  mttum)^  hrul>ja  braneh- 
bar,  un-bnikja  unbr  a  iic  Ii  b  ar ,  riur-ja  zers  lorbar,  ver- 
derblich, vergänglich  (<|>3-ap74),  un-riwr-^a  un  vergäng- 
lich, ij^^apro^  (riuitja  ich  verderbe),  tut-ja  mild,  eigeot- 
Ueh gustandus,  ist  identisch  mit  dem  skr.  tpäd'yä*9f  von 

*)  Von  dem  i>enom.  vahmaje  mi  mit  linterdriickung  des  Cha- 
rakters der  loten  Klasse,  wie  im  Sanskrit  z.  B.  ni-vdrjrä~4  ar- 
ceadus,  von  ni^vdr'ajrd-mL  Gegen  die  ErUäroog  voa  Bar- 
noof  (L  €.  p.  57i),  wornach  %  ahm  ja  direct  vom  Stamme  vahmtä 
invocatio  käme,  lalat  sich  in  formeller  Besiehong  nichts  dowco- 
dca;  ich  ziehe  aber  vor,  eine  Form,  die  sich  der  Bcdentang  nach 
als  Participiam  fut  psss.  herausstellt,  auch  der  Form  nach  ab  sol- 
ches an  eritlSren,  was,  wie  die  skr.  Analoga  zeigen,  keine  Schwierig- 
keit hat  Auch  Neriosengh  falst  vahmfa^  so  wie 
das  ihm  zur  Seite  stehende  yasnya^  wovon  später,  als  Part,  füt 
pass.  (Burn.  p.  572),  und  übersetzt  ersleres  durch  su-namaska- 
r  Olli  ja  (bene  adorandus),  und  letzteres  durch  drdd  anij» 
(venerandus). 

**)  Von  der  Wz»  nam  (nüna^  nam^  nimum).  Hinsichtlich  der 
Verlangerang  des  wunelhalten  a  xai  (s  skr*^  s.  §•  6i9*  2)  in  die- 
ser und  analogen  Formen  vergleiche  man  skr.  Formen  wie  pdijii-a 
coqoendns. 
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i^iväd-yä'i  gustandtts,  jucundi  saporis*),  und  ver- 
wandt mit  svddü*t  sä  Ts  (^ieeh.  tfdu-g,  ahd.  «iMMn  sQfi  in 
der  anfleetlrten  Form,  Them.  tuozia  «=  goth.  9&tja).  Von 
Substantiven  gehört  der  Neutralstamm  basja  Beere  (N.  A. 
basi)  hierher,  wenn  es,  wie  ich  vermiilhe,  dem  skr.  baks- 
-ya-m  Speise,  eigentlich  zu  essendes,  entspricht  (von 
h'ak9*  essen,  griefb.  ^xcl>),  und  des  Gutturals  der  Wnnel 
verlustig  gegangen  ist,  in  derselben  Weise  wie  x.  B.  int 
Send  das  skr.  dib^V  Auge  sich  zu  ati  verstümmelt  bat.  Im 
ahd.  beri  (Thema  berja)  ist  das  s  zu  r  geworden,  wie  z,  B. 
in  wd/ntmes  wir  waren  ==  ^oih.vhum. 

Aueb  das  Litauiscbe  bat  einige  Überreste  des  in 
Rede  stebenden  Part.  fut.  (Miss.,  aber  nur  in  substantivem 
Gebrauch.  Hierher  gehSren  ieälff^»t  (aus  walg  ja-s^  s.  §.135) 
Speise  als  zu  essende  (wdlgau  ich  esse),  zöd-us  Wort 
als  zu.  sprechendes  (vgl.  zad-a-s  Sprache,  zadü  ich 
Ter  spreche,  slu*.  ff  ad  sprechen).  Im  Lateinischen  ist 
«r-tm^s,  eigentlich  eametuhu,  setner  Bedeutung  nach 
der  treueste  Oberrest  dieser  Wortklasse.  Der  Form  nach 
gehören  auch  gen-iu-s  und  in-gen-iu-m  liicrher.  Zu  letzte- 
rem stimmt  in  Wurzel  und  Bildung  der  goth.  r^eulralstamm 
ha^jth  Nom.  kum,  Geschlecht.  Im  Griechischen  entspricht 
j^^-«o-s  (urverwandt  mit  oCw)  dem  skr.  ytf^«^d»s  veneran* 
dus.  Deutlicher,  vom  griechischen  Standpunkt  aus,  sind: 
CT./-u-,5  4-ijiL7-t:-;,  Trav-tc-,.  lla/J.a  Ball,  als  zu  werfender, 
erklärt  sich,  meines  Erachtens,  durch  Assimilation  aus  7ra>^ 
in  derselben  Weise,  wie  naXhj)  aus  mC^w^  aber  mit  dem 
Unterschied,  dafs,  während  das  2te  X  von  ttiKh»  auf  den 
sanskritischen  Charakter  ya  der  4ten  Klasse  sich  stütxt  (s. 

I.  p.  210),  und  dalier  £.  B.  von  dem  AhsLracLutn  rraXo-c;  aus- 
geschlossen ist,  das  2te  X  von  ^oAXa  dem         des  in  Rede 


Ws.  svad  (wie  et  scheint  tu  *u  wohl  und  ad  essen) 
gu Stare,  Med.  lucande  saper e.   Über  die  Bildung  des  mSan- 

Uchen  Sin^ularnoaiiiiativs  der  gothtschen  Adjeclivslänime  auf  Ja 
s.  §.  135. 
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Stehenden  Partici}Malsurii.\es  entspricht.  Es  haben  also  rra>w>.a 
uad  ^raXXtts  hiosichtüch  des  auf  die  Wurzel  folgenden  Coa- 
toDanteot  eben  to  wenig  etwas  mit  eioander  gemein,  als  B. 
im  Skr.  desiderandus  und  HV-ya^ti  deside- 

rat.  —  Hierher  ziehe  ich  auch  mit  6.  Gurtias  (,,de  nomi- 
num  Graticüi'um  formalioiit  *  p.  61)  ^^i-^-lc-^  und  dn^i-i-iz-:'. 
SO  noch  Exra-d-to-g.  Das  eingeschobene  d  mag  mit  dem  ( 
TergUcben  werden,  welches  nach  kurzen  Vocalen  dem  skr. 
Gernndialsnffiz  H  ya  vorgeschoben  wird,  oder  auch,  was 
uns  hier  noch  nSher  liegt,  mit  dem  eini^r  Appellativt, 
welche  ihrer  Grundbedeutung  nach  Partict[iia  fuL  jiass.  sind, 
wie  ce-t-^a*m  Scheiterhaufen,  eigenüich  coliigeudum 
(von  6%  sammeln),  bY-t-ya-»  Diener,  als  zu  ernäh- 
render, von  b*ar,  h'f  tragen,  erhalten,  ernähren. 
Hierher  gehört  seiner  BHdnng  nach,  wenngleich  mit  activcr 
Bedeutung,  das  ^liech.  üra.-o-to-^,  eigentlich  stehend  (vgL 
(TTÄ-To;  =  skr.  sti-td-a). 

899.  Viel  häufiger  als  in  der  primären  Wortbildong 
Ist  das  griechische  als  BUdungssuffix  denominativer  Ad- 
jectiva  (Buttmann  §.  119.  67),  und  hat  hier  ebenfalls  sein 
sauskiiüsches  Vorbild  in  dem  secuiidäieu  (i  addila-jSulTix 
von  Wörtern  wie  div-ya-s  himmlisch,  von  div  Him- 
mel, hrd-ya^i  lieblich,  angenehm,  von  ^fd  Hers, 
d^r-^a-s  der  trefflichste  (an  der  Spitae  stehende), 
von  ägra»m  Spitze,  ^dn'-ya-t  reich,  von  d^dna-m 
Reichthum,  iun-ya-8  hündisch,  von  dem  geschwächtca 
Stamme  iun  =  griech.  xuv,  räi  -ya-a  Wagenpferd  (lum 
Wagen  gehörend),  rat' -ya-m  Wagenrad,  von  rala-i 
Wagen,  ya4aByä»$  berühmt,  von  yddat  Ruhm,  ra- 
^as-yd-«  geheim,  von  rd^as  Geheimnifs*),  ndvyä-i 


*)  In  den.  beiden  letsten  Beispielen  ist  die  Uenbsinkmig  uad 
Schwidiimg  des  Accents  veianlaist  durch'  den  Umstand,  dafs  den 
Suffix  mehr  ab  Eine  Sylbe  voraogeht,  womit  man  die  Eisdieiiiung 
vergleichen  möge,  da(s  im  Gothtschen  dasselbe  Suffix  onter  den- 
selben Umslinden  im  Nomin*  eine  ZusammenzichuDg  oder  Unter- 
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schiffbar,  von  ndu-s  Schiff.  Sendische  Beispiele  sintl: 
*^^*Vl**^Ql  nnidn-ya  domesticus,  von  nmdna  Haus, 
^ro^^>«M^  dhuif^-jfa  deo  Abura  betreffend  (mit 
Vridd'i).  rou  ahurat  ydir^ya  jährlich,  yoii 

{?«M#^y<fr^  Jabr,  *v;^7ö!UMjebW-C  yaufddtV^ya 
reinige  !ul ,  Hei  n  i  r,  von  ^^<7^A^cbVvU-»^]^  yaus  da  t  r  a 
Reinigungsmittel  (§.  816),  gaiV-ya  s.  I.  p.  60) 

irdisch,  von  gaitd  (Nom.  gait'a^  s.  §.137)  Erde.  So 
im  Griechiecben  z.  B.  &*ie-$9  a/toyno-^»  iJj^Efior-ios»  ^rp*HO-$ 
(tsm  akr.  pitr-ya^t  yäterlieh),  «xurTj/s-fo-s»  4^<Xor^-*to-$  (ani 
^*Xor>3T-io-$),  Jä-au/üutff-to-^  (aus  3-ai»|ütar-to-$),  hcova-ic-^  (aus  Ixokt- 
-10-;)  j  TiXstc-^  (aus  tcX/<7-io-$,  8.  §.  128),  imTrfiEio-s  (aus  l;ri- 
Ty;d/cr-to-$),  c^ew-j  (aus  opic-io^),  yiKoLO^g  (aiu  yi^W-iOS  für 
ysX«urHo-$),  (für  sr^o^io-^  Tom  Stamme  htgi  wovon 

auch  mtos),  oupd/no^  irvrdii-io^  ^aXAra^io^  xo/-io-$»  XwWo-s» 
(^u^-io-^,  oTK^jcrHo-^  (von  dem  Toraiuzusetzenden  Verbal- 
Abstraclum  aV-aj-i-;),  Tnj'xu-iö-^,  TfLTrr^yy-iO'C,^  axjuaro-;, 
o^ijia^atc-^,  tt/ioijEkub-^  Die  4  Ictztea  Beispiele,  wie  die  mei- 
sten AhleitoDgen  von  Wörtern  der  ersten  DecL,  entfernen 
aidi  vom  ursprünglichen  Princip  darin,  dafs  sie  den  End- 
Toeal  des  Stammes  (immer  als  a,  wie  im  Nom.  plur.)  vor 
dem  Suffix  beibehalten,  und  der  so  crvväcLsciide  Diph- 
thong veranlafst  in  den  meisten  Fällen  die  Verscliiebung 
des  Aceents.  Die  Beibehaltung  des  ti  Ton  ]nfxMo-$  und 
T^unjXMo-'S  stimmt  zur  Erhaltung  des  u  im  Sanskrit  (s. 
§.  889X  ^B.  in  rlao-yd-«  jahrsaeitlich,  von  f  — 
Hierher  gehören  auch  Gentilia  wie  ^oXaiuw-io-;,  KopiV^-w-^, 
JUiXijV-io-;  (aus  -T-io-$),  'AS-Tjvaro-; ;  Personennamen  wie  'AtoX.- 
XuV-to-g,  Accyuo- -(0-; ;  neutrale  Benennungen  von  Tempeln  und 
Heüigthümeni  nach  dem  Gotte,  dem  sie  gewidmet  sind,  wie 
'AvcXXfi»>mo-v;  im  Plural  Festnamen  wie  Aiom-'-io»  und  viel- 


drückuDg  erfahrt  (s.  §.  135).  Bei  ndv-fä-s  (Pän.  VI.  1,  213)  wirict 
das  lange  4  9xd  die  Schwäcimiig  der  Accentuation,  ähnlich  wie  im 
Gothiichea  s.  B.  das  4  von  #d/-l««  aof  die  Scbwächang  des 
Suffixes* 
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leicht  weibliche  LttaderaameD ,  gebildet  aus  den  Namen  der 
Bewohner,  wie  Ai!^(OJr-^a  von  A^iW-$,  MoKtdoy-M  rom  Stamme 
Mttxedov.    Den  Personennamen  entsprechen  sanskritische  Pa- 

tronyinica  wie  käti  rav  -  }/d-8  Kuruide  (von  Je  um),  lu 
welchen  der  erste  Vocal  des  Grundwortes  durch  Vridd'i 
gesteigert,  der  Ton  aber  auf  die  Endsyllic  herabgesunken  ist. 

900.  Im  Lateinischen  ist  diese  Wortklasse  weniger 
sahlreieh  als  im  Griechischen,  doch  gehören  hierher  sowohl 
verschiedene  Adjeclive  und  Appellative,  als  auch  Personen- 
namen. Beispiele  sind:  egrey-iu-s^  patr-iu-s^  impcrator-iu-St 
praiUfT'iu'i^  eeruot'iu'fy  aoror-iu-s,  nox-iu-a^  iud'iu'i  (von 
ludu^^  nicht  von  ludo)f  Mor^tu^Mt  Oefao-ttf-s,  Otftoo'-Mt, 
jVoii*-uc*s,  NotC'ia,  Was  die  Benennungen  der  Linder  auf 
iä  im  Griech.  und  ihr  Verhältnifs  zu  den  Namen  der  Ein- 
wobner  aiihelang^t,  so  muFs  daran  erinnert  werden,  dafs  wir 
früher  (§.  119)  das  griech.  t,a,  als  biofse  Erweiterung  des  skr. 
Feminincharakters  t  erkannt  haben,  unter  anderm  in  Fe- 
mininen auf  rpm,  {opxMrptü^^  gegenüber  den  sanskritischen 
auf  tri  (ddtrf  Geberin,  s.  §.811);  es  könnten  demnach 
auch  die  Ländernamen  auf  la.  als  biofse  Feniitiiiihiidungen 
der  die  Namen  der  Einwohner  ausdrückenden  Stammwörter 
aufgefafst  werden,  so  dafs  also  z,  B.  Moh^om  in  sanskri- 
tischer Form  alt  Makadan'-t  erscheinen  und  eigentlich  die 
Angehörige«  um  nicht  xu  sagen  Gemahlin,  des  Make- 
doniers,  oder  auch  die  Mutter  sämmtlicher  Mnke- 
donier,  bedeuten  würde.  Diese  Ansicht  %vird  seiir  nach- 
drücklich dadurch  unterstützt,  dafs  es  auch  Ländernamen 
mit  weiblichen  Themen  auf  gibt,  deren  skr.  i  «a 
dem  den  Einwohner  bezeichnenden  Grundworte  sich  eben 
so  verhiilt,  wie  oben  (^.  IIU)  Xriirc-id  (für  Xrcrrrz-Lo)  zu 
Xi}0njf),  oder  wie  z.  B.  T^ysfjLov-iö  zum  männlicben  ötamm 
^c/ioy,  und  ungeßlbr  wie  im  Skr.  ma^att  die  grofse  in 
ma^dt  Beispiele  dieser  Art  sind:  *Aßairrii^,  von  "Aßm 
(*Aßayr-c$),  ITepa-»^  Persien,  Yon  He/so'tj-^  Perser,  Feni. 
flfpai;.  Sind  aber  die  griechischen  Ländernamen  auf  la  nur 
die  Feminina  der  Namen  der  Einwohner,  und  ist  ihr  Ausgang 
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nur  eiiie  ujiorpiuische  Eivvt'ilcnin^  skr.  ('cnuiiincharak- 
tcrs  t,  so  darf  man  auch  auf  dieselbe  Weise  die  lateiDischea 
wie  GalUa,  Germania^  ItaUa^  Graecia  erklärea  und  anneb* 
incn,  dafs  das  d  («  skr.  a,  griecb.  0)  der  MascuUnslimme 
CtuUö^  Gmnand^  ItaUf^  Graeed  vor  dem  Feminineharakter  I, 
erweitert  zu  ta,  nach  demselben  Princlp  unterdrückt  sei, 
"wic  im  Skr.  das  a,  z.B.  von  devd  Gott  (Nom.  deva-s)^ 
vor  dem  t  von  de  vi  Göttin,  und  wie  im  Griecb.  das  0, 
s.  B.  des  Stammes  Aayo,  vor  dem  weiblichen  m  von  Aox*^ 
Man  kann  sogar  in  den  Stldienamen  FlorenHa^  VaUniütt 
PlaemUia  wefbllefae  Participia  erkennen,  deren  besondere 
Form  bei  den  eigentlichen  Participien  verloren  gegangen  ist, 
wie  überii  iiipt  die  consonaatisch  endigenden  Adjectivstämme 
die  urspruo^ich  nur  dem  Mase.  und  Neutr.  zukommende 
Form  aueb  auf  die  Feminina  ilbsrtrageo  haben.  Weibliche 
Parüeipialformen  wie  ferentia^  tundmiia  gegenüber  dem  skr. 
b'drantiy  iudäntu  und  griech.  (^{ccuua,  aus  (i;;-:v-ia,  könn- 
ten im  Lateinischen  nicht  befremden.  Man  beachte  auch 
den  Zusatz,  den  im  Litauischen  das  weibliche  Parücipium 
in  den  obliquen  Casus  gewonnen  hat  (s.  §.  121)» 

901.  Den  sanskriiisehen  denominativen  Adjcetivstlm» 
inen  aut  ya,  wie  div-ya  himmlisch  (§.899),  entsprechen 
auf  das  Genaueste  einige  gothische  auf^a,  Fem.^o,  nämlich 
alio'ja  o  Ii  vifer,  vom  Prtmitivitamme  alewi  n.,  Nom.  aUo 
ölt  aWi^ja  alt,  von  aUki  f.»  Nora.  nau*'ja  iodt 

(Nom,  m.  noeM),  von  navi  Nom.  naw  Tod t er,  ona- 
. haim*' ja  heimisch,  af-hainC-ja  abwesend,  von  Kaimö  f. , 
Nom.  pl.  reik'-ja  vornehm,  von  reiha  m.,  Noni. 

reUu  Oberster,  Häuptling,  uj-aitK-ja  vereidet,  von 
aäAa  m.,  Nom.  nt^-s  £id,  in-garärja  heimisch,  hftusiich, 
▼on  garda  m.,  Nom. ^orifo  Haus,  un-kar^-Ja  sorglos,  tou 
karö  f.,  Nom.  kara  Sorge.  In  Betreff  des  Nom.  m.  dieser 
Adjeclivstämme  gelten  die  in  §.  135  angegebenen  Bestim- 
mungen. Den  saDskrittschen  denominatlven  Appellativstäm- 
men  vno  rd€*'ya  m.  Wagenpferd,  n.  Wagenrad,  ent- 
ipreehen  gothbebe  wie  Itäl'^ja  Arit  (Nom.  Ml-eis,  s.  (.135^ 
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vom  Stamme  leika  n.,  Nom.  leik  Körper,  haird-ja  Hirt» 
von  hairelS  f.,  Nom.  hairda  He  erde,  hl6str*-ja  Verehrer, 
vOQ  dem  uobelegbaren  PrimitivsUmm  bUktra  (s.  §«  817), 
jaur9ta»$*'ja  Vorsteher,  von  dem  unbelegbaren  fawHaui 
das  Vorstehen  (aus  -i>ta6-t{,  8  aus  d  nach  102)»  Nom. 
Jaur'8tas9  (vgl.  ua-Btcm  Auferstehung),  ragm-ja  Rath- 
geber, von  ragina  n.  (Nom.  ro^n  ßath).  —  Mit  der  be- 
liebten Stamm -Erweiterung  durch  n  xeigt  das  Gothisehe 
auch  männliche  Stämme  wie  ßak^-jan  Fischer  {f^om, ß$Ji^a^ 
nach  §.  140),  giicr-JuH  PiicsLer,  vaurstc-jau  ArheiLer, 
aurt'-jan  Pflanzer,  Gärtner,  vat-decT-jaH  Missetbäter, 
von  den  Primitivstämmen  ßska  ra.  Fisch,  guda  m.  Gott, 
fHniritoa  n.  Werk,  aurH  f.  Pflanze,  und  dem  vorausxu- 
setzenden  vai-didi  f.  Mis sethat  (dSdi,  Nom.  dSd»  Tbat, 
s.  §.  1.35).  Es  gil)t  auch  einige  primitive,  d.  h.  von  V  erbal- 
wurzela  slanunende  Substantivstämme  auf  Jan,  ihrer  Be- 
deutung nach  Nomina  agentis,  nämlich  <tf-U-Jan  £sser, 
Fresser  (Wz.  ati  «fa,  at,  Hum)^  t^-dmnk'jan  Trinker, 
Säufer,  vem'drunk'^'im  Wein  trink  er  (Wz.  drankt 
drin ka ,  d ra u k ,  dittnkum) ,  dulya-Jiait-jan  Gläubiger  (wo rt- 
lich  Schuldnenner),  bi-hait-jan  Prahler,  arbi-nuni^an 
der  Erbe,  wörtlich  Erbschaftsnehmer  (Wz.  immi: 
nma,  fuim,  nmwm^  ntmeaM)^  faura-gang-jan  Vorsteher^ 
ga'-sinöirjan  Gefährte,  eigentlich  Mitgeher       Aueh  aus 

*)  eigentlich  Vo  rge her,  von  der  Wurzel  g-an^  gehen;  vgl. 
die  skr.  Intensivforra  i^afigam  von  g""*  gehen  755). 

**)  Wz.  santhy  wovon  ein  unbclegbares  Verbum  sin/ha^  santh^ 
4unthu$n  zu  erwarten  wäre  (s.  Grimm  11.  p.  34),  und  wovoa 
auch  durch  das  nur  an  Warsein,  nicht  an  Mominalstaaune,  sieb  an- 
scblieisende  Suffix  an  (Nom.  a)  das  gleichbedeoteode  gasinihmn^ 
welches  zu  SanskritstSmmen  wie  rdlian  König,  als  herrschen- 
der, stimmt  Das  Causale  sanäja  ich  sende  (mache  gehen, 
8.  §.  Ihi)  verhält  sich  hinsichtlich  seines  d  zn  sanih  wie  standa  ich 
stehe  zu  s/Sth  ich  stand.  Doch  ist  das  d  von  sandja  organischer 
als  das  th  von  stin!h\  wenigstens  VjL>i  sich  sand  leichter  als  sanik 
mit  dem  Sanskrit  vermitteln,  sei  es,  dais  man  au  die  VV&.  s&d 
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schwachen  Verheo  entspringen  einige  Bildungen  dieser  Art, 
und  xwar  so,  dafa  der  CoDjugationaeharakter  Yor  dem  Wort- 
bildungsauffix  abgeworfen  wird  (vgl.  S.  342),  daher  tmgV'jim 
Pfeifer,  von  dem  Verbalstamm  tüiglS  pfeifen,  und  tmr'-jan 
(schwerlicli  tmirj-an  zu  iheilen)  Zimin  er  maa  n,  eigentlich 
aedificator,  von  timrja  hauen.  Zu  den  aus  Wurzeln 
starker  Verba  entspringenden  Stämmen  auf  jan  stimmen, 
abgesehen  von  dem  betgetretenen  ii,  im  Sanskrit  aufser  eini- 
gen AdjectivstSmmen,  wie  ru6-ya  gefallend,  angenehm, 
6  u  ^  'iiä  vollendet,  einige  mitiiiilichf  oder  neutrale  Appellaliv- 
stämme  auf  ^a,  welche  ihrer  Grundbedeutung  nach  Nomina 
agentis  oder  Farticipia  praes.  sind  und  zum  Theal  die  Wurzel- 
silbe, zum  Thell  das  SuiBz  betonen.  Beispiele,  wovon  ich  den 
Nominativ  hersetze, sind:  «^V-ya-s Sonne  als  glänzende*), 

gehen,  abgehen,  oder  an  sad  flehen  sich  wende,  denn  für 
steht  im  Goth,  regelmlifsig  d^  innl  .lic  reine  iMedia,  die  nach  §.  S7 
zu  t  NMini,  hlltle  in  dem  voi  Ih\l;(  n  leii  Falle  unter  dem  Scbutse 

der  eingefügten  Liquida  sich  behaupten  können  (vgl.  §.90). 

*)  Die  indischen  Grammatiker  nehmen  eine  Wurzel  sur  glän- 
zen ao,  die  ich  (tir  eine  Zusaminenuehung  von  svar  halte,  weichet 
Tolbtandig  in  dem  Wurzelwort  «v^r  Himmel  (als  glänsender) 
enthalcea  ist,  worauf  das  ^end.  hvart  Sonne  «eh  stfitet  In 
sä*rjra  wäre  demnach  die  Sylbe  va,  oder  ihre  Verlingerang  vä^ 
m  if  BoiammeDgesogen.  Wäre  aber  «»r  die  Urgestalt  der  Wiinel, 
so  hatte  sich  der  Vocal  derselben  in  s^rya  verlän^^ert,  —  Das 
griech.  >)Ato-c  (.lu.-»  jj  //uo^)  begünstigt  jeducli  »Jic  AuiiaLme,  dafs 
die  Form  surya~s  eine  Verstümuieluiig  von  svt\rya-s  sei.  In 
formeller  Bcziehuri^r  stünde  auch  der  Ableitung  von  stkrja  aus 
Mvär  Himmel  nichts  im  Wege;  es  wäre  dann  aus  tvar  zunächst 
svar/a  (wie  dlvya  himmlisch  Ton  div)  geworden  und  hieraiif 
4Ü*rja^s\  doch  Terzicbte  ich  gern  auf  diese  schon  aoderwärti  Tor- 
getcblageae  Erkläntogt  da  es  mir  natürlicher  scheint,  die  Sonne  als 
glinsende  denn  als  himmlische  darzustelleB.  Das  litauisdie 
weibliche  »mäe  aeigt  regelrecht  t  fUr  ia  oder  ia\  den  gothischen 
neatralen  Stamm  sauifa  (Nom.  sauW)  erkläre  ich  durch  Umttdiung 
aus  saulia^  und  dieses  aus  tvalja^  und  so  mag  auch  das  lit.  au  von 
smäe  aus  ffa  entstanden  sein.   Will  man  mit  Weber  (V.  S.  Sp.  L 
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b'id-ya'8  Flufs  aU  spaltender,  durchbrecheader, 
ial'ffd'S  Warfftpieff,  Pfeil,  aU  iich  bewegender. 

57)  das  fkr*  sA*rfa  von  den  gleichbedeotendco  «tf V«  ableiteii, 
«nd  diese»  nacb  dea  iad.  Grammatiken  voa  «a2  geblren,  ber* 

Torbrifigen  (Unid.  IL  25),  so  wGrden  sä'r/a-s  and  xdra-« 
ursprünglich  H  p r  v  o  r h ri n ger,  Erzeu^e.'r  bedeuten.    Ich  riebe 
aber  vor,  wie  schon  anilerwarU  grscheljcii       lösbar  Scrl.  a.  \S\7. 
p.  379)  aiirh  süra^  obwohl  seiner  Ableitung  von  sü  kein  iornullts 
Hlndernil's  im  Wege  steht,  auf  die  Wz,  svar  {sur)  giänzea 
anrackzufuhren  und  erinaere  daran ,  dafs  auch  das  fead.  fp*/^»^ 
hvare  (euphoa.  für  hvar,  s.  §.30)  eine  Zusammenzfehung  der 
Sylbe       va  d  erfahrea  bat,  vielleicht  ia  allea  scbwacbea  Casus» 
woToa  jedoch  aar  der  GeaittT  här-S  belcgbar  ist»  der  bierdorch 
sa  seiaem  Nomia*  Accas.  aad  etgeatlichca  Tbema  ia  eiaem  ibo- 
Itcbea  Yerbältaisse  steht»  wie  im  Griecb.  KW-i(  ca  kvw»^  aad 
anmoglich  von  einer  andern  Wuncel  abgeleitet  werden  kann  als 
derjenigen,  welcher  der  Nom.  Acc  hvare  angehört.    Auf  Fcjj[ 
ivär  Stützt  sich  nuch  das  lat.  s6l  (aus  su6l  für  sudr^  wie  söpio  auf 
sufipio  ^  von  der  skr.  TVz.  svapy   Caus.  svdpdfä  mi)  und  das 
griech.  (Te/o,  aus  crF£^,  mit  dem  vor  Liquiden  beliebten  Zasali 
eines  t,  der  sich  aacb  in  ^etp^fv  findet,  welches  mit  dem  lat.  ser-mo 
aar  skr.Ws.#trar»  #»rtöaea  gehört,  wo?oa  das  v^dische  sär/A' 
Kede  als  gesprocbeae  oder  sa  aprccbeade,  ebea&lla  aut 
Zasaoaaeaaiebaag  yoa  vm  oder  vd  tu      Die  Aastcht»  da&  s  A*ra'* 
Soaae  tob  #<t  oder  su  gebSrea»  aengea  stamme»  lie&e  sieb 
dadorcb  aaterst&taeo»  dals  eiae  aadere  Beaeaanng  der  Soaae,  ain- 
lich  sav-i-iä'r  (-fr)  entschieden  der  Wz.  su  oder  *ä  entsprofs^n 
ist.    Man  fmiitt  dieses  Wort  häu6g  in  den  V^da - H Vinnen ;  ich 
mochte  aber  aii5  dem  Unistande,  dafs  die  vtVh'scHfn  J)iclitcr  den 
Gott  der  Sonne  gerne  als  Erzeuger  (der  Feld  fruchte ),  wie 
anch  als  Ernährer  (päJän)  preisen,  nicht  die  Folgerung  sieben, 
dafs  aacb  die  cigeatliche,  schoa  ia  der  Zeit  der  Spracheiabett  be* 
ataadeae  Bcaeaaaag  der  Soaae  aaeb  dieser  VorsteUnag  gedeetd 
werdca  müsse»  deaa  ca  Ucgt  der  Uraaacbaaaag  der  Völker  gcwift 
viel  aSber»  die  Soaae  als  ieaebteade  oder  glSaaeade»  deaa  als 
gebSreade  oder  eraSbreade  sa  bcaeicbaea.  Za  den  skr.  Na- 
men  der  Soaae  gehört  aacb  das  noch  nabelegte  s^vana^s  (Unid. 
U.  7ü),  welches  aU  Abkömmling  der  Wz,  su  oder  su  yielleicbt 
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Aocb  eini^  oxytoiiirte  weiblidieStilmiiM  aaf  y^',  wie  kanyä^ 

Mädchen  als  glänzendes  (itn  J  ugc  ndglaiize),  von  kan 
glänzen,  ydyä  Gattin  ais  gebärende  (für  ^an^o',  Wik 
^a»).  Beispiele  im  $end  sind:  <a^^^£^  birif-ya  wach* 
teod,  oder  mit  causaler  Bedeutung  wachten  machend *X 
^^"^^^  mair^ya  tddtend  (sterben  machend),  Hör* 
der**),  A^l^^ß  kaine  aus  kainyd  Mädciieu  als  gläu- 

ebenfalls  nnr  ein  dichteriscber  EbreuUtel  der  Sonne  ist  klüglich 
-wäre  es  jedocb,  ds(s  die  dem  Worte  tüvano't  sam  Grunde  lie* 

gtnde  Wurzel  nicht  die  bekannte  Wiir/.el  des  Gebärens  sei,  son- 
dern eine  VersliiimiK^lung  von  svar  oder  sur  glänzen,  Avie  z.B. 
neben  hu  oplern  auch  eine  aus  hve  (z^hvai)  verstümmelte 
Wz,  rutcn  besteht,  neben  Jvi  wachsen  eine  Form  ^w,  und 
im  Send  neben  ^%ajJ  ^an  schlagen  eine  Form  /a,  wo?on 
^3^<aA»e;>  upd  s6i4  «r  schlage  (vgL  §.  699)t  neben  »91(2^ 
itv  leben  die  formen  ^^it^  9tf  und  Mit 
sävana'*^  wenn  et  eine  echte  Benennung  der  Sonne  ist^  lielse 
sich  der  goth.  Stamm  swuman  (Nom.  sunna)  vennilteln  durch  Assi* 
milation  aas  *uvnan  för  suvanan.  Bedeutet  aber  das  skr.  sAvm- 
na**  ursprünglich  Erseuger,  so  wQrde  ich  den  goth.  Stamn 
sutman  (auch  sunnSn  fem.)  lieber  aus  svarnan  oder  surnan^ 
ebenfalls  durch  Assimilation ,  entstehen  lassen,  so  dafs  ihm  die  Wz. 
^Q|^  jrar,  sur  glänzen,  leuchten  zum  Grunde  läge  und  nan 
für  na  das  liildungssufifix  \>'äre,  dessen  weibliche  Form  auch  in  der 
iat.  Benennung  des  Mondes  {/u-na  aus  luc-na)  enthalten  ist 

*)  Ws.  kurtf^  birt4  (Tgt  baref^nu  grofs)  =a  skr«  öar^^ 
kr^  (oder  t;or^,  vrb)  wachsen  (s.  Barnonf,  Ya|^a  p.  185  IT,). 
Ich  trage  kein  Bedenken,  dieser  Wursel  an  der  hetreCGenden  Stelle 
(Y*  S,  p«4)  mit  Anquetil  cauiale  Bedeutung  an  gehen  und  er- 
innere daran,  dab  auch  im  Sanskrit,  Torzüglich  im  V^da*Dialekt, 
die  Ws.  vard^^  vrd\  womit  var^,  vrl}  ursprünglich  Eins  ut,  oft 
in  ihrer  primitiven  Form  mit  causater  Bedeutung  gebraucht  wird. 

**)  rnairja  ist  seiner  iilltiung  nacli  identisch  mit  dem  skr. 
märyä  occidendus,  vom  Causale  der  W^z.  mar^  mj-  sterben 
(^m  d  r  ä  f  (1  ni  i  ich  tödtc,  slav.  morjufi^  s.  ^.  7^2),  hat  aber  in 
den  beiden  von  Burnouf  erklärten  Stellen  (Etudes  p.  188  (T., 
p.  24o  ft)  eben  so  entschieden  active  Bedeutung  als  das  nur  seiner 
Bedeutung  nach  causale  A«V«f     waehsea  machend. 
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z ende 8.  Vom  Litaaischeo  gehören  hierher:  erstens,  inn- 
rere männliche  Stäinme  auf  ia  (Norti.  is  oder  ys  (lir  ia-s^ 
8.  §.135),  z.B,  ffatä-jj-a  (Gen.  r/ai dz lö,  euplion.  für  gaidiö) 
Hahn  als  siDgender  igidu  ich  singe,  skr.  Ws.  gad 
sprechen),  rgi^y^M  Binde  (riiU  ich  binde),  tik^y^M^ 
tik'i'9  Scbaafbock  (Springer);  xweitens.  Feminin* 
Stämme,  zugleich  Nominative,  auf  J,  aus  ta,  wie  zynt 
Zauberin,  Hexe,  als  wissende,  sauli  Sonne  als 
glänzende,  obwohl  verdunkelt  vom  Standpunkte  des  Li- 
tauischen (S.  349).  Vom  Altslavischen  ziehen  wir  hierher: 
JHMB'Mi^  medv'id'i  Bär,  wörtlich  Honig-Esser  (Tbem. 
-edjo^  s.  §.  258),  welches  in  sanskr.  Form  mad^v-adya^t 
lauten  würde  (mdd'u  Honig,  vor  Vocalen  mdd'v),  und 
BOac^k  vo^'d-i  Führer  (euphon.  für  vodi);  opk  or-i  Pferd 
führt  Kor  sanskr.  Wz.  ar,  r  gehen,  laufen,  wovon  dra 
schnell* 

902.  Wir  kehren  zum  skr.  Part  fut  pass.  zurück,  um 
noch  zwei  andere  BiKlungssunixe  desselben  zu  bespreciicn, 
die  in  den  europäischen  Schwester  sprachen  eben  falls  ihre 
Vertreter  finden,  nämlich  tav^fa  und  antjfo,  Sie  fordern 
beide  Guna  und  ersteres  hat  den  Ton  nach  Willkür  ent- 
weder  auf  der  ersten  Sjibe  oder  auf  der  zweiten,  in  letz- 
terem i'.illc  den  Svarita;  das  Sullix  antya  betont  immer 
das  x\  ^ah^t  1,^,  yöktdvy  a-8  (od.  -yä-s)  und  yogantya'S 
Jungend  US,  von  yu^»  Dem  Su£Qx  tavya  entspricht,  wie 
mir  scheint,  im  Latein.  Und  (#^),  im  Griech.  Wo;  ersteres 
bat  die  Form,  letzteres  die  Bedeutung  treuer  bewahrt,  doch 

ist  wenigstens  die  passive  JJedeutung  in  den  lalein.  BilduQ* 
gen  nicht  ganz  untergegangen,  und  erscheint  z.  B.  in  capü- 
«tt-tf,  iia<iim-s,  chustvu-8  (aus  abus-tivu-B^  s.  §.101),  ad^ec^hm^ 
coc^tm-^.  Die  möglichst  treue  Latinisirung  von  tavga  wäre 
tavid,  woraus  vielleicht  zunächst  twiö  (durch  die  beliebte 
Schwächung  von  a  zu  *),  und  hieraus  ttvö,  so  dafs  ent- 
weder das  dem  v  vorangehende  i  zum  Ersatz  für  das  weg- 
gefallenen t  verlängert  wuide,  oder  das  2te  i  in  die  vor- 
bergehende  Sjlbe  Terschoben  wurde  und  mit  derta  i  «n 
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langem  t  sich  vereinigte.  Man  vergleiche,  abgesehen  von 
der  Richtung  der  Bedeutung,  weiche  das  latein.  Sui£x  ge- 
Bommen  hat: 

do'Üm^B  mit  dä^tävya't  dandui 

{con)june'i^m^$  mit  ydk^tdvyB'B  junge ndas 
coc-tu'u-8  mit  pak-täv  1/ a- 8  coqiiendus 

gen-i-tioU'S        mit  yan-i-tav^a-s  gignendus. 
Seiner  Bildung  nach  könnte  auch  mor-tuu-t  hierher  gezogen 
werden,  da  es  beuer  xum  ekr.  mar- (dvya  (neutr.  nnperi. 
mar'td^ya^m)  stimmt,  als  zu  mr-td'$  aus  mar- Cd-«.  Das 

griticlj.  Suilii.  aus  .a  -  (lur  Xci-ic;),  wie  vio  aus  Mto  =  r^c^ 
ndva^  navö,  siimnit  auch  hinsichtlich  des  Accents  zu  den 
skr.  paroxytonirien  Formen  des  in  Rede  stehenden  Partici- 
piums,  z.  ß.  dc-TEo-s  au  da*(dvya-«  dandus,  ^t^ric^  sa 
dfä'-idvya'B  ponendus. 

903.  Da  irii  LaLeinischen  das  Suliix  llvö  vorherrschend 
active  Bedeutung  angenommen  hat  und  im  Sanskrit  das 
Sui£x  ZT  welches  in  dem  SuHix  cTö^f  tavya  enthalten 
ist,  nicht  nur  Participia  fut  pass.  und  ahstraete  Substan- 
tive, sondern  auch  Appellative  bildet,  welche  ihrer  Grund- 
bedeutung nach  Nomina  agentis  sind  und  gothischcn  No- 
minen  agentis  auf  jan  entsprechen  (§.  Oül  Schlufs),  so 
dürfte  man  vielleicht  auch  in  dem  litauischen  Suffix  töja 
(Nom.  s.  §.135),  welches  Nomina  agentis  bildet,  eine 

Sehwesterform  des  skr.  iavya  erkennen  und  teifa  als  eine 
Verstümmelung  von  tävja  ansehen.  Hierher  gehören  z.  B. 
die  Stämme  ar-toja  Pfliiger  {arU  ich  pflüge,  lat.  ara, 
griech.  apowj^  at-pirk-toja  Loskäu fer,  Erlöser *),  gelb^i-tC^a 
Helfer,  gan^y-töja  Hüter  {ganaü  ich  hüte,  Fut. ^oit-y-nw), 
ydrbtn^töß-s  Ve  r  e  b  r  e  r  {gdth%$^H  ehren),  mMt^-ißja  Lehrer 
(mökinu  ich  lehre);  Nom.  artojis,  atpirktojis  etc.  Im  Alt- 
slavischeu  eotsprecheu  Nümina  agentis  auf  ATAU  a^taj 

Perkä  ich  kaufei  Praet  pirkaä^  vgl.  gr.  ir^laiAm^  wif-vnhUU^ 
skr.  krt'^^^mi  emo,  trllnd.  trmnaim  buy,  parchase^^ 
Wallis,  pjrnu  kaufe n^  s.  GloM.  Sanier,  a.  1847.  s.  r«  krU 

m.  TZ 
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(Dohr.  p.  299),  Them.  ö-fö/o  (s.  §.259),  z.  B.  ,^03opATAÜ 
do-^or^a-taj  inspector,  B03ATAii  vo§-a-taJ  auriga 
{Ftihrtr),  Ufi^x^^T^u  pre'laf;-a-taj  ezplorator.  Diese 
Formen  setzen  Verba  auf  ajun^  Infiniliv  ati  voraus  (s.  $.504). 

904.  Von  der  skr.  Participialbüdung  auf  anaya,  wie 
h'ed-ani'y  a-s  findendus,  glaube  ich  einige  interessante 
Überreste  im  Gothischen  erkannt  zu  haben»  in  welchen  die 
das  n  umgebenden  Vocale  unterdrücitt  sind,  also  nja  filr 
skr.  anCya«  in  merkwürdiger  Übereinstimmung  mit  dem  ten* 
diseben  nya  (i»  nja)  von  ^^^li39fO^  yü-^nya  oder 
M^^l^y^^Qi  yai-nya  Yenerandus,  adorandus  skr. 
yaffannia').  Hierher  gehören  im  Gothischen  die  mann- 
lich-ncutraien  Stämme  ana-laug-nja  verborgen,  ana-'mt'nfa 
siehtbar  und  airlM^  beilig,  eigentlicb,  wenn  meine  Vcr- 
mutbung  gegründet  ist,  verebrangswArdig  «•  sanskr. 
«r^-nitfjf a  venerandus  (Ws.  ar6  aus  ark)      wie  oben 

*)  Die  skr.  Wz.ja^  lautet  im  Qend  entweder  Jv«.*^^  jaf  oder 
j-ai,  vor  f  n  imioer  jraJ^  indem  die  Verbindong  fn  vom  Send 
überhaupt  gemieden  wird,  daher  lautet  das  skr.  jag nd  Opfer  im 
Send  y  aina.  Hiervon  leitet  B  ur  ii  ouf  (Ya^na  p.  575)  das  obige 
yoiftja  ab,  was  formeli  sehr  gut  anginge,  ich  berufe  mich  jedoch 
«u  Gunsten  meiner  Auffassung  auf  das,  was  oben  (S«  342)  über 
vmhmja  gesagt  vt^orden,  und  glaube,  dafs,  wenn  jainja  Ton 
yasna  kane,  CS  eher  die  Bedeutung  des  Part  praes.  act,  als  die 
dei  ParL  fiiL  pais.  haben  würde,  die  ibn  Mck  Neriosengb  gibL 
Die  Form  yi4njm  bembt  anf  dem  gemeinacbafUicben  enpboniidtcn 
Kinflnfi  des  TOnibgehenden  and  des  folgenden  der  jedocb  lici 
diesem  Worte  aicbt  yollig  durchgedrungen  ist»  vielmelir  bat  sieb  in 
demselben  das  urspr&nglicbe  a  sehr  bSufig  behauptet  (s.  Brock* 

haus,  Index  nnter  ya^.nyay  jragnyanam^  ja^njäca). 

**)  Auch  Graff  (I.  468)  erinnert  hinsichtlich  des  ahd.  en/ui-i 
egregius  au  die  skr.  Wz.  arc;  im  Angels"5cl!>.  lu  ir^t  f  o/  i  fujn-stan 
Edelstein.  Nach  dem  Lautverschiebungsge^etz  sollte  man  im 
Gotb.  airft-nja  Cur  eurk^-nja  erwarten,  es  bat  sieb  aber  die  ursprüng- 
bcbe  Tenuis  behauptet,  wie  k.  B.  in  sUpa  =:  slcr.  tvdp-i~mi  ich 
schlafe  (s.  §§.  20.  89).  Über  den  Wnrzelvocal  ai,  för  /  ans  «, 
s.  §•  82«  Belegfaar  ist  der  Kosk  winl>#,  doch  ist  die  Lesart  nicht 
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(§.  89S)  das  grieeh.  a}^-co-$  skr,  yä^^yä^t  Teneraadns. 
I>er  Summ  ana'lauffnfa  erhellfe  ans  dem  darauf  herrorge- 
gangenen  secundlren  Stamm  €mct4aiugnjan  der  acliwaebeQ 

Deel.,  wovon  der  Plur.  aeut.  ana-lauc/'?fj6n'a  (1.  Cor.  14.  25), 
Dat  ana-laug-nja-m  (2.  Cur.  4.  2),  dagegen  ist  das  zweimal 
•U  l4om.  uod  einmal  als  Accus,  vorkommende  starke  Neutr« 
amtdaugn  insoferii  xweideatig»  als  suiiflcbst  ein  Stamm 
ama-lamgna  darauf  Ansprach  bitte  (s.  §.  153);  da  aber  die 
in  §.  135  erwähnte  UnterdrOclrang  der  Sylbe  ja  Im  Nomi- 
nativ masc.  unter  denselben  Umständen  auch  im  Nom.  Acc. 
DeuU  möglich  ist  (s.  v.  der  Gabel,  u.  Löhe  p.  75.  a),  so 
lassen  die  erwähnten  Formen  auf  j4t^^  ja-m  kaum  einea 
Zweifel  su,  dafs  ana4ain^n  tüte  analamff^  stehe  und  atuf 
•laug-nja  sum  Stamme  habe,  l^hen  so  beweist  das  sebwaehe 
Neutrum  ananiu-njtj  visibilc  (Skeir.  ed.  MafsmanQ  40.  21), 
dafs  der  starke  Keutral-Nom.  amuw-n  ')  eine  Verstümmelung 
von  ana-siu^i  sei  und  dem  Stamme  anth^m-nja  angehdre^ 
wof&r  auch  das  Adv.  ayo-sw  niba  spricht.  Allen  diesen 
Formen  liegt  mt  als  Wurzel  zum  Grunde,  welche  aus  smÜn 
so  entstanden  zu  sein  scheint,  dafs  nach  Ausstofsung  des  h 
das  euphonische  v  (s.  §.  86)  sich  zu  u  vocalisirte  **),  das  a 
des  Diphthongs  ot'  aber  zugleich  mit  dem  A,  dem  es  seina 
Ezlstens  Tcrdankt,  wegfiel  (s*  $.  82).  An  di«  Tcrstämmelte 

ganz  sicher  (s.     der  GsbeL  xu  L5be  ra  i.  Tim.  3.  3).  WSre 

airkns  zu  lesen,  so  könnte  dies  sowohl  von  einem  Stamme  airkna 
als  von  (in  knia  kommen  (s.  §.  Iii).  Der  Umstand,  dafs  das  Comp. 
un  -  airkn' -  s  lin  ch  den  Plural  un^mrknai  (2.T'm\.  J.  2),  Dat.  un-airk- 
nnim  (1.  Tim.  1.  9),  sich  deutlich  zum  Stamme  un-airkna  bekenut, 
leistet  keioe  Biijgschaft  dafiir,  dafs  auch  das  Thema  des  einfachen 
Wortes  aof  na  sosgehe,  da  es  oft  geschieht,  dals  Wörter  in  der 
Zofammensetsnog  Verstümmelangen  er£ikreii* 

*)  S»     der  GabeL  u.  Lobe  Gramm,  p.  75.  8.  o. 

**)  In  BcEog  stif  die  Erscheinong,  dals  ron  dem  Av,  wofiir  die 
goth.  Schrift  einen  eigenen  Bochstsben  bat«  nur  der  unweMutlicbe 
enpbon.  Znsats  obng  geblieben  ist,  vergteidie  num  dss  YerbSlInilSi 
unseres  Interrog.  wer  zum  gotb.  hva^  (skr.  ka-s)» 

23« 
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Wurzel  siti  reiht  sich  auch  das  oben  (§.  840,  p.  '2o8)  er- 
wähnte Ab&tractum  »m'n(i)-8  das  Schauen,  die  An- 
tchauung,  welches  zu  skr.  BilduDgen  wie  das 
Abscbneiden  sUmmL  Von  dem  abstraeten  Stamme  nv-iit 
das  Sehen  liommt  durch  das  Suffix  ja  (s.  §.  901)  der  ab- 
geleitete Masculinstanitii  siun~ja  Seher,  Nom.  niunei-s^  in 
dem  Comi^oi,  ^ilba  siuneia  Augenzeuge,  wörtlich  Selbst» 
lehert  avToirrr^  —  Vom  Litauiscben  ziehen  wir  iban«ofit*s 
Bissen  aus  kaikt~nja-9  (von  der  Wurzel  kand  beifsea) 
XU  dem  in  Rede  stehenden  Passiv -Participfum;  so  aueh 
einige  Wörter,  welche  im  Noriiin.  auf  in^-s  (aus  inja-s) 
enden,  z.  B.  radiny-8  das  Gefundene  (ran  du  ich 
finde),  pUainy-B  der  frisch  gepflügte  Acker  {pUdu 
ich  reifse,  pflüge)«  j9a-suii<»n^-a  Sendbote  (mitten- 
dus,  von  0unSiu  Mi  Buntiu  ich  sende),  kretiny-9  der 
frisch  gedüngte  Acker  {linciu  aus  kr  et  /  u  ich  dün^e), 
m€ziny'8  Mislhaufea  (eigentlich  ausgemistet,  mezu^ 
miiiu  ich  miste  aus).  Das  dem  n  vorangehende  t  (wenn 
es  nicht  der  Klassensylbe  angehdri,  so  dafs  überall  ein 
Praes.  auf  tu  vorauszusetzen  wXre)  kann  als  Scbw&ehuog 
des  a  des  skr.  antya  gefafst  werden. 

905.  Was  den  Ursprung  der  SufQxe  ya,  tavya  und 
antya  anbelangt,  so  halte  ich  ya  für  identisch  mit  dem 
Relativstamm  ya  (s.  „Einflufs  der  Pronomina  auf  die  Wort- 
bildung" p.  26),  so  dafs«  wo  das  Part  fut.  pass.  bildet, 
durch  das  Suffix  eben  so  wenig  das  passive  und  Zukuniu- 
Verhältnifs  ausgedruckt  ist,  als  durch  t<i,  na  das  V  erhäll- 
nifs  der  passiven  Vergangenheit  oder  Vollendung.  Darum 
kann  es  also  auch  nicht  befremden«  wenn  das  Suffix  ya 
aueh  zur  Erzeugung  von  Nom.  agentis  und  abstracten  Sub- 
stantiven verwendet  wird.  Wäre  es  auf  die  Bildung  pas- 
siver Participia  bts  hränkt,  so  ISge  es  nahe,  darin  den 
Passivcharakter  ^ a  zu  erkennen,  und  z.B.  die  Sylbeya  von 
{Sfigi^  Uid'yd'ti  ««finditur**  und  ^3iP^6'tf'«{-ya-s  «,fiii- 
dendus"  £Ür  identisch  zu  halten,  wenn  auch  die  Versebieden- 
beit  der  Accentuation  einiges  Bedenken  erregen  könnte.  Die 
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durch  das  Suffix  tavya  gebildeten  Participia  fut.  pass.  halU 
ich  mit  Pott  (£.  F.  II.  239  u.  459)  für  Abkömmltoge  des 
iDfinilivstamnies  auf  ^t»  imd  leite  demnach  t.B.  kartdvya'9 
faeiendus  vom  Sitmme  kdrtu  ab*),  wie  Ich  auch  schoa 
früher  die  von  deu  indischen  Grammatikern  für  ein  Part. 
praeL  act.  aufgestellten  SuOixe  tavat,  navat  aus  der  Ver* 
bindung  der  Suffixe  (a,  na  mit  dem  possessiven- Suifiz  vat 
erkULit  habe**).   Die  Parlicipia  auf  ontya  läfst  Pott  L 
wie  mir  scheint  ebenfalls  mit  Recht,  aus  den  so  hXufig  die 
Stelle  des  Infin.  vertretenden  Abi.tr  tLicn  aui  aiia  entsprin- 
gen.   Es  wäre  demnach  das  secundäre  Sufiix  it^a  darin 
enthalten,  welches  eben  so  wie  das  kürzere  ya  zuweilen 
soviel  als  wQrdig  bedeutet»  also  wie  daks'i^*'t^a-9  oder 
ddksin-yä»§  der  Belohnung  würdig,  von  dahiii^d 
(Belohnung,  besonders  der  Brahmanen  nach  Verrichtung 
eines  Opfers);   so  z.  B.  b'edaii'tya-s  finden dus,  von 
bVdana  das  Spalten,  jvu^an-t'^a-»  honorandus,  ho- 
Bore  dignus,  von  pü'^ana  das  £hren.   Das  Suffix  tjfa 
ist  wahrscheinlich  nur  eine  Erwdlerung  von  ya,  so  daft 
dem  Halbvocal  y  noch  die  LSnge  seines  entsprechenden  Vo- 
cals  vorgetreten  wäre.    Noch  sicherer  steht  mir  der  Satz, 
dafs  das  von  den  indischen  Grammatikern  aufgestellte  se* 
candMre  Suffix  oya  mit  dem  Su£Qx       zu  idenüficiren  sei» 
da  in  den  scheinbar  darch  «ya  gebildeten  Wörtern  das  p 
sich  leicht  als  einen  Bestandtheil  des  Grandwortes  darstellen 
läfst,  wenn  man  nämlich  eine  Umstellung  von  hratu)\  px- 
tur  —  als  Schwächungen  von  brdtar^  pitar^  wie  im 
flexionslosen  Genitiv  dieser  Wortklasse  —  zu  brdtru^  pi^ 
iru  annimmt,  und  hieraus  durch  Vocalisirung  des  r  %u  f 
und  Umwandlung  des  u  in  seinen  Halbvocal  (wegen  des 
folgenden  y)  brdtrv-yu-s  Abküaimlin^  des  Bruders, 
pitrV'yä-8  Vaters  Bruder  entstehen  1  ilsi,  ungefähr  wie 
im  Gothischen  die  Plurale  der  Verwandtscha£tswörter  auf 


')  Vgl.  r/av/ä'S  von  f  iiS  S,  345  und  s.  §.  889. 
S.  §.  513.  p.  385  C  und  KL  SanskriuGr.  §.  553. 
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tar^  thar   vun  Stämmen   auf  tru,   thru  (unisLellt  und  ge- 
schwächt aus  toTt  thar)  entspriogen,  8o  dafs  z.  B.  bröthrju'» 
fratres  (vgl.  sunju-a  filii  vom  Summe  simt»)  in  seinem 
ttammhaüen  Xheile  dem  sanskr.  h^rdifv^yä'-^  sehr  nahe 
kommt*  T\x  p%trv-yä-9  stimmt,  mit  einer  anderen  Riehton^ 
der  UcJculung,  hinsichtlich  der  Gestallurii^'  des  Giundwortcs» 
das  griech.  Trarpvio-^  Stiefvater,  und  hinsichtlich  der  Bildung 
auch  das  weibliche  /iijrpua,  wofür  man  im  Skr.  mdtfv-y^ 
m  erwarten  bitte.    So  wie  wir  im  Sanskrit  das  9  Tom 
Sofine  losscheiden  und  auf  die  Seite  des  Grundwortes  siel« 
len,  so  müssen  wir  oun  auch  die  analogen  grieeh.  Wörter 
io  TTaTpv'io-gi  fxriTpV'io-;  zerlegen  und  durch  ümsteliung  aus 
Trarüp'iO'i,  pnqTvp'io^  (aus  n'araf-io^>  niqTap-iß-^)  erklären,  wie 
früher*)  aror/Nt-«»  jbujrpa-^c  aus  natap^  fut^ta^u   Das  ^nd 
hat  sich  in  dem  in  §.  92.  p.  148  erwihntea  n>^^'J>^oi*^2) 
brdtuv'ye  der  Umstellung  entbalteo;  ich  zweifle  aber  nicht 
darao,  dais  liii  ses  Wurt  mit  den  sanskritischen  auf  trv-ya 
und  griechischea  auf  rpu-io,  -ca  in  Eine  Klasse  gehört;  auch 
könnte  das  L  e,  erwähnte  ^^P^^  tütr-yS  eine  Ver* 
wandte  im  4ten  Grade       skr.  t«r-fyi{  quarta)  die 
▼orliin  ausgesprochene  Vermuthung  unterstützen,  dafs  das 
skr.  Suffix  tf/a  nur  eine  phonetische  Dehnung  des  SuQixes 
ya  und  somit  auch  der  participiale  Ausgang  anlya  eine 
Erweiterung  von  anya  (fend*  nya  und  goth.  nga)  seL  Auf 
das  im  Idaisiiehen  Sansluit  vereinzelt  stehende  «ar/^ya-s 
eligendus  (iiir  var-ariiya"»)^  woran  sich  noch  einige 
analoge  W-da-Formeu  aDschliefsen,  lege  ich  zur  Unterstützung 
dieser  Ansicht  keinen  Werth,  da  es  kaum  einem  Zweifel 
unterworfen  ist«  dafs  i^ar/i^jfa»     oarotfya,  eine  Um* 
Stellung  von  varai^iya  seit  ungefiChr  wie  im  Grieek  afiiii«p 
eine  Umstellung  von  dauern»  ist. 

906.  Nach  Betrachtung  der  Participia,  Infinitive ,  Sn- 
pina,  Gerundia  und  einiger  hiidungsverwandter  Klassen  von 
Substantiven  und  Ad[jeetiven  wenden  wir  uns  nun  lur  Be- 

')  §.  25'i  p.  498  Anm.  3. 
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Schreibung  der  übrigea  WorLklassen,  indem  wir  zuerst  von 
den  Dacktea  Wurzel wörlem  baudelo,  daoo  von  dea  mit 
Suflizea  ^bildeten  Wörtern,  uod  swar,  was  dai  Sanskrit 
anhelaiigt,  nach  folgender  Anordnung  der  pxiniren  SuiBxe» 
wovon  jedoeb  einige  ungleich  als  secnndlre,  d.  L  M  Ablei- 
Luugeu  auö  i^uniiuaUUmmeu  gehrautlil  werden: 

PrimSre  Suffixe  *). 

o,  ¥em.d  oder  «  ,  s.  ya  p.  358. 

t'  fia,  Fem.  nä,  833,  835,  839. 

»  ni  840,  848. 

an  n«, 9nu 

in  ntf  ant,  t,  at  779,  7B2;  anta 

ana  p.  184  Aam.  *. 

aniya^  s.  ya  ma  805. 

ana  791,  792.  mi 

a«  man  795. 

ii#  fwana  791,  792. 

ft  ka,  aka,  äka,  ika,  tika 

ya,  toi^ya,  an»ya**)  Fem.  td^  817  iE,  826; 

ra,  fVa,  trra,  era,  ^ra  <<ftt  829, 

ri  tdr,  ir  810  £ 

/a,  a/a,  i7a,  u^a  ii  840,  841,  846;  a-U  847. 

va  <tf    849,  tu  m.  n.,  atti,  at» 

«an  ^ro,  Fem.    a ,  a-^ro,  i-ira  815. 

va«,  «tfnt,  oal,  n«'  786  £    «va  831.  832. 

907.    Nackte  Wurzelwortcr  erscheinen  im  Sanskrit: 
a)  Als  weibliche  Abstracla,  z.  B.  anu^gha  Befehl,  Vi 
Furebt,  ^r»  Scbam,  tvid  Glans,  yud  Kampf, 
hiu^  Hunger,  mud  Freude,  $am'-pdd  Glfiek,  Vd9 

*)  Ich  nehme  ia  dieses  Verxeichoils  auch  die  bereits  besproche- 
nen Snffiie  der  Participia  etc.  auf,  mit  Hinweisung  auf  die  betref- 
Isndea  Paragraphen«  Solcbe  Soffiac  alMr,  welche  weder  in  den 
enropüscbcn  SckwcsteripTadien  Tertietcn,  noch  lür  das  Saaskril 
selber  von  Wichligkeit  sind,  lasse  icb  unerwahat* 
')  S.       bS7,  S89,  892,  897,  899,  90i 
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Glanz.  Hierher  gehörea  die  oben  (§§.855»  857)  er- 
wähnten vedisciien  [nfinitive  mit  daLiver  oder  accusativer 
Endung  von  Stätnoicn,  welche  sonst  keinen  Casus  zii> 
rückgelassen  babeo.  Ein  mittleres  a  wird  in  eiaigea 
Bildungen  dieser  Art  verlängert,  daher  z.  B.  vä6  Rede, 
TOn  vai.  So  auch  im  Send  (O^w^  vd6  Rede  and 
fräS  Frage  (skr.  Wi.  prac'). 
b)  Am  Eruic  von  Compositen  im  Sinne  des  Part,  praes^ 
wobei  das  vorangehende  Substantiv  gewöhnlich  im  acco- 
sativen  Verhältnifs  steht;  oder  einfach  als  Appellative^ 
die  ihrer  Grundbedeutung  nach  Nomina  agentis  sind. 
Beispiele  sind:  darma-vid  pflichtkundig,  ari-hdi% 
feindtödtend,  duKka-han  schmerztiigend,  »#* 
tra-^müs  Augen  stehlend,  iSma-pit  S6ma  trin- 
kend, tSnä-nt  Heerführer  (das  Heer  führend), 
«ira-«4' f.  Helden  gebSrend,  gala-müS  f.  (Wasser 
ausgiefseiid)  Wolke,  dvis  m.  Feind  als  hassen- 
der, di'H  f.  Auge  als  sehendes.  Passive  Bedeutung 
hat  im  Sanskrit  -yuff  verbunden,  bespannt,  daher 
z.  B.  Äars-y4^  mit  Pferden  bespannt.  Auch  bei 
dieser  Wortklasse  wird  wurzelhaftes  a  zuweilen  ver- 
längert, z.  B.  in  pari-vrdV/  Ii  eitler,  wörtlich  umher- 
wandelnd (Wurzel  vrag)y  ava-yag  sühnend. 
So  im  Send  daiva-ydg  die  Oaiva's 

anbetend,  Reinheit  erlangend, 

gewährend  (Wz.  nai  «  v^d.  7^;s\nai,  s.  BenE, 
Gloss.  z.  S4ma-V.).  Wurzeln  mit  kurzem  Ludvocul 
wird  in  Compositen  dieser  Art  ein  t  beigefügt,  daher 
z.B.  viiva-jit  alles  besiegend,  j^arwrui  herum- 
fliefsend. 

908.  Im  Griecluschen  erscheinen  die  in  formeller  Be- 
ziehung zu  a)  gehörenden  weiblichen  Wurzelwörter  zum 
Theil  mit  concreter  Bedeutung  als  Appellativa,  nach  Art 
des  zu  b)  gehörenden  skr.  drB  f.  Auge  als  sehendes.  So 
im  Griech.  oar  id«  (aus  o»)»  ^"Ksty  Flamme  als  brennende, 
OK  Stimme  (aas  pok)  als  sprechende.  Die  abttracte  Be- 
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deutuo^  bat  sich  dagegen  erhalten  in  rr\ry  Uafs,  cuk  8tör- 
misehe  Bewegung.  Vom  Latemiseheo  gehören  hierher 
die  weiblichen  SlSmme  lue  (>s  skr.  rvif  Glanz,  ^end. 

rau6  Licht),  nec  Tod*)»  prec  Bitte  (vgl.  fend.  i3ü^^^ 
/'räti  Frage,  skr.  Wz.  j3rac' fragen,  d-prac'  vaie  Jieere). 
Zum  skr.  und  sendischen  vdc  Rede  slitnmt  hinsiebUich  der 
Verlingerung  des  Wurzelvocals  das  iatein.  v6e  (gegen  vSeo) 
und  das  Griecb.  zeigt  eine  solche  Verlängerung  In  (utt  Auge, 
•.Gesicht  als  sehendes,  welches  wurzelhait  zum  skr.  dAst 
Auge")  und  lat.  ocidus  stimmt.  Pdc  Friede,  von  ver- 
lorener Wurzel,  beifst  wahrscbeinlicli  ur.'^prüngUch  Verbin- 
dung, als  Abkömmling  der  skr.  Wz.jpai  {auipak)  binden. 

909.   Zu  der  Wortklasse      von  §.  907  stimmen  grie- 
ellische  SlSmnie  wie  x^V-'^^ß  (eigentlich  HSnde  waschend), 

uf./^  'f,^-.pt^,  TTULCC-rpLC,  77pc^-(Pvyj  xbsvffL-a^vy,  y.opv^-ui'y.^  Sci-ttX//, 
yXayo-TTrjy,  In  den  beiden  letzten  Beispielen  utui  anderen 
Verbindungen  mit  Trkrfy  scheint  die  Länge  der  £nds^lbe  den 
Ton  von  seinem  früheren  Sitze  herahgedrflckt  und  so  eine 
zuföllige  Begegnung  mit  der  sanskr.  Betonung  dieser  Wort- 
klasse {cVarma-vid  u.  a.),  die  ich  niclit  für  die  ursprüng- 
liche halte,  herbeigeführt  zu  haben;  so  in  ^pxy  (iiappwy, 
xarappwy,  Tnptfpwy)  mit  passiver  Bedeutung,  wodurch  auch 
-^117  (in  ^Cl^vy^  vt^vy^  lukavc^vy  etc.)  und  der  lat.  Stamm  jug 
(conjug)  dem  skr.  -yug  bespannt  begegnet.  Zu  dem  ein- 
fachen Stamm  f^'^dütV  Feind  als  hassender  stimmt  im 
Priiiclp  das  griech.  rcay  Nager,  Fresser  und  das  iat.  duc 
als  iVlasc.  Führer,  als  Fem.  Führerin,  so  wie  reg  König 
als  herrschender,  dessen  skr.  Schwesterform  rä^  nur  in 
Compositen  wie  dtarma*r^§  GerecbtigkeitskSnig  er- 
scheint Man  beachte  die  Verlängerung  des  Wurzelvocals 
in  dem  lat.  reg  (gegeu  reyo)  nach  Analogie  des  &kr.pari-vra^ 


*)  Das  Stammyerbiim  ist  Terlorea«  denn  neeo  ist  entweder  Be- 
nomtDatiYym  oder  Cansale. 

**)  Die  Verbalwiurael  sehen  lasse  idi  als  ^ntartoog 

TOn  akJ, 
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Bettler  (Herumwandler);  dagegen  ist  der  WuraeUVocal 
des  skr.  rd/j  von  Haus  aus  lang.  Als  Beispiele  lateiriit-i  lur 
Wurzel  Wörter  am  Kode  von  Compositen  erwäbnco  wir 
noch  arti^^  eamiffie^  pelrUe^  tn-ctie,  jA-dÜe^  ob-4o%  fcr-dp^ 
man-c^^  prin-^t  tm^cup^  prae^mlf  prae^Bid,  v^-eud.  Letote- 
res  stimmt  durch  seine  passive  Bedeutung  (Amboft  als 
d  a  s  w  ü  r  a  u  i  g  e  s  c  h  !  i  ^  c  ii  w  ii  d)  iu  juff  von  con-jug,  griecb. 
•^u/)  skr.  -yu^  bespannt.  lu  den  meislen  der  übrigea 
Beispiele  beruht  das  t  auf  Schwächung  eines  wurzelhaftea 
üf  ttud  das  im  Nominatitr  dafür  eintretende  4  auf  dem  in 
§.  6  ausgesprochenen  Grundsatz.  Sid  von  prae^nd  ist  iden- 
tisch mit  dem  skr.  8 ad  von  divi-sdd  (cuplioii.  für  -8 ad) 
im  Himmel  sitzend,  wolinend  (coelicola),  ein  inso- 
fern anomales  Compos.,  als  das  erste  Glied  mit  einer  Casus- 
Endung  versehen  ist  *).  Au-ct^  und  prai*§ul  (letsteres  von 
talio^  vgl.  skr.  sal  sich  bewegen)  zeigen  die  mittlere  Vo* 
ealschwächung,  nach  dem  in  §.7  ausgesprochenen  Grundsatz. 

910.  Mit  dem  iui  Saubkrit  (nach  §.  1)07.  b)  an  Wurzeln 
mit  kurzem  Kndvocal  antretenden  t  ist  schon  früher")  das 
lat.  t  von  gehend  {eom-ü^  equ^  etc.)  und  »iü  (als 
Schwächung  von  ite^  von  «iiper-«^  anii^iU  vermittelt^  und 
von  Pott  seitdem  auch  j^aivtft***),  eigeotlieh  herumgehend, 
unigobend  (wie  ohea  pariser iit  herumfiiefsend),  uud 
von  Curtius  indi-get  (vgl.  indi-gena)  hierher  gezogen  wor- 
den      Das  Griechische  fügt  an  Wurzeln  mit  langem  £nd- 

*)  Der  Umstand,  dals  das  latcioisclie  ans  0  entartete  e  bei  Be- 
lastuDg  durch  Znsammensetsang,  aufgenommen  wo  es  uoter  dem 
Schntxe  von  zwei  Consonaoten  oder  in  einer  Endsjrlbe  steht,  m  I 
wird,  beweist,  dals  dem  Lat.  das  /  fiir  leichter  gOt  als  das  a-SteOe 

vertretende  kurze 

**)  Grarmiiatica  crilica  (1832)  §.  64i. 
***}  Des  Wohllauts  wegea  fiir  pari-it, 

\)  „De  nominum  Graec.  formationc"  p.  10.  Htnsicbtiicb  des 
AbfalU  des  n  der  Wurzel  gen  vergleiche  man  das  skr.  ^'-a  Hir 
ian-a  geboren,  und  in  Ansehung  des  angefögten  /  die  Erschei- 
nmig,  dals  im  Sanskrit  die  Wofzein  anf  an  und  «m,  im  faU  sie 


d  by  Google 


trortbUdung.   %.  910. 


363 


vocal  eiD  solches  t  ao  (s.  Gurtius  L  c.)  in  Composs,  wie 
dpdfio^pvTy  wfM-ßpwT^  d'yywTy  dritrwr^  Xtfto-3vijr,  Bloft  passive 
Bedentan^t  wie  sie  im  Sanskrit  bei  Gomposs.  dieser  Art 
nieht  ▼orkomml,  haben  -ßXiTT,  -^fiTjr,  -x/utTjV,  -tjukjV,  -cTpwT 
(^''\\cjrc-jjT)j  während  -ßpcur  uud  -yvjjT  sowohl  activisch  als 
passivisch  gebraucht  werden.  Was  den  Vocal  dieser  Bil- 
dungen ani»eiaQgt,  so  beruht  er  gröfstentbeils  auf  Umstel- 
lung —  woxn  Liqttidae  leieht  Veranlassung  geben  —  und 
Verlängerung,  wobei  xu  berficksichtigen«  dafs  t)  und  w  ihrem 
Lisprunge  nach  =  ä  sind  (s.  §.  4),  uuJ  Jals  auch  im  Skr. 
solche  UuisLeiiuogen  vorkommen,  iodem  ß.  neben  man 
denken  eine  Wurzel  mnä  erwähnen  (vgL  ptpipxw,  fui.  s 
pjf-0ttf),  neben  d^am  blasen  (nur  in  den  Speeialtempp.)  eine 
Form  d'mä  vorkommt,  welehe  die  Grammatiker  als  die  ur- 
sprüngliche  annehmen.  Die  Wurzeln  jttw  (vgl.  ttitttw  aus 
rnTTiTw),  dfJLfi  (vgl.  dandw),  Sv»]  (vgl.  t^avcv,  ^avarci),  xjUTj  (vgL 
xdfxrj}),  a-rpia  (vgl.  orTopvuiu^  lat*  sterno)  führen  au  den  sanskr. 
Wurzein  pat  fallen,  dam  bändigen,  ftan  (aus  «Tan) 
todten,  iram  (aus  kram)^  klam  müde  werden,  slar 
(^f^  6tf)  ausstreuen.  —  Vertreten  nun  eoncrete  StSmme 
wie  -3pa)r,  -yvcor  mit  euphonischem  t  die  skr.  nackten  \V^ir- 
zelwörter  wie  -pä  trinkend,  so  dürfen  auch,  abgesehen 
Tom  Geschlecht,  die  Abstracta  yOutar  und  tpufv  den  skr«  Ah- 
•tcaeten  wie  anu-^ndf  Befehl  gegenübergestellt  werden*); 

vor  dem  Gcnmdidstiflbc  jra  ihr  n  abwerfen,  alsdsnn  wie  Wnrtchi 

mit  kurzem  Endvocal  eia  /  aafugeo,  daher  x.  B.  ni-^d-t-ja  von 

n  1  o  (i  L  e  n. 

*)  Hierher  gehört  das  lat.  qui^t  (auch  guiS)^  welches  dein  weib- 
licUeo  Geschlecht  treu  gehiiehen  ist,  und  dessen  Wz.  qui  =  skr.  st 
(aus  ki)  sich  mit  dem  Charakter  S  der  2teD  Conjugation  verbuoden 
bat  (:=8kr.  ajj  s.  I.  p.  227  fC),  wofür  ich  das  /  Ton  qui-i-vi^ 
qm-i-tUM  balle.  Man  Tergleiche  (H^pi-i-vi^  im-'pi'i'Hu  ^  im^'i^s^ 
im-pi-t-mu*^  unrp§-i-4ü.  Die  3  leisten  Formen  stimmen,  abgesehen 
ipon  der  Praep.,  zum  skr.  pdr-d^a^si^  pAr^djA^mas^  pAr- 
•äjra-la  dn  Causale  der  Wa.  par  {f^  pf)  füllen,  deren  Vocal 
im  LateSniichen  Sbersprangen  ist 
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deoa  wenn  auch  das  w  der  genannten  gricch.  Stämme  nicht 
wurzeihaft  ist,  so  gehört  es  doch  zum  Verbakhema  und 
vertritt  wie  ao  von  Ifi'do'fAai,  ysWo-ft£v  den  skr.  Charakter 
aya  der  lOten  Kl.  (§.109*^  6);  diesen  Gnde  ich  auch,  in 

Abweichung  von  einer  früheren  Auffassung*),  in  Gestalt  von 
ä  oder  in  den  Cotnpositen  wie  Xoyo--j<j/5ä-j,  L-n-c-vu-uä-:, 
0;rXo*juaxiS-S»  aroXu-yufij-s,  eXa(6-)nvA.rj-$.  Man  vergleiche  den 
Stamm  mit  dTjpa-ot«,  ^^TfpU'Twp;  -yu>|ua  mit  mfi/i-vu}  aus 

YWfAU-o-w;  -viKYi  mit  WKif-cou,  vixrj-rw/j;  -/ia'x'J  ^ax/}-£7^cuflu, 
^ax/J-^^c,  fxaxrrfJiwy,  Tpißr^;  von  Traicc-r^ip/p,  il)apyiuxc-'p{2r^; 
Stammt  schwerlich  von  der  Wz.  TpijS  durch  ein  Suiiix  i;, 
sondern  ist  nackter  Verhalstamm  und  setit  ein  abgeleitetes 
Verbum  Tptß&a^  fut.  Tptß^'ffva  voraus.  In  den  Bildungen  auf 
iff-;  glaube  ich  die  skr.  Wurzel  yä  gehen  zu  erkennen 
welche  auch  im  VMa-Dialekt  wirklich  in  Cotnpositen  der 
oben  (§1)07.6)  beschriebenen  Art  vorkoniait,  namentlich  in 
diva'yd\  ^om.  deva-yd-a^  zu  den  Göttern  gehend, 
fi^a-yä»B  in  Schuld  gehend  »  Schuld  übernehmend, 
sühnend,  von  Schuld  befreiend  (s.  Benfey*s  Glossar). 
Es  würde  also  im  Griechischen  z.  B.  fuchs  artig, 

wörtlich  soviel  als  „der  Natur  des  Fuchses  sich 
nähernd'\  und  Äct/in-ao-i'ü-;  Fackelträger^  eigentlich  „mit 
der  Fackel  gehend",  bedeuten. 

911.  Betrachten  wir  nun  die  mit  SulBxen  gebildeten 
Wörter,  so  müssen  wir,  was  die  secundSren,  von  den  Jndi* 
sehen  Grammallkern  Taddita  genannten  Suffixe  anbelangt, 
die  schon  mehrmals  ervväiinte  Erscheinung  in  Erinnerung 
bringen,  dafs  die  Endvocale  der  Prin)ilivslämme  vor  den 
mit  Vocalen  oder  dem  Ualbvocal  y  (/)  anlangenden  SufBxca 

*)  erste  Ausgabe  p.  138. 

**)  Vgl.  iVipLi  mit  causaler  Bedeutung  (geben  machen),  wabr- 
KbeioUcb  eine  reduplicirte  Form  aus  Ji-jT^ßt^  wie  IhiTtilßt  aot 
ai'TnipUf  so  daüi  der  Ualbvocal  in  der  WiederboloDgssjIbc  warn 
Spiritus  asper  geworden  (s.  §.  19.  p.  33)  und  in  der  Wurzel  selber 
anterdrfi^  worden,  wie  z.  B.  in  den  Verben  auf  aw  sa=  skr. 
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in  allen  indo-europSisehen  Sprachen  unter  gewissen  Be- 

schränkungpQ  (s.  §.  889)  unterdrückt  werden.  Für  das 
Sauskrit  und  Send  ist  auch  zu  bemerken,  dais  gewisse  se- 
enndäre  Wortklassen  die  Vridd'i- Steigerung  (s.  §.  26)  des 
ersten  Vocals  des  Grundwortes  verlangen,  daher  z.  B.  dä' 
iara€**%'-'M  (von  da4ata€a)^)  Abkömmling  des  Dala- 
rata  und  im  Send  »vü^i>ev«-«^  ahuir-i/a  (von  ahura^ 
8.  §.41)  ahurisch,  auf  Ahura  sich  beziehend, 
$äir*-i  golden,  von  ^airi  Gold.    Im  Gothischen 

hietet  -<M^*-s  -tSgig  (Ihtm*  d6ga^  s.  §.135)  ein  ähnliches 
Verhaltnifi  zu  seinem  Primi  Ii  vstarome  daga^  Nom.  d(uf'$ 
Tag  dar,  da  6  nach  §.  60.  1  der  gewf^hnlichste  Vertreter  der 
Länge  des  a  ist.  N.ich  sanskrilisehem  Prineip  müfste  man 
annehmen,  dafs  der  Adjectivstamm  doga^  welcher  nur  in 
dem  Compos.  fidurdd^  viertägig  (Horn» ßdurdög^s)  vor- 
kommt, aus  dem  Substantivstamm  daga  so  gebildet  sei,  dafs 
der  Endvocal  des  letzteren  vor  dem  Ableilungssuflix  a  in 
derselben  Weise  unterdrückt  sei,  wie  z.  B.  im  Skr.  der  von 
^drM^  sanvatsard  Jahr  vor  dem  in  ^fölrtT^  aänvat" 
Mar^-d  jährlich  eotbalteoen  Tadd'ita-SuXBx  a  unterdrückt 
worden,  während  es  das  Ansehen  hat,  als  wenn  tdnvat- 
9ara  jährlich  von  ia^vat$ard  Jahr  durch  blofse  Ver- 
längerung  des  ersten  Vocals  des  Gi  utidworLes  gebildet  wäre. 
Auch  das  Litauische,  dessen  o  immer  lang  ist  und  meistens 
das  skr.  d  vertritt,  zeigt  in  einigen  abgeleiteten  Wörtern  6 
an  der  Stelle  des  a  des  Primitivstammes;  so  kommt |»/^^*-$-# 

*)  d  gilt  als  Vridd^i  des  weichem  letsteren  von  den  indischen 
Gramauttkem  kein  Gana  svgestanden  wird*  Anch  fublt  <r,  weil  es 
der  scbwerste  Vocal  ist  (s.  §.  6) ,  weniger  das  BedQrfoifii  zor  Stei- 
gerung und  bleibt  in  den  meisten  Fallen,  wo  andere  Vocale  gunirt 
werden,  unverändert;  /uiw eilen  erscheint  auch  d  im  a  an  Stellen, 
wo  andere  Vocale  die  Guna-Stelgerung  erfahren.  Du  sowohl  a  -J- 
fl  als  <f  -4-  a  zu  d  zusari)ii)c;n^<  zogen  wird,  so  könnte  man  auch 
sagen,  da£s  d  sowohl  die  Guqa-  als  die  Vridd  i-Steigerung  des  a  sei^ 
da&  aber  Gnna  bei  dem  a  seltener  eintrete  als  bei  den  leichteren 
Vocakn  u  ond  i» 
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Breite  (Them. p IS' t Ja)  von  platü-9  breit  und  l6V-i-$ 
Reicfathum  (Them.  l^bja)  Ton  Idba'M  gut,  in  denelbeii 
Weise  wie  im  Skr.  s.  B.  Jiiifcr«r-ya-«i  Sflfsigkeit  von 
macCurd  süfs*).  Da  auch  im  Lateintschen  sehr  oft  o  ftir 
ursprüngliches  d  steht  (s.  §.  4),  so  konnte  man  in  öv^'U-m 
einen  Überrest  der  Vriddl« Steigerung  erkennen,  welche  die 
Sanskritgrammatik  yerlangt,  wenn  durch  das  Suffix  a,  dem 
das  ö  der  latein»  2tea  Deelin.  entsprieht  (§.  116),  ein  Deri> 
vativum  mit  dem  NebenbegriflP  der  Abstammung  gebildet 
wird,  wie  z.  B.  sdmudr- d-m  Scesalz.,  als  das  vom 
Meere  {samudrd^  Nom.  -ra-s)  stammende.  Also  wie 
das  Neutrum  sämudr'-d-m  von  dem  männlichen  Stamme 
Mtkmudrd  mit  Unterdrückung  des  Endvoeals  vor  dem  Ab- 
leitungssuCBx  a,  so  glaube  ich  ^*-if-ffi  als  Abkömmling 
des  Vogels  aus  avi-s  erklären  zu  dürfen.  Im  Sanskrit 
wäre,  wenn  avi  statt  vi  Vogel  bedeutete,  ein  davon  ab- 
stammendes dv^'d-m  als  £i- Benennung  ganz  in  der  Ord- 
nung. Dem  griech.  tiof  aus  wr-oy,  welches  auch  biusiehtÜch 
der  Accentuation  su  der  betreffenden  skr.  Wortklasse  stimmt, 
ist  sein  Primitivura  abhanden  gekommen**);  dagegen  steht, 
abgesehen  vom  Geschlecht  und  der  Betonung,  wa  (aus  uVa) 
Schaafpelz  in  einem  ähnhcbcn  Vcrhältnils  zum  PrionitiT- 
stamme  oi  aus  ^rt  (skr.  dvi  Sehaaf)«  wie  das  iat  ^-mi 
ilbr  Sf'Wm  zu  am***). 

*)  S.  §§.  889.  891.  Wenn  im  Lttauiscben  niclrt  fib^rall  b4»i  die- 
ser Wortklasse  ein  primitives  a  des  Stanjinwortcs  in  ö  iiLcr^clit,  50 
schützt  vielleicht  die  Positionslänge  das  ursprüiigUche  «,  daher  z.  B. 
kärstis  Hitze,  iaZ/ix  Kälte  (yon  kursta'S  heifs,  sdlia-s 
kalt),  nicht  koriiis^  JÖliis.  Ich  kenne  überhaupt  bis  jetzt 
kerne  Beispiele,  wo  a  vor  einfacher  Consonans  in  einem  Abitractani 
dieser  Art  stünde  (vgl.  §.  891). 

In  der  Form  cSib-v  £iir  ctfFiey  ftsse  ich  das  1  nicht  als  den  er- 
haltenen EndTOcal  des  Grandwortes,  sondern  ich  erkenne  In  10  das 
ikr.Snffia/tf,  welches  eben  so  wie  a  pcrsdniiche  nnd  sicUiche 
Patronymtca  bildet 

In  ijnixieig  kann  ich  nicht  einen  Anklang  an  die  sanskr« 
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912.  Das  skr.  prirnäre  Suffix  a,  welches  ich,  \N  le  auch 
das  secundäre,  für  identisch  halte  mit  dem  Demoustrativ- 
sUiinm  a  (•.  §.  366),  ist  nebst  seinen  Schwetterformen  in 
den  ▼erwindteD  Spraebcn  alt  BildaogsmiflBx  mSimlicber  Ab« 


ß-Stdj^erwig  der  seciiiidSrea  Wortbildimg  erkeDaen,  dt  kb 
CS  oicbt  TOD  iv€fjLogf  iondcrn  toh  ^ntJiot  <bti  He-sycb.)  ableite, 
dessen  Stamm  auch  in  einigen  Compot.  erscheint  {YivsuG(pu)vog^ 
riVtac(potTO-^).  Auch  verlangt  das  dem  griech.  ev7  entsprechende 
skr.  SufBx  i'o/i/  keine  Vriddi  -  Steigerung.  Eben  so  wenig  kommt 
im  Sanskrit  hei  zusanunengesetzten  Wörtern  eine  A  ocilvcrl  iDgc- 
ruog  der  Art  vor,  wie  sie  das  Griechische  iu  einigcu  Zusammen» 
Setzungen,  Yorxüglicb  mit  Praepositionen  und  einsylbigen  Prae6xen 
und  Wortstammen  —  oder  solchen,  die  durch  Unterdrückung  ihr^ 
Endroeals  einsylbig  werden  *-  leigt,  vielleicht  nm  biater  solchen 
scbwaeben  Voigingeni  den  Haopttheil  des  Wortes,  im  Fall  er  mit 
cinCBi  Yocal  aaßagt,  nacbdrucblieher  benrorsabeben;  daher  S. 

fjLog  (cvoju«),  evr^STßoc  (fperaoc),  (Vv\Krs  (««>i),  tvi^vvü'Tog 
(dvucTTC'i ),  iijYi^'üL^  {LtvYf^)^  iV'ybdViy  (^^  z.. cö),  6L:xj vujuoc,  avy]K£j"rcc, 
dvYiKrQ  (axc«),  dvriKOVTTog  (axcvo'ro';),  dvw^'jvoQ  (cSvvy])^  ivY]KCog 
(t/Koy,),  ivT^Xarov  (ivi?^.avvu)) ,  ivujfxcToi;  {oiJLvvfju)^  'n^ogv^yo^og 

iravYiyo^tg^  TravctiAs^^o^.  Ich  erinnere  noch  daran,  dafs  im  Sanskrit 
die  Vridd'i  -  Stcigerong  der  sccmidiren  Wortbildung  die  Steile  der 
Gana-Stcigenuig  der  primären  TertriCt;  so  wie  s.  R.  ^d'd'««-« 
das  Wissen  nnd  h^dt^A^mi  ich  weifs  ron  der  Wa,  bu^ 
koamen,  so  ^4«d^-d-<#  Bndffist  von  hud^d  Bndd'a,  als 
Adj.  wissend,  weise.  Bnls  die  secmidare  Worthildang,  sofern 
die  betreffende  Wortklasse  nberhaupt  eine  Steigemng  erheischt, 
den  Vriddi-  statt  des  Guna- Grades  verlangt,  mag  wobt  daher  kom- 
men, dals  die  Stammwörter,  woran  die  secundären  Sufßxe  sich  an- 
fügen, selber  schon  schwerer  gebaut  sitMl  als  die  nackten  Wurzeln, 
woraus  die  primitiven  Noatioa  oder  Verba  cntipringen.  Es  werden 
daher  in  der  secnndären  Wortbildung  auch  lange  Vocale,  selbst 
Gnna-Diphtbooge  und  kurze  Vnrale  vor  awei  Consonanten  ge- 
steigert, woan  die  primäre  Wortbildung,  ausgenommen  wenn  die 
Wnnel  Tocaliscb  scblielst»  kein  BcdBrfnifr  fiiblt. 
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atracta  bereits  betrachtet  worden  (s.  S.  281  fl'.).  Im  Gothi- 
scben  sind  die  meisten  hiDsicbilich  ihres  SuCfizes  hierher 
gehorendeo  Abstracta  neutral  geworden  und  scbHefsea  da- 
her im  Nona.  sg.  mit  dem  Endeaosonanten  der  Wurzel  (s. 

§.153).  Es  sind  etwa  i'ol^endc:  ««<f<z-Ä«f  T a  d  e I  ,  unda- 
-hait  BekenntDifs,  bi-hait  Streit,  ga-haU  Versprecliea 
(formell  uoser  Gdui/M)^  af'lit  Vergebung,  bi-maU  Be- 
scbneidung,  bvfaih  Täuschung,  fre^veit  Rache,  ano- 
.//A  Oberliefe  rung,  von  den  Stimmen  anda-heita^  ga-h^ta 
etc.  Was  den  Wurielvocal  dieser  Abstracta  anbelangt,  so 
gilt  dasselbe,  was  oben  (S.  283  f.  Anm.  **)  beuierkt  worden. 
Man  darf  daher  den  SldiXtim  anda-nema  Annahme,  dessen 
Geschlecht  jedoch  aus  dem  einzig  beJegbaren  Gen*  aiuia-ii^mw 
(s.  §.  191)  nicht  erkannt  werden  kann,  nicht  vom  Plural 
des  Praet.  (nemum)  ableiten,  sondern  er  stammt,  wie  das 
dem  sanskr.  Part.  Tut.  pass.  entsprechende  Adjecliv- Thema 
anda-nem-Ja  (s.  S.  342  Anm.  **)  von  der  Wz.  «am,  mit  V^er- 
längerung  des  Wurzel vocals,  im  £inklang  mit  sanskritischen 
Abstracten  wie  ^i^'sa-s  dasLachen  von  hat.  Im  Sanskrit 
ist  mir  nur  ein  einziges  neutrales  Abstractum  dieser  Wort- 
klasse bekannt,  nandich  b  a  )/ -d-7n  F  uvcht ,  von  bl  fürch- 
ten, welches  —  wie  die  analogen  männlichen  Abstracta  aus 
Wurzeln  auf  %  oder  I,  wie  z»B,  gay^d-s  Sieg«  von  ^t, 
hday'd'B  Untergang,  von  kii,  kray-d-t  Kauf,  von 
krt  —  den  Ton  auf  das  Suffix  bat  herabsinken  lassen. 

J)I3.  Oxytona  sind  aueh  ^röfstcnLheils  die  durch  a 
gebildeten  Adjective  mit  der  Bedeutung  des  Part,  praes.  und 
die  hierher  gebSrenden  Appellativa  auf  a,  welche  ihrer 
Grundbedeutung  nach  gröfstentheils  Nomina  ageniis  sind, 
wie  z.  B.  nad*d'9  Flufs  als  tönender,  rauschender, 
_p t)-<i-»  Schiff  als  schwimmendes  (Wz.jj^i/),  dans-ä-t 
Zahn  als  beifsender,  dev'd'S  Gott  als  glänzender 
(Wz.  div)t  müa-d'i  Maus  als  stehlende,  ^dr*d-s  Dieb 

*)  Der  Stamm  anda-^Ua  ist  nach  Abeng  der  Ptaep.  idealiM^ 
mit  dem  oben  (S.  881)  erwibnten  skr.  i^dm  Spaltang. 
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(Wz.  6ur  steblen).  Beispiele  TOfi  Adjectiven  tind:  ial'd-s 
Nvaiikeiid,  beweglich,  car-d-s  gehend,  tras-d-a  zit- 
ternd, k$am-ä'S  ertragend,  priy'd-9  liebend  und 
geliebt  (Wz.j7r»)t  i^aA-a-«  tragend,  bringend.  Diese 
ozytonirte  Wortklasse  auf  a  a  griecb.  o»  im  Gegensatze  zu 
den  die  kräftigere  Betonung  vorziehenden  Abstraeten,  ist 
auch  in»  Grlech.  /ahlrcich  vertreten,  sowohl  durch  Appella« 
tive  oder  Nomina  agentis  wie  rpcx-o'-^  Läufer  (gegen  rpox-ö-S 
Lauf),  xofiJT-c-;  Prahler  (gegen  xo'u.t-c-;  Lärm),  xXwr-o-j, 
aro^jr-o-s,  ftocxr^^h  durch  AdjecUve  wie  ^Wh4^^  rop-o-^ 
5^0-0-9,  dpwy-o-;,  dywyS^y  0TiXß-o-$;  und  mit  passiver  Bedeu* 
lung:  Xci;r-o-c,  xu<l)-o-;,  7r/]y-c>-5,  ««'S'-c-s.  So  die  Substantive 
Xo;r-c-;  Scliale  als  abgeschält  werdende,  cd-c-5  Weg 
als  begangen,  betreten  werdender  (skr.  Wz.  sa<f  ge- 
hen and  sich  setzen).  Aueh  im  Sanskrit  gibt  es  Sub- 
•tantive  dieser  Art  mit  passiver  Bedeutung,  wie  z.B.  dar«-^-f, 
nent.  <far*d-m  Höhle  als  gespaltene,  leh-d-a  Speise 
als  geleckt  werdende,  gan-d-9  iMeasch  als  gebore- 
ner. Mit  Betonung  der  Wurzel:  ed'-a-s  (gegen  gr.  at>-c-5) 
Uoiz  als  gebrannt  werdendes  (Wz.  tn^T,  eigentlich  s<f), 
^/4~a-s  Haus  als  Ort,  wo  hineingegangen  wird  (gr. 
ott^C'^  aus  potx-o-$,  lat.  ahd.  101%,  Tbem.  Dorf, 

Flecken,  von  verdunkelter  Wurzel). —  Zu  den  Feminin- 
stäramen  dieser  Wortklasse  gehören  im  Griechischen  auch 
Stämme  auf  ad,  deren  d  nur  ein  unorganischer  Zusatz  ist 
(vgl.  §.  119),  z,  B.  ioptc'd^  Gazelle  als  sehende  (auch 
dopKri),  juctxa^  (l^^i-X^)  Fem.  von  fxoixoy  roxo^  die  gebS- 
rende,  7rXc(v)di ,  7rX'x(F)ad  die  schwimmende,  herum- 
irrende, TvTrdd  II  am  nur  als  schlagender. 

014.  Im  Sanskrit  sowohl  als  im  Griechischen  kommen 
die  Adjective  dieser  Bildungsart  vorzugsweise  am  Ende  von 
Gompositen  vor  und  zum  Theil  haben  sie  sich  in  den  liddeii 


*)  Stimiiit  in  seiner  Wursel  und  Grundbedeutung,  wie  in  der 
BilduDg  und  Accenttiation  zum  skr.  mig^d^s  Wolke  als  min- 
gens  (Ws.in/^  mingere). 

m.  24 
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Sprachen  im  IsoHrtcn  Gebrauch  entweder  nicht  erhalten, 
oder  sind  vielleicht  niemals  einfach  gebräuchlich  geweseo. 
So  ertebeint  damd  biodigend  im  Sanikrit  nur  io  den 
Comp.  arin^damd-M')  feindbUndigendt  und  das  cdU 
sprechende  gr.  ia^o  nur  In  Ijr;r^ajuo-g.  So  im  LatehiisebeB 
"dic-U'S,  -loqu-u-8,  -jic-u-s,  -fyg-u-s^  -sequ-u-Sy  -vol-u-s,  -cub-u-s 
{incui^M)^  'leg-U'8,  -vor-u^s^  -fer^  -ger  (für  ger-u-t), 
•par-m^  (oo^pom«),  -liqv-u-s  (re-liqu-u-s  a  griecb*  Xour-os)» 
^aff'M^  (noMtfroffUM),  Einfach  Tieiieicht  nur  fct-ii-»,  «c^-üh^ 
ßd-u^^  parc-4i^.  Von  Substantiven  gehören  hierher: 
(s=  skr. paC'd'8  [aus  pak-d'S]  kochend),  msrq-u-s,  proc-u-i 
{y^\,  precor)^  soti-u-s,  als  tönender,  =  skr.  svan-ä't  Ton; 
jug^^m^  vad-'U-m  (eigentlich  durc  hg  angenes,  wie  oben 
^j^Slßar^d-m  Höhle  als  gespaltene);  Tieileicht  ior^ 
aus  tiorui  als  ausgebreitetes**).  Hierher  gehören  auch 
die  Feminba  mola  Mfible  als  mahlende  und  toga  als 
bedeckende***).  Das  a  von  Compositen  wie  parric%da, 
coelicola,  advena,  coUega^  irans/ugat  legirupa,  indigtna  fasse 
ich  jetzt  am  liebsten  so  auf,  dafs  ich  dariu  eine  weibliche 
Form  (also  das  skr.  lange  d  von  Formen  wie  priymn^ 
vadd^  die  lieblich  redende)  erkenne,  die  sugleicfa  dai 


*)  arin,  eupbon.  för  arim^  ist  der  Accus.,  der  auch  to  vielea 
anderen  Compositen  dieser  Art^  wo  das  erste  Glied  giswöhniidi  im 
accosativcn  VerhähoiC»  stcbt,  statt  des  oacb  den  allgeineineB  Priadp 
der  Coaposalioa  su  erwartenden  nackten  TheaiaV  vorkommt,  a.  Bw 
in  puran^darä-s  Städte  spaltend  (wörtlich  nrbem  fia- 
dens),  prijaA'Vaäd^s  Liebliches  sprecbeod,  li'ar/«A- 
-karä'S  Furcht  machend. 

**)  Hinsichtlich  des  Verlustes  des  s  vou  sier-no^  (TTO^-vxjUH^ 
vergleiche  man  das  Verhältnils  von  (onare  tut  skr.  Wz.  «/an  don* 
ncrn  und  grierh.  JTiv  von  Ü^rsi'-T'x'^. 

Da  im  Lateioischen  der  Wechsel  swiscbea  den  Lauten  de» 
und  o  nur  seltefk  innerhalb  einer  und  derselben  Wursel  eintritt, 
so  wird  die  Etymologie  in  vorkommenden  Fällen  geträbt^  während 
es  sich  im  Gricch.  von  selbst  versteht  t  da£i  a.  B.  ^0^09  nad 
wnrscUiaft  identisdi  sind. 


.  kj:  i^cd  by  Google 
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Mase.  metil,  wlbrettd  dat  Griecliitebe  ningeltelirt  «m  Ende 

von  Compositeii  das  männlich -neutrale  c  =  skr.  kurzem  a 
mifsbrliiichlicb  auch  in  das  Fem.  überträgt  und  z.  B.  dem 
Int.  nmiticoma  die  Form  iroAuKOfios  gegenübertteUt,  iodem, 
wie  mir  scheint,  die  Belaitong  dnrch  die  Gompotition  der 
freien  Bewegung  und  VerSoderlicbkeit  des  Wortganxen  ein 
Hemmnifs  ia  den  W'c^  ^e^t.  weshalb  sein  Schlufsbestand- 
theil  auf  die  genaue  Unterscheidung  der  Geschlechter  ver- 
zichtet '). 

*)  Der  Umstand,  daCs  es  sowohl  in  der  grän  lusrlifii  In  der 
lateiii.  2lea  Derlin.  auch  einfache  Fcmiiiijia  gibt,  wie  Tra^-^evo^^ 
c^cc,  vi)TOC,  alvus^  humusy  fagus  (=  0>!7O>;),  bindert  nicht  die 
Annahme,  daOi  das  griccb.  o  und  das  lat.«  d/a  2teaDecl»  (§.  Il6) 
dem  Femininam  ron  Hsos  ans  nicht  zukommen ,  wie  denn  auch  das 
cotsprecbende  sanskritische,  f endische,  litauische  und  gotbiscbe  « 
«nd  das  sfamscke  a  nicoMls  am  Ende  eines  weiblichen  Stammss 
aleliL  DaEs  aber  «mgekehrt  das  lateinische  a  an  Ende  yoo  Composs. 
wie  toeli^a  niclit  dem  sanskriliscii-stndtscfaen  mimilicb^eatnlen 

sottdeni  dem  wcälichen  ä  entspricht,  mag  hier  anch  oodi  da- 
durch unterstützt  werden,  dafs  die  Composita  am  meisten  der 
Schwärhiini^  unlerwoi  (eii  sind,  ihils  also  die  Erhaltung  dtä.  ^anikr. 
m.iiiriiir  lt  -  neutralen  a  in  iitncrauderter  Forin  im  Lateinischen  am 
wenigsten  in  (Jompositcfi  ^^^^:lrtet  werden  kann.  War  aber  ein- 
mal die  weibliche  1*  orm  in  Conipositen  wie  parricida  auch  in  das 
Masc  eingedrungen,  oder  diesem  alletn  Terblieben  {cotlicoia)^  so 
kann  es  nicht  befremden ,  dafs  in  einem  Tereinzelt  stehenden  Falle 
aneh  ein  einfaches  Wort  in  weiblicher  Form  als  Mascnlinnm  er« 
scheint,  nämlidi  *erib*a  för  ser&^u^*  Anders  TerhSll  es  sich  mk 
fm^«,  wo  ia  för  griech.  n)^  stellt,  wie  in  poHa  ss  TSafr^  md 
wie  he!  Homer  s.  B.  atyjxv[Ta^  ftfO.'f/iyf^sTa^  Irrera,  ^mha^ 
yr/Jra^  ar^TtcTa,  fÄr  arx,UY|Ty|C  etc.  Hier  ist  entweder  das  Casos- 
zeichen  abgefallen,  wie  im  Altpersischen  regelmalsig  das  schb'efsende 
s  sowohl  hinter  kurzem  als  hinter  langem  a  weg^cTalien  i^t;  oder, 
was  ich  Heber  annehme,  diese  Formen  stützen  sich  auf  die  sanskr. 
Nominative  auf  tä^  send,  ta  (s.  §.  l44),  von  Stämmen  auf  tdr^ 
woranf  sich  im  Griech.  nicht  nur  die  Stämme  auf  7>}^  und  ro£, 
sondern,  wie  schon  in  §.  l4s  bemerkt  wordcBf  aoch  die  eines  f 
mlastag  gegangenen  männlichen  Stamme  aaf  n)  s  rä  statien 
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915.   Dat  Gotbiscbe  zeigt  in  der  in  Rede  stehenden 
Wortklasse:  1)  mSnnliehe  Substantivstlmme  wie  daura-vardF^ 

Thor  Wärter,  t?/'a/- «  Vp  r  f  o  1  ge  r  *),  r^^-a  Welle  als  sich 
bewegende**),  ri(/-a  We^  {als  Ort  worauf  man  sich 
bewegt),  thw^a  (Nom.  thius)  Knecbt***);  2)  die  neutralen 

(s.  aoch  §«810  und  Ciirtius  ,,de  uomlnum  gr.  forni.^  p«  34  CT.). 
£s  ist  also  kein  Zufall,  daCi  in  der  Homerischen  Sprache  fast  nur 
die  betreiTeode  Klasse  von  Nora,  agentis  mioDlicbe  NomtoaUve  auf  a 
seigt,  und  es  ist  daher  nicht  tra wahrscheinlich,  dafs  aoch  eusv^ova 
-seinem  Ursprung  nach  dieser  Wortklasse  angehört  und  somit  ans 
ev^VGTTTa  verstümmelt  ist,  da  es  seiner  Bedeutung  naeh  ein  Noinea 
agentis  ist.  /luii  Laleiaiscbeu  ziuii(  kkcliroinl ,  so  lial>eii  vielleicht 
du  mliiiüiithen  Kigciinameo  auf  wie  Nutna^  Arrt  a^  (ialba^  am 
meisten  Ansju  ix  Ii ,  abgesehrn  von  ibreii  specielleu  VVortiiildun^s- 
sufHxea,  biosicbtüch  ihres  Koiuiualivs  so  aufgcfafst  zu  vrerdeo,  doik 
sie  wie  nautn  und  poi-ta  den  Verlust  eines  schlicfscnden  t  erfahren 
haben,  nach  dessen  Wiederherstelhnit;  sfr  zn  sanskritischen  Nomi- 
nativen der  gewöhnlichen  a-DeclioaUon  wie  ßfaia^^y  Rdma^s 
•  stimmen  würden,  und,  woran  Corssen  erinnert  (Neue  Jahrb. 
för  PhiloL  n.  Paed.  Bd.  28.  p.  47 J),  zn  den  oskischen  Tanas  and 
Murat,  lietaterem  begegnet,  formell  wenigstens,  das  letste  Glied 
des  skr.  Compos.  U'-mdra-s  ntcbt  sterbend,  unsterblich, 
von  der  Wz.  mar^  mp  sterben  (Ist.  mor)  durch  das  SufGi  «, 
weitlies  aiicli  iti  dem  Namen  Tarms  entliallcu  zu  sein  sclieiiit. 

*)  DiT  einzig  belegbare  Nom.  vroA-j  könnte  auch  einem  Stamme 
vraki  angehören. 

**)  Stimmt  binsicbllicb  der  VerlUugerung  des  NV  urzelvocals  a 
zu  S  (=  d,  8.  §.  69.  2)  zu  skr.  Bildungen  wie  pAd^a^*  Fufs  als 
gehender,  von  päd  gehen. 

*")  Wie  mir  scheint,  eigentlich  Knabe,  von  einer  Ws,  ihm 
SS  skr.  tu  wachsen,  wie  mog-u-^  Knabe  von  mag  ss  skr.  ma^, 
m«il^  wachsen.  Von  g  wachsen  (im  Send  können) 
koBvnt  im  Vdda- Dialekt  anter  anderem  tuv'tYitX  und  im  Gothi- 
schen  wahrscheinlich  auch  ihm-da  Volk  als  gewachsenes,  wel- 
chem Ini  l. riilirischen  als  weibliches  ParL  derselben  Wz.  die  Form 
/u/a,  spater  tota^  Stadt  gej^cnübersteht,  und  womit  ich  jetzt  auch 
das  latein.  to  tus  ^anz  vermitteln  mtulile.  Zum  (  ausale  von  tu 
(tAv-djA-mi  ich  mache  wachsen,  mache  gedeihen  gebort 
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Sabstantivstämme  wie  ga^ham^a  Steuer  aU  getragenes 

(vgl.  4>opo^),  /aiir-AoA-a  Vorhang,  ga-Uitaak-a  Tenne  (wo 
gedroschen  wird),  ga-liug-a  Götzenbild  als  lügendes, 
i'alscbes;  Nom.  gabaur  etc.;  3)  Feinininstämnie  wie  daura- 
'Vard-o  Thür  Wärterin,  fa*bind-6  Band  als  bindendes 
(Wft.  band,  geschwächt  Hnd^  hund)^  ffHfb-ö  Grube  als  ge- 
grabene (Ws.  grab,  verlängert  gröb)^  grab-S  Graben, 
ya-bruk'6  Brocken  alb  g e Li  u c Ii ener  (Wz.  bral\  j^e- 
schwäclit  bnk^  bruk)^  staig-6  Sleig  (W/..  stlg  steigen, 
gunlrt  Staig);  Nom.  (iaura^rda  etc. ;  4)  Adjcctivstämme  wie 
and-wirth^  gegenwärtig,  anorvairthr-a  zukünftig,  lauB'-a 
los,  leer  (Wz.  lui),  Huk-a  krank  (Wx.  iuk)^  i^-tHra  frei« 
gelassen;  Nom.  masc.  and-vairUi-s  etc. 

016.  Im  1/itauisclien  ist  diese  W  ui  Lkiasse  wenig^er  zahl- 
reich, aber  im  Nom.  sg.  Iraner  erhalten  als  in  irgend  einer 
der  Schwestersprachen  des  Sanskrit  Beispiele  sind:  sai^-o^s 
Hüter  {^ergU  ich  hüte),  prä-rak-M  Vorhersager,  Pro- 
phet*), zwdn-a-*  Glocke  als  tönende  {zwanU  ich  töne), 
Fufssteig  {teku  ich  laufe),  uuiä-a-s  Gesicht, 
Angesicht  als  sehendes  (^weizdrmi  ich  sehe,  waidmö^ 
ich  lasse  mich  sehen),  -nin^-a-s  am  Ende  von  Composs. 
oft  soviel  als  Macher,  Vollbring  er  oder  einer,  welcher 
mit  dem  sich  beschäftigt,  was  der  erste  Theil  des  Comp, 
ausdrückt**),  wie  balni~nink'a-s  Sattler,  SaLit^iiiiuclier 

-wahrscht^iiilich  das  lat.  tu-^-ri  (s.  §.  10.9^'.  6)  und  das  ailprcuü. 
iäivo-s  Valer  aU  Erzeuger  oder  Krzieher,  lit.  iemt-s  Vater. 
Dem  umbrischen  iuta  Stadt  steht  im  Preulsischen  ab  SprölsUng 
dcrseiben  Ws.  iauia  (Acc.  tauta-n)  Land  als  angebautes  gegen? 
über.  Im  Lit  hei&t  iauta  Deutschland. 

*)  Das  einfache  Veibnm  fehlt  im  I<ilanischen;  man  vergleiche 
daher  das  slav.  pEKA  rekuii  ich  sage. 

Das  Stanunverbam  ninku  kommt  einfach  nicht  vor,  sondern 
nur  in  Verbindung  mit  den  Praepositionen  m,  a/y,  uz  und  su  (s. 
Nesselinann's  Worterb.  p.  i;:-^),  und  wird  wohl  ursprünglich 
geben,  dann  thiin,  machen  LcdeulcL  liabcn.  iNlari  vergleiche 
das  altpreulsische  neik-atu  wandeln  und  russische  mk-nu  ich 
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(Muirt  Sattel),  grM'mink^-^  Sünder,  Süaile  bege- 
hender (^4ka^  Sünde),  lafäei'nmk-a'^  Landmano, 

Landbebauer,  agricola  {iaüJca-a  Feld),  iiu,öi-iiink-a'<i 
Fleiscber,  carnifex.  (mcm  skr.  man^a  m.  n.  Fleisch), 
darbi-^iinl^^i  Arbeiter,  Arbeit  tbueoder  {ddrba*$  Ar- 
belt)* rtfm^^M-o-e  Handwerker,  Handwerk  Ter- 
riehtender  (r^sia-$  Handwerk).  Man  beachte  die 
Schwächung  des  Kndvocals  des  Stammes  des  ersten  Glie- 
des alier  dieser  Com^ioslta  zu  V,  nach  dem  Priocip  iateioi- 
acber  wie  coeli-cola^  terri-'cola^  fructi-fer.  lani-ger,  ßir 
co^Uheolat  terra-eoht  /ruetu^/er^  lanorger*)»  Beispiele  von 
Adjectiven  dieser  Bildungsart  sind:  ^yie-a-<  (a  skr. 
^iv-d-a)  lebendig,  ät-wir-a^-«  offen  (di-wm»  Ich  öffne), 
is-tis-a-s  ausgestreckt  {tcsia  ich  breite  aus).  —  V^om 
Aitsiavischen  gehören  in  diese  Wortiiiasse  Stämme  wie 

beuge  mich.  Dem  iit.  -nika-s  in  den  betreftendcn  Composs.  ent- 
spricht im  Klusischen  HIf  K'b  nik^  z.  B.  in  C'b^e.IbHHK'b  sjedelinik* 
Sattler,  d.  b.  Satteimacher.  Das  Altpreulsische  scheint  durch 
näta  (Noni.  nix  (or  iu%a-#,  Act«  nÜM'n)  Nomina  ageotis  aus  Verlia]- 
stinmen  an  bilden  (s.  Nessel  mann  p.  76).  leb  hatte  jedoch  die 
hierber  gehdreeden  Wörter  sSmmilich  ebenfalls  für  Composita  der 
Art  wie  tm  Latein,  opi/em^  artife  x^  denn  wenn  auch  a.  B.  wMnU 
Herrscher,  woron  nur  der  DaÜT  mtUdnüäi  yorlconunt,  Ton  der 
Verbalwurzel  ^vald  herrschen  abgeleitet  werden  konnte,  so  hin- 
dert duch  nichts  die  Annalinie,  dafs  es  eigcnliirh  Herrsclmft 
übender  bedeute  und  ein  verlorenes  oder  unbelegLirrs  Sub>(.iiiüv 
wald-s  oder  walda-4  (Thema  ivalda)  Herrschaft  enthalte.  Zu 
crixt-nix  Täufer  (Taufe  verrichtender)  findet  sich  der  Sob- 
slantiTStamm  crixti  in  dem  Compos*  erixü-iaiska-s  Taufbuch,  se 
dä-nik-a-ru  Arbeiter,  Arbeit  verrichteade  (Acc.  pL),  der 
SnbstantiTStamm  dtta  (Ace.  d0^n\  wu  dainm^gt'tUk^'-muns  (Dat 
pL)  den  Tagelöhnern,  nm  Taglohn  arbeitenden,  die  Sub- 
stantlvstSmme  dehta  Tag  (skr.  dinu)  und  al$»  Lohn  (Gen.  «/#«-«)t 
aber  kern  Veibttm,  dessen  Nom.  egentis  das  betrcfTende  Wort  scie 
könnte;  und  so  rerhält  es  sich  mit  den  meisten  übrigen  hierher  ge- 
hörenden Biidungen. 

*)      §•  6  und  ^Yocahsmus"  pp.  139,  162  Aiim.  *). 
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TOKO  toko  Flufs  als  flielsender,  pro-roko  Prophet, 
OTpOKO  ot^roko  Knabe,  eigenUich  infaas,  109x10$  (MikL 
Rad.  p.  74),  B04OHe(O  v^di^-no^o  hydria«  eigoittieh 
Wattertrlger;  Nool  q*OKS  iohü  etc.  Beispiele  mit  pa*> 
ßiver  ßeiieüLung  sind:  rpA,^Z  gradü  Stadt  als  urn^äuute 
{grad'i'ti  umzäunen),  milü  lieb  (geliebt),  au- 

genebm,  wie  im  Skr.  pur-d-m  n.,  pur^t  £,  Stadt  als 
aagcfailte,  priy^d-t  geliebt  (W%,prt). 

917.  Zwischen  dem  Sanskrit  und  Griechischen  bestdit 
die  beacbtnngswertbe  ÜbereinstimmuDg,  dafs  die  durch  das 
in  Rede  stehende  SufOx  gebildeten  Adjective  in  VerbiuduDg 
mit  dcu  Praefizen  ^  tu,  tv  leicht,  3^<^M«*)t  ^yg  schwer» 
▼orberrschend,  wa  nicht  im  Sanskrit  ohne  Ausnahme,  pat- 
jive  Bedentong  haben**).  Der  Ton  ruht  im  Sanskrit  auf 
der  Wnrxelsylbe;  s.  B.  iukdr'O'e  leicht  gemacht  wer- 
dend, leicht  zu  Tjiachen,  suldb*-<i-8  leicht  erlangt 
werdend»  duskdr-a-s  schwer  gemacht  werdend» 
schwer  zu  tbun,  durldb'-a-'t  schwer  erlangt  wer- 
dend, duUid^'»»9  schwer  ertragen  werdend»  diir- 
«sdrf-o-sid^  durd^drd-a''$  schwer  unterdrückt  wer- 
dend, du8pur-a-8  schwer  angefüllt  wcrdeud, 
dustdr-a'8  (euphoo.  für  dustdr-a-s)  schwer  über 
schritten  werdend.   So  im  Griechischen  x.  B.  tv<^op-0-^ 

du;rpo<fH>0-$,  äviTon'O-gy  iv^Xc'O'^,  dif^pccfiax-o^  #v$ai«ure|p-0S* 

918.  AU  secundäres  (Tadd^ita-)Suf£x  bildet  a,  in  der 
Regel  mit  Betonung  desselben  und  mit  \'iiddi  des  ersten 
Vocals  d^s  Grundwortes,  im  Sanskrit  1)  männliche  Sub- 
stantive (mit  Femininen  auf  «)»  die  %u  dem  Grundworte  in 
dem  Verhältnisse  der  Abstammung  oder  in  irgend  einer 

*)  Hieraas  nach  bestimmten  Lautgescisca»  nach  Uiügsbc  des 
folgenden  Buchstaben:  dul^  äur^  du/i. 

**)  Als  AusDaboM  köonen  solche  Formen  nicht  gdlend  ge- 
■scht  werden»  in  wdchen  #m  nicht  leicht»  sondern  soviel  als 
Schönes»  Gates»  Angenehmes  bedentet»  s.B.  Rigv.L  IIS.  2: 
sulfdra  Schönes  bringend. 
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anderen  Beziehung  stehen^  wie  z.B.  väsisf-d-s  (von  vd- 
$%st'ä)  Abkömmling  des  VasisVa,  manav-d'^  (von  ma- 
«iiQ  Mensch  als  AbkdmmUn^  des  Manu,  dräupad^-C) 
DrAupadi,  Tochter  des  Drupada,  ddui^itr^d^s 
(von  duhitdr,  -tr)  Sohn  der  Tochter,  ndiiadT'd'i 
Nis'ad'er   von   iiisacCay   im  Plur.   das   Land  Nis'ad'a; 

t 

sdiü'd-8  (von  siva)  Anhänger,  Verehrer  des  Siva. 

2)  £iQe  Art  sächlicher  Patronymiea,  wodurch  z.  B.  Früchte 
nach  den  Bäumen,  worauf  sie  wachsen,  benannt  und  gleich- 
sam als  S5hne  derselben  dar^stellt  werden;  z.  B.  äivait*" 
-d-m  (von  asvatid)  die  Frucht  des  Baumes  Asvatia. 
Hierher  gehört  auch  das  schon  erwähnte  sdniudr-d^m 
SeesaU  als  das  vom  Meere  {Bamudrd)  erzeugte. 

3)  Abstracte  Neutra  wie  ^tfttvaA-<l-fli  Jugend,  von  yuvan 
jung.  4) Neutrale Colleetiva  wie  ^-4»  ein  Schwärm 
TauLüii,  von  kapota  m.  5)  Adjective  und  A]n»ell.it.i^ c 
von  mannigfaltigen  Beziehungen  zum  Grundwoiie;  z,  B. 
äyat'd  m.  n.  eisern,  fem.  ayat-t^  von  dyai  Eisen 
(Them.  und  Nom«  Acc.  laL  a«s,  <Mr-w  aus  aM-tir,  goth.  oti; 
Them.  otsa),  sdukat^'d-t  schweinisch,  von  »ükara 
Schwein,  sanvaisar-d-s  jährlich,  von  sanvatsard 
Jahr;  dodip^-d-s  ein  mit  Tigerfell  bedeckter  Wa- 
gen, als  Adject.  „aus  Tigerfell  gemacht",  von  dvipa 
m.  n.  (dvtpa»tt  -a-m)  Tigerfell. 

919.  Zu  1),  und  zwar  zu  den  weibliehen  Patronymi- 
ken  wie  ärdupad^^t  Dräupadi,  stimmen,  abgesehen  von 
der  Vocalsteigerung,  griechische  wie  'Vayru'/'-lö ,  Upiau-io, 
*lvax-(d,  N/jpno ,  Jon.  N>jp/;to,  deren  o  nur  eine  unorganische 
Stamm- Erweiterung  ist  (s.  §.  119).  Ki^^id»  jon.  üvipfjtäf  aus 
üflpafS^i  Ni}pi]pfd,  vom  Stamme  Nijpcu,  stimmt  zu  skr.  Formen 

*)  Zunächst  von  dräupadd  (durch  den  Feininiucharakter  /), 
tind  dieses  von  Drupada,  Die  Accentuation  der  weihiicben  Form, 
-welche  bei  dieser  Wortklasse  viel  seltener  vorkommt  als  die  mäun- 
liehe,  liMe  ich  nneotscIiiedeD,  dt  sie  nicht  mit  Sicheiheit  aus  der 
mianlichen  gefolgert  werden  kenn  (s.  KL  Sansl^rtt-Gramoi.  3te 
Ansg.  §.218)« 
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wie  manav-«  Fr  a  u,  von  ;?ia «ai?ri  M  e  n  s c h  als  Abküiim»- 
ling  des  Manu,  nur  dafs  im  Griechischen  der  Guna-  oder 
Vridd'i-Vocal  schon  im  Grondworte  liegt  Hinsichtlich  des 
AccentverhältaSsses,  x.  B.  ^on  TayroXid  zum  Prioiitivstamme 
TavraXo»  vergleiche  man  das  von  «a«t>V'-d  VasisVide  zu  - 
vdsista.  Zu  2)  ist  schon  oben  das  lateiu.  öo-u-m  als  Ab- 
kömmling des  Vogels  (ort-*)  uiui  griech.  y'(F)'-c-'.  gestellt 
worden.  Zu  Fruchlbeneimuiigen  wie  dsv  atC-d-m  filiuunea 
lateinische  wie  pom*-u-m  von  pam«-«,  pit^^u^  von  j^thi-«, 
prun^'U-m  von  pmn«*«,  c«ras'*tMii  von  ceragu^e  und  griechi- 
sche wie  u^X-o-y  von  fjirj'Kt(6),  xapi'-o-y  von  xa^ia,  äin'-o-»  von 
a^Tic-;.  Da  das  Griech.  und  Lal.  eben  so  wie  das  Skr.  die 
Endvocale  der  Primitivstiimme  vor  den  Vocalen  der  Ablci- 
tangssuflixe  abwerfen  (s.  §.  dli),  so  Jcann  man  die  Möglich- 
keit des  Satzes  nicht  bestreiten,  dafs  die  Fruchtnamen  der 
beiden  Sprachen  von  den  Namen  der  Bäume  nicht  blofs 
durch  V OiaaJt.  rung  des  Geschlechts,  sondern  duicli  den 
Zutritt  eines  Sufiixes  gebildet  seien,  dafs  also  z.  B.  das 
formelle  Verbältnifs  von  pirum  zu  pintif  von  utfiov  za  axiag 
ein  anderes  sei  als  z,  B.  das  von  bonum  zu  boHU3,  von  a/o^ 
^0»  zu  dya^og*).  Besondere  Beachtung  verdient  in  dieser 
Beziehung  das  Verhältnifs  von  ju^cv  zum  Stamme  MrXi'tJ^, 
dessen  ö  nur  ein  unorganischer  Zusatz  ist,  der  dem  ur- 
sprünglich langen  l  von  /iTjXi  beigetreten  ist  (s.  §.  11^),  so 
dafs  das  griech.  Wort  in  skr.  Form  übertragen  nicht  anders 
ab  mäli  lauten  würde,  wovon  man,  als  einem  Baumnamen, 
mit  dem  in  Rede  stehenden  Suffix  den  Fruchtnamen  mäT» 
'd-m  zu  erwarten  hätte.  Will  man  aber  im  Griechischen 
und  Lateinischen  die  .Namen  der  Bäume  von  den  Benen- 
nungen der  Früchte,  gleichsam  als  deren  Bewohnern,  ablei- 
ten, wie  wir  oben  (§.  900)  versucht  haben,  die  Ländernamen 
als  die  Fenünina  der  Namen  der  Bewohner  darzustellen,  so 


*)  Wenn  auch  die  Baamnamen  in  den  geoanntcn  Sprachen 
weiblich  sind,  SO  sind  doch  die  auf  tu  und  Off  ihrer  Form  nach 
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könnte  nnan,  abgesehen  vom  Accent,  eben  so  leicht  von 
eioem  der  Form  nach  männlich-neutralen  Stamm  pTXo  zum 
weibUchen  Stamme  i^r^Xi^  (für  geUogen»  als  im  Sans- 

krit K.  B.  von  dyaMd  der  und  dat  eiserne  (Nom.  ayo« 
«d-t,  dya$d'm)  vi  d'yasi.  —  Zu  5)  ttimmeQ  lateinisehe 
Adjective,  welche  durch  das  Suf&x  ö  (Nom. aus  Sub- 
stantivstämmen auf  (ursprünglich  06,  skr.  aa)  entsprungen 
sind,  z.  B.  decor-u-s,  aopor-u-a,  honSr-u-Sj  aopdr-u^s» 

920.  Dafs  auch  dem  $ead  die  Analoga  %u  den  oben 
(§•  913)  beschriebenen  skr.  Wortklassen  nicht  fehlen,  zeigen 
SlSmme  wie  4;'«ai/-a  König  als  herrschender 

(Wz.  ^-h:^  k*8i  herrscheu},  gai-a  Kehle  als 

verschlingende,  ♦a?^*«^  -gar-a  Vcrschlinger,  o^^mj^ 
•ydf'a  Verehrer,  ^/g^-^n-aTödtcr,  *w^*»'*CI'*y<»'*<if-« 
Kämpfer,  am  Ende  von  Gompositen.  Besondere  Beaeb* 
tung  verdient  das  Compositum  dru§im^van6  (Tbem.  -vana) 
Drug-tüd  Lend  als  Analogon  zu  den  sanskritischen  Conv- 
positen  wie  arin-daind-a  fei ndhändigend  (§.914).  Ich 
glaube  wenigstens  nicht,  dafs  mau  annehmen  dürfe,  dafi 
im  Send,  in  Abweichung  vom  Sanskrit»  die  durch  das  Suf* 
fix  a  gebildeten  Adjective  auch  im  einfachen  Zustande  einen 
Accusativ  regieren  und  dafs  man  daher  drugim  und  van6, 
welche  in  den  Handschriften  nicht  graphisch  mit  einander 
verbunden  sind,  als  zwei  selbständige  Wörter  betrachlea 
könne,  da  in  den  Handschriften  des  Send-Avesta  die  ver- 
schiedenen Glieder  eines  Compositoms  sehr  häufig  getrennt 
erscheinen  *).  —  Ein  Beispiel  eines  durch  das  secundäre 
Suffix  a  gebildeten  Send -Wortes  ist  ayanha 
eisern,  eisernes  Gefäfs  (»  skr.  dya$d)^  von  a^ai 
(s.  Burnouf  1.  c.  p.  196), 

*)  Anderer  Meinung  ist,  was  den  vorliegenden  Fall  aiibeJaugt, 
Burnouf  („l^tudes"  p.  250),  der  jedoch  den  unmittelbar  voran- 
gebenden Ausdruck  (fbaisd-tauurvdo^  dessen  Bejitandtlieiic  in 
der  Urschrift  ebenfalls  getrennt  erscheinen,  gewifs  mit  Recht  als 
Conpositom  £i£it  and  durch  ^triompbant  de  la  haine" 
äbettetit 
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921.   Die  weibliche  Form  dee  Suffixes  nSmlich 

bildet  im  Sanslcrit  ozytonirte  Abslracta  wie  b'idd'  Spal- 
tung, fida  id.,  köina  das  Werfen,  b'iksa  das  Betteln, 
iraviTa' Huoger,  muda  Jfreud  e  *).  So  im  Griechischea 
UDter  andern  ^op^^  ^^c^a»  xoupa,  ^^yi]»  Tojuiiif  4^v^«  Von 
Lateinischen  gehört  aoTser  fuga  wahrscheinlich  eura,  das 
Stammwort  von  eware,  hierher,  welches»  wie  mir  scheint, 
der  sanskr.  Wa.  ^ar,  kr  machen  (kar^mt  ich  mache, 
kurmds  wir  machen)  entsprossen  ist.  Das  Goihische 
liefert  uns  zu  dieser  Wortklasse  die  weiblichen  Stämme 
vrakä  Verfolgung  (gegen  vrniba,  Nom.  vraks  Verfolger)» 
^  Bitte,  Nutzen**),  datZtf  Tbeilnahme  ***),  thar^ 
Mangel,  id-reigo  Reue  ,  saurgö  Sorge,  vulco  Raub 
(Wz.va/c:  viloa^  valo^  milvum)^ ßukS  Streit,  hvoto  Drohung; 
l^om.  vraka^  bida  etc.  (§.  137).  Mit  unorganischem  n:  niHh^ 
das  Zittern,  Mthra4uböii  Bruderliebe,  ^iff^n  Trauer 
(t.  Grimm  II.  p.  53.  nr.  535);  Nom.  reirS  etc.  (§•  142).  Li* 
tauische  Beispiele  dieser  Wortklasse  sind:  maldä  Bitte 
(meldziü  ich  bitte),  dejä  das  Wehklagen  (hiervon  cie- 
Jöju  ich  webklage,  winsele),  ramaä  Slopfung  {remsü 
ich  stopfe)»  raudä  Klage  (skr.  Wz.  rt»<{  weinen),  ff4da 


*)  Überreste  dieser  Wortklasse,  die  aber  Ton  deu  indi.scbea 
Grammallkt  rn  nicht  hierher  gezugeu  \^prden,  sind  die  früher 
(§.62^)  besprochenen  Accasative  des  periphrastischen  Praet.  und 
die  icndiscben  Infinitive  auf  aflm.  £ia  Tcreioteit  stehendes  Wort 
Ton  einem  Thema  der  lOten  Klasse  mit  vollständiger  DccUnatioa 
ist  mrgayA  Jagd. 

**)  Ws.  bai  (letst  ein  starkes  Yefb,  baia^  Mi  rorans),  woTon 
hais  gut  (Tbem.  £«/«)•  Im  Sanskrit  entspricht  die  Wz.  ^and 
glfickltcb  sein«  wovon  £ddra  glucklicb,  trefflich,  s.  Glos- 
sarium Scr.  a.  1847.  p.  243. 

**')  Wz.  da  (=  skr.  dal  find!)  setzt  ein  staricet  Verb,  dwüa^ 
dai/f  diiurn  voraus,  s.  Gloss.  a.  1S47.  p.  16 'i. 

\)  Von  verlorener  Wurzel,  Hie  vielleicht  ursprünglich  errS- 
ihen,  dann  sich  schämen  bedeutet  und  mit  der  skr.  Wz.  ra/i^ 
verwandt  scheint,  wovon  raktd  roth. 
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Schande  (hiervon  gfdinü  ich  beschäme),  pa-galha 
Hülfe  (gelb-miy  pa-gelb-vii  ich  helfe),  pa-baiaa 
Beendigung  {baigiu  ich  vollende).  Allslavische  Bei- 
spiele siod:  MXAX  mlüa  tumultus  (mlü-i-ti  tumultuari), 
CAABA  slava  Ruhm,  M'ibHA  mena  inutatia,  1I0B'£«|A 
pO'bSda  victoria,  oyT^b^^A  u-tSeka  coDsolatio. 

922.  Das  SufBx  «  ist  entweder  identisch  mit  dem  De- 
inonstrativstiirnm  i  (s.  §.  3G0),  uder,  wie  ifh  jetzt  lieber 
anuehine,  eine  schon  in  der  Zeit  vor  der  iicniiung  unseres 
Sprachstammes  eingetretene  Schwächung  des  Suflixes  a,  tn 
derselben  Weise  wie  im  Latein,  die  Stamme  auf  ^  (»  skr.  n), 
sowie  die  auf  a  {=  ä)  diese  Vocale  am  Ende  vom  Com- 
posiLeu  häufig  z.u  i  haben  euLarlen  lassen,  /.  H.  ui  inibcllU, 
vnberbis,  muliijormis.  Dieses  Suilix  hiJdeL  im  Sanskril: 
\)  weibliche,  die  Wih  acI  betonende  Abstracta,  vorzüglich  im 
Veda-Dialekt,  z.B.  ranA-t-«  Schneliiglceit,  k/tf'i'S  das 
Pflügen,  tvift*i'0  Glans,  8d6-%*$  Freundschaft,  ei^enU 
lieh  das  Folgen  (Wz.  8a6  aus  sak  folgen,  vgl.  lat.  sequor^ 
und  sociiis  m\l  sdciva-s  „co »isilia l  i us"),  Z/jj- 1-«  Schrift. 
Beispiele  im  Send  sind:  vi'n^id'- i-aVttm^h' 

rung.  Glück *),«M^»a>'^«Ai^  «(aÄ-f-s Schöpfung**),  ^^i*^") 
ra^-i-B  institutio.  Das  Gothische  liefert  uns  zu  dieser 
Wortklasse  den  weiblichen  Stamm  vunni  das  Leiden  (Ws. 
vann:  vi/uiu^  vann,  vunnu/n)  und  aus  verlorenen  Wurzeln  die 
Slämnie  vroA»  A II k  1  age  und  Hoilaung;  Nova,  vunn''4, 
vr61C-8^  ven^'i.  Vom  Altslavischen  gehören  hierher:  p'Jt^ 
rSi(  Rede,  ^Hk^^^i  das  Schlagen,  Peitschen  (Them. 
rS6%^  8S6if  H  6  euphon.  für  ib),  u^\k  jadi  Speise,  eigent- 
lieh  E  ssen  (T^hcui.  j  ci  <l i )  i  vom  Griechischen:  f^'^i-t-^  (vgl, 
hinsichtlich  der  Wz.  das  skr.  man-yü-a  Zorn,  Gram), 
d^^ts  (vgl.  die  skr.  Wz.  dar  \df\  zerrelfsen  —  ^ipv>  — 


*)  Dativ  vereidyi^  Gch.  pl,  v  er  cid  iitaiim  ^  s.  Bümouf 
„^tudes^^  pp.  310.  32  i. 

**)  Wz.  ddh  =  skr.  dds  geben,  s,  Burnouf  ^^Ya^na^  ^olcs 
p.  IX.  Anm.  l6. 
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wovon  vi'ddvai^d-m  Kriege),  071)^-1-$;  und  mit  angefüg- 
tem l  (vgl.  §.  il9):  die  Stimme  eWtd,  omi%  mit  angefüg- 
tem r:  X^P*-''  ^"^^  Iclz-LeiL'S  hätte  man  im  Skr.  hr's-i  (aus 
hdrs'i),  Nom.  krs'-i-s  zu  erwarten.  Vom  Lateinischen 
gehören  vielleicht  die  Stämme  caed-i^  Idb-i  und  cmbdg-i 
hierher;  doeh  erregt  bei  diesen  und  ähnlichen  Wörtern  der 
Noai.  8g.  auf  Anttofs,  der  sich  mit  skr.  Stämmen  auf  a«, 
Nom.  Ol.  und  L  ds^  vermitteln  Hefse,  namentlich  erinnert 
nubts  sogleich  an  das  skr.  ndbas^  als  Masc.  nnler  anderem 
Wolke,  Nom.  näbds,  und  als  Neutrum  (worauf  der  griech» 
Neutralstamm  vi^i  [s.  §.  128]  und  der  slav.  nebe^  (Nom. 
g.264]  sieh  stutzen)  Luft,  Himmel*).  Sedi-^  stimmt  zum 
skr.  T^{^i^*ddas  Versammlung  (vielleicht  ursprünglich 
Sitzung)  und  gr.  ecc;,  z6s(cycg.  Es  ködiite  doinnach  (Jas  i 
des  den  obliquen  Casus  als  Thema  zum  Grunde  liegenden 
eaedif  lalri,  nubi,  9edi  ete.  eines  nachfolgenden  oder  r  für 
a  (s.  §•  22),  verlustig  gegangen  und  so  das  Ganze  in  die 
s-Deelmation  eingewandert  sein,  wobei  ich  an  die  ganz  gleiche 
Verstüniinulung  erinnere,  welche  ihunus,  hiuiu/'-ic,  (aus  /uu- 
nis-is)  in  dem  Compos.  tntmuni-Sy  und  opu«,  operü,  aus  opia-ü 
(=s  skr«  dj>as,  dpaB^as)  in  opi-feas,  für  operi-fext  erfahren. 
2>  Üonitna  agentis  und  solche  Appellative,  welche  ihrer 
Grundbedeutung  nach  Nomina  agentis  sind,  oder  Werkzeuge 
ausdrücken.  Sie  sind  meistens  männlich  und  betonen  zum 
Theii  die  Wurzel,  zum  Tbeii  das  SufGx.  Beispiele  sind: 
ii(l-i-8  Spalter,  yug-i-s  Opferer,  pdc-i-s  Feuer  als 
kochendes,  Schlange  als  sieh  bewegende 

(Wz.  an^)f  pfi^i-B  Donnerkeil  als  Zermalmer, 
va9'i'-'9  Kleid,  d'v an^i "S  Ton,  kav^i^e  Dichter 
als  sprechender  (Wz.  ku  tönen),  cid-i-a  f.  Axt  als 
spaltende,  ruc-i-8  f.  Lichtstrahl.  Auch  einige  Ad- 
jeetivstämme  wie  iü6~i  rein,  b'od^'%  wissend,  weise. 


*)  VoiU   lit.  ticbrsi-s  f.  (aus  n    b  r  s  i  -  s  ^  Vgl.  §.317)  Wolke, 

m?>^  es  unentsciiittita  LleiLm,  ob  c:»  seinem  Ursprünge  nach  su 
näöaj  m.  oder  ndbas  n.  geliurc. 
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iuv'i  Tiel*),  und  mit  RedopBcvtlon:  gdgm'i  sehnetl 

disch,  von  der  V^z.  gam  geben),  gdyn-i  tüdtend  (Wi. 
Aa»,  ved.)  mit  dem  Acc.  (S.  \.  Henf.  p.  74),  «din-i  ge- 
bend» mit  dem  Acc.  (ved.  I.  c),  säsaft-i  ertragend  (v^d.), 
mit  dem  Aee.  (1.  e.  p.  137).  —  Zu  den  paroxytonirten  Nom. 
•gentit  wie  ydg-i-t  Opferer  stimmt  im  Grieeh.  rpox-ts 
Läufer;  mit  dh-t-s  Schlange,  im  Send  ap-»-f, 
ist  das  etymologisch  verdunkelte  ^X'^'^  identisch,  eben  so 
das  lat.  dessen  u  (ai  e)  nur  ein  nach  Gutturalen 

beliebter  Zusata  iat.  Zu  den  oxjtonirten  weiblichen  Bil- 
dungen wie  ^%d'i'9  Axt,  als  spaltende,  gehören  wahr» 
•cbeinlich  die  grieebisehen  Fenrininstlmme  wie  pa^-lt  Nadel 
als  nähende,  ypa^-i^  Griffel  als  schreibender,  xo7r-td 
Haumesser,  Schwerdt,  als  schlagendes,  ff^^a^-ul 
Schiacbtmesser  als  schlachtendes,  und  mit  passiv« 
Bedentang  Xnr-id;  sowohl  acL  als  pass.  Xoß-«^,  Im  Sanskrit 
hat  das  minnliche  ns-^-«  (vgl.  «um-«)  Sehwert  alt  ge- 
schwungen werdendes  (Wz.,  aa  ^ve^ft]n)  passive  Be- 
deutung. Der  griech.  Ausgang  td,  dessen  d  jedenfalls  ein 
unorganischer  Zusatz  ist«  ist  jedoch  insofern  zweideutig,  als 
sein  i  häufig  die  Künung  eines  skr.  I  ist,  und  da  das  skr. 
Suffix  m  -»  griech.  o  (s.  §.913)  sein  Feminiomn  hSufig  dureh  ^ 
bildet,  und  z.  B.  dem  männlichen  nadd-8  ein  weibliches 
nadi\  ebenfalls  Flufs,  als  rauschender,  gegenüber  siebt, 
so  könnte  man  auch  die  erwähnten  griech.  Bildungen  auf  id 
als  den  skr.  Bildungen  auf  I  entsprechend  auflassen,  also 
S.B.  ypen^^  von  emem  vorausxusetienden  mXnnliehea  Stamm 
ypoL^o  oder  yci^  ableiten,  in  derselben  Weise,  wie  a.  B. 
rrparrjy'-id  Heerführerin  von  cTparriyo^  xopwv'i^  von  xopxvo 
kommt.  Den  skr.  Adjectivstämmen  wie  iüC'%  reiii,  böd'i 
wissend,  stellt  sieh  das  griech.  rpo^i  als  Analogen  iv 
Seite.  Vom  Gothlsefaeii  gehören  in  diesen  Wortiaeif  dk 


*)  Im  V^4a-Dialekt;  Wz. /u  wachsen.  Von  derselben  Wurzel 
stammt  das  altpreuis.  toü-Ia-n  viel  (neut.)  und  das  Adv.  touit 
mehr  (cigcntüdi  ein  Conpar.  mit  #  ss  ikr.  /a« ,  #fa#r  ^S^*  5*^)* 
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rnSnnlicben  SnbstaDtivstäinme  junga^lamdi  jaoger  Hann« 
Jüngling  (Wz.  lud  w  ji  chs en  =  skr.  ruh  aus  rud)^  Nortl. 
lauüi- 8 ;  floc-t  Todter*),  liom.nar(~s,  muni  Gedanke, 
Gesang  (mil  eupboo.  o,  t.  §.  388),  nod  die  Feminin- 
•Umme  iKinb' Tbeil  (skr.  Ws.  ifa/  spalten),  galfit  Frau 
all  ^ebirende  (skr.  Wz.  ^an  gebSren).  —  Die  Klavisdien 
i  bei  reste  dieser  Wortklasse  sind  sanimtlich  weiblich  und 
ihre  Ers^euguag  liegt  aufserbalb  des  Oewufstseins  des  litau- 
iscbeo  Sprachgeistes.  Hierher  gebören,  als  alte  Überliefenm« 
gen  ans  der  Zeit  der  SpracboEinhett:  tmg-^  Natter  skr. 
«I^*f-t,  send.  af'i'S^  gr.  eX"'-*;'  afi^«t-s;  ah4-^  Auge  ^ 
skr.  dks  -  i  (üeuL),  send,  it^^«.»-'  a.s  -  i  (s.  52  Schlufs);  us-i-8 
Ksche  hängt  wohl  mit  der  skr.  Wz.  vakst  ?end.  >^<^>  ulcs^ 
gotb.  vah$  wachsen  ausammen.  Auf  lit.  Boden  ist  vielleicht 
Holte  erwacbsen  (vgl«  ktktdu  ich  beifee,  skr. 
k*€n^4  beifsen,  Uad  essen).  Vom  ^nd  ge*> 
bören  zu  dieser  Wortklasse  die  Adjectivstämme  ^tp^**^ 
äarai  niuthig")  und  d^^/  ndmi  sich  beugend,  zart. 
Beispiele  von  Substantivea  sind  a«i'  Auge  als  sehendes 
(s.  §.52),  ^^MlTß  Bettler  (?  s.  §.  45  und  vgl.  die 

ikr.  Wx.  €?ar&',  dfh'  farebten),  a§i  Seblange  (a 
skr. dAt),  d^d^^  vairi  wabrscbeinlieb  Harnisch  als 
deckender  (skr.  Wz.  ror,  vr  bedecken).  Hinsichtlich 
des  secundären  SufjQxes  t,  woran  die  europäischen  Sprachen 
keinen  Tbeil  ndimen,  mag  das  oben  (§.  911)  angefübTte 
Beispiel  genügen. 

923.  I>a8  Snffix  tr,  worin  iob  einen  Demonstrativstamm 
erkenne,  wovon  die  Praepositionen  ut^  upa  und  updri  und 
das  feod.  Adv.  „so"  (euphon.  für  uti^  s.  §.41),  bildet 
im  Sanskrit:  1)  A4}ective  aus  Desiderativtbemen  mit  der 

*)  Aus  nahv-t\  mit  euphon.  v  (s.  §.  388).  Es  gehört  mit  defll 
bt  nec,  griecU.  viKV^  vfxge  zur  lanskr.  AYs*  naj^  aus  nak^  so 
Grunde  geben. 

**)  Skr.  tf^^  ari,  d  fd  wagen;  vgl.  gr.  «SajCTCff,  goth.  Wz. 
äar*  (fa-dar*  wageo^  Ut.  drasüs  kühn,  irlSnd.  dArocM  ufierce* 
ness,  boldness"  n.  a^  s.  Glon.  Scr.  iS47.  p.  186. 
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Bedeutung  des  Part,  praes.  Sie  regieren  wie  dieses  den 
Accus,  und  bewähren  auch  ihre  Energie  durch  die  Betonung 
der  ersten  Sylbe,  d.  b.  in  vorliegendem  Falle«  der  Redupli- 
cationssylbe;  z.  B.  didfkiuK  pitärdu  die  Eltern  zu 
sehen  wünschend  (Säv.  5.  109).  2)  Adjective,  welche  in 
Lbereinsüinmung  mit  dem  griechischen  auf  n  und  litauischen 
auf  u  grüfstCDtbeiU  das  Suffix  betooeu;  z.  B.  tanü  düoa 
(etgentlicb  autgedehnt,  Wz.  tan  ausdehnenX  grtech.nuv- 
gestreckt,  lang;  svädü  süfs  (sefamaekhaft,  Wz.  #va^ 
wobls eh m ecken),  gr.  riiv,  Iii.  $aldü,  aus  gladk  (lir  noadk 
(s.  §,20);  la(/u  Iciclit  (beweglich,  W?..  lai'iq  über- 
springen), gr.  E-Xaxu;  mrdü  sanft,  lart  (eigentiicb  fein, 
zerrieben,  aus  mardü^  W%,mard,  mrd  zermalmen), 
gr.  ßpeiäv  aus  jupadu;  diu  aus  dkü  schnell*)  (Wz.ai  errei* 
ehen,  ursprünglich  wohl  schnell  sein,  laufen,  daher  «f^vn 

Pferd  als  Kenner),  gr.  uj;<7j;  purü  aus  parü  viel  (VVi.j  r, 
füllen,  piparmi  ich  fülle),  gr.  tzoXv  aus  Trakv  für 
napv,  golh.  ßlu  iadecl.;  prtü  hrcit,  aus  j^raf«  (Gompar. 
prdt'iydnst  Wz.praf  extendi,  ezpandi),  gr.  srXttTv,  Iii. 
platU;  guTu  schwer**),  gr.  ^apü  (wie  &^c^'^  9^' 

gdmi);  urtt  grofs  (wahrscheinlich  aus  varü  von  var,  vr 
bedecken),  gr.£i'i:i':  viel,  wahrscheinlich  aus  badü*")^ 

gr.  ßaSii  tief.  Dem  gr.  ^upav,  ^paav  entsprlcbt  das  liU  dram 
kühn,  mutbig.  Vom  Gothischen  gehören,  auTser  dem 
erw&hnten  indeclinablen //v,  thaunu^  Nom.  m.  f.  CftourMf-a, 
neut  ^mtrtu  (Wz.  thars  «=■  skr.  fars',  trs)  trocken  und 
qvairru  sauft,  ruhig,  mild  (uuser  kirr)  hierher  f").  — 

*)  Im  Hassiscben  Sanskrit  nur  Adv.,  im  Y^da-Dial.  auch  Ad). 

**)  Aus  ^tirti^  wovon  Conipar.  ^ar//drtf  ,  Su^arX.  gä r (  a. 
Kine  binsii  Lüich  iiircr  üeiicutuiig  zu  diesem  Adj.  passende  Wurzel 
gibt  CS  nicht. 

VVe.  baA^  wachsen  aus  band  ^  wie  vfl}  wacbseu  .aus 

"f)  Daü»  qvMrru-s  mit  qvair-nu-s  Mühlstein  warzelhifl  idcn* 
tisch  ist,  mag  sonderbar  scheiaea;  ich  erianere  daher  an  dm 
Zusammenhang  des  oben  erwähnten  skr.  mfdü  zart  mit  der  Ws. 
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Beispiele  im  $end  sind:  >^>V^  pSuru  Tiel  av  skr.  purii, 

yjt^i   eresu  geiaJe  =  r(/ü  (Wz.  arqi,  rr/),  >jj>a»# 

«^u  schnell*),  wovon  der  Superlativ  «a?(\)-»-o.>uJ'^  dsisiat 
>V*^^  vaifhu  gut  «  skr.  oasti  (s.  §.  56"^).  Wenn  et 
dem  Lftteiniseben  an  eotspreebeDden  Adjeclivea  dieser 
Wortklasse  fehlt,  so  kommt  dies,  wie  sehoo  aDderwtrte 
bemerkt  worden**),  daher,  dafs  es  alle  ihrem  Ursprünge 
nach  hierher  gehörenden  A\  ürter  durch  den  unorganischen 
Zusatz  eines  i  bereichert  hat.  Auf  diese  Weise  ist  aus  dem 
skr.  tanu  tmnd  geworden,  aus  ffurü  für  jfar4  proos'  (um» 
stellt  aus  ganti),  aus  lagu  Uvi  (fiir  Ugui)^  aus  tvädü  muati 
(für  fiwcfaft),  aus  virdii  ftir  mardiSi  molU^  wie  es  seheint 
durch  AssimilaLioa  aus  moUly  wobei  das  l  entweder  dem 
skr.  r  oder  d  entspricht.  —  3)  Ap|iellative  wie  daru  n. 
Uolz  als  gespalten  werdendes***),  it'u  m.  £  Pfeil  als 
sieh  bewegender,  hdnd^u  m.  Verwandter,  von  band^ 
binden,  rdggu  m.  Striek  als  bindender  (vgl.  lat.  %ar«), 
kdrü  m.  Künstler  als  machender,  b*idü  m,  Donner- 
keil als  spaltender,  tanü  f.  Körper  als  ausgedehn- 
ter, auch  im  Send.  So  im  Griechischen  auiser  dem  er» 
wähnten  iopv  etwa  noch  die  Stftmme  yijpu  £  (skr.  Wa.  gar^ 
wovon  gir  £  Stimme),  »Uu  (skr.  Wa.iiai  ans  nak 
zu  Grande  gehen)  —  fend.  >4hMl  naiu  Leiehe  (s.  §.247), 

marä^  mfd  zermalmen.  Die  Wurzel  des  goth.  qvairr-u-t  (mit 
unorganischer  Verdoppelung  der  Li^ida)  und  gvair-ms^  findet  sich 
in  dem  skr«  ^ar,  7|r  ^'/,  zerreiben,  zerrieben  werden. 

*)  Zorn  Soperl.  <lii#<af  welchen  Neriosengh  durch  vigu- 
vatiama  fiberselat  (s.  Ba rn oaf  nVabista"  p«  14,  Stades** p. Sil), 
stimmt  trefHich  der  griechische  (sjcioto;.  Im  Sanskrit  b3tte  nun 
äiUfa  <a  erwarten« 

**)  „Einfloli  der  Pioaomina  anf  die  Wortbildung"  p.  SO. 

***)  Vgl.  jb'^v,  in  den  obliquen  Casus  Si^ar,  wie  yovar  neben 
yovVf  skr.  gdnü  n.  Das  Goth.  erweitert  die  beiden  Neutralstämme 
durch  den  Zusatz  eines  a,  welches  dem  Nom.  Acc.  nach  §.  153  wie- 
der abgenorameu  wird,  daher  friva  Baum,  Aniva Knie,  Nom.  Acc* 
iriu^  kniu  (DaL  pL  kniva-m^  iriva-m), 
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crrax^Ähre  als  aufgerichtete*),  ttT/j)  =  skr.  hdhu  Arm, 
send.  '>J''*^  bd^u  (skr.  Wz.  bdlt  oder  t;<i/(  streben);  im 
LaUinitcben  ettrru  Wagen  «is  lauf  ender  t  vielleicht  «m, 
wenn  et  zur  skr.  Wz.  9g|XI|^a^,  aas  aib,  in  der  Bedeulnog 
durchdringen  gehört**),  wovon  auch  das  skr.  a^-<liit*i 
Donnerkeil  als  d  lu  chdrin^ender  entsprungen  ist  — 
Das  Gothiscbe  lielert  uns  zu  dieser  Wortklasse  mehrere 
Masculinstümme,  die  aufser  lUhfU  Glied  als  sich  bewe- 
gendes (Wz.  Utk  geben),  mag-u  Knabe  (Wz.  moff^  or- 
sprflngUch  wachsen,  dann  können),  von  verlorenen  War* 
zeln  kommen,  namentlich  airu  liote  (skr.  Wz.  ar,  r  o:ehen), 
fot-u  Fufs  als  gehender  (skr.  päd  gehen,  wovon  ^ad 
und  p<2'd*a-f  Fufs),  auht^u  Ocbs  (skr.  uks  benetzen, 
hesaamen,  wovon  üks'än^  -an  Stier), ^rrlef-i»  Hiinger***> 
Vom  Litauischen  gehört  wahrscheinlich  dangU-^  Himmel 
als  deckender  (dengüi  ich  decke)  hierher. 

924.    Das  skr.  Suffix  an,   in   i\en   starken   Casus  an, 
bildet  Appellative,  welche  den  Uandeioden  bezeichnen,  imd 

*)  Sofern  es  mit  TTtlyjji)  (Wz.  7TIX,  =  skr.  slig  ^  goth.  itii 
steigen)  /.(isanniif nlicingt j  es  Aväre  dann  das  a  nur  der  GuijaTUcal, 
wie  das  c  von  O'rzy^c-Q, 

**)  In  diesem  Falle  ist  acuo  ein  Denominativ  von  acu^  wie  in 
Grlerh.  z.       *yY>^\j-U}  von  (5.  §.  777).    Gegen  eine  früher 

nut  Pott  gehegte  Veramthttog,  dafs  acuo  und  ähnliche  Wörter  der 
enrop.  Scbwesterspiaclien  zur  skr.  Ws.  *6  (aus  k6)  schärfen  miX 
der  Praep«  ä  gehöre,  spricht  der  UmiUodf  daCi  im  Skr.  selber 
Pisep.  in  Verbiodung  mit  46  nicht  vorkommt  and  dafs  die  mit  den 
kt  aeu9  höchst  wahrscheinlich  verwandten  griech.  Formen  Mi 
die(tfx>},  dx/Lc^,  dx^e«  elc»  sowie  das  lit  aJ'im-M  spits,  schärft 
mJ-mü  Schirfe  und  das  slar.  OCTpX  ot-tru  scharf  sämmtlick 
den  anfangenden  Vocal  als  wurzelhaR  crsciieineu  lassen.  Da 
as  eine  Entartung  von  ok  ist,  so  darf  man  auch  das  skr.  ä§-ra-in 
Spitze  dieser  Wurzel  zuweiscu  und  eine  anomale  Verscbiebuog 
der  Teouis  £ur  Media  annehmen. 

'")  Das  Geschlecht  ist  unsicher;  gridd  ich  bangere  ist  De- 
nominativun.  Bas  Sanskrit  liefert  die  Ws.  gard*^  gr^  ans  grad 
w&nschen,  verlangen,  wovon  aach  das  siav,  fiMv  Hanger. 
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wie  der  ^rölste  Theil  der  analogen  griech.  Bildungen  auf 
»9  fi*»  osf^  i;v,  ttfy  die  Wurzelsylbe  betonen.  Beispiele  sind 
«n/ijftaii  Freund  als  liebender«  r^^^an  Kdnig  als  berr* 
sehender,  ^dkian  Zimmermann  als  spaltender,  bil- 
dender, vkitan  Stier  afs  besaaniendor.  vr'san^  ein 
Beiname  ludra's,  urspriiugiicb  regnen  lassender,  auch 
Stier  als  besaamender.  Za  letateren«  von  der  Wx, 
«art,  vf#  (regnen,  beregnen,  besprengen,  besaa« 
m  e  n),  wovon  noch  andere  Benennungen  mlnnUeber  Tbiere, 
stiniiiit  in  Wurzrl,  Suffix  und  iictonung  dt  r  griechische,  in 
setner  N\  /<.  verdunkelte  Stamm  apa-iv  (aus  Fapersv),  dureh 
Assimilation  uppiv.  In  derselben  Gestalt  zeigt  sieb  das  m 
Rede  stehende  Suffix  im  Griech.  neeb  in  dem  Stamme  «tp-iy 
Jfingliag  als  spreehender.  Von  seiner  ursprfingliebeu 
Bestimmung  weicht  aber  dieses  Suflix  ab  in  dem  Adjectiv- 
gtainine  zip-^v.  wo  ev  passive  Bedeutung  hat,  wie  das  ur- 
sprüaglieli  damit  identische  ov  von  niit-ov  reif,  eigentlich 
gekoeb^  In  seiner  orsprdnglicben  Bestimmung  idgt  sieh 
des  Suflix  oy  in  T6cr-oy  gegenüber  dem  obigen  7flg7|^^dil/-aift 
Zimmermann,  und  mit  gesunkenem  Aceent  In  mty^ 
(Tropfen  als  träufelnder),  rpvy-cv,  upry-cvi  dr^d'-oyi  ua-ov. 
Das  ursprüngliche  a  mit  der  echten  Betonung  hat  sich  in 
ToXay  behauptet  Was  die  Stämme  auf  ypt  und  w  anbelangt» 
so  ist  zu  berttcksiehtigen,  dafs  das  skr.  Su£ßx  u»  die  star^ 
ken  Caaus  (s.  §.  1^),  den  Voe.  sg.  ausgenommen,  aus  än 
bildet,  und  dies  gilt  mir  als  die  ursprüngliche  Geslalt  des 
Suffixes,  welches  mir  aus  ana  so  entsprungen  zu  sein  scheint, 
dafs  der  Abfall  des  schliefsenden  a  durch  die  Verlängerung 
des  ersten  ersetzt  wurde.  Die  Kürzung  des  Voeals  des  in 
Rede  stehenden  Suffixes  und  die  gSnzliche  Unterdrückung 
desselben  in  den  skr.  schwächsten  Casus  (s..  §.  130)  ist  aber 
wahrscheinlich  erst  nach  der  Sprachtrennung  in  den  ver- 
schiedenen Idiomen  unabhängig  von  einander  eingetreten. 
Mab  ▼ergleiche  nun  z.  B.  die  Plural- Nominatiro 
(Stäbe  alt  ettttzende),  nkudm^  (Wogen  als  betpfi*» 
lende),  ocW-cg,  eipwy-ss,  rpCßwves  (letzteres  gegen  das  tkr. 
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Princip  mit  passiver  Bedeutung)  mit  Jen  Plural-Nominativeo 
der  oben  (S.  387)  erwähnten  skr.  Stämme:  snehän'-at, 
rtt^än-ait  täksäf^-ai^  v/Mdi^^aM*),  In  dea  GeniliTtn 
wie  snfhn^dm  amieorum,  sing.  $nS^hn»a9\  wie  über- 
haupt in  den  schwächsten  Casus,  sieht  das  Sanskrit  gegen 
griechische  Formen  wie  o-xrjTwv-ujv,  <rxi);rcyv-c$  in  grofsem 
Kachtheil,  dagegen  behauptet  es  einen  Vorzug  vor  dem 
Griech.  darin»  dafe  es  die  Voeailänge  des  Suffixes  in  den 
ttarken  Casus  (den  Voe.  sg.  und  das  anomale  pu$*an  Sonne 
als  Ernährerin  in  allen  staricen  Casus  ausgenommen)  in 
der  klassischen  Sprache  nirgends  hat  untergehen  las«en  und 
daher  z.B.  dem  griech.  rixrcv'O.,  Ts'xrov-c,  «xrov-s^  die  forniea 
idk9äf^'am^  tdkaäif^'du^  tdkaäi^'a*  gegeoübersicUt**). 
Aueb  hat  das  Sanskrit  in  dieser  Worüüasse  nirgendi  den 
Aeeent  auf  das  Suffix  herabsinken  lassen,  wie  s.  fi.  dss 

Criech.  in  Triv^-rjv,  a'-a-fa'v. 

925.  Das  Latein.  z.cigC  das  in  Rede  stehende  SufBx  in 
der  Gestalt  ön,  begünstigt  also  ebenfalls  die  Annahme,  dafs 
sein  Vocal  ursprüngUeh  durdigreifend  lang  war«  Uierhsr 
gehören  z.  ß.  die  Stämme  ed^Ut  ger-Sn,  eomM-Sny  praedie^ 
err-Sn,  deren  Accusative  edSn-em^  ger-Sn-em  etc.  schön  tu 
den  sanskritischea  wie  «n/A-an-am,  rdy-än-am  stimmeo. 

*)  Über  ini  (iir  it  in  den  beiden  leisten  Formeo  s.  §,  17*^ 
**)  Htnsicbllicb  des  r  lur  skr.  i  TfibSIt  sieb  TtKTWv  zum  ib. 
tdkiä  ($,  §.  Ii9)  wie  a^xrc-f  su  r^id-*  Bär  (aus  arkid-iU 
dessen  Ziscblaat  dorcb  das  Ist  mus  als  urspronflicb  in  Scksls 
genommen  wird.  Im  V^da- Dialekt  gestattet  das  in  Rede  stehende 
Sudfix  hinter  i  in  den  .starken  Casus  nach  Willkür  sowohl 
(P5n.  VI.  4.  9),  z.  B.  t  äks  än-am  und  t  dksan-aru  =z  TSy.TCV-d, 
tdksdn-as  und  f  ä  k  s  a  n  -  as  :=.  TS'/.Tzv  t<;.  DIcse  Übcinstimiuußg 
mit  dem  Griech.  hinsichtlich  der  Vocalkiirzung  kann  ich  jetloth  nur 
für  sufailig  halten,  da  sie  im  Vdda-Dialekt  an  die  Bedingung  eine 
vorangehenden  s  geknüpft  ist,  welches  auch  In  dem  oben  erwähnten 
pHli^n  sieb  seigt,  und  da  der  V^da* Dialekt  auch  manche  andere 
Formen  sulälst,  die  nur  auf  den  Wege  der  Entartung  entrtaadca 
sein  können. 
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Kiue  Schwächung  des  ursprüngliciiCQ  d  zu  t  zeigt  pect-m^ 
Nom.  f€€^€n  (oacb  §.  6),  mit  dessen  t  für  ö  es  sich  so  yer- 
hilt,  wie  mit  dem  des  Stammes  Ao-mm,  dessen  Nora,  einem 
Stamme  hthm6n  angehört  (s.  S.  168).  Im  Golhiscben  bat 
t]a>  Lelreirende  Suffix  im  Singular  üherall  in  den  Casus,  die 
im  Sanskrit  schwach  sind,  —  eben  so  wie  das  Suffix  man 
§.  799  —  die  Schwächung  des  a- Lauts  su  t  erfahren  (s. 
§.  132).  Hierher  gehlSren  die  zum  Theil  aus  verlorenen 
Wurzeln  entsprungenen  SUimme  han-an  Hahn  als  singeo* 
der  (lat.  eano,  skr.  ^an«  aus  kahs  sagen),  atau-an  Rich- 
ter (skr.  Wz,.  8tu  preisen),  Jaura-gang-an  Vor  sie  her 
(wörtlich  Vorgeher),  ar-an  Adler  als  fliegender  (skr« 
Wz.ar,  r  geben),  ah'O»  Sinn,  Verstand  (vgl.  ah-man 
Geist,  §.799,  ahja  ich  denke,  meine),  UuUan  Heuch- 
ler, nut-an  Fänger,  ga-rinih-an  Gefährte,  skul'an 
Schuldner  (Wz.  «Ä^a/  sol I e n ,  müssen),  i'<?iA-an  Priester 
als  weihender,  ^j^t^^an  Verkündige  r auhsan  Ochs» 
skr.  üksan  (s.  §.  82),  Nom.  auhsa  es  ükaä  (&•  §•  140).  — 
Im  Aitbocbdeuuehen  hat  sieh  das  gothische  a  dieses  Suffixes 
und  des  Suffixes  man  zu  o  oder  u  entartet;  im  <jen.  nnd 

Dat.  pl.  sieht  aber  unorganisches  o,  während  das  g^oth.  an-c, 
a*'m  (für  an-m)  eiu  kurzes  o  erwarten  iiefse  (s.  Grimm  I. 
p.  624).  Das  i  des  goth.  Genitivs  und  Dativs  sing,  ist  ge- 
blieben oder  weiter  za  €  entartet,  welches  letztere  im  Mit- 
tel* nnd  Neuhocfadeutsehen  über  alle  Casus  sieh  verbreitet 
hat.  Die  ahd.  Stämme  auf  an,  wie  bot-on  Bote  als  ver- 
kuodeuder **),  o^i;-ofi  Ochse,  Äa«-on  Hase  als  springeu- 


* )  S/)ill6  ich  verkündige,  erzähle.  Das  j  ist  wabrschein* 
lieh  ein  phoneli:>cher  Vorschlag  oder  eine  verdunkelte  Praeposilion. 
M<in  vergleiche  das  altpreufs.  biHu  ich  sage,  ÜL  büoju  id.,  irlaod. 
bri  Wort,  und  die  skr.  Wr.  brd  sprechen. 

'*)  fiigeatlkh  darbietender.  Die  Ws.  bui  bieten  stBUt 
sich  auf  das  skr.  Aiid*  wissen  und  hat  CMisle Bedeutung  aDgenom- 
men,  so  dab  teionals  wissen  mschender  derUfbedentung  nllier 
steht  als  dai  Verbimi  hitUu  ottttti* 
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der  —  skr.  springeiif  0a ia Hase  — ,  ii(»f^-4Mi Läufer, 
tnmk-fm  Trinkert  /ak-on  Fänger,  herp^zohnm  Heerfüh- 
rer, entspreehea  scb<ki  den  grieefal«cbea  wie  olpvjy-<»f  ond 
die  das  n  ablegeaden  Nominative  wie  bot-o  (uaser  Bote  vom 
Stamme  Boten)  den  lateinischen  wie  edo^  combibo.  —  Kincu 
Leacbtungswertliea  Überrest  des  skr.  Sllixes  a%  zeigt  das 
Englische  in  dem  Piursl  <M;#f»,  welcfaes  seiner  Form  nach 
juefats  anderes  ist  ds  die  wenig  veränderte  Gestalt  des  skr. 
Stammes  ^h^an^  welcher  im  Dentschen  in  der  Fotm  (k^9m 
aufser  dem  Plural  auch  iu  aliea  obiiijiiin  Casus  des  Sinarti- 
lars  erscheint.  Durch  die  Beschränkung  auf  den  Pliral  hat 
das  uralte  WortbiidungssulBx  im  Englischen  den  Anschein 
eines  Ausdrucks  der  Mehrheit  gewonnen;  eben  so  in  hutkretk 
(siar.  Stamm  Vr^tar^  b'ratr)^  Meken  und  ehik^en,  wo  der 
UrzusLaüd  unseres  Sprachstainins  keinen  Aiihils  da^u  dar- 
bietet, liu  r^euuieJerläatlisciieu  bat  sich  dieses  SuHix  im 
Plural  aller  regdmäfsigen  Wörter  festgesetzt  und  ist  da- 
durch filr  den  praktischen  Sprachgebrauch  zum  entschiede- 
nen Anzeiger  der  Mehrheit  geworden.  Ober  einen  ähnliebcn 
Miöbiauch  eines  anderen  skr.  Sullixes»  schon  in  der  tilteatcu 
Periode  des  Hochdeutschen,  s.  §.  241. 

926.  Regelmäfsige  Neutralstämme  erzeugt  im  Sanskrit 
das  m  Rede  stehende  Suffix  nicht,  doch  bilden  einige  ano- 
male Neutra  auf  %  ihre  schwächsten  Casus  (s.  §.  130)  aus 
Stämmen  auf  an,  z.  B.  dki-i  Auge  (als  sehendes)  aus 
akt'a /»,  weiches  wohl  ursprünglich  vollständige  Declinalion 
gehabt  haben  wird,  und  worauf  sich  viellcicbt  das  am  Kode 
▼OD  Compositen  die  Steile  von  dkdi  Ycrtretende  aibs'a 
stützt,  also  mit  Verlust  eines  n,  wie  auch  r^^^an^  das 
gebräuchlichste  Wort  dieser  Klasse,  als  Schlufsbestandtbdl 
eines  Couipositums  in  der  Regel  durch  rdga  ersetzt  wird. 
Umgekehrt  nehmen  im  Germanischen  mehrere,  in  ihrem 


*)  Ich  seCse  Toms,  dais  das  zweite  S|^#  tob  sj^s^Jmi  sprin- 
gen ond  iatd  Hase  ans  dentalem  ^«  und  nicht  aes  k  eatsprangea 

sei  (vgl  §.  2i*\  p.  4o). 
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dufadiea  Zu$Uuid  voeaUsch  eodigeode  WorUUrame  m  Eode 
Toa  Compositen  das  Saffix  an  'aa,  x.  B.  im  Goihitdbea 

^oHi(at2im  Tbeilnebroer  (aus  aa  mit  und  daUi^  Nom.  «foiZ» 
leiu.  rheil),  ya-Lunljan  Oeiioasc  [Ulaiba^  Ncijii.  hlaifs  m. 
Brod)«  uS'iähan  der  Gichtbrücbi ge  (^^^  aus  und  /i'Mu« 
Nom*  ^t^i^«  m.  Glied).  Im  AlthocbdeuUcfaen  bat  sieb  auf 
diaaem  Wage  die  Benenauag  des  Tages  (einfaches  Thema 
to^o,  Noao.  toff)  in  mehrereo  Gompositen  dorcb  die  Erwei- 
terung: zu  tagon  i>eineiii  muthiiiafsliclien  skr.  Schwesterwort 
ähan')i  seud.  i^^m  aian  wieder  genähert.  Um  wieder 
SU  dem  skr.  Neutralstamm  akaän  Auge  zuräekzakebren, 
wovao  im  Vdda-Dialel(t  auch  die  mittlereo  Gasas  eotspria« 
gen  wenigstens  der  Instr.  pl.  ak^dh'ie  —  so  stimmt  dasu 
in  Wurzel,  SufBx  und  Geseblecht  der  gotbische  Stamm 
aui^an Da  der  Nom.  Acc,  Voc.  pl.  der  Neutra  im  Skr. 
au  den  starken  Casus  gehört,  so  wäre  hier  von  akddn  die 
Form  aksaifi  ans  aktät^-a  (s.  $.234)  an  erwaKen  und 
hienn  stimmt  i^ortrefflicb  das  gotb.aii^^fi^  An  gen  (s.  §.141). 
Im  Gotb.  erweist  sich  aber  auch  der  Nom.  Aec.  Voc.  sg.  der 
Neutralstäuimc  an[  an  als  slai  k ,  daher  augu  für  das  im 
Skr.  zu  erwarieiidc  aku  d.  Dem  gotb.  I^eutralstamme  vatan 
Wasser,  wofür  im  Litauischen,  wetebem  das  Neutrum  bei 
Substantiven  überhaupt  entwichen  ist,  der  minnlicbe  Stamm 

*)  Ich  fasse  dhnn  als  Verstümmelung  von  ddl^an  (Wz.  dal^ 
brennen,  hier  leuchten),  s.  Gloss.  Scr.  a.  1847.  p.  2b,  wo  je- 
doch dieses  anotnaie  Wort  tinrictitig  als»  Masc«  dargestellt  worden 
(s.  KL  Sauskrit-Gramm.  i.  Ausg.  §.  i^i)* 

**)  Der  Zischlaut  der  skr.  Wz.  mag  eio  späterer  Zusatz  sein 
und  felik  dem  gothischen  augan  wie  dem  ULoeulu-Sf  dem  Ut.  oAw 
und  der  griech.  Wz.  oiF  aus  CK.  Für  §  von  au^aa  sollte  mstt  nach 
§.87  h  erwarten,  also  auhan,  was  vielleicht  der  Form  aufan  voran- 
gegangen ist.  Bann  wäre  das  ti  als  SchwScbung  des  alten  a  so 
lassen,  und  das  0  des  Diphthongs  au  leicht  nach  83  an  erkläreo. 
Ißt  dem  skr.  akJ^  wm  Ende  von  Compositen  ist  schon  frSher  der 
gotb.  Stamm  iha  oder  aiha  von  haiha  einäugig  verglichen  wor- 
den (j>.  ^.  iOS.  p.  5$  Anm.). 
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wmden  (Noni.  wandut  6.  §.  140),  stellt  d«t  Sati&krit  den 
MeotralfUtmm  uddn  gegenüber,  welcher  im  Nom.  der  drei 
Zahlen  und  Im  Ace.  sg.  und  du.  nicht  im  Gebraueh  ist  und 
auch  in  den  übrigen  Casus  bis  jetzt  nur  in  den  V^da*s  be- 
legt ist').  Die  entsprechende  Verhalwurzel  lautet  und 
(nafs  sein),  deren  iNasal  dem  iat.  unda  und  Iii.  wandu  ge- 
hlieben ist.  —  Vom  Litauischen  gehört  hinsichtHch  seines 
Suffixes  noch  der  Stamm  tW-m,  Nom.  rud&  Herbst  sa 
dieser  Wortklasse,  und  hinsichtlich  setner  Wursel  vielleicht 
zum  skr.  ruh  aus  ruir  wachsen,  wozu  auch  unter  aode- 
rem  das  sIav.  rod-i'ti  gebären  gehört. 

927.  Für  eine  Schwächung  des  Suflixes  an  hake  ich 
das  skr.  betonte  Suffix  t«i,  weiches  mit  Verstärkung  des 
WurMlvocals  Wörter  bildet  wie  vädin  sprechend  (Wx. 
vad)y  kdrin  machend  (Wa,  ifear,  kr),  hdrin  nebmead, 
raubend,  esin  wünschend,  yod'in  kämpfend  (^Vl. 
yud)^  sdvin  auspressend,  welche  nur  am  Ende  von 
Compositen  vorkommen,  z,B*fta'Vddin  Wahrheit  spre- 
chend, Yagtirv.V.  7,  manyu'^dvin  mit  Eifer  auspres- 
send (den  S6ma),  S.  V.  I.  3.  I,  4.  1.  Einfach  als  Substantiv 
erscheint  c^i]]T]r\  k  a' m  i  n  1.  i  0  b  ciider,  Liebhaber.  ITin- 
sichtlich  der  bchwäclmug  des  a  zu  i  entsprechen  diese  Iii!- 
düngen  dem  oben  (§.  925)  erwähnten  lat.  Stamme  pect^m 
nnd  den  gothischen  Genitiven  und  Dativen,  wie  «toti-iW-s 
jiidicis,  atoif-tn  judici,  gegenüber  dem  organischeren  a  der 
übrigen  Casus,  z.B.  des  Kcc.  stau- an  judicem,  des  Nom. 
Acc.  pl.  stau-an-^  judices.  Selbst  das  Sanskrit  bietet  einige 
merkwürdige  Wörter  dar,  in  welchen  die  Suffixe  an  und  in 
neben  dnander  vorkommen  und  awar  so,  dafs  an,  oder 
yielmehr  än  (s.  §.  924),  nur  In  starken  Casus  vorkommt, 
und  in  über  alle  diejenigen  schwachen  Casus  sich  erstreckt, 
die  nicht,  was  bei  den  bcticITenden  Wörtern  die  schwäch- 
sten Casus  thun,  sich  des  SufBxes  ganz  entledigen,  und 
aufserdem  auf  den  Vocativ,  der  überhaupt  Vocalschwächong 

*)  S.  Böbtl.  II.  Rotb's  Wdrteib. 
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liebt.  Dabei  ist  auch  der  Acceot  bei  den  betrefFenJen  Wör- 
tern so  TertbeUtt  da£i  die  Ca«us  mit  dem  SalBx  an  {an) 
der  Accenttiatlon  von  rd^gan  (-<ffi)  KSnig,  Herrseber 
und  Sboliehen  Wörtern  folgen,  die  mit  dem  SufBz  in  (den 
\  occitiv  ausgenommen,  s.  §.  204)  der  von  -kdrin  raa- 
cbend,  'Vddin  sprechend  und  ähnlichen  Bildungen  auf 
in.  So  kommt  s.  B.  von  der  Wx.  manf  erich (Itter n 
der  Stamm  mdnfan  ("dn)  Rührstab  als  Er  schütter  er 
(aeeentairt  wie  rd^^an^  -dn)  und  hiervon,  durch  SchwX- 
chiing  der  Wurz.L'1 ,  des  Suliixcs  uiul  der  Accentiiation,  der 
Slamm  mattUy  welcher  auch  am  Anfange  von  (Jomposilea 
erscheint,  und  daher  den  Grammatikern  als  das  eigentliche 
Thema  gilt.  —  Der  Analogie  von  mdnt'an  (-<^fi),  mafin 
folgt  noch  das  schon  früher  erwihnte  pdnfan  (-dn),  pa^in 
Weg,  wo  das  in  Rede  stehende  Suflix  passive  Bedeutung 
hat,  die  wir  oben  an  dem  griech.  bildungsverwandten  rpi^iwv 
wahrgenommen  haben.  Die  Wurzel  ist^^an^',  pat'  gehen; 
es  bedeutet  also  pdnfan  pafin  soviel  als  began* 

gener,  he tretener.  Im  Vlda*Dialekt  gestattet  der  A cc.  sg. 
pdnfdnam  und  der  Nom.  pL  pdnfdnaw  die  Ausstofsnng 
des  n,  wornach  die  beiden  sich  berührenden  «-Laute  zu- 
sammenflielsen ,  also  pdntäm,  päntäs^  eine  beachluugs- 
werthe,  vrenngleich  xufiültge  Übereinstimmung  mit  dem 
grieehisehen  bildungsverwandten  eua»»  cueoS$,  tuteug  für  sucoKa» 

928.  Das  Suffix  in  wird  im  Sanskrit  aucli  xur  Bildung 
abgeleiteter  Wörter  gebraucht,  und  bezeichnet  dann  den  mit 
der  Sache«  welche  das  Primitiv  ausdrückt,  begabten,  bat 
also  passive  Bedeutung  wie  das  primitive  pafin  Weg  als 
betretener.  Dieses  tu  hat  ebenfalls  den  Ton,  x.B.  d^anin 
reich,  mit  Reichthura  begabt  (Nom.  m.  d'ant',  nach 
§.139),  von  d'aud  Keichthum;  hSiin  behaart,  schö- 
nes Haar  habend  (von  kiid  Haar),  als  Subst.  m.  Löwe 
(der  bemShnte);  ^astiii  und  karin  der  Elephanl, 
eigentlich  Rüssel  habender,  von  ^dita^  kard  Hand, 
Rüssel.   Es  scheint  mir  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
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auch  dieses  secuudäre  in  eiue  Schwächuuj^  vou  an  oder 
vielmehr  vod  dn  sei,  weichet  sich  im  Griecbitchen  und  La- 
teinischen in  der  Gestalt  von  uv,  &n  erhalten  hat  in  Posses- 
siven, welchen  der  Sprach gebraacb  sam  Theil  viTgröfserndc 
Bedeutung  verlielien  hat,  wie  man  auch  ii»cljre:e  der  be- 
treffenden Sanskrit  -  Biiduugeu  aU  Ampliative  fassen  kann, 
indem  z.B.  keS-in  als  Löwe«  der  vicihaarige,  dani^in 
(zahnbegabt)  als  Elepbant,  der  grofssthnige« 
dan9%i^*in  (von  ddnsträ  Zahn)  als  Eber,  der  mit 
Hauern  begabte  ist.  So  im  Griech.  z.B.  die  Stämme 
und  zugleich  Nominative  vvi<V- et",  Dickback  (eigentlich  blofs 
Backen  habend;,  xe(|>aA-cüy  l)ickkopi\  ki^ovr-w9  eigent- 
lich grofsen  Reichtbum  habend;  im  Lateinischen  «.B. 
«UM*- du*),  eapit-ön^  /rattt-önt  peMn^  bued~6n^  laH*-6nt  ^f-^n. 
Caett'Sn^  von  verlorenem  Stamm worte,  hingt  vielleicht  nebst 
caesaries  mit  dem  skr.  kesd  (Nom.  keid-s)  Jlaar  zusani- 
meo,  obwohl  das  skr.  8  (aus  k)  im  Lateinischen  c  erwarten 
liefse**).  Ist  aber  trotzdem  der  auch  von  Pott  (E.  Forsch, 
p.  588)  vermuthete  Zusammenhang  gegründet,  so  dürfen  wir 
in  dem  Namen  Ca^^ön  einen  Bildongs verwandten  der  oben 
erwähnten  skr.  Benennung  des  Löwen  {kei-in  aus  kes-dn) 
und  des  Eigennamens  eines  Dänava  erkennen,  dem  wir  in 
Kälidasa*s  ürvasi  begegnen,  wahrend  die  weihliche  Form 
des  gedachten  Wortes  (kSi^ini)  im  Malus  als  ^iame  einer 
Dienerin  der  Damayanli  erscheint.  Was  die  Aeeentuation 
anbelangt,  so  stimmen  die  betreffenden  griechischen  Posses- 
siva  zu  den  sanskritischen  Nom.  agentis  aui"  an^  an;  man 
vergleiche  z.  B.  den  Plural  yvdB^wv-eg  mit  ra[}dn'a9.  Merk* 
würdig  ist  die  weibliche  Form  puyxnofo.  (für  px^oMo);  sie 
stimmt  SU  raXatvo,  lUkaum  (s.  §.  119),  setxt  also  einen  mlon^ 
lich-neutralen  Stamm  pvyxc»  voraus  und  vertritt  die  sans- 
krilischcn  weiblichen  Possessiva  wie  kedini  die  (schöne 


*)  Im  Sanskrit  bStte  nun  von  it4#4f'  Nase  ein  darcb  in  abgc- 
leltctes  näs'-in  wa  erwarten. 
")  Vgl.  S.  190  Ann. 
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oder  ▼iel)  Haare  habeode.  So  atOftat  sich  ^tpKKZi^a  der 
Form  nach  nicht  auf  ^tptun»T^  sODdern  auf  eiuen  ▼oraus- 
musetzenden  niSnnliehen  Stamm  ^ipam»  and  vertritt  die  skr. 

Fcniiuiua  wie /  (/^yi«  (Herrscherin,  Köuigiu^  ^iivrdgani 
uod  (iieses  für  rdffdnt. 

9:29,  £s  ist  wichtig  zu  beachten,  dafs  da  wo  daa  griech. 
poateaiive  Suffix  «w  nicht  auf  Personen»  sondern  auf  Rlume 
sieh  besieht,  welche  mit  der  durch  das  Stanmmomen  aus- 
gedrückten Sache  hegabt  sind,  die  in  §.  104'"  (Anni.  2)  als 
die  energischere  und  lebensvollere  erkannte  Accentuation 
durch  die  schwächere  ersetzt  wird,  indem  der  Accent  von 
der  ersten  oder  zweiten  Sylhe  des  Wortes  auf  das  Suffix 
herabsinkt,  also  a.  B.  bcm»v  —  eigentlich  mit  Pferden  be- 
gabt, mit  dem  zu  supplirendeo  NebenbegrifF  des  Raumes, 
also  Pi erdestall  —  so  :lvdp~wv,  ywaix-wv,  m^'-ujv,  otV-tJy, 
dfji7rs\''(vv,  ffiT'WVi  /üi8Äiff<r-cyy,  nipLanps-wv  *),  im  Gegensatz  zu 
den  lebenden  Besitzern  der  bezeichneten  Sache,  wie  yvd^tw^ 
nXoimvs  X^^^»  Ke^oXwy»  TvX"^*  Übertragen  vom  besitzen- 
den Räume  auf  die  Zeit  bildet  das  betonte  Suffix  wf  auch 
die  MonatsnanitMi,  bei  welchen  das  vorangehende  t  überall 
dem  Primitivum  angehört,  wo  dieses  sich  wirkHch  Dach- 
weisen  iäfst;  daher  z.  B.  ekaultrßo)a^wv9  eigentlich  mit  dem 
Jagdfeste  begabt,  und  daher  Monat  des  Jagdfestes. 
Das  Sanskrit  bildet  durch  das  Femininum  des  Suffixes  in 
(s  gr.  iäf)  Wöi tci*,  welche  den  mit  der  bezeichncLea  Sache 

*)  Ich  fasse  das  £  von  Tre^iTTf^f-wv  für  die  Verdünnung  tles 
Kndrocais  des  Stammes  des  Grundwortes,  welches  in  ~£ji Jrej'- 
nach  dem  vorherriebe nden  Princip  §.911)  unterdrückt  ist  So 
dfA»ik6-u)v  neben  auTreX'-wr,  oivi^dv  neben  oh^-dv^  ^oit^dw 
Dcben  ^o^-i0Vi  x<iAic€-ttiy,  Xv/yt^tiff,  Zu  dem  s  Toa  iimwvttiw 
gibt  der  Prinutivatsmoi  »wyo»T  keine  Venahssmigf  es  wird  wohl 
dorcb  die  Analogie  der  Fornen«  wo  das  e  auf  den  Endvocsl  des 
Mmitivstannies  sich  st9tst|  und  dessen  Ursprang  nicht  mehr  in 
dem  Bewablsetn  der  Sprache  Üegt,  herbe  igezogen  sem*  Hiiisiefat* 
lieh  der  Schwächung  von  c  zu  £  vergleiche  man  die  Vocative  wie 
AvKt  von  Aujco  (§.  20k). 
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versehenen  Ort  ausdrücken,  wenigstens  kommen  vuq  allen 
Beoennungen  der  Lotusbiunie  Wörter  auf  welche 
LotMifeld,  Lo tusteich  bezeicbnea,  wie  z.  B.  padm^^imi 
TOD  pddma.  Hierzu  stimmeo  merkwürdig  im  Griechiscbea 
Feminina  wie  pod-wvM,  et^entlieh  rotenbe^abte,  daber 
Rosengarten,  wo,  wie  in  den  oben  C^;.  IJD)  ervv.ihiiteu 
Formen  auf  7pia,  =  skr.  trt^  dem  weiblichen  Cbarakler  i 
Docb  ein  uuorganiscbes  a  im  Seile  getreten  ist,  also 
CS  int  au«  änt 

930.  Das  Suffix  ana^  Fem.  and  und  antf,  wel- 
ches wir  bereits  als  l^iM iniu-sniilte!  abstracter  Substantive 
wie  gdm'ana'fn  das  Gciien  kennen  gelernt  haben,  und 
worauf  sieb  die  Inünitivc  verschiedener  indo-curopäiscber 
Spraeben  stützen  *),  balte  ieb  fiir  identisch  mit  dem  Demon- 
straUvstamm  ana  (s.  §•  372  ff.).  Dieses  SufBz  liildet  im  Skr. 
unter  anderem  auch  proparoxytonirte  Appellative  gen.  neut. 
oder  masc,  wie  ndy-ana-m  Kn^^t  als  leitendes  (Wz.  ni 
mit  Guna),  16*6'  an  a-m  id.  als  sehendes  (Wz.  loc)^ 
fidd^ana^m  Mund  als  spreche nder,  Idp^ana^m  id. 
(Wx.  lap  sprechen,  Tg),  lat  loquor  und  labium)^  ddi- 
'ona-m  und  ddi-ana-s  Zabn  als  beifsender  (Ws. 
dans  aus  dank  =  gr.  vah-ana-m  Wagen  als  fah- 

render**), tap-a»a-«  Sonne  als  brennen  de,  JaA-ana-« 
Feuer  als  brennendes,  ddrp^ai^a^B  Spiegel  als  stoU 
machender  (Wz.<larp,  dfp  im  Gaus.),  <dr*a9a-t  (s.J.lT'*) 

*)  $.  §§-  849  (p.  358  iE),  850,  874,  .875.  Zu  den  weibltcbes 
Abstraden  auf  «j^^^f  and'  wie  jdc-anä'  das  Bitten  (§.  875) 
habe  ich  noch  dnw  golli.  Stamm  ga-maii-ation  (Nom.  -ana)  lia^ 
Zerschneiden  als  ein  m\  Gothisclien  einzig  (iaj»tehendes  Analogen 
nachzutragen,  welches  sich  nur  durch  das  im  (iermanischen  den 
ursprünglich  vocalisch  endigenden  Stlirnnien  su  häufig  antretende  i> 
von  seinen  skr.  Vorbildern  unterscheidet  (s.  §•  l42). 

*')  Passive  Bedeutung  haben  a.B*  idyana-m  Lager^  Bett 
und  ät-^ana*m  Sits.  Za  eisterem  sttmmt  das  send.  ^(^«M»^«Mai 
day^ane^m*  Ein  anderes  Beispiel  im  $end  ist  ^(f«v7«U(S^  f  «r- 
-une-m  Nabrang  ab  gegessen  werdende. 
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Bot  als  öbersetz on d es.  Hierzu  stimmen  sdiön,  auch  hin- 
sichtlich der  Acceutuatiou,  griecb.  Stämme  auf  ayc,  und  zwar 
sa  deo  Neuiren  toicfae  wie  dpix-Mc-p  (Sichel  alt  abich nei- 
dende}! ykS^ißO-Vt  Hoif^o^fi  Spy^O'Vy  Tip^-avo-y  (fUr  njx-ayc-y)» 
ox^afo-v  (als  Mittel  zum  Halten),  ffx£s^v0-»*).  Beispiele  mit 
passiver  Bedeutung  sind  irXo^-avc-Vy  7tc7:-u)c-i.  nlu/T-avc-v.  Zu 
den  männlichen  Formen  wie  ddh-ana'S  Feuer  als  bren- 
nendes stimmen  (tte^m-s,  x^'-**'^"«  x^'^-a»o-j»  Vom  Litau- 
ischen gehören  höchst  wahrscheinlich  Wörter  wie  t4Mna-9 
Llufer  hierher,  wobei  der  erste  Vocal  des  Suffixes  hin- 
sichtlich der  Qualität  sich  geschwächt,  hinsichtlich  der  Quan- 
tität sich  verlängert  und  den  Ton  auf  sich  gezogen  hat. 
Andere  lieispieie  sind:  b^^üna-a  Flüchtling,  klaid-una-$ 
Irrgeist  {kl^i'tu  ich  irre,  praet,  klyd-au)^  mal'^mari  Mühle 
{maitk  ich  mahle).  ^  Vom  Gothisehen  gehört  vielleicht  der 
Stamm  tkmd-ana,  Nom.  MtdaiC'§^  König  hierher,  wenn  et 
ursprönglich  herrschender  bedeutet**).  Im  Althochdeut- 
schen steht  der  männliche  Stamm  wag-ana  Wagen,  Nom. 
Ace.  wag^wn^  abgetehen  vom  Geschlecht,  in  schönem  £in- 
klang  mit  dem  oben  erwähnten  skr.  «^^-ana-m.  —  Das 
In  Rede  ttehende  Suffix  bildet  im  Sanskrit  auch  AdjectiTe 
ntit  Betonung  der  Endsilbe  des  Suffixes,  wie  60  and 
schön  {4üb-and-a ^  -anct,  -ana-m),  eigentlich  glänzend 
(Wz.  ^«6'  glänaen),  g  v  al  -  an  d  flammend,  Sal'and 
wankend,  zitternd ***).  So  im  Grieehitehen  raar-ay^s 
deckend,  U-m^  zukommend. 

  _  * 

*)  So  wie  im  Ssnskrit  dis  tticb  in  die  Wortbildimg  eingreifende 
ay  der  Cansalis  nod  Verben  der  lOlen  Kl.  TOr  dem  Snfßx  nna  ab- 
fällt (därp^ana-s  ^  nicht  darpajrana-s)  ^  SO  im  GriecU.  das  d 
der  entsjin  ( [icudcji  \  erLa  auf  auj ,  daher  (TxsV-avo-v,  dessen  a 
uiciits  niil  (iciii  von  TKEirauj  zu  tliun  liat. 

**)  Die  verlorene  Wz,  thud  ist  vielleicht  eine  Erweiterung  des  skr, 
iu  wachsen  (wOTon  täv'aa  Stärke),  die  wir  bereits  im  Goth. 
in  der  Form  thav  wahrgenomnien  liaben,  s.  §.9ii*  S>  372.  Anm.  *'*. 

Zu  dStticr  Wortidasse,  nicht  mit  Burnouf  (Yagna,  Notes 
p.  81.  n.  l4)  aa  den  skr.  Medialparticipien  auf  4n«y  siehe  ich  das 
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931.  Betrachten  wir  liun  otw.is  nälier  das  skr.  SufGx 
a«,  dessen  Dativ  wir  bereits  oben  als  Ausgang  vediscbcr 
lofinitive  wahrgeDommen  (a.  §•  854)«  ond  deMen  Urapning 
wir  m  der  Wz.  a$  des  Verb.  sub$L  gesaeht  haben  (s.  §§.  853 
«od  855).  Die  indiscben  Gramnialiker  erlcennen  jedoeh  nur 
solche  Formen  auf  ase  als  Infinilive,  d.  h.  als  Vertreter  der 
Form  auf  tum  an,  denen  kein  anderer  Casus  desselben 
Summei  zur  Seite  stebt,  wie  diea  z.  B.  bei  givd»^i  um 
SU  leben,  dem  einzigen  Oberrest  des  Stammes  gtvdM  der 
Fall  ist.  Dagegen  gilt  Sdkiaa-i^  welcbes  wir  in  einer  oben 
(S.  27*2)  ciiii  ten  Stelle  dts  Uigv.  einctn  Daüv  des  gewöhn- 
lichen Iniiuiiivs  in  gleichem  VerhälLniTs  zur  Seite  stehen 
sehen,  dem  Scholiasten  Säyana  nicht  als  Infinitiv,  offenbar 
danim,  weil  idkiat  das  Seben  in  seiner  Declination  toU- 
siSndig  erhalten  ist,  und  namentUeh  einen  Nominativ  hat, 
den  man  bei  der  Form  auf  tu  auch  in  den  Veda's  im  ein- 
fachen Zustande  verniiist'^.  —  Das  regeimärsige,  von  den 

s^ndUche  M^M^y^*^  sai  aria  Icheod  von  der  2U2»aminenge£Oge» 
nen  Wz.  su^  Cur  gu  (s.  I.  p.  2i7). 

*)  givdtu  vita,  welches  im  Nominativ  vorkommt,  würde  ich 
mit  Beofey  fUr  einen  Infinitiv  haUen^  wenn  man  es  in  Sätzen 
fände  wie  na  JaknSti  givdtum  er  kann  nicht  leben,  oder 
wie  itviiaA  ^tvAium  vitam  vivereb  In  den  von  Benfe/ 
(Glossar  f.  72)  aogefiibricn  Stellen  geäugt  aber  die  Bedeatoag 
Tita;  auch  ist  itvätu  nicht,  wie  die  Infinitive  auf  ein  Fen.» 
sondern  ein  Mascut.  und  Nentroa  (s.  Unüdl  I.  75} ,  und  bedeutet 
wir  das  lat.  wureel-  und  bildungsverwandle  vietus  aufser  Lehen 
auch  Nahrung,  Speise,  Lebensmittel  (gekochter  Reis  n.  a.), 
ferner  Heil  mittel  als  leben  m  a  c  h  c  n  d  (•  s.  Wenn  aber  Benfey 
In  seiner  „vollstänflie^en  Grammatik  der  Snn'^kritsjtraclit:"  p. H  ^^g^t 
giväfitm  er^iclieiue  in  den  \  nj«ien  „euUcliieilen  '  al>  Infinitiv,  so 
kann  ich  diese  Entschiedenheit,  wenigstens  aas  den  im  Glossar  sum 
S.  V.  citirten  Stellen,  nicht  entnehmen,  wie  ich  auch  ans  den  r^di- 
sehen  Infinitiv -Datiren  auf /av^  nicht  mit  Benfej  die  mamdicbe 
Matnr  dieser  Infinitive  folgern  Jcaan«  da  ja,  wie  der  genannte  Ge- 
Uhrte  selber  in  §.  707  V.,  der  sls  Beweis  angd&hrt  wird,  sagt,  die 
Fcminba  auf  »  im  Dativ  arhitrib>        hiUeB,  wihrend  es  die 
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indischen  Grammatikern,  mit  Hfielnidit  auf  dte  Verseliiedm* 

heit  der  Betoouzig,  asun  oder  a^i  genaanic  SuÜix  Lüdet: 

Masculina  nothweadig  ibvn.  Voo  der  Willkür,  sieb  im  Daiiv  ao- 
wobl  der  Endung  i  mit  6iif«t  ak  auch  der  Endung  äi  bedienen 
an  können,  machen  nun  die  Tidiscbca  InfinUif<D«ti\e  wirklich  da- 
dnrcb  Gebrauch,  dafs  sie  sich  sowohl  der  einen  wie  der  andern 
Form  bedienen ,  mit  der  £igentb6mHcbkeit,  dals  sie  auch  vor  der 
schwereren,  aosscblietslicb  weiblichen  Endung  Ai  das  u  des  SufBxes 
|»anircn.  Ich  berufe  mich  hier  nicht  wieder  auf  das  Geriiiulium 
aur/t»4,  da  sich  Renfey  (I.e.  p.  'iJifr.)  gar  nicht  darüber  aus- 
spricht, welchem  Geschlerht  uiui  welchen»  Casus  und  überhaupt, 
welcher  graiiimali&cheu  Kategorie  diese  Form  angehört;  da  er  je- 
doch p.  426.  §.  dii  bemerkt,  daCs  alaA  kfivA  ,,thue  nicht'* 
cigenth'cb  „genug  getban**  bedeute,  so  konnte  man  glauben,  data 
die  Form  auf  tvA  in  Constmction  null  dlam  ein  Part  perf.  pass. 
sei,  wahrend  meiner  Oberaeogoog  nach  krivA  eigentlich 

„genug  mit  Thun**  bedeutet,  und  krivA  hier  gaoa  entschieden 
als  ein  abstractes  Substantivum  im  Instr.  sich  ausweist ;  s.  p.  251  f. 
und  die  von  Bohtl.  und  Roth  (Skr.  Worterb.  I.  p.4.5S)  angeHihr. 
ten  Belegstellen  von  Gerundien  auf  tvA  und  ya  in  Construction 
mit  ä/am^  worunter  zwei  äu(  ivd  (beide  aus  dem  Räni.'i^aua),  wo- 
von ich  diejenige  hersetac,  in  welcher  gatvä  „mit  Gehen"  den 
Accus,  des  Gries,  wohin  die  Bewegung  gerichtet  ist  (wie  das  be- 
trefTeode  Verbum)  und  den  Genitiv  der  Person  t£  tui)  regiert: 
aian  (euphonisch  Tür  alam)  li  vanan  (euphonisch  (ur  vanam") 
gatvA  weg  mit  dem  Geben  deiner  in  den  Wald  =s  unter- 
lasse an  gehen  (das  Gehen  deiner)  in  den  Wald  (RIm, 
Schi.  II.  28.  25).  Sonderbar  mag  es  scheinen,  wenn  anan  dieses 
Gemndium,  oder  die  gleichbedeutende  Form  auf  ya  (wegen  der 
Belastung  durch  Composition)  in  Constvuctionen  wahrnimmt,  wo 
man  statt  desselben  eine  Praeposition  gehrauchen  könnte;  aber  auch 
hier  läfst  uns  die  Auffassung  der  gedachten  Foriu  als  instrunientalis 
eiues  8L^lr;il;te^  Substantivs  oder  Gerundiurns  nicht  im  Stich,  denn 
atikramy  a  parva  l  an  nadi^  nach  Ben  fey  d  e  r  Fl  als  hinter 
d«.fD  Berge"  heifsi  eigentlich  „der  Flufs  nach  Überscbrei-' 
ten  de«  Berg  (des  Berges)**,  d.h.  der  Flufs,  zu  dem  man 
nach  Über»ieigung  des  Berges  gelangt;  amaratvam 
mpmJ^Aja  (Arg.  3b  47)  magfögUcb  durch  „anfser  der  Uosterb«* 
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A)  Abstracte  Neutra  mit  dem  Ton  auf  der  WurielsvlLe 
und  gewöhnlich  mit  Guoirung  guQaf^biger  Vocaie;  z.  B. 
t0^»aB  Glans  (Wk.  tij  schirfea),  «iir4-a#  id.«  tii^-at 
Kraft,  riln/^-a«  Schnelligkeit,  dn^-ai  id.,  tdr^at  id. 
(Wz.  tar^  ^  hinfibersehreiten),  ddv-at  StSrke — 
send.  vijvu>>wcjj  ^av-as  Eutzen  —  (Wz.  du  aus  wach- 
sen), tdv-as  Stärke  (vid.,  voo  tu  wachsen),  rdh-ai 
GeheimailB  (Wz.  ra^  verlassen),  ma(-a«  Gröfse  (Ws. 
ma^,  Diaii^  wachsen),  itam-at  fieugung,  Verehrung, 
Anbetung  (f end.  tlJ«v^(^  nim-ai)^  tdp-at  Bufse,  eigeal- 
licli  Jas  ßrenncn,  düv-as  Verehrung  (ved.),  von  der 
Wurzel  du  gehen. 

B)  Neutrale  Appellative  init  activer,  zum  Theil  mit 
passiver  Bedeutung,  mit  Betonung  der  Wurzel  und  Guna, 
s.  B.  Bdr-at  Teich,  vid.  Wasser  als  fliefsendes  (Ws. 
«ar,  sich  bewegen),  srdv-as  Ohr  als  hörendes  — 
send.  d>**'»af7jLJ  irav-as  nl,  —  (Wz.  irw),  formell  das  gr. 
xAi(F)^;  6dk8*-aa  Auge  als  sehendes*),  rd'd-as  Ufer 
als  hemmendes,  <S^<-a«  Geist  als  denkender  (Wz.cta4 
6%t)y  mdn-aM  id.  (fend.  ntan-a^  Geist,  Gedanke, 
griech.  /ji/v-o^;  Wz.  TTr^ma»  denken),  frrf-«-o#  Strom  als 
flief Sender **),  ^dy-a9  Wasser,  Milch  als  getruukeu 

lichkeit"  übersetst  werden,  allem  apa^Aja  wird  dadorcb  Bichl 
sor  Praeposition,  denn  es  bedeotet  dgenüicb  mit  Verlassuag 
(d.b.  mit  Attsnahme)  der  Untterblicbkeit,  nad  die  lattf«- 
mental- Endung  des  Genmd.  (s.  §.  887)  druckt  bier,  wie  sehr  ge- 
wohnlich, das  Verbäitnils  mit  aus. 

*)  Wie  (^<l^  Ahstractum  ^^^caAia jr  aur  im  VcUa» Dialekt, 
wo  cak^  sehen  bedeutet. 

**)  W^a.  sru  mit  eingesdioLenem  t  (üiiädi  IV.  203);  so  noch 
rii-a^*  Saamea  von  ri  f liefsen.  Eingefügtes  /  seigi  pA-t^as 
Wasser  (1.  c.  205)  als  getrunken  werdendes.  Aach  n  oder  n 
wird  dngeschobcn ,  nämlich  io  dp^n'-as  Handlung,  W«'^« 
neben  dp^a*  und  d'p-0s  (Wa,  dp  erlangen  mit  Pr»^ 
vollenden),  dr-if-as  Wasser,  W«.  ar,  r  «««^  bewege«. 
Man  vergleiche  ^«'«r-i^  - d'm  TWTiri^v ,  von  iatur^  Tom 
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werdende  (W%,pt  trinken^  ^«cT-a«  Holz  ab  gebrannt 
werdendes  (Wz.  «fi<r  anzünden),  «d^*a«Rede  als  ge- 
sprochene (send.  Jüwv^xja^^  vac-a»  id.).  Hieran  reihen 
sich  im  Vcda- Dialekt  einige  MasculinsLämme  wie  väksas 
Ochs  als  ziehender,  wenn  es,  wie  die  Grammatiker  an- 
nehmen (s.  Böhtlingk,  UnAdi-SuiBze  IV.  220),  von  der 
Wz.  9a (t  stammt,  mit  dem  Zasatz  eines  Zisehtaats.  Es 
könnte  aber,  wie  ich  lieber  annehme,  von  vaks  wacliscn 
Icommen,  so  dais  es  eigenllich  der  Grofse  bedeuten  würde, 
wie  die  Benennung  des  Büffels,  makisdf  von  einer  an- 
deren Wurzel  des  Wachsens.  Vereinzelt  steht  das  oxyto- 
Dirte  weibliehe  ui-d%  MorgenrSthe  als  gISnzende,  send. 
49*»'tp>  us-as  id.  ebenfalls  fem.,  Acc.  gc^^^^>  uadon- 
hfm  =  yed.usdsam  (Wz.  "^f^ys' hven  n  QU  ^  hier  glänzen). 
Dieses  Wort  verdient  besondere  Beachtung,  weil  es  im 
V^da-Dialel(t  nicht  blofs  im  Horn*  sg.,  sondern  gelegentlich 
aoch  in  anderen  starken  Casus  und  sogar  im  Genit.  plur« 
[ui^^^dm)  ein  langes  ä  zeigt*),  und  so  gleichsam  die  laL 

Lateioiscfaen  gehören  pig-n»us  (Ws.  pog)^  fad'n'Us  und  vielleicht 
md'ti'tu  hierher,  wenn  letzteres  hiosichtllch  seiner  Wz.  mit  dem 
skr.  md  messen  (mit  Praep.  n/r  —  nir^md  —  scbaffenf 
erzeugen)  zusammeDbSogt ;  vom  Griechischen  Wöricr  wie  id-^v^Off 

icTti-v-c?,  5'^a-v-o<r,  re^X'V-o<;^  dor.  r^r/^-v-og  (vgl.  r^r/jj),  '''fOC» 
^1^1.  drh  au!?  dnrh  oder  dra^  wachsen),  TSyLt-V-OQ, 
Letzteres  eiitliäh,  ^^  lt'  ilas  faci-n-us  ^  den  Kiassenvocal  Jes  Vcr- 
baltbema's.  Vom  Send  gehört  hierher  »3j*j».y^?wV^  qart^-n-ai 
Glanz  (Nom.  Acc.  qarend^  nach  56^'^  Gen,  qarenanh-d^ 
nach  §.  56''^)  von  der  Ws.  yar  =  skr.  svar  glänzen  (s.  §.35 
ttqd  S.  198  Anm.  **) ,  dessen  e  ans  §.  30  erhellt.  Mit  den  einen 
f-Lsttft  eioschiebenden  skr.  Bildnngen  wie  srd'^t-as^  pd^'i^as 
kSante  man  das  gr.  pteys-^^of  svsammenstellen,  im  Fall  es  nicht  von 
lASyas  stammt,  sondern  wie  dieses  von  der  verdunlcelten,  ihres  Ver- 
hums  verlustig  gegangenen  Wz.  y>ty  ssshr.ma^,  mail|k  wachsen. 

')  Die  Form  uids^d  am  Anfange  copnlativer  Composita  erklärt 
sich  nun  als  v^tsche  Dual-Endong  des  Stammes  uJds,  da  der 
Vtda- Dialekt,  wie  schon  anderwärts  bemerkt  worden,  auch  am 
ersten  GUede  solcher  Composita  die  Dual-Endung  zulälst 
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Form  auf6r^a  [6  =■  4^)  vorbereitet,  weichet  sieh  durch  das 
beigefügte  a  zu  dem  skr.  u$'ä9  eo  Terbilt  wie  cper-a  sa 

Oper  (aus  Oj?^«),  Thema  der  obliquen  Casus  von  o£m  =  skr. 
ap'üs  Werk. 

C)  Adjeclive  mit  der  Bedeutung  des  Part,  praes.,  die 
in  Verbindung  mit  dem  Yorhei^ehenden,  im  accusattveo 
Verbältnirs  stehenden  Substantiv  xum  Theil  als  Appellative 
erscheinen,  im  V^da-Dialekt  aber,  der  uns  hier  von  beson- 
derer Wichtigkeit  ist,  auch  in  der  Composilion  ihre  adjeclive 
Natur  beibehalten.  Vedische  Beispiele  sind:  nf-cdktaw 
Menschen  sehend,  fif-manas  der  Mensehen  geden- 
kend, nf'vdi^^ae  Menschen  oder  Männer  fahrend, 
9t&ma'Vdha9  Loblied  bringend,  viivd-dCä-y-af  alles 
tragend  (mit  eiiphon.  y,  s.  §.43),  ri^ddaa  (risa-adaa) 
die  Feinde  verzehrend.     Hierher  gehört  das  fend. 

Ojai^a^O)^  as-aug-ai  Reinheit  zerstörend,  wenn 

# 

Burnoufs  Analyse  dieses  Wortes  richtig  Ist  (Etudes  p.l66f.)L 
Im  V^da-Dlalekt  gibt  es  auch  einfache  Adjective  dieser  Art, 

mit  dem  Accent  auf  dem  Suffix,  z.  B.  tar-ds  schnell, 
eigentlich  eilend,  gegen  tar-as  Schneiiigkeit;  tav-ds 
stark,  eigentlich  gewachsen,  gegen  tdv-a*  Stärke« 
moA-d«  grofs,  ebenialis  ursprünglich  gewachsen*),  a|>-a« 
handelnd  (als  Krieger,  Opfer  er]  gegen  äp'ai  Werk; 
ay-di  gehend,  eilend,  schnell  (s.  Benf,  Glossar  zum 
S.  V.).  Letzteres  verlängert  das  a  des  SufGxes  in  derselben 
Weise  wie  us-ds.  Passive  Bedeutung  hat ^a^-d«  berühmt 
(gegen  ydi-a«  Ruhm),  eigentlich  gepriesen  (vgl  send. 
ä~yiiS  ich  preise,  verherrliche. 

932.  Zu  Ä)  stimmen  griech.  Abstraeta  auf  0$,  c(a')-fv  **% 
l.B.  i^£ud-c5,  ju^ö-o$,  y7^-o(;,  XJ}S'-o;  (=  skr.  rdh-as^  8.§.931.^), 
K^-os,  ^Uy-oi  (vcd.  b'dry-as  Glanx  für  b'rajf'at,  W», 


*)  Vgl.  ma^ä'nty  tcbwacb  ma^di  grofs,  von  detselbeii  Wa., 

eigentlich  ein  Part  praes.  mit  der  Bedeutung  des  Part  perf.  and 

mit  der  Anomalie,  dafs  die  starken  Casus  ein  langes  d  haben. 
*•)  S.  §.  128.  p.  264  Anm.  **. 
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h'rdg  gläozen,  aus  b'rdg)^  U-o^  (das  Sitzen)*),  ttol^-o^ 
fto^-fiS»  ^n^pT^  £ia  FeminiiutafDai  auf  o$  mit  diiTch|;reifen'* 
dem  6-Laul  imd  Verlftngerong  desselben  im  Nom.  ist  oid-^ 
wovon  aiiltt;-;,  atdc(a^)-c;.  Attch  als  seeundSres  Suffix  er- 
scheint (^«riech.  als  Bildun^siiiittel  neutraler  Abstracta 
und  zwar  gelegealiich  mit  Vocalsteigerung,  lum  Ersatz  für 
die  Verstümmelung  der  adjectivischen  Stammwörter  (ygl. 
§.  208^)  Schlafs);  daher  z.  Bb  T^Xeux'-o;  von  ykoKu^^  epiud'*-o$ 
von  IctS-po-g,  jti^x-o;  von  ixaxpo^  Vielleicht  sind  auch  die 

sendischcn  iieulralen  Abstracta  Oü^öXm^^  /r«  a  v  B r  ei  t e, 
ban§-ai  Länge,  wa^-ai  Gröfse,  berip^ai 
Höhe  von  adjectiver  Herkunft  und  haben  wie  die  gedach- 
ten grieeii.  Formen  das  Saffix  des  Stammwortes  vor  dem 
Bildungsmittel  des  Abstraetums  abgelegt.  Merkwürdig  ist 
die  fast  buchstäbliche  Obereinstimmung  zwischen 
frat'as  und  dem  a^riech.  TrXarc;;  banf^-as  stimmt  zq  ßcLS'-o^ 
und  wurzelhait  zum  skr.  bahü  (wahrscheinlich  aus  bad^ü) 
Yiel,  uod  noch  mehr  zu  dem  Compar.  «f^tzn^^dii^t^^fn« 
und  Superl.  «jßf^  hdn^iifa^  die  man  zwar  von  hahuld 
ableitet,  die  aber  mit  eben  so  Tiel  Recht  zu  bahü  ge- 
zogen werden  können.  Die  Wurzel  ist  banh  wachsen. 
aju^«v^  maf-ad  Gröfse  stimmt  zu  fi^tt^og,  dessen  x,  so 
wie  das  von  fUüc-fo-$»  wahrscheinlich  nur  eine  Verschiebung 
▼on  Y  Ich  xweifle  kaum,  dafs  diese  beiden  Wörter 

mit  ^iyag  zu  einer  und  derselben  Wurzel  gehören,  die  im 
SansliriL  wa/iA  lautet  und  wachsen  bedeuteL  Das  vedischo 
Schwesterwort  zu  *3J*»-l$^vg  maf-ad  und  juijx-o$  ist  mäh-at, 
welches  gewifs  nicht  blofs  Glanz  (s.  Benfey's  Glossar), 
sondern  auch,  und  zwar  primitiv,  Gröfse  bedeutet,  und  ieh 
glaube,  dafs  aueb  dieses  Abslraetum  nieht  unmittelbar  von 
der  Wurzel,  sondern,  eben  so  wie  das  gleichbedeutende 
mah'i'fndn  von  mahant,  mahdt  oder  einem  anderen 


*)  Das  cntiprechende  Ar»  sdd-as  bat  im  gewSbniicbenSsnskrit 
die  BedeotaDg  Vertammlang  augenonuueo,  kommt  aber  in  den 
Videos  noch  mit  der  Bedentong  Sita  vor  (so  Ta^ur.  XDL  59)- 
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„grofs"  bedeutenden  Adj.  derselben  Wur/-el  stammt.  Zum 
feod. /ratai  Breite  dürfte  sieb  wobi  aiicb  noch  in  dea 
VAden  eio  gleiehbedeuleodes  prdf-^a9  als  Abkömmliiig  Toa 
pff&  (aus  prafu]  finden.  —  Das  Lateinische  Migt  das  skr. 
neutrale  Suffix  at  in  vier  Gestalten,  jedoch  vorherrschend 
in  der  von  et^-ia*).  Die  übrigen  Formen  sind  or-is\ 
ur,  or-ia  und  ur,  ur-is.  Zu  der  in  Hede  stebenden  Wort- 
klasse (§.  931*  A)  liefert  das  lat.  Neutral-SufGx  nur  wenige^ 
in  ihrer  Wurzel  verdunkelte  Überreste«  nämlich  rSb^  (vgl. 
rSb^'lM^  8.  §.  824),  welches,  wie  das  vidiscbe  tdv^am 
Stärke,  von  einer  Wurzel  kommt,  welche  ..wachsen'* 
bedeutet");  ferner  foed-us'")  und  scel-u^  (sceirff-tus)  -f-].  In 
der  Regel  ersetxt  das  Latein,  bei  dem  in  Rede  stebendea 
Suffix  als  Bildungsmittel  abstraeter  Substantive,  das  Neutrum 
durch  das  Masculinum  und  zwar  mit  Verlängerung  des  Vo* 
cals  (or  aus  der  aber  im  Nominativ  durcb  den  Einflufs 
des  schliefsentlen  r  gekürzt  wird.  Hinsiehtlicb  der  Vocal- 
länge  des  wahren  Wortstammes  vergleiche  man  die  starken 
Casus  und  den  Gen.  plur.  der  oben  (pp.  401.  402)  erwähn- 
ten Formen  ii«-aa  und  ay^di  Im  V^da- Dialekt «  z.  B.  den 
Aee.  8g.  U9'd^8'am^  ay-d^B-am  mit  flu-dr-em^  langu-Sr^'^m^ 
rud-ör-em^  frem-ur-em^  ang-or-em^  pud-^r-em^  aap-ör^em^ 


*)  S»  §.  22»  Das  €  der  obliqoeo  Casus^  (ur  welches  man  nach 
§.  6  erwarten  könnte,  verdankt  seinen  Ursprang  den  folgenden  r 
(vgl  §.  710), 

**)  Skr.  Wa.  ru^  wachsen  aus  mii^  wovon  r^d^ra^s  ein 
Banm,  und  ^d*  id.  aus  rad*  oder  ard*  (s.  §.  1).  Mit  ru^  aus 
rud*  vergleiclie  man  d^  irland.  ruadh   ,fStrength,  power, 

value'\  als  Adject.  „i»trong,  valianl";  s.  Glossarium  Sanscr. 
a.  lbA7  und  Ag.  Benary,  „Römische  Lautlehre"  p.  2 IS.  Hinsicht- 
lich des  lat.  b  für  ä  ist  das  N  •  rhältnlfs  voa  ruber  £um  skr.  rudi* 
rd-m  Blut  und  gr.  i-^v&^OQ  zu  beachten. 

**')  Aus  foidua^  von  der  'Wt./iä,  Man  vecgloche  hinsicbtlidi 
der  Gunirung  das  gr.  TFtiroi^a. 

t)  ^gl*  s^r-  ^«id-m  (s.  §.  l4)  List,  Betrug,  wahrscheinlich 
aas  ^ad  bedecken,  mit  i  (&t  d  (§,  §,  17). 
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od'ör'em  (griech.  Wx.  oti),  fulg-ar-em^  top-ör^em^  »on'ör-em^ 
am-ör-em  u.  a.  Da«  #  der  alten  Nominative  wie  chimM  ift 
vielleicht  nicht  der  ursprüngliche  Endcons.  des  Stammes» 
sondern  Nominatlvxelchen«  vor  welchem  der  Stamm  seinen 
Endcons.  aufgegeben  hat  (s,  §.  138).  —  Auch  aus  Adjccliv- 
stämnien  bildet  dieses  Sulllx  im  Lateimschea  Abstracta,  da- 
her z.  B.  amar^'Or^  nigr^-or,  alb*-or, 

933.  Das  Gothische  hat  dem  im  DeclinaUon  onfUiig 
gewordenen  Zischlaut  noch  ein  a  heigefügt  und  den  vorher- 
gehenden Voeal  XQ  t  geschwicht.  Da  im  flexionslosen  Nom. 
Acc.  sing.  neut.  das  schliefsendc  a  des  Slauunes  weePällt,  so 
erhallen  wir  hier  die  toraicn  hat-ü  Hafs,  ag-ü  Furcht*), 
rim^ü  Ruhe**),  st^r-w  Sieg,  riqo^  Finster.nifs***).  Viel- 
leicht ist  das  s  von  huUitr  (Them.  htUüira)  nicht,  wie  ohen 
(S.  201)  vermuthet  worden,  eine  eophon.  Ehisehiehung,  son- 
dern hulü  ein  verlorenes  Abslraclum  mit  dem  Sufiix  und 

*)  Wz.  ag^  wovon  ich  furchte,  der  Form  nach  ein  Prae- 
teritum.  Das  althocli(ieijtsche  ekisn^  Them.  rkisor}^  hat  da«:  Nentnim 
mit  dem  Masr,  vertauscht  «nd  dem  Slanime  noch  ein  n  LcigfTiif^t, 
jedoch  in  Vorzug  vor  dem  in  §.  24l  mit  dem  skr*  a*  Tennittelteo 
SufBx  ira  den  alten  Ziscblaot  gescbätct. 

**)  Skr.  Ws.  ram^  mit  Praep.  ä  (ä-ram)  ruhen,  Ut.  rhntiu 
ich  rahe,  ietL  rahm*  (s  räms)  sahm,  still,  fromm»  Das  gr. 
tj^SfAft,  iftfAiW  etc.  stimmen  dorch  ihr  i)  tum  sansi».  componirlen 
äram.  Es  ift  nicht  nnwahnchcinUchf  dals  in  dem  Kdw*  ^ipMg 
(vor  Yocalen)  das  in  Rede  stehende  Suflb  in  seiner  Urform  ent- 
halten sei.  Auch  das  sc  des  ComparatiTS  ^f€fJLeT-T€^09  scheint  mir 
dem  Suffixe  aj  anzugeliören,  da  0"  vor  den  Sufiixen  Tf^O,  TUTO  in 
der  Regel  seine  etymologische  Begründung  hat,  und  nur  mis- 
bratichlicb  auch  an  einige  Stellen  gedrungen  ist,  wo  es  nicht  hin 
gebort. 

***)  Ist  schon  in  metnero  Glossar  mit  dem  analogen  skr.  rdi-at 
TCrmittelt  worden;  dieses  Wort,  von  der  Ws.  rang  (adbaerere, 
tingere)«  bedentet  swar  nicht  Finsternifs,  sondern  Staub, 
atteiu  ?on  denelhen  Wnnel  entspringt  dorch  ein  anderes  SnCfix 
.eine  Beneammg  der  Nacht  {ra^ant)^  auch  ist  raia*  in  dem 
Compot.  rai6»ra4a  Dunkelheit  enthalten. 
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hieran  das  Suffix  tra  getreten.  Auch  einigen  NeutraUUm* 
meo  auf  sla  scheinen  mir  ALsLratta  aui  -iSy  mit  unterdrück* 
tem  V  ^  Primitivstämme  zum  Grunde  zu  liegeo;  ich  mein« 
die  Fonnea  Atm*«-/  (Tbem.  humla)  Opfer  aut  kim-ü-l^  vom 
eiDer  verlorenen  Wz.  hon  nder  hun^  mmm^l  Teieh  ab 
Ort  des  Sehwimmens  (Ws.  «oomm«  geschwächt  eoMun» 
svujjwi).  Soart-h-l  Schwärze  setzt  ein  einfacheres  Ab- 
«tractunn  avart-ü  voraus«  welches  den  griechischen  secundären 
Ahttraclen  wie  jSod'-flS)  und,  abgesehen  vom  Geschlecht,  den 
lateinischen  wie  w^-or«  aW-or  entspräche.  Wichtiger 
scheint  mir  die  Wahrnehmung,  dafs  höchst  wabrscheinHeli 
das  skr.  Suffix,  aa  auch  im  Verein  mit  einem  anileien,  für 
Abstracta  bestimmten  Suillx,  und  zwar  mit  Bewahrung  des 
alten  a -Lauts,  sich  im  Goihischen  erhalten  hau  Ich  glaube 
nämlich  die  goth.  männlichen  Abstracta  auf  at-su*^  wie  s.  B. 
<2rattMi»as-ett-« Kriegsdienst  {dtauhUi^  ich  thue  Kriegs- 
dienst), fraujin-as-8u-s  Herrschaft  (fraujin-6  ich  herr- 
sche), leikin-a8-8U-8  Heilung  {leikin-ö  ich  heile),  durch 
Assimilation  aus  <m-*i*-«  erklären  au  dürfen,  wie  z.ß.  «m-m 
ich  wufste  aus  dt^to  für  vü-ta^  und  im  Latein,  qwu-mm 
aus  quoM^mm  für  qua/t^tim  (s.  §.  102).  Den  meisten  Btldun> 
gen  dieser  Art  liegen  schwache  Verba  auf  «pi-^  zum  Grunde*), 
deren  Analogie  auch  thiudin-as-su-s  Regierung,  Herr- 
schaft folgt,  obwohl  das  Stanimverbum  thiudanö  ein  a  Yor 
dem  n  hat,  welches  sich  jedoch  auch  unabhängig  von  den 
Verben  auf  m-^t  wegen  der  Belastung  durch  das  schwere 
DoppelsuCBx,  zu  %  geschwächt  haben  könnte  (vgl.  §.  6). 
Abgesehen  von  dem  neu  angetretenen  Suffix  su  aus  tu^  ver- 
hält sich  z.  B.  Ieiktn*-a8'8u-$t  hinsichtlich  der  Unterdrückung 
des  6  des  Verbalthema*s,  au  Uikind^  wie  im  Lateinischen 
z.B.  die  Abstracta  aw^-cr,  dam^^or  zu  den  Verhalthemea 
Muf,  elamd^  deren  ä  dem  gothischen  6  »  skr.  Wl  ent- 
spricht (s.  §.  iQd^K  6).  Auch  aus  Adjectivstämmeu  entspringen 

*)  S.  Grimni  IL  173.  921  und  von  der  Gäbet  and  Löhe» 
Gramm,  p.  Iis. 
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im  Oothitcfaep  einige  Al»strMU  auf  oM-^t^  nimltch  HnC'tt^' 
Gleichheit  von  «fina,  Nom.  muc.  tftn«  gleteh,  und 

v<inin'{u-8u-9  Mang^el.  Letiteres  stammt  jedoch  nicht  von 
dem  sLaikeii  Atijecliv&Lamme  vana,  Nom.  m.  vans  mangelnd, 
sondern  von  dem  schwachen  Stamme  eano»,  mit  Verdün- 
nung des  a  stt  1^  wie  im  Gen.  Dat.  enntfi-f,  vamiL  Von  der 
Praepoeitjon  i^ar  ühtr  (skr.  updri)  kommt  tg^<irwat*M-f 
Oberflttff,  eine  deram  merkwürdige  Form,  weil  sie  die 
ein^i^'e  ist,  wo  dem  "abstracten  Doppelsuffir  nicht  ein  n  des 
Primitivstammes  vorhergebt.  In  den  jüngeren  Dialekten  ist 
dne  im  Gothisehen  dem  Stammworte  angehörende  n  mis- 
briuchtieh  gani  in  das  AbleitnngssnlBz  übergegangen,  wel- 
ches daher  überall  mit  n  anfangt,  zu  verschiedenen  Ge- 
schlerhtci  n  sieli  bekennt  und  das  golh.  u  des  zweiten  Theils 
des  DoppeisuflGxes  in  a  oder  t  verändert  hat  (Grimm  IL 
323  S.),  Uierher  gehören  z.  B.  die  althochdeutschen  Feminina 
mrame-nma  oder  ^nuH  mantfestatto  (unser  ^IrM^njTt,  bes- 
ter Eräugnifi)^  dri-wiita  und  dri-rnui  trinitas  (angels. 
dhre-ness^  milt-nissa  misericordia  (engl,  mild-ness),  ki'hSr^ 
-nutsi  auditus,  peraJU-nüat,  beraJit-nesst  splendor  (engL 
bn^lU^ness);  die  Neutra  got-nUH  (Tbem.  -nissja)  divinitas, 
^ir-tten^nws»  intellectus  (unser  VMtMm/'9)t  ntßf'mm 
d  n  1  ce  d  o  (engl,  awut^mmt), 

934.  Eine  Vereinigung  von  zwei  Suffixen  scheinen  mir 
auch  einige  aUhorfiilcuLsche  Stämme  ua-ta^  us-ti  Oiitv  08-ta^ 
ot-ti  zu  enthalten*),  nämlich  iis  oder  09  (»  skr.  as)  und  ta 
oder  iL  Beispiele:  dton-wt-to,  Nom.  (ümtititt  bei  Otfr.  Mmott 
(unser  Diemt)^  im  Althd«  neuL;  ang^'U  f.  Angst,  Nom. 
OM^tfa»^;  «m-ira-to  n.  und  «m-tft-li  £  Ernst,  Nom*  em-vt-i 
(s.  Graff  I.  429).  Ang-us-ti  hängt  in  seinem  ersten  Suffixe 
mit  dem  ersten  des  lat.  Adj.  ang-uS'to  zusammen,  so  wie 
mit  dem  des  Abstraetnms  na^hor.  Auch  das  Litauische  seigt 
IUI  einige  Abstracta  mit  xwd  vereinigten  Suffixen,  wovon 
dnt  erste  mit  dem  in  Rede  stehenden  nt  und  das  letate  mit 


*)  S.  Grimm  U.  368  a  und  371.  ß. 
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dem  oben  besprochenen  H  zusammenbängt,  nämiicb  fflfw* 
^oB'U-^  m.  Leben  und  rtoi-ai^tt-«  m.  Ruhe.  Ersteres  stimmt 
Dach  Abxug  des  2ten  SafiBxes  xom  Stamme  des  skr.  lofinitivs 

ptv-dS'S  um  zu  leben,  letzteres  zu  dem  obeo  (§.  933) 
erwähnten  golhischen  rim-ts  (Them.  rim-isa)  Rube.  —  In 
ed-esi-8  Speise  (Tbera.  edesia^  s.  §.  135),  vielleicht  ursprüog» 
lieh  das  Essen,  und  in  deg^ui^ß  der  Monat  August  als 
brennender  erkenne  ieh  das  skr.  Suffix  a«  mit  dem  Zu- 
sätze ta,  den  überhaupt  das  Litauische  gerne  an  SuFBxe 
anfütrt,  welche  ursprünt^lich  mit  einem  Consonanten  enden. 
Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung  an  die  Farücipia  des  Praes. 
und  Perfects  (§.  787). 

935.  Zu  den  in  §.  931  unter  B)  erwähnten  skr.  Appel- 
lativen stimmen  xum  Thell  wSrtlich  analoge  griechische,  wie 
£>.-c;,  H>.?(c-)-ci  (§.  128)  —  skr.  sdr-as  Teich,  Wasser  als 
flieisendes,  }iiv'0<;  =  man-as  Geist  als  denkendert 
4>}Jy-oi  =5  v^d.  Abstr.  Vdrg-aa  Glanz,  p£-o§  =  sr^-t-as 
Flufs  (s.$.400  Anm/*),  <rictf-r-os  Haut  als  bedeckende*), 
0T^3--o$  (s.  Gurtius  1.  e.  p.  20  und  vgl  ctloTa-d'-if;),  ox-og 
(vgl.  skr.  vah-aa  fahrend,  ziehend),  Itt-c^  aus  lix-o;  « 
skr.  vdc-as  aas  vdk-as;  -ix-ag,  yiv-og.  Vom  Lateinischen 
gehören  hierher  z.B.  ol-us,  o^er-i»  aus  o^m-m,  Gemüse  als 
wachsendes;  gethut^  /ulg^uTt  corp^  Körper  als  ge* 
schaffen  er  (s.  S.  161  Anm.  ***),  pee^t  peeor^  Vieh  ab 
angebundenes  (skr.  pasü-s,  Wz.  päd  aus  pak  binden), 
vell'USf  op-u8  (=  skr.  dp-aa  Werk).  Dem  aus  a  entstan- 
denen u  der  flexionslosen  Casus  begegnet  zulaiiig  die  £o^ 
artung,  welche  das  skr«  Su£fix  a*  in  der  Form  »s  erfahren 
bat,  wodurch  neutrale  Appellative  gebildet  werden,  weicht 
meistens  die  Wurzel  betonen  (Unädi  IL  113).  Beispiele  siods 
cdks-ua  Auge  als  sehendes  (gegenüber  dem  vedischca 
idki'a%)^  ydg-ua  Opfer,  Sdn-U9  (auch  masc.)  Bogen  als 


*)  Lst.  eu^M^  skr.  Ws.  sku  hedecken^  t.  Benfey,  Griech. 
Wonel-Lex.  p.  6il  und  vgl.  hinticbttich  des  eingescIiobetteB  r  dss 
Abstr.  y^T'Os, 
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iödteuder  (Wi.  kan  aus  d'an  tödteu,  ni-dana  Tod), 
idn*%9  Körper  als  ausgedehnter,  gdn^uM  Geburt'), 
im  DoaL  v^d.  (^dnut'i)  die  beiden  Welten  als  ge« 
•ebaffene  (S.V.  II.  6.2.  17.  3),  in  scbSner  Begegnung  mit 

dem  lat.  bildungsverwandten  genvs  {^r.  yevoc).  Das  ve»iisehö 
Adjectiv  gay-üs  siegead  stimmt,  abgesehen  von  der  Vocal- 
Schwächung,  xu  den  oben  (§.  931  unter  C)  angeführten  Ad* 
jceltven  wie  <ar-d«  scbnell.  —  Aueb  das  Suffix  ta,  wd- 
dies  einige  Abstraeto  und  Appellative,  meistens  Oxytona, 
bildet,  halte  ich  ftlr  eine  Scbwiehung  von  an,  Beispiele 
sind:  soc-is  n.  Glanz  (Wz,  «wc),  arc-is  f.  id.,  hav-is  n. 
geklärte  Üpferbutter  (Wz.  hu  opi'crn),  6'ad-is  n.  Dach 
(Ws.^ad  bedecken),  ^gö^t'is  n.  Glanz,  Stern  (Wz,5^yi»l 
glinxen).  Man  beachte  die  xufiülige  Übereinstimmung,  bin* 
aiebtlieh  der  VoealscbwSchung,  mit  dem  goth,  SofBx  t$a  von 
agü  Furcht  elc.  (§.933).  Vielleicht  gehört  das  laL.  rmi>, 
em^'iSf  AVLScin'iS'ü,  hinsichtheb  seines  Suihxes  hierher;  dann 
würde  es  ursprünglicb  die  glühende  Asche  bedeuten  und 
wurzelbafk  mit  iRif^iban  g linsen  ▼erwandt  sein. 

936.  Zu  den  in  §.  931  unter  C)  erwähnten  Tidiseben 
Bildungen  wie  -cdksas  sehend,  'Ttidnas  denkend,  am 
Ende  von  Compositen,  stimmen,  abgesehen  von  der  Accen- 
tuation,  die  griechischen,  zahlreich  erhaltenen  Stämme  wie 

(cuXaß^;,  fttffcXAßl^),  und  mit  passiver  Bedeutung  z.  B.  -ßo^ 

(ncküßau^ii  u.  a.),  -döu</)£$  {dfx(i>idpv<j)ig).  Von  dieser  Wortklasse 
sind  im  Gricch.  sowohl  als  im  Sanskrit  die  possessiven  Com- 
posita  zu  unterscheiden,  deren  letztes  Glied  im  eioTachea 
Zustand  ein  neutraler  SubsUntivstamm  auf  $F^aa,  9$  is^ 
wie  z.  B.  g^T^sttindiiaa  guten  Geist  babend,  wobU 
gesinnt  ■»  gr.  trjfavl;,  Nom.  m.  t  tumdnds,  cv/irvfj^  (s.  §.  146). 
Zu  den  in  §.  931.  C  erwähnten  einfachen  oxytonirten  Ad- 
jectiven  wie  tardSf  I^onu  m.  £  <ar<f«,  eilend,  schnell. 


*)  Im  TMa^DialcIct  tn  dieser  Bedenlang  aueb  nu»&9  s.  Weber, 
Y.  S.  Sp.  IL  74 
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•timmfc  im  Griech*  ^foiäii»  «|«v^>  weichet 

den  Abttractum  tfüv^os  in  eioeni  Ifanllchen  AoeentutiAiit- 

verbttltnirt  steht«  wie  des  erwähnte  tardt  xu  tdra9 

Schnelligkeit. 

937.  Die  Sufüxe  ra  und  iay  Fem.  reit  Id^  halte  ich, 
wegen  des  sehr  gewöhnlichea  Wechsels  zwischen  r  und  l 
(t.  §•  fttr  urspranglieh  Ein«  und  die  Vocaie,  welche 
dieten  Liquiden  so  wie  den  Mutit  t  und  €  in  verschie- 
denen, von  den  indischen  Grammatikern  aufgestellten  Su(£xen 
voraiigeben  —  ara,  ura,  Sra^  öra,  ala^  xla^  ula^  aka^ 
äka^  ika,  uka,  atra^  itra*),  utra,  atu  —  halte  ich  für 
Klassen*  oder  Binde vocale  **).  Durch  ra,  la,  a-l«, 
sf*(a,  s*ra,  u^ra  werden  Wortstftmme  gebildet  wie  dip-rd 
leuchtend,  iub^^rd  glMnzend,  weifs,  h*dd'ra  glOclr- 
lieh,  gut,  (fa/id-rd  m.  Mond  als  1  e uch te nder «lii-Za 
weils  {yhd,  iuk-rd  leuchtend,  glänzend),  (Wz.  iticaus 
4uk  glänsen),  iap^a-ld  zitternd,  beweglich  (Ws* 
6amp  sich  bewegen),  tar-a^ld  xitternd  (Ws.  lar,  if 
fiberschreiten,  sich  bewegen),  m«d-t-rd  m.  Wol- 
lüstling, cid'  {"TO.  m.  A  X  l ,  Schwert  (  W/,.  cid  spalte  ü), 
an-i'ld  m.  Wind  (an  athmen,  irländ.  anal  Athem), 
paf*i'ld  m.  Reitender  (pan^  geben),  vid'U^rd  wie* 

*)  Ober  a-tra^  t*tra  s.  S.  i96.    Das  u  von  var^ü^irm 

Oberkleid  als  bedeckendes  ist  entweder  nur  eine  Schwächung 
des  o  von  a-ira  oder  der  (.li.irakler  der  bteii  Kl.,  der  nur  eine 
Verstümmelung  der  SylLe  nu  der  5ten  ist,  wozu  var^  vr  be- 
decken gebort.  Jedenfalls  gehört  das  v  des  wurzel-  und  bildungs- 
verwandten  gr.  sAu-r^o-y  «im  Verhaltbema.  YgL  die  skr.  Ws. 
«a/,  Kl.  1,  bedecken. 

**)  Das  i  und  6  von  einer  kleinen  Ansahl  seltener  Worter,  wie 
pat'/-ra  sich  bewegend  (ab  Subst.  masc  po/-/-ra'#  Vo« 
gel),  #d^-d-ro  gat  (Ws.  sa^t  ertragen),  sind  vielleicht  die 
Gnnimngen  der  bäu6g  als  YenmttelungsgUeder  erscfaeineadcn  Vo- 
Cile  t  and  II. 

***)  Vgl.  tat  candeo^  candS-la^  letzteres  auch  hiniichtlich  des 
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tead,  weise,  Ifid-u^rd  m.  Donnerkeil  {Ifid  tpatten), 

kars'U-ld  m.  Liebhaber,  Gaaelle  (Aar«,  hra  sich 
freuen). 

938.  Vom  Send  ^ebdren  zu  dieser  Wortklasse  *M?qß>^ 
iuw-ra  gUnxend  i-  ^  iuU-rd  (s.  §.45),  oiPOTKii 
duk'''ra  lenebtend,  bell  vk6,  duk^rd;  ^^^^^af-ra 
Mund  als  sprechender  (vgl.  >/^yfc!^  ganf'fiu^  §.  61), 
*v7^jj  isü-ra  slark  (skr.  «w- Held,  Wz.  itjt,  conirahirt 
iu,  wachsen).  Im  Griechischen  ist  diese  Wortklasse  viel 
sablreaeber  vcrtreteD  alt  im  Sanskrit,  Zu  AdjecUven  wia 
dtp'tä'S  itimmeo,  aueh  binsiebtilcb  des  Aecents,  solche  wie 
Xapr-pc-g,  Xi)2-pö-§,  Xvy'po^,  vtX'pc-;  (vgl.  vikv^-,  lat.  fM<>>«,  »kr, 
nas  iu  Grunde  gehen),  ipvy'po-;,  xh-ry-cc-g^  ^-sur-po-i;.  Vom 
Lateinischen  gehören  hierher:  gna-ru-a^  ple-ru-a,  pu-ru-i  (skr. 
ji4  reinigen),  ea-rif-a  (skr,  ibosi  lieben),  pig-er^  Tbeoi. 
pig-rd^  tn-li^h«*«  Tbem.  «i^<«^-rd.  Ein  gothiseber  Überrest 
dieser  Wortklasse  ist  der  Mascullnstamm  lig-ra^  Nom.  Ug^-$ 
Lager.  Das  iiiilLlere  a  des  aUhd.  neutralen  Thtm.  leyai-a 
ist  wahrscheinlich  eine  spätere  Linfügung  (vgl.  S.  200),  wo 
nicht,  so  gehört  das  SulBx  zum  skr.  as  (s.  §•  931),  wobia 
höchst  wabrscbeinlieb  dem-^ar  (Them.  dsmarat  ebenfalls  Neut.) 
D&mmerang  gegenüber  dem  skr.  Idmaa  Finsternifs  ge- 
hört. Von  gothischen  Adjectiven  entsprechen  den  sanskri- 
tischen wie  dtp-rd  leuchtend  die  Stämme  haxt-ra  bitter, 
eigentlich  beifsend,  und  fag-ra  passend,  gut  (vgl. /u/^ 
/ülgim  Genüge  leisten,  dienen).  —  Das  griech.  SulEz  Xe 
stelle  ieh  als  ursprünglich  identisch  mit  po  lieber  xum  skr« 
ra  als  sa  fa,  also  zu  den  oben  (§.  937)  erwtbnten  Oxyto- 
nen  dtp-rd-i ^  iub'-rd-s  auch  die  griechischen  ^tt-Xo-^, 
aii-X,o-$,  ßij-Xc-§,  da-Xo-i,  aTpi^-kö-i;^  £xn"ay-Xd-5> 

dt0-Xo-s  *).  Vom  Lateinischen  gehört  hierher  uMa  aas  mvMb 
(m  gr.  &-pa),  mit  passiver  Bedeutung;  so  goth*  aU^la 


*)  Das  y]  und  w  von  triyvi-'Ko-^^  c^fi^i/j -Ao-c,  gehört  zum  Vcrbal- 
tbcma  (vgl.  (Tii^-^uii)  und  man  mag  fdr  letateres  ein  Yerbum  ^uiam 
YonmselieD* 
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Nom.  nU-V'M  Nest  als  Ort  wo  gesessen  wird,  fair-veit-la 
neut.  (Nora.  Kte»  favMteU-l)  Scbauplatsk  Da<  Ailhoch- 
deutsche  schiebt,  um  die  HSrte  ^bweier  verbuodenen  Eud- 
consonanteo  zu  vermeiden«  im  Nom.  Ace.  sing,  ein  a  eio, 
welches  von  liiei  auch  liüalij^  in  die  obiit^uen  Casus  einge- 
drungen ist  (vgl.  S.  411)  und  woraus  durch  Schwächung 
oft  ff,  t,  e  geworden.  Hierher  gehören  z.  B.  die  MascuUna 
fd!S>a4  oder  wu^a^l  Sessel,  iat-O'l  Sattel,  aueh  «o^»^ 
§at-t4^  ioi^li  huot-i-l  Hüter,  mär^huat^la  eustodes 
murorum  (Graff  IV.  803),  /oz-keng-c-l  Fufsgänger 
(Grimnn  IL  109»  Graff  IV.  104),  bit-e-l  procus,  pit-a-la 
proci,  nuptiarum  p etito res  (Graff  Iii.  5b),  «e«m-^7*uib-t-^ 
Steiobrecher,  aluoz-ul  Schlüssel  als  schliefsender» 
Acc.  pl.  sbtoz'i'la ;  iidg-v-l  S  t  S  fs  e  L  Beispiele  altbocbdeutscfaer 
Adjective  dieser  Bildungsart  (Grimm  II.  102  ff.)  sind: 
»cad-a-l  noxius,  sldf-a-l  somnuientus,  «prunk-a-l  exui- 
tans,  suik-a-l  taciturnus. 

939.  Zu  den  skr.  Biidungeii  wie  ^ap-a*  iar^a" 
zitterod  (§.937)  stimmen  im  Litauischeu  d!B}i^*o»2a-f 
Deeke  {deng&t  ich  decke),  draug-a-la-a  der  Geführte, 
fem.  draug-a-la  {draugu  „ich  habe  G  c  in  o  1  n  $  cb  a  1 L  mit 
einem  andern"),  und  mit  passiver  Bedeutung  myz-a^lai 
(plur.)  Urin  {myzu  mingo),  wem^orlai  (plur.)  das  Ausge- 
broehene;  im  Griechisehen:  Formen  mit  eiogesebobenem  a 
oder  daraus  hervorgegangenem  c,  wie  ox-a-Xo-$,  Tpa;r*c<-Xos> 
ffTvi^i-t-Xo-^,,  ar3--a-X^-5,  ötöatrx-a-Xo-i;,  \iry-a.-\o  (goth.  mik-i-la^ 
Nom.  wfÄ;-»-/'-«,  skr.  Wz.  maÄ,  manh  wachsen),  ax-t-Xö-^ 
und  die  reduplicirten  nMKpv^-i^ko'^  dusn^jui<|)-e-Xo-5,  roTtifiK-i-'K^ 
Zu  vid'U'td'»  wissend  stimmen  4»^f/-u-po-s>  kxr^p^i  m 
Formen  wie  kart*»U'ld'$  Liebhaber,  Gazelle,  eigentlich 
sich  freuend,  stimmen,  abgesehen  von  der  Accentnation, 
erd-u-Xo-5  (vgl.  vid-u-rd-s),  xaixir-v-Xo-c,.  Die  Schwächung 
des  Bindevocals  a  zu  u,  griech.  u,  scheinen  jedoch  die  bei- 
den Sprachen  unabhängig  von  einander  vollzogen  zu  haben; 
so  das  Lateiniscbo  in  analogen  Bildungen  wie  trem  ü  fcii^ 
fffr-u-lu-i,  itrid^h^,  ßff^u4it-it  emff-m4iM»f  mno  w  fci  w, 
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spec-u-Iu-m,  teg-u-lu-rn.  teg-u-'la^  reg-u-la^  mus-cxp-U'la^  am-ic^ 
"U-iu'm^  wo  das  l  seioen  Einflufs  auf  die  Erzeugung  des  m 
aos  a  gehabt  haben  mag.  —  Da  wir  von  a^la  im  Sanskrit 
nof  a-ra  tehliefsen  dürfen,  so  mag  hier  auch  an  griech. 
Formen  wie  ortS-a-cc-i,  <J)av-£-/;o-s ,  Xox-f-po-c,  und  an  latei- 
Disebe  wie  ten-e-r,  geii-e-r  (Them.  ten-e-rö,  gen-e-ro)  erinnert 
werden,  wenn  das  e  der  leUteren  nicht,  wegen  des  foigen- 
den  r,  fiir  t  steht.  Zur  Form  ^t^T  ^'^^  (an-«*/d-s  Wind 
als  wehender)  gehdrt  vielleicht  das  latf>/s  von  Adjectiven 
wie  ag-i'U'S,  fraff^H^y  döc-i^K^^  wofür  man, 

wenn  der  Zusammenhang  begründet  ist,  ag-x-lu-s,  frag-i-lus 
etc.  zu  erwarten  hätte.  Ich  erinnere  an  Formen  wie  im" 
herhis,  inermüt  für  das  organischere  imb^bu^t  inermih9 
(s.  §.  6). 

940.   Als  seeuodSre  Suffixe  bilden  ^  ra,      la  (t-ra, 

i'la,  »-ra,  t-la)  oxytonirte  Adjcclive  von  geringer  Anzahl, 
wie  z.B.a^ma-rd  steinig,  von  äiman  Stein,  macCu^rd 
süfs,  eigentlich  honigbegabt,  von  indd'u  Honig  (vgl. 
Iii^),  iri'ld  glücklich,  send.  wv?9»?i»  sr»-ra,  Ton  iri 
Glück,  päniu'ld  (ykd.pän4ü»la,  pänH-ra)  staubig, 
p'ina'ld  schaumig,  von  p'S'na  Schaum,  midT'i^rd^ 
mid^-i'ld  verständig,  von  med'd  Verstand  *).  Ira 
Griechischen  ist  auch  diese  secundäre  Wortbildung  viel  zabU 
reicher  vertreten  als  im  Sanskrit  Ich  ziehe  dabei  den  dem 
p  vorangehenden  Vocal  überall  xum  Stammworte  und  fasse 
das  t  von  Wörtern  wie  «^9ipy£-po-5,  voas'po-^,  xpvs-po'C,  vos-po-g, 
4>o^c-po-$>  ookt'po-^,  axu-pQ-^i  pAaps-fc-$  nach  Malsgabe  dcs 

*)  Vielleicht  wäre  es  besser  midU-rd^  mid*i-id  tn  tbeileo, 
wid  in  dem  i  die  Schwächung  des  a  des  Priroitivstammes  zu  erken- 
nen, in  derselben  Welse  wie  im  Latein,  die  Endvocalc  der  Prlmiliv- 
stämme  vor  verschiedenen  Ahleitungsiuffixen  sich  zu  i  schwächen, 
Z.  B.  in  cari-fas,  amari-ludo.  D.<s  u  von  Wörtern  wie  danturd^ 
ei  neu  hervorstehenden  Zahn  habend,  ist  wahrscbeiolicb 
ebenfalls  nur  eine  Schwächung  des  Endvocals  des  Stammwortes 
(ddnta  Zahn),  eine  Schwächlinge  die  das  goth.  iunihu^  auch  im 
cu&cheii  Zostande  erftfaren  hat. 
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Ausgang?«  des  Stamruwortes  als  die  Verdünnung  oder  Kür- 
xaag  von  a  oder  n]  *).  Umgekehrt  finden  auch  Verlloge^ 
rangen  von  o  i|  «0,  s.  §.  4)  statt,  daher  x.B.  foaiffo-^ 
p0X3i]-p>$  (vgl.  f<ox^4'<<$)^  oun]-po-$.  Das  alte  woron  0»  t 
die  gevedhnlicbsten  Entartungen  sind,  hat  sich  behauptet  in 
lAVaa-po-g  (später  fxvas-po-^),  XiTra-po-;^  (j^^tva-pc-;  (letzteres  vom 
Stamme  a^ivo^,  (r^ivei,  dessen  Suilix  dem  skr.  as  entspricht, 
i.  §•  932),  in  XAfR>-pe-$»  af/u^pi^  zvk  v  gescbwftcht  **>.  £ia 
Bidevocal  1}  zeigt  sich  in  oijbuiTwij.^,  v^p-ig-po-j.  Zu  pä^^ 
4u'lä-9  staubig,  pSna^ld"»  sebaumig,  stimmen  Formen 
wie  piyY\c-g  (schweilich  von  pcyl-jj,  sondern  von  ptyc^,  wie 
oben  aä'sva'pc-^  von  a^vog)^  x«M'*"^<>"S>  <rrcü/uv-Xo-5  (für  rrwfM' 
'\c'^).  Hierher  möchte  ich  auch  jetzt,  In  Abweichung  Ton 
§.  4 19  der  ersten  Ausgabe,  diejenigen  lateinischen  Bildungen 
aof  U  sieben,  welche  von  Substantiven  abstammen.  Es 
würde  demnach  das  d  hinter  consonantisch  endigenden 
Stämmen  in  Formen  wie  carn-d-li-8^  augur-ä^li-s  etc.  eben 
SO  als  Bindevocal  aufzufassen  sein,  wie  das  griech.  ij  der 
eben  erwähnten  «djuar-ij-po-s,  v^p-ir^po-^  Das  Vocalverfaldtaifs 
von  U  SU  tcT  ^«tf  ^  dasselbe  wie  s«  B.  im  Gen.  sing,  das 
von  ped-ia  zu  pad-äft  md-og, 

941.  Dem  skr.  primären  Sufllx  rt,  welches  nur  in 
wenigen  Wörtern  von  seltenem  Gebrauch  vorkommt,  z.  B. 
in  dfi^-rs-e  und  dng-ri^i  mase*  Fufs  als  gehender 
(Wa.  mnh  und  gehen),  entspricht  das  grieeh.  pt  von 
tä^pt^  td-pc,  wofiir  man  im  Skr.  vid-ri'B^  ^ri  tu  erwarten 
hfitte.  Das  Latein,  hat  dem  SuQlx  ri  einen  Bindevocal  vor- 
geschoben in  cel-e-r,  Xhem.  cei-e-ri,  dessen  i  nebst  dem 
Casusxeiehen  im  Nom.  mase.  unterdrückt  worden  (s.  $•  135 
AniD.  1).  Die  verdunkelte  Wurzel  eü  (ss0-€«0i9,  jyrae^eelb} 


*)  Vgl  S.  395  Anm. 

Über  die  SchwScbnng  eines  tusprfingliclien  a  ra  v  a»  §•  7* 
p.  i7«  mit  Beachtung,  da&  ia  allen  L  c.  erwShntcn  Beispielen «  wie 
aneh  in  hainufi^t  dfyvfif^  arwpaikog^  dem  ans  a  ecseoglen  ti  etne 
Liqoida  vorangeht  oder  nachfolgL 
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•timmt  xur  griechischeo  xiX  (k^XXcd),  wovod  kiKt^^  Renner, 
und  zur  fkr.  ial  (aus  kal)  gehen,  laofen  (aU  Verbum 
noch  imbelegt).  Hierher  gehören  Tom  Latein,  noch  |w6^» 
Them.pifM*!  und  ae-fr*),  Them.  ac-ri,  welche  das  unorga- 
nische e  auf  den  Nom.  masc.  bpsrhranken,  wo  es  nach  dem 
Wegfallen  des  stammhaften  %  unentbehrlich  isL  Wenn  cel-e-r 
das  eingefügte  i  überall  beibehält,  so  liegt  der  Grund  in 
der  Unbequemlichkeit  der  Verbindung  Zr. 

942.  Von  den  im  Sanskrit  durch  das  SuCßz  ru  gebil- 
deten WürLcrn  —  es  gibt  deren  überhaupt  nur  ^^eni^;c  — 
sind  nur  zwei  in  gewöhnlichem  Gebrauch,  nämlich  das  Ad- 
jectiv  6i-rtt-«  fürchtend,  furchtsam,  fem.  ebenfalls 
b't'TU'Mf  oder  2>*{-r^-«,  neut.  6»-rii,  und  das  neutrale  Sub- 
stantiv di-r4  Thrlne,  welches  ich  fiOr  eine  VcrstQmme- 
lung  von  ddi-ru  halte  und  von  dani  aus  dank  beifsen 
(gr.  dox)  ableite.  Im  Griechischen  entsprici)t  dan-pv,  im  Goth. 
wurzelhaft  das  männliche  tag-r-s,  Them.  tag-ra  es  skr»  äd^ra 
neuL,  ebenfalls  Tbrftne.  Für  h)^  b'i'TÜ  furchtsam  gilt 
auch  die  Form  h*t-lüf  wozu  hinsichtlich  des  Suffixes  das 
goth.  <r^-ltf-#  schwer,  beschwerlich  stimmt.  Zu  d'i^-riS-t 
fürchiend,  furchtsam  stimmen  die  litauischen  Adjeclive 
hjau-rü^i  häisiich  (vgl,  bijaü  ich  fürchte,  bäi-me  ¥  nrchi)^ 
bud-rk^  wachsam  {bundk  ich  wache,  skr.  6i»<r  wissen, 
Gaus*  wecken),  fd^rU-i  gefrifstg  imd  einige  andere  Ton 
▼erdonkelten  Wurzeln. 

943.  Das  skr.  Sufüx  va,  Fem.  vd,  bildet  AppeilaLlve, 
welche  den  Handelnden  ausdrucken,  auch  einige  Adjeclive, 
meistens  mit  dem  Ton  auf  der  Wurzelsylbe.  Das  geläufigste 
Wort  dieser  Klasse  ist  di-oa-t  Pferd  als  Renner*'), 


*)  ^eer  scheint  arsprünglich  durchdringend  zu  bedeaten  und 
wie  ae-u-s  zur  skr.  Wz.  aJ  aus  ak  zu  gehören  (s.  S.  386.  Anm. 
Man  TCffgieiche  das  fkr.ai-ri-#  t  die  Schärfe  eines  Schwer- 
tes, welches  ich  lieber  ans      nit  Soft  ri  erldafei  ab  mit  den  ind, 
Gimunalikem  ans  Jri  geben  mit  Tcrkflisler  Pracp» 

**)  Vgl.  das  wovseUiaft  verwandle  dJ-ü  schnell,  griech.  Atv. 
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welches  auch  Üher  die  Terwandten  Spraeben  wciUua 
breitet  ist:  lat.  «quuH^  lit.  di-wa  State,  gr,  ur^o-s  aus  uocos 
(dureh  Assim.  aus  uc-fo-^),  altsiebs.  eh»  in  dem  Gompos. 

ehu-scalc  „servus  equarius"*),  send.  as-pa  (s. 

§.  50).  Andere  skr.  Beispiele,  von  höchst  seltenem  Gebrauch, 
sind  k'äp'Vä  fem.  Bett  (Wz.  k'aff  hedecken),  päd-va^i 
Wagen  als  gehender,  prü»'-va-9  Soone  als  bren- 
nende. Beispiel  eines  Adjectivs  ist  rie-va  beleidigend; 
so  das  oxytomrit  pak'vd  mit  passiver  Bedeutung,  i^ekocht, 
reif.  Vom  Gothischen  scheint  der  AJjectivstamtn  las-i-va^ 
'Nom.  laS'i'V'ß  schwach,  von  verdunkelter  Wurzel,  dieser 
Wortklasse  anxugebdren.  Im  Latein,  mofste  o  hinter  Con* 
sonanten,  ausgenommen  r,  /  und  q  {qu  ms  co),  zu  u  werden, 
also  tid  (Nom.  m.  uw)  ^va  in  Adjectiven  wie  de-eid^mt^B, 
oc-CLu-uu-s f  re-8id-iiu~8 y  vaC'UU-Sy  noc-uu-6,  con-iiy-uu'S ^  as- 
"Sid-uu-s.  Dagegen  de  cU-vu-a^  tar-vu-Sy  pro-ter'WS ,  al-vu-9 
(eigentlich  der  Ernährende).  Ein  %  als  Bindevoeal  zeigen 
cnd-j-vif-s,  redd-t'Wi^^  vac-i^m-»^  noc-i-mi-«.  Zu  t79|^ 
pak-vd'»*')  gekocht,  reif  stimmen,  in  Ansehung  der  pas- « 
siveii  Bedeutung,  z.B.  per-spic-uu-a^  tn-gen-uu-Sy  pro-misc^uus. 
Im  Griechischen  iitise  sich  das  Suffix  ru,  worin  ich  früher 
eine  GuniruDg  des  SuHixes  v  zu  erkennen  glaubte,  durch 
UrostelluDg  aas  oo,  fo,  mit  Verdünnung  des  o  la  s  erkllren, 
also  K.  B.  dpejtffu$9  ypat^s»  statt  des  unmöglichen  ^poii-^o^ 
ypüi^vo-^i  und  in  der  seeundMren  Wortbildung  z.  B.  Ithtt^ 
eigentlich  pferd begabt,  aus  iTZn-vc-g,  Es  könnte  auch  daj 
griech.  £u  aus  dem  skr.  va  so  erklärt  werden,  dafs  u  als 
Zusammenuehung  von  «a,  wie  x.  B.  in  v^o$  =  $vdpna*it 
das  t  aber  als  Bindevoeal  gelten  müfste,  sei  es,  dafs  es 
für  a  oder  fSr  c  stünde.  In  letzterem  Falle  wfirde  ^pc^-c-v; 
zur  Bildung  des  obeo  erwähoUa  goth.  la9-%-v-9  stimmen. 


*)  Sw  Schmeller  t^Glossarimn  Sszonico-Latüratti**.  I>er  Gen. 
würde  cA-wM  oder  tfA-iie-#  lauten,  so  dals  das  SofBz  in  diese« 
Worte  sehr  treu  erhalten  ist. 

**)  In  Wnreel  und  BUdimg  entspricht  das  Ul  coqutu» 
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md  VI  den  litaniseben  BHdaii|»«n  wie  Hfy4^^h9  Daeh* 

ci  e  t  k  c  r,  zindz-i-  u-s ')  „der  \'  i  c  1  u  u  li  1  a  u  ^  e  s  a  u  ^  t"  [zind-u 
ich  sauge),  pii-i-u-a  Backofen,  cis6-i-u-8  Fegfeuer 
(mf-tu  ich  reinige)**).  Für  diese  Wortklasse  und  die 
griedusehe  auf  tu  gibl  es  aber  noeb  eine  andere  Sanskrit- 
Quelle,  welcber  icb  den  Vorzug  gebe;  icb  meine  das^Snffiz 
g  ^tf ,  welches  wie  das  griech.  vj  den  Ton  hat  und  eine 
kleine  Anzahl  von  Wörtern  bildet  (s.  Buhtliugk's  Unädi- 
Affixe  p.d2),  worunter  (^a«-yu-«  Zerstörer,  Räuber***), 
^an^y4^i  ein  lebendes  Wesen  als  sengendes  oder 
geaeugtes  (vgl.  ^an-t4'»  id.),  iund^-ffü-i  Feuer  als 
reinigendes;  auch  einige  Abstracta  wie  b^up-yü-s  das 
Essen,  man-yü-8  Gram  (send,  inain-yu-'d  Geist  als 
denkender),  und  mit  eiogefügtem  U  mr-t-yü  m.  f.  n« 
Tod.  Hierzu  würde  im  lAt,  •k^^nt^  Absonderung  (ßkirru 
ieh  sebeide)  stimmen.  Vom  Gotbiseben  gebört  vielleiebt 
dnm^fu^  Seball  bierberf). 

944.  Was  den  Ursprung  des  Suffixes  ^  va  anbelangt, 
so  glaube  icb  darin  einen  Pronominalstamm  zu  erkennen, 
der,  aufser  in  dem  Encliticum  vat  wie  (der  Form  naeb  ein 
Nom.  Aee.  neut,  s.  §.  155),  so  wie  in  «tf  oder,  wie,  nur 
in  Verbindung  mit  yorbergebenden  anderen  DemonstratiT* 
Stämmen  vorkommt,  unter  anderem  im  sendischen  ava  die- 
ser (s.  §.  377).  Vielleicht  ist  auch  der  Reflexivstamm  sva 
(§.  341),  worauf  das  altpers.  huva  er  (eupbon.  für  Äoo)  sieb 
stütst,  nicbts  anderes  als  die  Verbindung  Ton  «a  mit  va^ 
mit  Unterdrfiekung  des  Endrocals  des  ersteren,  wie  in  s-ya 
aus  sa-ya  dieser  (§.  353). 


*)  dl  tut  d  wegen  des  folgenden  i, 

**)  Aocb  Pott  (E.  F.  IL  p.  487)  gedenkt  euer  n^gücben  Ver- 
wandtschaft des  griech.  Suffixes  eu  mit  dem  Ut.  tu. 

***)  Wahrscheinlich  gekürzt  aus  ddsx**y  ^on  däs  verletzen, 
a.  Gloss.  Scr.  a.  IS  iT. 

f)  VgL  «kr.  d  van  tönen  und  s.  §.  20. 

m.  27 
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1)45,    Das  SiifTix  schwach  van^  bildet  d)  AdjeclWe 

mit  der  Bedeutung  «ies  Part,  praes.,  welche  our  am  Ende 
TOB  Compositea  vorkommeu,  besonders  im  Veda- Dialekt; 
s.  9utik^pa~vdn  Sdma  trinkend,  vä^a-dtt-vä» 
Speise  gebend.  6)  Nomioa  agenlis  wie  r'k-vän  Lob- 
preis  er,  yäff'vän  Opferer.  e)  Appellative  wie  rii/^-va» 
Baum  als  wachsender,  sdk-vdn  Elephant  als  ver- 
mögender, starker.  —  Das  Send  bietet  ein  beachtuii|;s- 
werthes  Wwt  dieser  Klasse  dar,  nämlich  #ar««aa 
Zeit,  worin  ich  einen  Worzelgenossen  des  sanskritischea 
$ar-«-m<fii  erkenne,  welches  die  Zeit  als  fortnehmende, 
vertilgende  bidoiUeL  (s.  §.  7'J5).  Das  gr.  XP-^-~>')  fügt 
sich,  wie  mir  scheint,  ebenfalls  leicht  zur  skr.  Wz.  har^  Af, 
mit  welcher,  im  Griecbischeo  verdunkelten  Wurzel,  auch 
hdehst  wahrscheinlich  x^if  die  Hand  als  nehmende  xia- 
tammenhingt  Die  Obersp riii^wn-  des  Wurzel vocals  in  xp^ 
vog,  wenn  man  das  mittlere  o  zum  Suffix  zieht,  kann  keinen 
Anstofs  geben;  das  SufGx  cvo  aber  lafst  sich  leicht  mit  dem 
sanskritisch -sendischen  van  vermitteln.  Hinsichtlich  des 
nothwendigen  Ausfalls  des  Dtgamma  vergleiche  man  das 
Verhältnifs  des  Suffixes  evr  xoin  skr.  vant^  und  hinsichtlich 
des  dem  Endeonsonanten  des  Suffixes  beicrefügien  Vocals, 
das  Verhältnifs  des  lat.  lentö  (neben  lent)  zu  demselben  Suffix 
(s.  §.  20). 

946,  Das  skr.  Suffix  nu  (s.  §.  849)  bildet  oxy  tonine 
Adjeetive  und  Substantive,  x.  B.  fffd^-nu^t  hegehrend, 
gierig,  tra9-nvt^8  xitternd,  fttrchtend,  drs-nu^s  wa* 

gead,  kühn  (ti  wegen  des  vorangehenden  e  nach  §.  17-'), 
bä-nü'S  Sonne  als  leuchtende,  de-nü-s  f.  Milchkuh 
als  xu  trinken  gebende  (Wz.  d^'e  trinken  mit  caosaler 
Bedeutung),  s4-nti-s  Sohn  als  geborener.  So  im  $ettd 
••O/i»«!«  ta/-nU'9  brennend  (s.  §.  40),  ^>i^m7  rai' 
-nw-«  gerade,  wahrhaft**),  barea-nu-t 

•)  Vgl.  Burncaf  „Stüdes"  p.  197. 

**)  W». r«f  =  skr.  ra^,  rij  wovon  f^ii  gerade« 
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hoch,  gpofs,  als  Subst.  Gipfel  *),  {lau  t'nV'S  Mund  als 
sprechender  (s.  §.  61);  im  Litauischen,  meistens  von  ver- 
dunkeltea  Wundhi:  dhM^Miii*«  (aach  dnMi^^iic»-«)  lauwarm, 
ffad'nk-9  tauglich,  mae-nU-s  iniebtig  (ygL  «looi^  Macht, 
tikr,  mank,  mak  wachsen,  lat.  ma^-mu),  /m^ufc-t  tÜeh« 
Iis:,  I»rav  (vgl.  skr.  sdv-as  Stärke,  su^ra  Fleld,  Ton 
du  aus  8vi  wachsen),  sü-nitr-a  Sohn  s  sanskr.  «u-nu-# 
»ü  gebären).  Vom  Griechischea  Tcrglclcbe  man  Tay- 
-ytf-$,  welchea  ich  schon  anderwIrU  mit  der  skr.  Ws.  da^ 
(Infin.  däff-dum)  breonen  vermittelt  habe,  wobu  auch  daf 
lat.  Ug~nu-m  gehört  (s.  §.  832).  Als  Fem.  stimmt  Tayw;  zum 
skr.  d'e-nü-s  und  zum  laU  ma-nu-8 ,  sofern  letzteres  nebst 
mü-n^  zur  skr.  Wz,  md  gehört  (s.  S.  401  Aun.).  Auch 
gehört  trota  seioer  TerschiedeDeD  Betonung  hierher. 

947.  Das  von  den  indischen  Grammatikern  aufgestellte 
Suffix  9nu  (euphon.  8nu)  scheint  mir  im  Wesentlichen  iden« 
tisch  mit  nw,  und  der  Zischlaut  eine  Erweitcrunfl:  der  Wurzel, 
und  in  einigen  Fällen  eine  Anfügung  an  den  Biudevocal  f 
SU  sein.  Man  vergleiche  das  Vcrhflltnifs  von  Vd9  gllnzen, 
dda  geben,  mas  messen  su  den  ein&cheren,  gtbrioch- 
lichercn  und  In  den  verwandten  Sprachen  verbreiteteren 
Wurzeln  h'd,  da,  md\  das  von  d'iks^  d'uks  anzünden 
zu  dah  brennen.  Ähnlich  verhalten  sich  die  Adjective 
pld'9'nü'i  welkend,  gi-s-nu-i  siegend,  6'ii-«-nti-s 
oder  Vav'%i'i^ik*9  seiend.  Hienu  stimmt  das  litauische 
dm-wk^  gebend  {du'^mi  ich  gebe). 

948.  Eine  Schwächung  des  in  §.  805  besprochenen 
Suffixes  T\  ma  ist  mi.  Es  bildet  einige  oxytonirte  Appella- 
tive, namentlich:  6u-ms-«  fem«  Erde  als  seiende  (lat.  Alf* 
-fliM-«,  Vgl.  S.  168),  4r*m^-«  m.  f.  Woge**),  daUn^Ua  m« 


*)  betet  =  skr.  vffy^  T^d.  bffy  wachsen,  s.  Burnoaf 
^FJudes"  p.  194. 

*')  Entweder  von  ar,  /-  geben,  init  t2  für  a  (s.  UnÄdi-Soffixe 
IV.  45)»  oder  von  var,  vr  bedecken t  nut  ZnMmnensiehang  von 

sn  il. 
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Indra's  Donnerkeil  als  spaltentler,  rai-mi-s  m.  lAi^ht - 
strahl,  Zaun}').  An  diese  Wortklasse  reiht  sich  das  gatli. 
AaM»(t)*«  fem.  (Them.  Aat-mt)  Dorf,  von  der  verdunkelten 
Wz.  Ai  mit  Guna  a  skr.  it  sus  ki  liegen,  schlafen;  der 
Plural  hai-mS»  gebdrt  zu  einem  Stamme  hmmS**). 

949.  Das  Suffix  ^  ka  (a-ka,  d-ka,  i-ka^  u-La^ 
4k'ka^  8.  §.  937)  halte  ich  für  ideutisch  mit  dem  interroga- 
tivstamm ka^  den  man  aber  als  SiifTix  in  demonstrativem 
oder  relaUvem  Sinne  auffassen  mufs,  wie  ja  auch  sein  oeu- 
persischer  und  lateinischer  Vertreter  sowohl  relative  als  in« 
terrogative  Bedeutung  hat.  In  unmittelbarer  Verbindung 
mit  der  Wuriei  kommt  ka  \m  Sauskiit  nirhi  liäuiig  vor; 
das  gebrittchlichste  Wort  dieser  Bildungsart  ist  iu$  ^kd^M 
trocken,  dessen  lateinische  Schwesterfonn  siccu-i  wahr- 
scheinlich durch  Assimilation  und  Sehwicfaung  des  u  zn  i 
aus  fw-eu'i  entstanden  ist.  Dafs  das  V\J  der  skr.  Wunel, 
wofür  im  Lat.  c  zu  erwarten  wäre,  aus  dentalem  und 
nicht  aus  k  entstanden  ist,  beweist  das  $eiid.  M^f^yqj» 
kui'ka  trocken.  Das  y  eh  des  slaviscben  COy^  suchü 
trocken  stütxt  sich  auf  das  skr.s'  der  Wurzel  (s.  §.255.iii). 
Die  lit  Form  dieses  Adj.  Ist  Mufs^^i-«.  —  Durch  a^ka^  d'ka, 
t-^a,  u-ka  werden  Adjeetive  und  Müinina  agenlis  oder 
Appellative  gebildet,  welche  die  Wurzel  betoaen,  z.  B. 
ndrt'U'ka'ß  Tänzer,  fem.  nart-a^kt  Tänzerin  ***), 
ft^V-a-ifca-«  Führer  (Wz.  nl  mit  Vridd^i),  Män-a-ka 
grabend,  fem.'käi  ffdlp-ä^ka  geschwItzIg,  fem. -K; 
lcdn'i'ka-$  Gräber,  muß'i-ka'B  Maus  als  stehlende 
(Wz.  mus\  müa),  kam-u-ka  lüstern,  ffftt-u-ka  lersto- 
rend  (Wz.  han  tödten,  Gaus.  ^'a<ay).  —  ü^ka  bildet 

*)  In  der  erst»'»  lieiieutung  vielicic  ht  verwandt  mit  den  Wurzeln 
arc,  ruc  (aus  arAr,  ruk,  wie  ras  aus  rak)  glänzen,  oder  aiit 
las  glänzen.    Eine  Wz.  ras  ^iLt  es  nülit. 

'*)  Über  die  europäischen  V«  r\^  andtea  des  gothiscben  Wortes 
s.  Glossarium  Scr.  a.  1847  s.  r.  JOt 

Über  die  Betonuag  des  Fcnin«  $.  Ki.  Senskrit.GfMk 
3le  Avig.  §•  M. 
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paroxytonirte  AJjeetiTe  atit  Frequeatativen  und  jdgur^  -gr 

wachen,  also  blofs  aus  reduplicirten  Wurzela,  die,  wie  es 
scheiuL,  ilirea  schweren  Bau  \on  einem  langen  V^ocal  ge- 
tragen wissen  wollen, daher  z. B.  väüad'U-ka  geschwätaigt 
^ägat'U^ka  wachsam.  Hierzu  aümmeii,  abgesehen  von 
der  Reduplicaüon,  im  Lateinischen  und  mand^ 

'Cus,  FidAeia  setic  ein  primitives  ßd-^eu^  oder  fid^e»9 
voraus.  So  wie  tt-ka^  ü-cö  nur  eine  Verlängerung  von 
uka^  ueö  ist,  so  ist  vielleicht  das  lateiu.  i-cö  von  am-Ucö, 
pud'i'ed  eine  Verlängerung  des  skr.  i^ka,  während  med- 
•i'-eä,  wm'i'CÖt  snbst.  eom*f'-£o,  peri-i-ea  (wenn  es  voii 
piMTiio  homrot)  die  ursprüngliche  Kürse  bewahrt  haben*). 
Die  Stämme  vert-i-c,  vort-i-c,  pend  i  c ,  apvt'/id  i  r ,  pöd-i-c 
(von  pedo)  haben  den  Endvocal  des  Suüixes  verloren.  An 
dbllch  ä'ka  reiht  sich  das  laU  mit  unterdrücktem  £nd- 
▼oealt  in  Stimmen  wie  id-d-c^  w^ä-c^  faü-d-e^  tm-d-Ct 
tm-d-e^  aequ-d-e,  hqu-d-e  (wie  oben  g  dlp-  d^ka  ge- 
scbwKtzig);  eben  so  6-c  —  Awl  6  tm  d  ist,  s.  §§.  3.  4  — 
von  cel-6-c^  vel-6-c  (für  vol-o-c),  fer-o-c.  Im  Griechischen 
stimmt  verlorener  Wz.  (tpvkdaau)  sLammt  von 

SO  genau  wie  mdglich  an  den  skr.  Bildungen  wie 
i»dr#-a-iba-«  TSnser,  und  ^^a-x-s  fiir  ^cy-i-xo-s  (vgi.^tMC-jn]) 
XU  solchen  wie  gdlp-d^ka^»  geschwStaig,  SehwXtzer, 
und  lateinischen  wie  loqu-dc-s.  Der  Stamm  xr^p-vK  fiir  xrjc-iJxo, 
ebenfalls  von  verdunkelter  Wurzel,  stimmt  zu  den  sanskr. 
Stimmen  auf  ü-ka  und  lateinischen  auf  Zu  dem 

oben  erwähnten  weiblichen  narUa'-kf  Tins  er  In  (zugleieh 
Nomin.)  sUmml  der  Bildung  nach  das  griechische  yw^nx, 
woiiQ  ich  eine  Umstellung  von  ywaxi  erkenne  (s.  §.  119), 
wofür  im  Sanskrit  gan-a-kt  als  Gebärende  zu  erwarten 
wäre,  als  Femin.  su  dem  wirklich  vorhandenen  ^dn-a^ka^g 
Vater  als  Erseuger.  ^  Die  sanskritischen  Bildungen  wie 
Xdn-i'-'ka'g  Grftber  sind  unter  den  europ.  Gliedern  unseres 
Sprachstammes  am  treuesten  im  Litauischen  vertreten  durch 


')      Duntaer  y,Dic  Lehre  der  Lat  Wortbildung"  S.  37. 


422 


Nomioa  agenti»  wie  deff-i-ka-s  Mordbrenner  (degu  skr. 
dd^-ä-mi  ich  brenne),  Uid-i'ka^  HoUflöfser  {IM^m 
ich  fldfseHolz),  kuMka-i  Drescher  {kulüi  ich  dresche, 

Ia£o.  kulti). 

950.  Wahrscbejiilich  ist  das  n  der  in  allen  germaol- 
scbcn  Sprachen,  mit  Ausnahme  dee  Gothischen,  vorkommen- 
den Formen  auf  ng  (Thema  fl^a),  mit  vorangehendem  Vocal 
(i  oder  lOf  eine  miwesentliche  Einfügung,  ungefilhr  wie  nach 
§.  56*)  in  Sendformen  wie  mananha  für  manaha  »  skr. 
mdnaid.  Wenn  dem  so  ii>L,  so  tlürteii  wir  alt  Iku  lideuLbche 
i^'ormen  wie  kun-ing  König  (auch  kun-iy)^  Tiienia  kun-inya^ 
den  sanskritischen  Bildungen  auf  a*A;a  (^ndrt-a-ka-^  Tän- 
zer, S.  420)  und  griechischen  auf  a-xo-s  (<)rtj\-a-jeo-$,  I.  c.) 
gegenüberstellen,  was  ich  Heber  thue,  als  dafs  ich  das  % 
schon  aus  der  Zeit  der  SpraclicinhoiL  ei  kläre,  uud  soniil  i-nga 
mit  dem  skr.  i-ka^  z.  B.  von  k'dn'i'ka-»  Gräber  (l.  c.)  ver- 
mittele. Wahrscheinlich  bedeutet  kun-m-g  ursprünglich  blofs 
Mann  —  xar  i|ox^V  —  wie  das  engl,  ^een  eigentlich  blofs 
Frau  (vgl.  goth.  (jvmn{i)-a,  qven(i)-i  Frau  tm  skr.  ^(r44^ 
gdni-s  Frau  als  Gebärerin)  und  entspricht  in  Wund 
und  Suffix  dem  oben  (S.  421)  erwähnten  skr.  gdn-a-  ka-s 
Vater  als  Erzeuger.  Sollte  auch  bei  den  abstracten  Sub- 
stantiven auf  unga  der  Guttural  die  Hauptsache,  und  also 
die  letzte  Sylhe  der  wesentliche  Theil  des  Suffixes  sein,  so 
mufs  man  unga^  z.  B.  von  hsil-unga  Heilung  (Grimm  II. 
360),  den  skr.  F( miiiiiien  auf  a-kd,  B.  von  k'dn-a-kd 
die  grabende,  gegenüberstellen  und  aaoehmeu,  dafs  diese 
weibliche  Adjectivform  sich  in  den  germanischen  Sprachen 
zom  Abstractum  erhoben  habe,  wie  z.  B.  im  Griech.  xoxii 
▼om  Adject.  koxo-^,  xamf  stammt,  und  im  Lateinischen  die 
Formeu  wie  jrattura^  ruptura  offenbar  nichts  anderes  als 
die  Feminina  des  Part.  fut.  sind.  Im  Eugiischea  vertritt  vtg, 
wie  auch  häufig  schon  im  Angelsächsischen,  als  Bildungs- 
mittel  abstraeter  SubstantiTe  die  Stelle  unseres  wng^  und  als 
Adjective  haben  die  Bildungen  auf  ing  im  Neu-Englischen 
das  alle  raiticipiuui  auf  md  gaxui  und  gai^  veidrilugt,  waii- 
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rend  im  MUtel-Englitcben  die  Formtn  auf  €nd  und  ing  noeh 

neben  einander  bestehen  (Grimm  I.  p.  1008).  Ich  glaub© 
daher  nicht,  dafs,  wie  Grimm  im  2teu  Theile  seiner  Gram- 
matik (p.  356)  annimmt,  die  neu-engUscben  Participia  aus 
end  verderbt  seien«  da  €  nicht  leicht  zu  t  wird,  woraus  et 
selber  sehr  blufig  durch  Entartung  entsprungen  ist. 

951.  Als  secundäres  SiiiÜx  bildet  ka  [i-kay  u-ka)  im 
Sanskrit  W  örter  von  inaaui^taitiger  Beziehung  zum  Grimd* 
Worte.  Zu  Formen  wie  rnddra^ka-a^  tindu-ka-s,  vom 
Lande  Madra,  Sind'u  stammend,  Knabe, 
vom  gleichbedeutenden  h^^la^  ifia-ka-t  kaltes  Wetter, 
kalte  Jahrszeit,  ein  träger  Mann,  von  dttd  kalt, 
stimmen,  der  UiUiung  nach,  die  gothischen  Adjectivstämme 
staina-ha  steinig,  vaurda  ha  wörtlich,  un-bama^ha  kin-* 
der  los,  aina^han  e  inaig  (letsteres  mit  unorganischem  «)  *)$ 
und  mit  g  für  h  (s.  J.  80  und  vgl.  §.91.  S):  wSda^a  xornig, 
mida-^a selig  (aud^  Tfaem.aiM28SchBt«),  fm-AviMtci-^a  opfer- 
los, nicht  s  p  e  n  d  e  n  d  VUitm.  Inni.^hi  Opfer),  hau- 
<fu-^a  behend,  geschickt,  klug,  im  lkom,m,  handu'g{a)' 8» 
Das  ietate  Beispiel  stimmt  schön  lum  oben  erwähnten  skr, 
tincfw-ifca-s,  und  man  sollte  demnach  erwarten,  dafs  auch 
von  den  StSmmen  grSd»  Hunger**),  tuUhu  Herrlichkeit 
nicht  yrcda-g'-6  iiuiigrig,  vultha-(f-8  berühmt  kommen 
könnten,  boudern  nur  gridu-g'-6^  vuiUiu-g'-a.  Viclieicht  hat 
aber  die  überwiegende  Anzahl  der  von  Substantivstämmen 
auf  a  kommenden  Adjectivsttmme  auf  o-^a,  Nom,  m.  a-^, 
auf  die  Gestaltung  der  von  gridu^  wUhu  entsprungenen  Ad« 
jective  eingewirkt  und  ihnen  raisbriuchlich  ein  a  für  u  ver- 
liehen; oder  die  genannten  Adjeclive  kommen  von  unter- 
gegangenen Subslaativstämmen  greda,  wUtha  (vgL  §.  ^12)^ 


*)  So  der  mir  im  Phiral  vorkommende  SnKsi  inlivaUiuin  Z^ro/Z/ra- 
-han  (um*;tclit  aus  brnihar-han)^  Nom.  bröthra-lian-s  Brüder. 

**)  Wie  c*  scheint,  von  der  skr.  Wz.  ^ard  ^  grd'  hegehren, 
wosu  das  %\vr,^adu  Hunger  (Thema  f/odo)  gehört,  i.GlosMrium 
Scr.  a.  1847  s.  r.  §r^. 
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die  vieUeieht  erti  nadi  der  £nei]gaog  der  betreffenden  Ad- 
jective  sich  xu  pr^,  vMu  geseiiwlebt  haben,  ungefilhr 

Avie  die  skr.  Stämme  pada  Fufs,  ddnta  Zahn  im  Goib. 
zu  jötu^  tunthu  geworden  sind.  —  Die  gothischea  Substantiv- 
Stämme  auf  i  verlängera  ihren  Endvocal  vor  dem  Sufdx  ga 
za  ei  (b  §•  70),  daher  iE.B.  omite^a  günstig,  mahtei-ga 
mXehtig,  Uitn-ga  listig,  yon  den  weihliehen  PrimittT* 
Stämmen  antti  Gnade,  mahü  Macht,  Ugü  List.  Weibliehe 
Släiiune  auf  ^n,  Nom.  zeugen  ebenfalls  Derivata  auf  <?i-^a, 
wie  z.  B.  gabei'pa  von  gabem,  Nom.  gabei  iieichthum, 
eben  so  der  Neutralstamm  gavairü^a  Friede  (Nom.  ^oootir- 
<fts),  wovon  ganrnr^eirga  friedfertig.  Da  mehrere  abstraete 
Femininstlmroe  auf  em  von  Adjeetivstämmen  auf  a  kom- 
men (s.  S.  340),  so  mag  vielleiciiL  von  aina,  Notu.  8in{ay$ 
alt,  ein  Abstractum  «in^Vi  Alter,  und  hiervon  ütiei-ga  alt, 
d.  h.  Alter  habend,  entsprungen  sein;  auch  fiir  Ümtdei-ga 
gut  setse  ich  einen  weiblichen  Stamm  Midtm  Gttte  (aas 
<4ufd(8  n.,  Nom.  ^iiäk^  Gutes,  Gut)  voraus.  Von  verbaler 
Herkunft  ist  lais-ei-ga  lehrend  (vou  lais-Ja  ich  lehre, 
praet.  laia-ei-da) ,  und  so  mag  andanem-ei-ga  annehmend 
nicht  von  dem  oben  (§.  912)  erwähnten  Stamme  andanima 
Annahme,  sondern  von  einem  vorauszusetzenden  schwachen 
Verbum  anäcHiiin^  entsprungeu  sein.  Im  Neuhochdeutschen 
hat  das  %  von  Wörtern  wie  atemig^  günstig,  kräftig,  mächtig 
um  so  mehr  das  Ansehen  eines  wesentlichen  Bestandtheils 
des  SufBxes  gewonnen,  als  ohne  Rücksicht  auf  das  Stamm- 
wort dieser  Vocal  stehend  geworden  ist,  und  daher  s.  B. 
eben  so  Heinig,  nuMg  den  gothischen  Stämmen  tteMo-JU, 
mSda-ga  gegenüberstehen,  wie  mit  Recht  mächtig  dem  goth. 
mcihtei-ga, 

952.  Die  goth.  Adjectivstämme  auf  üha^  unser  iich^ 
wäre  ich  geneigt  vom  Genitiv  sing,  abzuleiten,  wenngieieh 
dieser  nicht  überall  genau  zu  den  betreffenden  Adjeetiven 
stimmt,  z.B.  der  anomale  Oen.  fimme  des  Feuers  nicht 

80  ZU  /uni8k{a)'9  feurig,  wie  yudü  Gottes,  barnis  Kin- 
des ZU  gudiskUp)-*  göttlich,  banrnki^)-^  kindisch«  Der 
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liuMlaDd  aber,  dafs  es  auch  im  Litauischen,  LetlUcheo,  Alt- 
preufsischeo  und  Slavischen  Adjective  gibt,  in  welchen  ein 
Zischlaut  dem  k  det  betreffenden  Suflixet  TaraDgebt,  ver- 
anlafst  mich,  diesen  Zischlaut  lieber  als  einen  euphoDisehen 
Zusatz  anzusehen  —  wegen  der  Beliebtheit  der  Verbindung 
sk  —  um  nicht  für  die  geoannten  Sprachen  ein  Suflix  «Äa, 
dka.  CKO  Bko  annehmen  xu  müssen,  wozu  sich  in  den  asia- 
tischen Schwester-ldiomen  kein  Anhaltspunkt  finden  wurde. 
Beispiele  im  Lilanischen  sind:  dM-i-ika**  güttlich,  Ton 
d^so-t,  Ufyf^'uikorM  mionlicb,  von  wyra-^^  Ututo^-i-ska-t 
litauisch,  von  lituwä  T^itauen,  dang'-i-ska-s  himmlisch, 
yon  dangu-9\  im  AUpreuTsiscben :  deiuo* -i^ka-$  goltW  c\\,  von 
d&mia)^  taugt -i-tkn^  vftterlich,  Ton  tet9(a>-«,  ano'-wik<w 
wahrhaft»  von  ano^  wahr  (Nesselm.  p*77);  im  Alt- 
slaTischen;  srchkcks  5'tffi-f-sib4  weiblieh  (Tbem.m.n.  -ibo), 
von  /KEHA  ^ena  l  rau,  MOpkCKZ  mo  r-i-skü  mariuus,  von 
MOpE  more^  Them.  morjo  (§.  258)  Meer,  MHpKCKK 
mtV-i-tib«»  weltlich,  von MHps  mtril,  Them.  mtVo  Welt. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  das  v  der  griechischen  Di* 
minutivbildung  auf  t-^o»  i-^ij  (;rfiu^-^0xe-$,  ]rai^*i-m7, 
«^v-t-ffxo-,)  nur  ein  phonetischer  Vorschlag.  Es  mag,  zur 
Unterstützung  dieser  Ansicht,  au  das  euphonische  8  erinnert 
werden,  weiches  im  Sanskrit  zwischen  einige  mit  k  anfan- 
^de  Wurzeln  und  gewisse  Ptaepositionen  eingefügt  wird  *)» 
S.B.  in  pari$kar^  'kr  sehmficken,  eigentlich  herum» 
tbuD.  Man  vergleiche  auch  das  lat.  9  in  Verbindungen  wie 
abtcondo,  abapelio,  ab6tineo^  ostendo  (für  obsUndo). 

953.  Im  Lateinischen  fasse  ich  das  •  von  Wörtern  wie 
M^»-cii^,  «Mti-ci»^«  cfomiMhcif-«,  tm^-ai-t,  oM^u^  filr  eine 
Schwächung  des  Endvocals  des  Stammwortes,  in  derselben 
Weise  wie  das  vor  den  SulBzen  tdi,  tdt  (S.  222),  t4dm 
(S.  224  L)  und  am  Anfange  von  Compositen.  Ich  stelle 
daher  die  genannten  Wörter  den  sanskritischen  wie  md- 
dra'ka-9f  b^fla^ka^M^  Bindu^ka^i  und  gothischen  wie 


*y  S.  meue  idemere  Saoskiil-Grsmfli.  dte  Ausg.  §.  tu,  Ajibl  ^ 
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staina-h(a)'8,  moda-giays^  handu-^^ia)-»  gegenüber.  In  \\'ur- 
tern  wie  civi-cu-s^  ciasöi-cu-a,  hosti-cu-s  ergibt  sich  das  i  von 
selbst  als  Eigenthuin  der  Primitivstämine,  während  das  an 
coDSoaaDtiscb  eodigende  Stämme  angetretene  »«  z.  B.  in  «r- 
bi-eu-s,  patri'eu't^  pedi^ea,  eben  so  wie  das  im  Dat.  Abi.  pl. 
(pedi'but  «=  fkv,  pad'Vyds)  und  in  Compositen  wie  pedi- 
-seqttus  zur  Erleichterung  Her  ^  erbiiiJLUjg  mit  dem  folgen- 
den Consoiiaüten  erst  auf  rüriiischecu  Boden  heraugezogeil 
ist»  weshalb  ich  solche  Wörter,  hinsicbtiicb  ihres  •  yor  dem 
Suffixe,  nicht  mit  samkritiseben  wie ^dimant'i'-kd'M  Win- 
terlieb, kalt«  Yon  hSmantd  Winter,  d^dTfuC^i^kd^B 
t ug e Ii  (1  ti  n  fL,  der  Pflicht  ergeben,  von  c/a / //ta  Pfli ch t, 
Becbt,  dks-i-kd'S  Wii  r f  e Ispi el er,  von  akid  Würfel, 
auf  gleichen  Fufs  stellen  möchte.  Diesen  entsprechen  abeft 
auch  hinsichtlich  der  Aceentuation,  griechische  Derivata  wie 
nohxfitrHO^y  ddtX4»H-ito-(;,  ttjbi;rEX«i*KP>$>  w/s'-i-xo-^,  dsr^v-yo^ 
pqTcC'L-Ko-^i  öai^cv-i-Ko-;,  c'pa'uar-i-xd-^,  yipcvr-i'yo":..  Zu  sans- 
kritischen Formen  mit  uuinittclbarcr  Anschlielsuug  des  Suf- 
fixes, wie  oben  sind^u-ka-s ,  stimmt,  abgesehen  von  der 
Betonung,  oo-ru-xo-^.  —  Über  die  griechischen  Bildungen  auf 
Ti-xo-$  von  vorauszusetzenden  abstractea  Stämmen  auf  n 
s.  S.  246  Anm. 

954.  Das  slcr.  SufRx  tu  ist  als  iiiidungsmittel  de?  In- 
ünitivs  mit  seinen  Verwandten  in  den  europ.  Schwe&lei'- 
sprachen  bereits  betrachtet  worden*).  Die  entsprechenden 
gothischen  Abstracta  haben,  wie  die  lateinischen  (§.  863), 
das  weibHehe  Geschlecht  mit  dem  männlichen  vertausdit, 
und  <lit'  ursprüngliche  Tenuis  unter  dem  Schutze  eine!?  vor- 
hergehenden 8  oder  h  behauptet,  hinter  anderen  Buchstaben 
aber  zu  d  oder  th  yerschoben  (vgl.  §.  91).  Das  Sui£x  tritt 
entweder  unmittelbar  an  eine  Verbal wurzel,  oder  an  ein 
auf  S  ausgehendes  Thema  eines  sehwaeben  Verbums,  oder 
au  einen  Adjectivstamm  auf  a,  mit  Verlängerung  dieses  Vo- 
cals  zu  6  (s.  §.  69).    Hierher  gehören  valii-tU't  Wuchs, 

*)  S.  §§.  84^^  851,  860,  861,  863,  864,  866  iL 
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km$-tu-s  Prüfung,  iM-ti*-^  Lust'),  thuk'tU'ä  Dünkel« 
Reise,  atthj6'Ah9  LSrtn,  mafmüh6-dl^'9  Mensch- 
lichkeit (Ton  numnitka,  Nom.  mannuif^t  menschlich), 

gabauijö-du-6  Lust,  Vergnügen  (vgl.  gabaurja-ha  Adv. 
gerne,  freiwillig).  —  Dau-thu-8  Tod,  eigentlich  das 
Sterben,  hängt  wuraelheft  mit  dem  ^r.  S'amrog  und  dem 
•iu".  Aan  aus  «fa»  tö.dten  (nt-cTand  Tod)  zusammen  und 
hat  das  n  der  verdunkelten  Wurzel  xu  u  voealisirt  (vgl. 
§.  432).  —  Im  Sanskrit  bildet  a-fti,  dessen'  €  ich  für  eine 
Verschiebung  von  t  halle,  einige  männliche  Abstracta  aus 
VerbaUvurieln,  z.B.  vam~a-tü-€  vomitus,  vep-a'tü'S 
das  Zittern,  Freude,  4vay~a-fü^9  das 

Aufsehwellen  (4v%  wachsen). 

955.  Durch  das  Suffix  tu  werden  im  Sanskrit  auch 
Nomina  agentis  und  Appellative  gebildet,  welche  theils  die 
Wurzel,  theils  das  SufBx  betonen;  z.  B.  gän-tu-s  \Van> 
derer  {gam  gehen),  tän-tu^^  Draht  (tan  ausdehnen), 
b^ä^tü-a  Sonne  (b*ä  glinzen),  ^fä^-tü-i  Wanderer  (gd 
gehen),  ^an^t^i'-M  Thier  als  zeugendes  oder  gezeug- 
tes. So  im  Gothischen:  hlif-tu-s  Dieb  als  stehlender 
(vgl.  xÄiflT- riü),  S c h i  1  d  als  deckender**);  im  Grie- 

chischen: itipn-ro'(;  bei  Hesych.,  wenn  die  Form  echt  ist, 
und  jtiop-Tv-;,  welches  Pott,  wie  mir  seheint,  mit  Recht  auf 
die  skr.  Wz.  tmr  (d.  h.  smar)  sich  erinnern  zurfickföhrt, 
wozu  auch  das  lat.  memor  und  ahd.  mdriu  gehört  ***).  — 
Mit  dem  oben  (S.  398  Anm.)  erwähnten  vedischen  f/iv-a- 
-tU'S  m.  Leben  könnten  hinsichtlich  des  eingeschobenen  ä 
die  im  Lateinischen  yon  NominalstXmmen  ausgehenden  Ah» 
straeta  wie  j9rmc^p-^*fii-«,  connU^tu^s,  patron^-ä-ttt^^  trwm^ 
vir^-ä'tu-^^  ir^n^-d-4u^^  W-if-lM^  vergUehen  werden.  Diese 


*)  Wahrscheinlich  Ton  Am  (s  gricch.  XVf  skr.  iä)j  so  daCt  es 
dgentlick  Losung  oder  Loslas  sang  bedealcU 

**)  Vgl.  skai-fa  tegula  and  die  sanskr.  Wunel  ^ad  (s.  §.  i4) 

declceo,  also  /  ans  d  (s.  §.  17^^). 

***)  S.  Gloi>^arium  Öaii^cr.  a.  Ih  i7.  p.  i92. 
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sind  jedcii  h  gleichsam  nur  Nachahmungen  der  von  Verbea 
der  erstea  Gonjugation  entspriogendeo  AbstracU  *),  wie 
auch  ten-ä-ior  zu  Nomia.  agentis  wie  am-ä-tor  stimmt,  und 
jmi'-irUir  (von  janua  mit  Unterdnickung  der  beiden  £nd- 
voeale),  oF-utar  (für  oler-i-tor,  ungefähr  wie  o/jj/V.c  f3r 
oper-i-jcj:)  z\i  solchen  wie  tnon-irtor.  So  im  Griechischen 
cUpw-rrip  von  dxpo,  und,  da  rr-;  und  T/jp  ursprungUcli  £iot 
sind  (s.  §•  810),  zahireiebe  denominative  Bildungen  auf 
wie  ^fio-ri^$,  l3r70-n}-$,  90^f•>nJs»  KUif^r-rr,-^^  Xißapf- rr^-^ 
II«rcf-n}-$,  Aiyivri-Tr-;.  leh  glaube  auch  die  Palronymica  auf 
i-ir-;  oder  dr-g,   wie  KsxpCTr-i-or^-q^  MFavov-i'-dij-;,  Kpov-i-dij-$, 

'l7r;roTa-ö»]-S,  Bopsa-d/js  hierherziehen  zu  dürfen,  indem  leb 
eine  Verschiebung  der  Tenuis  xur  Media  annehme,  wie  in 
den  lateinischen  Formen  wie  itin-wftf-tf  (s.  §.  819).  Hierbei 
mag  berfieksichtigt  werden,  dafs  auch  die  griech.  Patrony- 
mica  auf  l-wv  (Ihema  f-uov  oder  ü-cv)  iiinsicbüich  ihres 
Sufllxes,  wenn  innn  a  ,  ov  für  den  weseatlichea  Tbeil  an- 
sieht, mit  einer  Wortklasse  in  Verbindung  stehen,  weiche 
urspranglieh  sur  Bildung  von  Nom.  agentis  bestimmt  ist 
(8.  §.  924),  wie  dies  auch  mit  den  weiblichen  Patronym. 
auf  td  der  Fall  ist,  da  das  entspreiheudc  skr.  t,  als  Fem. 
von  a,  sowohl  weibliche  Nomina  agentis  und  Api>ellaiive 
mit  der  Grundbedeutung  eines  ParL  praes.  (wie  nadi  Flufs 
als  rauschender,  von  nadd  id.),  als  auch  weibliche  Patro- 
nymiea  wie  h*dimt  (§.  918)  bOdet 

956.  Es  bleiben  nun  noch  einige  SufQxe  zu  besprechen 
übrie:,  welche  blofs  in  der  secundären  Wortbildung  vor- 
kommen; darunter  das  skr.  eya^  fem.  eyd^  welches  zu  Sho- 
liehen  Zwecken  wie  ya,  nach  §•  899,  benutat  wird.  Aach 
scheint  iya  m  seinem  Ursprünge  identisch  mit  ya,  und  nur 
eine  phonetische  Erweiterung  des  letzteren  zu  sein.  Der 
Ton  ruht  in  den  Bildungen  auf  eya  entweder  auf  der  End- 
sylbe  des  Suffixes  oder  auf  der  ersten  des  Wortganzen, 
s.  B.  dtr'-iyd'9  Abkömmling  des  Atri,  dd^'iyd^$ 

Vgl  Pott  H.  p.55l 
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Soho  eiltet  Sklaven,  voo  dätd,  ^rfir'-^y<f-m  Ber^- 

harz,  von  ^t7*i  Berg,  vraiK-er^ d-  rn  Reisfeld,  von  vr  iki 
Reis,  mdli-eyd-s  irden,  von  maht\  paurui'-eya-B 
Meoschen  betreffend,  aus  Measchea  bestehead, 
▼OQ  f4ru9a\  iT^-^ya-f  anguinus,  von  d^i  aiiguia» 
gräiv*'iya-m  eollare,  von  grtvd^  Hals,  Naeicen.  Za 
den  drei  letzten  ßoispitiea  sLiiiHiiea,  auch  hiiisichllich  der 
rnügiicbst  weiten  Zurückichiebimg  des  Accents,  griecbische 
Wörter  wie  Xiovr-cto^»  Xeovr-ec-;,  aiy-uz-^^  rpay-HO^f  ^tdijp* 
-00-$  9  afyop'-Qo-g»  Vom  Lateinisefaen  gebSren  bierber  Wör- 
ter wie  pic-^u^f  emersu^,  ßar-eu^,  a«r-#M-t,  argeni^ett-t, 
aur-eu-8,  iyn-eu-8  (vgl.  Pott,  E.  F.  II.  502  ff.).  Es  hat  also 
in  diesen  Bildungen  und  in  den  griechischen  auf  tc-,  der 
sanskritiscbe,  aus  ai  zusamtnengezogeoe  Diphthong  i  nur 
aeln  erttet  Element  in  Gesuit  von  t,  i  sorfiekgelasien;  da- 
gegen bat  ticb  in  pW>-4Ju-i  das  skr«  Suffix  i^a  (y  » lat.y) 
80  treu  wie  möglicb  erhalten,  eben  so  in  einigen  Eigen- 
namen wie  Po77ip*-€ju-9,  Petr*-eju-8,  Lucc-ijtt-^  (s.  Duntzer, 
^Die  Lehre  der  Lat.  Wortbildung"  p.  33). 

057.  Die  secundären  Suffixe  i»«n<,  maul  (in  den 
scbwaeben  Casus  val,  «laO«  welebe  possessive  Adjeetive 
aus  Substantiven  bilden,  sind  vielleieht  blofse  pbonetisehe 
Erweiterungen  der  primären  Suffixe  uan,  »««  und  mdn^ 
man  (vgl.  §.  8ü3),  und  dagegen  vin  und  mtn,  z,  £.  von 
U^aB'Vin  glanzbegabt,  midä^vin  verständig,  49ä~ 
•min*)  Herr,  Eigentbümer  (mit  dem  Seinigen  [tva] 
begabt),  durcb  VoealscbwSebung  aus  van  und  man  ent- 
standen. Auch  sind  höchst  wahrscheinlich  vant  und  mant^ 
so  wie  van  und  man,  ursprünglich  Eins,  da  v  und  m  sich 
leicht  vertauschen.  Mit  vant  ist  schon  früher**)  das  lat. 
Untt  erwettert  lentö^  vermittelt  worden.    Im  Grieebiseben 


*)  Die  indischen  Grammatiker  ziehen  das  d,  weli  hes  ich  för  die 
Verlängerung  des  a  des  Primillvstammes  halte,  zum  Sußix. 

**)  S.  §.  20  und  „EinBiiif  der  Pronomina  aaf  die  Wortbil- 
doDg^  p.  7« 
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cntspricbt  das  Suffix  tvr  (aus  pm)*,  %,  B.  ^oXS-ertf  ofunXo-crr, 

t^ij>iyr>  ToX|üii{-f»r,  nro-o-jvr,  |üteXtT-e-ryr,  dayfjv^C'trr,  fxyfn'-o-tfTf 
wie  im  Sanskrit  z.  1>.  diva-vant  mit  Pferilen  begabt, 
rofsre,icb,  von  a^va-«,  vtrd-vant  hcldenbcgabl,  von 
marüt-vant  mit  den  MarutU  begabt  (ein  Bei- 
name Indra's),  agnt^vdnt  f euer  begabt  („Am  Feuer 
stehend*'),  von  agni.  Was  das  o  griechiscber  Fornieii 
wie  ;T;^-c-£vr,  ixrfkL-c-iMT  anbelangt,  so  ist  es  eiu  Binde vocal 
oder  eine  Stammerweiterung,  die  wahrscbeialich  von  coo- 
sonantisch  endigenden  SUünmen  ausgegangen  ist,  im  Ver- 
meidung der  unbequemen  Verbindung  mit  dem  verlorenen 
Digamma  des  Sufiizes*).  Erhalten  bat  sieb  das  f  in  einer 
in  ibrer  Art  einzigen  Form,  nämlich  in  dem  weiblichen 
AociisaLiv  (TTovcFEO-ffav ,  auf  einer  kui  k \  raischen  InschriTl  **). 
Über  den  Ursprung  der  weiblichen  l^orm  des  in  Rede  ste- 
henden Su£Bixes  s*  §.  119.  —  Den  Aeeeut  zeigen  die  sans- 
krilisehen  Bildungen  auf  vant^  mant  und  ihre  entsprechen- 
den Femin.  auf  vatt^  matt  in  der  Regel  auf  derselben 
Sylbe,  wo  ihn  das  Stammwort  hat '"),  und  das  Gricebiscbe 
£olgt  in  dieser  Wortklasse  in  so  weit  der  im  Sanskrit  vor- 
waltenden BetonuDgsart,  #i]s  es  den  Acceat  niemals  dem 
Suffix  xukommen  Iftlst,  sondern  denselben  so  weit  als  m5g- 
lich  xurdekziebt,  was  in  dem  Torliegenden  Falle  nieht  weiter 
als  auf  die  dem  Sufilx  voraDgelieadc  S}lbe  geschehen  kann. 

958.  Das  Suffix  tana^  fem.  tanit  bildet  AdjecUve 
aus  Adverbien  der  Zeit.  Sie  betonen  nach  Willkür  ent- 
weder die  erste  Sylbe  des  Suffixes  oder  die  vorhergehende» 
K.  6.  A^as-td««*«  oder  hydt'iana^t  hesternus«  von 
hyas  gestern,  svas-täna-s  oder  svds-tana-a  crasti- 
nuSt  von  ivas  morgen,  aäyan^tdna-i  oder  idyan' 


*)  Man  vergleiche  in  dieser  Beuehung  das  o  der  DuaMbrniea 

,wic  TTO^-O-u,  7:07i-0-lV  =  At.  pad-b  jd'm^  pdti-b/dm  (§. 
'*)  S.  Aufrecht,  Zcibchr.  f.  vcrgl.  Spr.irhf.  I.  p.  11Q. 

***)  Das  Nähere  in  meinem  vergleichenden  Accentuattoo«sy$tein 
§.  Ii3.  p.  171. 
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•iana^B  TespertiDut,  tob  t^y«m  Abends  (eigentlicli 
cinAcc.),  $anä^id%a'9  oder  «ancf-lana-«  sempiiernus, 

von  Sana  immer.  Im  Lateioischcn  entspricht,  was  kaum 
der  Krwähnung  bedarf,  das  Suffix  tind  von  craS'tinu-s^  diu' 
-fwic-f  (vgl.  divd'tana-t  täglicb  von  divd  bei  Tage), 
friM-iim^\  ▼erlfiogert  %vl  ünö  in  n^iper^Hm^  Ma<ai*<2^ii9-e  *)• 
Die  Fonnen  von  huUnm^  Mt^pitemui^  aetemui  haben  ent* 
weder  ein  unorganisches  r  dem  n  vorgeschoben,  oder  sie 
setzen  }i£sler,  sempiter^  aeier  (aeoiter)  als  Primiliva  voraus 
(vgl.  §.  293),  so  dals  biofs  nö  Jas  Abkituagssuffix  wäre. 
Die  erstere  AufTassung  wird  durch  die  Formen  hodierm^ 
noctumus  und  einige  andere  Formen  begünstigt,  die  wahr- 
scheinlich ztintcbst  das  SnfBx  angefügt  und  dann  dem 
n  noch  ein  r  vorgeschoben  haben  (vgL  aiburnus  von  alln^ 
iucerna  von  luceo). 

9d9.  Was  den  Ursprung  des  Suffixes  tana  anbelangt, 
•o  halte  ich  dasselbe  ftlr  die  Vereinigung  der  Pronominal- 
stimme ta  und  na,  eine  Vereinigung,  die  im  Altpreufsischen 
an  tlciii  selbständigen  Pronomen  tan-s  (aus  tana  -  s)  er, 
fem.  tennd  (für  ta-nä)  sie  vorkommL  So  ist  das  Suflix 
fSf  ^^a,  welches  parox)rtonirte  Adjective  aus  Indeclinabüien 
bildet,  wie  tAd-<ya-s  der  hiesige,  tatrd-tya^M  der 
dortige,  wabrseheinlaeh  identisch  mit  dem  eomponirten 
Demonstrativstamm  ti/a  (s.  §.  353)  und  bezeichnet  also  in 
den  genannten  Beispielen  die  Person,  welche  hier  (lAa), 
dort  {tdtra)  ist.  So  kommt  wahrscheinlich  im  Griechischen 
b^drvtö-i  (bei  Uesych.)  Ton  Inda  (also  -^lo-^  aus  «tco-s),  un 
Latein,  propi-tiu-^  von  props  und  im  Gothiscben  der  Stamm 
framathja  (^om.  m.  framathna  alienus,  fremd)  von  der 
jPraep. /ram  von,  sei  es,  dafs/raoia  die  Urform  der  Praep., 


*)  Das  als  Stammwort  vorsnsametsende  mäiä  (ein  advefbialer 

Abi.  wie  noctä)  bangt  vielleicht  mit  dem  skr.  bAtä  Sonne  zu- 
sammen ,  so  daCs  die  labiale  Muta  der  W'?..  b  A  I  ä  n  z  e  n  in  den 
Nasal  ihres  Organs  übergegangen  wäre,  wie  auch  wabrscbeintich 
in  märte. 
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oder  das  a  des  Derivat,  ein  Rindevocal  sei.  Den  Stamm 
ni'thjat  Nom.  niU^Ji-i  Vetter,  als  propini^uus,  leite  ich 
von  derselben  Praepositioo  m  (unter)  ab,  woTon  im  Sans* 
krit  iif-iba^i^-«  '  propinquns,  ni-iya-i  sempiteraat. 
Ein  anderes,  einer  Praeposition  entsprossenes  skr.  Wort 
dieser  Klasse  ist  ama-tya-s  Rath,  eigenüieh  so  viel  als 
coojunctus,  von  amdf  mit;  auch  ziehe  ich  dpa-iya-m 
Abkömmling,  Kind,  trotz  seiner  verschiedenen  Accen* 
tttation  (s.  Niigb«  IL  2  und  Benfey,  Gioss,  Kom  S.  V.), 
liierher,  indem  ich  es,  wie  sclion  frdber,  von  der  Praep. 
dpa  yon  ableite. 

960.  Der  im  klassischen  Sanskrit  auf  den  Nom.  sinsj. 
beschränkle  Demoostrativstam  sya^  fem.  syd  (s.  §.  353  fil), 
womit  höchst  wahrscheinlich  die  Genitiv- Endung  «^a  la- 
sammenbängt  (s.  g.  194),  hat  in  der  seeundaren  Wortbildung 
ebenfalls  seinen  rnnthmafslichen  Vertreter,  nSmIich  in  dem 
nur  sparsam  erhalteneu  Suffix  sya  (euphou.  Hya)^  wodurch 
manu'4iyä'9  Mensch,  von  manu  Manu,  und  d^inu-syä 
angebundene  Kuh,  von  dinik  entspringen').  SpUten 
Wörter  dieser  Art  urspr&ngUch  zahlreicher  gewesen  sein, 
so  könnte  man  das  lat  riä^  dem  immer  ein  d  vorhergebt, 
hierher  ziehen  und  den  beliebicu  Lhcrgang  von  «  in  r  an- 
nehmen, also  z.  B.  tabelV-d-riu'8y  palm'-d-riu'tt  arhor-d-rm'»^ 
oär^d-rm^t  tiyn*-d'-rm'§f  actu-d-rtu-*,  eantr^-d'fiu^^  a(lo«n*w(- 
-TMi-s,  prm'-d'rm-i^  Mamd-d-rw^^  aus  tahdC'd'tm-^  ete. 
erklXren.  Ist  aber  das  r  dieser  Formen  primitiv,  so  llfst 
sieh  rid  als  Erweiterung  des  Suflixes  ri  «  skr.  r%  (s. 
§.  941)  ansehen,  wie  auch  wirklich  neben  pal/n-d-riu-s  eine 
Form  palm*-d-f^  besteht.  Das  d  kann  in  den  beiden  FüUen 
nicht  KU  dem  eigentlichen  Suffix  gelogen  werden,  sondern 
ist  so  aufxufassen,  wie  das  von  Formen  wie  princ^-d'i»^ 
Whd'iit'i,  iethd-tor  (s.  §.  955). 


*)  Die  indiscbcn  Granunatiker  erklären  diese  beiden  Wöiler 
durch  das  Soffiz  ja  mit  voigeichobenem  Jm 
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961.  Das  laL  leitet  uns  xa  dem  gothSachen  Suffix 
01711,  dem  Ich  jedoch  keine  Verwandtschaft  mit  dem  ersteren 

zugestehen  kann,  sei  es,  dafs  das  lat.  r  primitiv  oder  aus  9 
entstanden  sei.  Das  Gotbiscbe  ktüiut  keine  V^ertauschung 
des  s  mit  r,  und  wir  müssen  also  das  ;  des  gedachten  Suf- 
fixes ftir  ursprOnglich  gellen  lassen.  £s  bildet  Nomina  agentis 
und  in  der  secundiren  Wortbildung  Wörter,  welche  din 
Person  bezeichnen,  die  sieh  mit  dem  durch  das  Stammwort 
bezeichneten  Gegenstände  besch;itMi:[t.  Hierher  gehören  die 
männlichen  Stämme  laü-arja  Lehrer  (lais-ja  ich  lehre}» 
sdk^arfa  Forscher  {ßdkja  ich  suche),  Uu^mya  Sftnger 
{UuM  ich  singe),  hdU-fuja  Schriftgelehrtcr  {h6ka^ 
Thtm,h6h6  Buchstabe,  plor.  Schriften),  mSf-arfa 
Züllner  (mota  MauLh,  ZolJ),  vulF-arja  Tuoiiwalker 
{vulia  Wolle).  Die  Nominative  lauten  laü-areü,  »ök-areü 
ete.  (s.  §.  135).  Ein  Neutrum  ist  vanff-  arja,  Nom.  vang-ari 
Kopfkissen  (ahd.  toanga  Wange).  £s  ist  Tielleicht  Zufall, 
dafs  uns  die  erhaltenen  goth.  Sprachquellen  keine  Nomina 
agentis  aus  Wurzeln  starker  Verba  liefern;  solche  fehlen 
jedoch  nicht  in  den  übrigen  gerniaoischen  Dialekten.  Bei- 
spiele im  Althochdeutschen,  von  denen  ich  den  Nominatiir 
bersetse,  sind:  •cr^tri  seriba,  bHreri  adorator,  haU^M 
servator,  hO^-dr^  adjutor,  ahornSm-dn  susceptor,  sffr- 
-ort'conditor,  lro«m-9c»u^ori  interpres  somnii  (Traum* 
Scheid  er).  Beispiele  von  nomirjaler  Herkunft  sind:  gart'-en 
bortulanus,  ^unt'-m  ceuturlo,  mu/iie'-m  in o n ctarius, 
hawm^'Ori  figulus  (Hafner),  MtoT-ari  ephippiarius 
(Sattler),  wagin\ar%  rhedarius  (Wag[e]ner),  vramhSn^ 
-vur^ri  Francofurtensis*).  Im  Neuhochdeutschen  ist 
diese  Wüilkl.isse  sehr  zahlreich  vertreten  dmch  Nomina 
agentis  wie  Geber,  Seher^  Denker^  Binder^  Springer,  Läufer^ 
TrmktTy  Schneider,  StrtiUr^  Bäcker ,  Fänger ,  Weber,  For* 
se&sr,  Sucher,  Dr^er,  Brmm^  and  Denominati?e  wie  Gärfneff 


*)  Über  den  Unterschied  des  Vocals  vor  dem  r  und  überliaupt 
über  diese  Wortklasse  s.  Grimm  U.  p.  135  flu 
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Schreiner,  Töp/ery  Zieyler,  Wagner^  Frankfurter,  Mainzer^ 
BerUner.   Beispiele  im  EagUtcben  sind:  gioer^  ni^er,  kilUr^ 
hrinffer,  teüer,  hrewer\  ffhter^  gardensr,  waganer,  Viellelebt 
Ist  das  goibische  arfa  einerseits  eine  Erweiterung  und  an- 
dererseits eine  Verstümmelufij»  des  saiiskr.  Suffixes  tdr^  tr 
(s.  §•  BIO),  eine  Erweiterung  durch  den  Zusatz  des  Suüixes 
Ja  —  wie  wir  oben*)  in  bSr-uS'jöd^  Eltern  als  GebXrer, 
das  skr.  Suflix  ui  (aus  vän$)  in  Verbindung  mit  ja  wahr- 
genommen haben  —  und  eine  VerstQmmelung  durch  den 
Wegfall  ciiies  i-Lauls  (i,  ih  oder  <f,  s.  §.91):   aUo  z..  H. 
laisarja  Lehrer  aus  lai&tarja,  ungefähr  wie  dem  Franzö- 
sischen das  t  des  lat. /rot^r,  pater^  mater  In  den  Formen 
frhre^  ph^  mite  entwichen  ist,  und  eben  so  das  t  des  Su^ 
fixes  tor  in  den  Nom.  agentis  auf  air  in  Formen  wie  satt«>€iir 
(s=  salvatar),  port-eur^  vend-eur  (=  venditor).    War  einmal 
die  t  onn  arja,  und  was  ihr  in  den  verschiedeiif  n  gormani- 
schen Mundarten  entspricht,  aus  tdr  gewonnen,  so  iioimte 
sie  sich  leicht  auch  über  Wurxeln  und  Nominalstimme  yer- 
breiten»  denen  die  voIlstMadige  Form«  mit  anfangendem 
f-Laut,  niemals  cur  Seite  stand.    Eine  Form  wie  Geb^ter 
oder  Geh'der  für  Geber  konnte  nie  bestanden  haben:  viel- 
leicht bestand  jedoch  im  Gothischen  ein  Stamm  gy-tarja, 
dessen  /  für  b  nach  dem  Wegfall  des  t  wieder  zu  b  zurück* 
gekehrt  wSre  (wie  im  PraeL  plur.  z*  B.  ^&nm  gegenüber 
dem  Sing.  §af,  gaf-t),  also  giharja^  dem  unser  Od^er  cnt> 
sprechen  würde.  ^ 

C  o  la  p  u  i>  i  l  a. 

962.  Die  Verba  werden  in  den  indo-enropXischen 
Sprachen  fast  nur  mit  Praepositionen  Terbonden,  weiche  im 
Sanskrit  immer  den  Ton  erhalten,  und  zum  Tbeil,  abgeaeben 

vom  V  eda-Uialckt,  Im  isolii  ten  Zustande  gar  nicht  vorkom- 
men.   Ich  setze  einige  sanskritische,  mit  Praepositionen 

*)  S.  §.  788»  und  in  Betreff  analoger  Erweiterungen  in  Lhan- 
ttchen  §.  787. 
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componirte  Verba  in  der  3ten  Pers.  des  Praes.  her:  dd'i- 
-gaccati  er  geht  hin,  antdr -gaccati  er  geht  unter, 
äpa-kramati  er  geht  ab,  aVi'gacc'ati  er  geht  hinzu, 
nftberfc  sich,  d9ii»9kandaii  er  steigt  herab,  pdrä» 
pariaiS  er  kehrt  zurttck,  pdri-ga66'ati  er  geht  her- 
um, prd'dravati  er  ISuft  fort,  prati-hramati  er 
weicht  zurück,  prdti-l  o  iate  er  antwortet,  spricht 
dagegen,  prati-padyati  er  kommt  hin,  nid'kramati 
tr  tritt  herauf,  ta»-^a<S^a^f  (euphon.  £iir  «am»)  er 
kommt  susemmen.  Man  vergleiche,  ohne  ROcksicht  auf 
die  Verbalwurzel,  im  Grieehisebeo:  etweßtuvti^  a/ji(|>ißa/i«,  mpi' 
ßaCnt,  i:poßa.LV(L,  ;7„w-y^(<-i  *),  a.:ucut',u;  im  Lateinischen:  adit^ 
interit,  abit^  ambit^  obit^  procedü,  congreditur;  im  Althochd.: 
umbi'cät,  umbe-ffät  er  umgeht,  untar-gdt  er  geht  unter; 
im  Goth.:  at-ffan^ük  er  geht  hinzu,  a/^gangith  er  geht 
weg,  hi'qvmüh  er  überfftllt  (qvimiA  er  kommt),  hi~ 
"gairditJi  er  umgürttl,  fra-letith  er  verläfst;  im  Utati- 
ischen:  is-eiti  er  geht  heraus  (w  =  y^^^nt«),  par-eiti  er 
geht  zurück,  poT'fuda  er  bringt  zurück,  pra^Mia  er 
trägt  vor,  pr^'tarm^a  er  widerspricht,  nMHaitü  er 
vermengt;  im  Altslaviscben  (s.  Dobrowsky  p.  401  £); 
0Bp'k3ATH  oh-rSfati  TrcpirspEiv,  circumeidere,  11311^ 
if'idun  exibo,  upCAHTH  jö ro- /i^t  pr 0 f u  n  d  e r e.  npMH^* 
pr  %'idun  adveniam,  ufHHSkSL  pri-imun  accipio, 
llpHBf4E  pri*v$de  adduxit,  npNHiCTH  pri^netii  af- 
ferre,  npHfToynNTH  pri-itup-i-ii  aceedere,  npH« 
UIHBATH  pri'tiva'ti  assuere,  CXpH(TAn*l1CA  MÜ-rUta" 
ti'van  concurrerc. 

963.  Im  Veda- Dialekt  erscheinen  die  Praepositionen 
häufig  von  dem  Verbum,  wozu  sie  gehören,  durch  dazwischen- 
tretende Wörter  getrennt;  in  Ansehung  des  Sinnes  aber 
bleibt  demungeaehtet  die  innigste  Verbindung  zwischen  der 
Praeposition  und  dem  Verbum;  z.B.  sdm  agnim  inCtati 
ndraK  ignem  accendunt  viri  (s.  Rosen's  Specimen 


')  vjoV  ans  Tjsr/  s  skr.  prAü^  s.  t  p.  315  SchfaifiL 
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p.  20).  Hier,  hat  #am  fitr  sich  aHein  g^r  keine  Bedeutung, 
sondern  gemeinschaftlich  mit  der  Wz.  in^  bedeutet  es  an- 
zündcQ,  was  ind'  auch  schon  für  sich  allein  btdculet. 
Auch  im  Send  finden  solche  Trenauogea  der  Praep.  vom 
Verbum  statt*),  und  im  Deutschen  werden  viele  alte  Ver- 
bindungen so  zerstört,  dafs  wir  beim  eigentlichen  Verbum 
—  nicht  beim  Infinitiv  und  den  Participien,  und  überhaupt 
nichl  ia  dtir  Wortbildung  —  die  praeligirt  gewesene  Prae- 
position  entweder  unmittelbar  hinter  das  Verbum  steilen, 
oder  auch  noch  weiter  durch  mehrere  dazwischen  tretende 
Wörter  davon  absondern;  wir  sagen  zwar  z.  B.  mugehm^ 
magekind,  Auagang,  aber  nicht  €t  ausgehtt  wie  im  Gothischen 
usgangith^  sondern  er  geht  aus^  er  geht  von  dienern,  Gesichts- 
punkte au«,  wählend  wir  jedocii  hinter  dem  Relalivum  und 
den  meisten  Conjunctionen  die  Praeiigirung  der  Praeposi- 
tionen  beibehalten,  indem  wir  z.  B*  sagen:  losleher  autgehi, 
wmm  er  auigehit  dqf»  er  auegekL  Auch  ist  uns  bei  Prae- 
positionen,  deren  Bedeutung  nicht  mehr  lüar  empfunden 
wird,  und  auch  bei  solchen,  denen  keine  Praepositionen  mit 
entgegengesetzter  Richtung  der  Bedeutung,  wie  ein  gegen  aue^ 
vor  gegen  nacht  an,  gegen,  ab,  gegenüberstehen,  oder  wo  der 
▼erbale  Begriff  das  entschiedene  Obergewicht  über  den  prae- 
positionalen  hat,  oder  die  Bedeutungen  der  Praepositton  und 
des  Verbums  innig  mit  einander  verschmolzen  sind,  die  Ab- 
lösung der  Praeposition  von  der  Verbalwurzel  nicht  gestat- 
tet, daher  z.B.  er  begreift,  beweist^  vergeht^  verbleibt,  zeretört, 
tereprmgtf  rnngeht,  umringt^  übereetzt,  nberepringt  Alan  kann 
die  in  Bede  stehende  Erscbeinmig  so  iassen,  dafs  nur  die 
accentuirten  und  ihrer  Bedeutung  sich  klar  bewufsten  Prae- 
positionen die  Kraft  liaben,  von  dem  Verbum,  wozu  sie 
gehören,  sich  abzusondern,  während  im  vedischen  Sanskrit 
und  im  Send  auch  solche  Praepositionen,  deren  Bedeutung 
ganz  in  dem  Verbalbegriff  untergegangen  ist»  vom  Verbum 
gelrennt  werden  können. 


')  Ein  Beispiel  S.  II.  p.  39i  (/ra-ca  kerenten). 
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§.964.   Der  Verlia,  welebe  andere  Verbindmi^D  de 

mit  Praepositionen  eingeben ,  gibt  es  im  Sanskrit  sebr  we- 
nige ') ,  und  auch  von  diesea  erscheinen  voi/.üglich  nur  das 
Gerundium  auf  i^a  und  Part.  pass.  auf  ta  in  maunigialUge* 
reo  Verbindungen,  s.  B.  kun^alt^kfta  %um  Ringe  ge- 
maebt,  Ski^b'^ta  Eins  geworden,  welcbe  Formen  man 
nfcbt  als  Ableitungen  von  eomponirten  Verben  wie  ibii^- 
daU  -karömit  ekt-Uavd nii  anzusehen  braucht,  sondern 
wahrscheinlicher  sind  hier  die  Participia  krta  und  Uüta  als 
fertige  Wörter  mit  dem  ersten  Tbeile  des  Compos.  in  Ver- 
bindung getreten«  Im  Grieebiseben  sind  belcannUieb  die 
Verba,  welebe  mit  anderen  Elementen  verbimden  sind  all 
mit  Praepositionen,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen,  keine 
primitiven  Verbindungen  des  belieffenden  Verbums  mit  dem 
vorhergehenden  Worte,  sondern  Abkömmlinge  von  compo« 
nirten  Nominen,  wie  x.  B.  roHXfyh»^  von  roxo^Xv^e-^  (s. 
Butt  mann  §.  121«  3).  So  verhält  es  sieb  mit  altboeb* 
deutseben  Gompositen  wie  kanta^loffS  plaudo,  von  hanta» 
-alag  Handschlag,  rdt-slago  consulo,  "^on  rdt'Slag  Rath- 
schiag,  uud  mit  neuhochdeutschen  wie  ich  wetteiferey  hof' 
meutere^  brnndtchaise  (s.  Grimm  IL  p*583  £).  Im  Gotbiseben 
kommt  s.  B.  veU-v6^a  ieb  aeuge  von  veit'v6tt'§  Zeuge 
nnd  ßlu'vaurdjat  eigentlich  ieb  bin  viel  wortig,  entweder 
von  dem  Substantivstamm  jllu-vaurdein,  Nom.  -ei,  Schw.iiz- 
baftigkeit,  oder  mit  diesem  von  einem  vorauszusetzenden 
Adjectivstamme  JUuvaurda  viel  wort  ig.  Das  Lateinisebe 
sengt  dagegen  Verbal- Composita  doreb  unmittelbare  Ver- 
bindung eines  Substantivs,  Adjeetivs  oder  Adverbiums  mit 
einem  Vcrbum;  z.  B.  iigni-ficot  aedi-fico^  aninC-adverto^  nun- 
'Cupo  (vgl.  oC'Cupo  und  s.  §.  7),  toli-pedoy  magni-Jico^  aequi- 
'fOTO^  henp-dicOf  maU'dico,  Im  Griechischen  könnte  man 
von  dem  Part,  iaxpnyxfm  auf  ein  verlorenes  Verbum  dwfmxk'h 
und  von  dem  Adverb,  wwtxfif^  auf  mftixwvy  und  von  hier 


*)  S.  Kritische  Graminatik  der  Sanskrit -Sprache  in  kürsefer 
FsMUog.  2te  Ausg.  §.  5ft5. 
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anf  ein  Verb,  yom^w  sebliefseii.  lo  Ansehung  des  Accusativs 
Hw  mag  FouyfxoVrttfs  mit  den  oben  (§•  914)  erwXbnlea  «kr. 
Gmnpositen  wie  artit-<2affid-«  feindbändigend  und  dem 

fend.  dr  u  (j  im  -  V  ano  Dru^-Lüdlend  (§.  920)  verglichen 
werdeil.  Dagegen  braucht  inao  coxpu  in  öuHpux^wv  nicht  mit 
Buttmann  (§.  121.  Anin.  1)  als  Accusativ  aufzufassen,  da 
bei  diesem  Worte  der  Aeeus.  (und  Nom.)  vom  Thema  nicht 
zu  uotersebeiden  ist.  Man  vergleiche  slcr.  Gomposita  wie 
macTu-lih  Biene  als  Honia^  leckende. 

965.  Wenn  Buttmann  (§.120.  6)  im  Griechischen 
auch  Gomposita  annimmt,  wovon  der  erste  ibeii  ein  Ver- 
bmn  sein  soll,  welches  am  gewdbnliebstea  auf  n  ausgehe, 
dessen  t  aber,  als  Bindevoea],  aueh  elidirt  werden  könne,  so 
kann  leb  ihm  darin  nicht  beistimmen.   Sollte  aber  in  den 

Conjpositen  wie  csicicat'ua'v,  s^fcci'xccc;,  rcsi^i'xf'-^'s'  caauc-iczc- 
T05,  (ftv^dvtjiipi  zra'jcraw^,  piipucTiL^,  TtKi^^iTfucg  ein  V^erbimi  ent- 
halten sein,  so  wäre  su  bestimmen,  welchem  Theile  des 
Verbums,  welchem  Tempus,  weichem  Numerus  und  welcher 
Person  diese  Formen  anf  n  oder  a-*  angehören.  leh  wurde, 
voiausgeseUL  dafs  sie  V^erha  seien,  sie  für  veraltete  Fiae- 
sentia  in  der  3ten  l^ers.  sg.  nach  Analogie  der  Conjugation 
auf  fu  erklären,  da  n  oder  n  als  Endung  der  3ten  Pers. 
ursprünglich  allen  aetiven  Praesensformen  xukommt  (s. 
§.  456);  dann  würde  also  tucviaiftm  eigentlich  er  fürchtet 
die  Götter  bedeuten,  und  mit  den  französischen  Compo- 
sitcn  wie  tire-botte^  tire-bouchon,  porie-nwuchettes,  poi-te-nian- 
teaUf  porte-feuiUe^  gratte-brosse  auf  gleichem  Fufse  stehen, 
leh  erkenne  aber  lieber  mit  Pott  (£.  F.  L  p.  90)  In  dem 
ersten  Theile  von  ipvaCx^  und  Ihnitchen  GomposUen  ab- 
stracto Substantivstämme  auf  ai  (aus  rt,  s.  §.842),  deren  1 
vor  \  ocalcn  unterdrückt  \vird*),  und  die  wohl  ursjnüng- 
üch  eine  noch  gröfsere  Verbreitung  werden  gehabt  haben, 

*)  In  iptfü'ßiog,  (pe^tTO'aKYig  auch  vor  einem  Gonsonaolcn. 

Das  vorauszusetKende  Abstractum  (pe^-e-Ti^  stimmt  sa  Formen  wie 
y«V-c-a*i-j,  vi^jL-s.'tj'i'g  (s.  ^.  b-i?  Stblu£s). 


.  kj:  i^cd  by  Google 


•It  im  erhaltcDen  Spmehzustand.  Ei  iat  dirum  nicht  no- 
tbig,  dafs  von  jedam  derartigen  Compos.  da«  Abtiractam 

im  einfarheii  Gebrauch  erhalten  sei,  oder  dafs  das  hi  Com- 
positen  vorkommende  Abstractum  überall  geiiau  zu  dem- 
jenigen ftümme,  welches  im  einfachen  Gebrauche  erhallen 
iat.  leb  nehme  keinen  Anstofe  daran,  dafa  s»  B.,  woranC 
G.  Gurtiiie  (^De  nominum  Gr.  form.**  p.  18)  aufmerhiam 
macht,  der  erste  Theil  von  ffTr^ai^x^poq  nicht  zn  rmo-c-^,  und 
der  von  Trpcd'joa-iTaipog  nicht  zu  7Tpc6c<7L-;  stimmt.  ,  Der  Wur- 
zeivocal  von  6l6u)fjii,  iim^jut,  der  steh  vor  deu  schweren  Fer- 
aonal-£ndungen  (t.  §.  480)  und  den  meisten  Wortbildunga- 
•nIBxen  kürzt,  ist  von  Hans  aus  lang  (vgl.  skr.  dä  geben, 
9fd  stehen),  und  man  sollte  von  den  Wurzeln  ^w^  rrrf  aus 
rra,  die  Formen  dcu-ö-i-,,  anr-jt-;  oder  jrci-jL-j  als  Abstracta 
erwarten.  Die  ursprüngliche  Vocalläiige  mag  sich  nun  in 
den  in  Rede  stehenden  Compositen  erhalten  haben,  oder 
zurflckgefafart  worden  sein,  um  dem  ersten  Tbeile  dieser 
Klasse  von  Compositen  mehr  Nachdruck  zu  geben,  wie  wir 
oben  (S.  366.  Anm.  *"*)  in  einer  anderen  Art  von  Compositen 
an  dem  V^ocai  des  letzten  Gliedes  eine  Verlängerung  haben 
eintreten  sehen,  die  nicht  hindert,  z.B.  in  dvrixov<nog  das 
einfache  wcaurrci  wieder  zu  erkennen.  Ich  erinnere  auch 
an  die  Verlingerung,  welche  der  Wurzelvocal  miger  Ab* 
stracta  auf  fft  vor  dem  Sofßx  iü  (s»  skr.  ya,  s.  §.  899)  bei 
Vücalis«  h  endigenden  Wurzeln  erfährt,  z.  B.  in  cty^-iq-^ 
(gegen  E-T/oTttö-'-to-;)»  Xüc'-i:-;,  Avie  Kvzi-zovc-i;^  Xvai'Ttc^o-^  CtC» 
gegen  Xv-n-^  (skr.  Wz.  lü  abschneiden).  Erkennt  man 
nun  In  dem  ersten  Theile  der  betreffenden  Gomposita  Ab- 
stract-Stimme  auf  «-t,  so  mufs  man  das  Ganze  zur  Klasse 
der  skr.  possessiven  Composila  ziehen  und  eine  Versetzung 
der  einzelnen  Tbeile  der  Composition  annehmen,  wie  z.  B. 
in  den  vedischen  Compositen  wie  mandaydt'8a1ca''$ 
Freunde  erfreuend,  kiaydd^vtrH'M  MXnner  beherr» 
sehend,  tardd'dtSJa-i  Feinde  besiegend*),  wo  der 


*)  S.  Fr.  Rosen  „Rigv^da-Sanhiu"  zu  U.  VL  6.    Auch  im 
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€rtt«  Theil  det  Gompos.  — -  ein  Part  praes.  im  schwacheo 
Tliema  —  dgeatlieh  am  Ende  atefaeii  sollte,  da  die  durch 
das  Part  ausgedrückte  Person  in  der  Construetion  der  Ver- 
änderung der  Casusverhäiiiiiäse  unterworfen  ist,  während 
das  von  ihm  regierle  Wort  dem  Sinne  nach  immer  im  ao 
cnsatiTen  Verbältnifs  verharrt,  wie  z.  B.  im  griecb.  X-oal-novo^ 
die  Lösung  der  Mühe  habend,  ■«  die  Mühe  lösend, 
9roiw$  keiner  VerSuderung  des  Gasusverfaältnisses  unterworfen 
ist,  und  daher  die  Stellung  Trcyc-^mg  natürlicher  wäre.  — - 
In  den  Compositen  wie  ^yoiiaypi;^  ^K^'cVcX'q,  XiTCfjujrwOj  Xt- 
jrowivj,  XimoycLfxo;^  4>i'k63oTpv^,  <^i\6ycLfio^  siinimen  die  voran- 
gestellten Adjeetive  hinsichtlich  ihres  BildungssulBzes  sa 
denjenigen,  die  wir  oben  (§.  914)  am  Ende  Ton  Compo- 
siten gesehen  haben,  und  da  sie  meistens  die  Bedeutung 
des  VaiL  praes.  haben,  so  mü^^en  sie  den  oben  erwälmieii 
vedischen  wie  tardd'dvida-s  superans  inimicos  gegen- 
übergestellt werden.  Das  t  von  Formen  wie  dpx^^chia  da> 
x£^u|uos,  ^piKovei  ist  wahrscheinlich  nur  die  Verdünnung 
eines  o,  wie  im  Voeativ  (s.  §.  204),  und  somit  dpx^  von 
dpx^^cXtj  dasselbe  Woil,  welches  den  SchlufsbesLau Jlheil 
von  nokCapxc'g  ausmacht  und  im  üexionsloscn  Vocaliv  eben- 
falls in  der  Form  dpx^  erscheint.  Die  vorangestellten  Ad> 
jeetive  lieben  auch  in  der  Wurzel  den  leichteren  Voeal, 
daher  4^pf-  im  Gegensatse  zu  ^cpo,  z«  B.  ^pford^vKo^  gegen 
ma^niKoipopo^  Auch  das  t  von  npTn  und  dpxh  In  Tepm-Kipauvog^ 

§eod  gibt  CS  Composita  dieser  Art,  Ii.  a/7y^goL'^ujü^^  frd~ 
d^ad-vira  Mensclieii  schaffend.  Besondere  Beachtung  ver- 
dient das  Compos.  ^(>0i**JUiJ^>ev^'^e;a^5J^J2;Ay**w7i  fräda4' 
«>/i/»a»kin-A{/^<2i/i  alles  Wohlleben  tchafrend,  wo  vfspafkm 
in  dem  vom  Participium  regierten  Casus  steht,  während  das  Sub* 
stantiv  sich  nach  der  Stellung  des  Gänsen  im  SsUe  richtet  nnd 
daher  in  dem  Casus  steht,  den  das  Verbum  regiert,  und  zwar  in 
▼oriiegeodem  Falles  nach  drei  Handschriften,  deien  Lesart  Bur- 
nouf  (Ya^na  p.  362)  gewils  mit  Recht  den  Vorzug  gibt,  im  Dativ, 
wÜirend  nur  der  Utliograpbirte  Codex  huidiitm  f&r  hugAitei 
darbietet. 


d  by  Google 
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afX^-xf/MtuMS»  aipxi^^ikaffve^  dpx^^^  dürfte  wobl  nichts 
änderet  alt  die  SehwichuDg  eines  o  skr.  a,  Ist.  ö  der  2tea 
Decitn.  tein,  nnd  somit  auf  demtelben  Princip  beruhen, 

worauf  im  Lateinischen  z.  B.  das  Verhältoifs  voa  coeli-cola 
SU  eoelö'Cola^  wie  man  erwarten  könnte,  wenn  das  Lateini- 
sche nicht  am  ersten  Glied e  von  Compositen  die  äufserste 
ScbwSchung  des  Endvocals  liebte  (s»  „Voealismns"  S.  132  £). 

966.  Wshrend  das  Lateinische  in  seinen  Nominal« 
Compositen  den  Endvocal  des  Stammes  des  ersten  Gliedes 
der  Zusammensetzung  in  der  Ucgel  in  den  ieiehlesLen  Vocal  t 
umwandelt*),  xeigt  das  Sanskrit,  einige  Anomalien  abge- 
rechnet, das  erste  Glied  der  Composition,  welches  jedoch, 
wie  auch  das  2te,  selber  schon  snsammengesetxt  sein  kami, 
überall  in  seinem  wahren  Thema,  nur  dafs  der  Endbuch- 
stabe desselben  den  Wohllaulsgesetzen  unlerworfen  ist, 
welche  auch  aufser  der  Zusammensetzung,  binsicbüich  der 
Anfangs-  und  £ndconsonanten  zweier  an  einander  grenzen» 
der  Wdrter,  Geltung  haben.  Ich  setze  einige  Beispiele  der 
spiter  nBher  zu  besprechenden  Klasse  der  Abhlngigkelts- 
Composila  her;  luLa-puld-s  Welllniter,  dard-d'aid-9 
£rde-Träger,  mati-Üramd-s  G eis tes-Irrtbum,  virt- 
ni-ttrd'8  das  Ufer  der  Virii^i,  macTu'pd'S  Biene  als 
Honig  trinkende,  6'4-dard-s  £rde-Trftger  (Berg), 
pitr-Vrdi^e  Vatersbruder  (s.  §.  144),  gä-d^ük  (Them. 

*)  Daher  2..  Ii.  cot-H-rola  für  coe/o-co/n  ^  uiiii  ger  für  Inna-ger^ 
fructi-fer  für  fructu-fer ^  inam-pulus  für  tnarm-f.ulns^  vgl.  ^.  b  und 
2h\.  826.  In  albo-galeriu  ^  alLo-gilt  us  ^  merü-bibus  hat  sich  der 
EodTOcal  des  Staminej  in  der  form  erhalten,  welche  dem  Dat, 
Abi.  sg.  und  Gen.,  Acc.  pl.  zum  Grunde  liegt,  während  locu-pies^ 
verlängert  iocü-p/es^  auf  die  Form  sich  stutst,  welche  das  onprung- 
liche  •  im  Mom.  Acc.  ig,  angenommen  bat.  Vor  Vocalea  wird  der 
EodTOCsl  des  ersten  Glicdct  antcrdrackt^  daher  s.  B«  un'^ttnimit^ 
ßtacF^arUmtui  gelegentlich  aodh  vor  Consonsnten,  namentlich  in 
mm~fragus  für  novi-fragiu^  au-^pex  fiir  mn-spex,  vin^»demia  ftr 
vAU-^iemia  oder  vAto»demia^  putf^-pera  für  pucri-ptra  oder  puero^ 
'•pera^  mal-luviae  (mit  Asj>iaul.)  für  mani-iuviae  aus  mwiu-Juvtae, 
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g6-duh)  Kuhhirt,  wörtlich  Kühe  rnelkeud,  ndu'itd^i 
im  Schiffe  stehend,  seiend  (Dilav.  ^1.32),  marud'^ 
^ga^d'M  Schaar  der  Winde  (euphoo.  för  marut*)^ 
rdga-putrd'9*)  Kdnigssohn,  fi«6'a«-<a^d-iii  Litft* 

967.  Einen  Verniittelungsvocal,  zur  Erleichterung  der 
Verbindung  der  beiden  Conipositionsglieder,  gebraucht  das 
Sanskrit  nicht,  und  es  mufs  als  eine  Folge  der  Verweich* 
liebung  angesehen  werden,  die  in  dieser  Beziehung  im  Grie- 
chischen und  Lateintseben  eingetreten  ist,  dafs  diese  beiden 
Sprachen  in  den  iNüminalionipositioiicn,  einige  vcreiiüt'ltc 
Fälle  abgerechnet,  nicht  einen  consonaotischea  Ausgang  mit 
einem  consonantischen  Anfang  eu  verbinden  verstehen,  soo* 
dera  einen  Bindevocal  einschieben,  oder,  was  dasselbe  ist, 
das  erste  Glied  mit  einem  vocaKsehen  Zusatz  erwettem 
mösseii,  woiu  das  Griechische  in  der  Regel  das  gelegent- 
lich das  Lateinische  stets  den  leichtesten  Vocal  i  wählt. 
Nur  das  a  hat  sich  im  Griechischen  noch  ziemlich  häufig 
den  unorganischen  Zusatz  fern  gehalten,  daher  z.  B.  ooNfffw 
-4)of 0$  (s.  §.  128),  TfXf<7-4)opc$,  fftuda-naXoQi  op?cr-xc5:$,  Ima^^oKß^ 
^iTis-KE/vfv^pov *'),  (|>uc-4>opoi;  (für  i^wT-^cf.z;^  vgl.  §.152.  p.olo). 
Auch  y  der  Stämme  pcXav  und  ;rayr,  letzteres  mit  Verlust 
des  r,  erscheint  in  einigen  Gompositen  vor  Consonanten 

*)  Ffir  rAimn'\  n  pSüt  am  Anlange  von  Composilen  ab 

(i.  §.  139). 

**)  Dafii  das  (T  in  dieiera  Comp.  oSdit  ein  euphonischer  Zasatx 
ist,  sondern  dem  Stamme  angehört,  und  daf^  daher  im  Gcniti? 
jUü-cc  fiir  w?JT-o?  steht,  wie  z.  B.  ßiviog  für  uivttrog,  erhellt  so- 
wohl aus  dem  lat,  rnüsy  mtlr-is^  aus  mJj-iV,  ^^  aus  der  Etymologie 
des  slcr.  mds-ä-s  Maus  von  mds  stehlen;  s.  Glossar.  Scr. 
a«  1847*  p*  268.  Im  Latein,  sind  die  Composita  mut-cipula  uod 
nuU'Ctrda  stt  beachten,  weil  sie  ebenfalls  das  ursprüngliche  s  oboe 
AnfiigiiDg  eines  fiindevocals  bewahrt  haben.  Ein  eapboaischei 
oder  Foimatioos*^  kann  ich  in  griedusdien  GuDposttea«  in  Ab* 
weicbong  von  Battmann  (§.  120.  Anm.  11) ^  fiberbanpt  nicht  aa* 
erkeanen« 
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ohne  dit  Vermittelnngsglied  c,  wobei  sieb  das  v  nacb  dem 
Or^n  des  folgenden  Buchstaben  richtet,  wie  dieses  im 

SanskiiL  das  scliliefsende  m  thut,  daher  z,.  B.  fXi\ayX''^'^^> 
fjiiKdfjnsTrXog,  jLtsXavdErcj,  gegen  fjuXavoippwv  etc;  Toyxoxog,  Tvay- 

Ttwnvywoi  etc;  Von  Stämmen  auf  p  enthält  sieh  blofs  das 
einsilbige  itvp  in  einigen  Compp.  des  Biadevoeals«  daher 

X.  B.  TnjpjSc'Xos  gegen  Tropc^oXo^  Vor  Vocalen  erscheinen  auch 
die  etnsvlbif^en  Stämme  7ro6.  Traid,  xuv  ohne  vermittelndes  o, 
daher  B.  ^roo-aX/Jj^»  isot'ivd  jzc;,  ;rod-r^vcjuio^  *),  n'at6-a)«'ct;yo$, 
^id-cpoanjM  xu^-ajoi^ds»  WMÄKmKTjj^  xuy-odou$;  so  aueh  ^cor  in 
einigen  Compositen  (^ttfr-a/u^as  ete.)  und  der  mehrsilbige 
Stamm  xe^;^  in  xopui^-ai^,  xopd-euoXe$.  Von  den  eonsonan- 
tisch  endigenden  Sliimmen  ausf^ehend,  hat  sich  der  Binde- 
Yocal  c  auch  vocalisch  endigenden  Slämmen  der  3teQ  DecL 
mitgetheilt,  nnd  während  a.B.  noid-'itop^oii  juuutihtoXos»  \iMd^ 
-7rXi]§9  yv^yovo^^  ßev^rpo^y  Mtu-ffreL^/yio;  schdn  zu  den  oben 
(§.  966)  erwähnten  skr.  Bildungen  ma<«-^Vamd-'S,  rnadu» 
-pd'Sf  go' du k ,  ndu-std-s  stimmen,  haben  Formen  wie 
4>wi-c-Xo/o-$5  ixSa'-o-4>a}'o-C)  ßo(F)-o-Tpo<|)0-§,  y/j(F)-o-<|>opo-$  im 
Sanskrit  und  seinen  übrigen  Schwestersprachen  keine  Ana- 
logien« Ich  kann  aber  in  Wörtern  wie  "Koyoircio^  (s.  Butt« 
mann  §.  120.  4)  weder  eine  Declinir- Endung,  noch  einen 
Biodcvocal,  sondern  nnr  den  nackten  Stamm  Xeyo  erkennen, 
und  betrachte  daiier  z.  B.  vE(p)o-/i>]v  in  seinen»  ersten  Thelle 
für  identisch  mit  dem  ersten  Theiie  des  tki.  nava-dald-m 
junges  Blatt  und  slav.  HOBOljM^S  novo^gradik  Neu« 
•tadt  (s.  §.257).  Aueh  in  dem  o  von  Wörtern  wie  /kC«- 
-To/uro$,  i|juE/3c-dpojL(o$,  dixo-ypa<)o$  kann  ich  keinen  Bindevocal 
erkennen,  sondern  ich  fasse  hier,  wie  überhaupt  bei  Wör- 
tern der  ersten  Deel.,  wo  sie  am  Anlange  von  Compositen 
ertebeinen»  das  o  («  skr.  a)  als  Schwächung  oder  Kürzung 
de«  ff  oder  i)  (aus  l^  t.  §•  4),  welche  beiden  Voeale  bei  allen 
Feminmen,  auch  wo  das  ff  im  Nonu  Aee.  sg.  sieh  gekürst 


*)  Mit  Umstellung  der  CompositioosgÜeder,  vgL  S.  440. 
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hat,  dem  skr*  ä  eDtsprecfaeo  (s.  §.  118).  Es  ist  also  die 
UnawaadtuDg  von  et,  «  oder  tj  gleich  der  KQnung  des  skr. 

SU  a  in  Compositen  wie  priya-Udryd  liebe  Gattin, 
wo  der  wt  lbiic  he  Stamm  prti/d  durch  Kürzung  zu  priya 
ifk  den  männlich-neutralen  Stamm  umgewandelt  worden  ist» 
968.  Iii  merkwürdiger  ilbereinstimmuog  mit  dem  Grie- 
cfaiseben  schwächt  auch  das  Slavisehe  am  Aofange  von  Com» 
positen  das  weibliche  a  a  skr.  ä  (s.  §.  92.  a)  zum  mSttoHch- 
neutralen  o  (=  sanskr.  a,  griech.  s.  5;.  -37),  daher  z.  B. 
]ft040H0C&  vodO'fiOBÜ  hydria,  eigentlich  Wasser  tra- 
gend, für  voda-noaU.  Das  Griechische  gestattet  jedoch 
auch  lange  Vocale  am  £ode  des  ersteu  Gliedes  der  Com- 
posita,  und  so  gleichen  s.  B.  ffxtä-)'pst(/)c^,  wi(f^'^opc';  den  skr. 
Composilcu  wie  6'dyä'kard-8  Sonnenschirm -1  r.i  ^'er, 
eigentlich  Schatten- Mac  her.  Tiw-ypd<^C'^  hat  die  aus  yiti 
ftUDächst  entstandene  Form  yto  wieder  verlängert,  und  ycif- 
"T^^^iii  Xajyiatt#»i7-^^o-$  zeigen  y{  ^  d  itir  o  a  d,  wie  umge- 
kehrt in  der  Regel  i}  zu  o  verdünnt  wird.  Die  Formen  wie 
aiy-i'TTov;,  vuxr-i-Siog  mxT-o-jBtos)  sümmen  durch  ihr  x'er- 
bindendes  l  zu  liltMiiischcn  wie  noct-i-color ,  und  so  Laim 
ich  auch  in  Formen  wie  ixeXsa-i^jrripO'^,  eigentlich  Gesangs- 
flttgei  habend,  in  Folge  dessen,  was  in  §.  128  bemerkt 
worden,  in  Abweichung  von  Buttmann  (§.120.  Anm.ll), 
In  dem  c  nur  ein  Compositionsmittel  erkennen.  Man  ver- 
gleiche, in  Bezug  auf  den  ersten  1  heil  solcher  Conijiosita 
und  den  eingefügten  Bindevocal,  lateinische  Cocnposita  wie 
fotdtr-i-fragui.  In  Formen  wie  oj^i^anj;  erklärt  sich  der 
Diphthong  «  durch  den  Ausfall  des  stammbafien  während 
in  den  lat  Gompp.  ojnfex^  munificue,  vulnißcM,  (ür  op^r-i-ftM 
elc.  (vgl.  foeder-i-frayu8)  nicht  nur  das  dem  griech.  ~  ent- 
sprechende n  sondern  auch  der  vorhergehende  Vocal  über- 
sprungen scheint*).  So  mögen  auch  horr^ßau^  tmr-^ßem 
aJs  Verstfimmelungen  von  horrSr^ßeuif  terr^r-i^eiit  (rijL 

Kine  etwas   abweichende  Erklärung  von  opijex  üt  oben 
(S.  381)  versucht  worden. 
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topor-i-fery  honor-i-ficus)  betrachtet  werden.  Im  Einklang 
mit  der  im  Lateinischen  fast  durchgreiiend  eintretenden 
Schwächung  der  £ndvocale  zu  •  steheo  im  Griechischen 
mufier  dem  früher  erwihntcn  dfixs  ^^"^^ 
offfi-Ttcv^i  dpyi'OÖcv;  etc.»  X"^<  x^^^MUS)  X^^^*^^  M^^^ 
von  ij.upi-7tvocg,  und  <f)o^i  von  <^o^t-X"^o;. 

969.  Das  üothische  gebraucht,  meines  Erachtens,  ia 
seinen  Coropositis  nie  einen  Biodevocal  und  hedarf  dessel- 
ben nichtt  da  es  wenig  eonsonanüsch  endigende  Stimme 
besitzt,  und  zwar  vorherrschend  solche  auf  n*  Diese  aber 
unterdrücken,  wie  im  Sanskrit  (s.  §.  139),  das  n  am  Anfange 
von  Compositen,  daher  z.B.  smakka-bagms  Feigenbaum 
(Theni.  smakkan^  Nom.  «makka  Feige)  für  smakkan-baffmtt 
mt^^hdaurS  FtnMitr^  eigentlich  Augen-Thttre,  filrav^aii» 
Hfour^*)»  wie  oben  rä^a^puträ^^  iür  rdjan»putrd*9^ 
Die  Summe  auf  r  vermeiden  die  Hftrte  der  Verbindung  mit 
einem  folgenden  Göns,  durch  Umstellung,  daher  br6thra-luh6 
oder  örot/iru-lubö  Bruderliebe.  Fidur  vier  skr.  catur 
(der  sehwachea  Casus  nnd  am  Anfange  von  Gompositen) 


*)  So  im  Latein,  homi-cida^  sanguisuga^  wofür  man  homin-i' 
'cidoj  sanguin-i'suga  erwarten  sollte.  Im  Griecbiscben  wird  in 
äboUcber  Weise  öfler  r  bei  dem  SuH*.  juar  (am  /btair,  t.  §.  801) 
OBterdrfickt,  und  dann  das  vorfaergebende  a  meistens  sn  o  ge- 
schwächt, daber  s.B«  Tirifßo^^o^GQ  (&r  trirff^/btar-s-^jo«;  da- 
gegen wopM'K}^VT09^  was  im  Sanskrit  tn  der  Form  ndmm'druid'S 
erscheinen  wfirde.  Das  Latein,  beliali  das  n  von  nomen  ohne  het- 
gefügten  BindeVocal  in  nomenclaicr, 

**)  Der  neutrale  Nom.  Acc.  aug^  (s.  §.  berechtigt,  vom 
g^Otbischen  Standpunkte  aus,  nicht  zur  AiKialime,  dal:»  augon  das 
Thema  sei  (vgl.  v.  der  Gabel,  u.  Lobe,  Gramm,  p.  129),  darum 
kann  auch  bei  diesem  Jieispiele  von  einer  Verküi/img  iler  Eadsylbe 
keine  Kede  sein.  Line  solche  findet  jedoch  bei  den  unorganischen 
Fenininstämmen  auf  6n  und  ein  statt  (s.  §.  ih2\  daher  qvina-kunds 
Franen* Geschlecht  habend  (Them.  qvincn ,  Nom. 
Fran),  mmri-sai»*  See,  wörtlich  Meer-See  (XhesB.  mmin^ 
l^om«  monef). 
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verträgt  dagegen  die  VerbinduDg  des  r  mit  dogs  (s.  §.911), 
daher  ßdur^öff$  viertägig.  Da  das  Gotlusche  im  Mom. 
Aec.  tiDg.  ein  •tamoabaftes  a  und  t  unterdrückt»  so  gewlnnl 
es  bierdoreh  das  Anseben,  dafs  die  betreffenden  Stimme 

eigentlich  mil  einein  Consonautca  sehliefsen,  das  in  der 
Zusammensetzung  hervortretende  a  oder  %  aber  ein  Com* 
posttioDSvocal  oder  Bindevocal  sei.  Einen  solchen  Compo- 
sitioosvoeal  kann  ich  jedoch,  in  Abweichung  von  Grimm, 
in  den  germanischen  Sprachen  eben  so  wenig  als  in  der 
griechischen  und  lateinischen  ersten  und  2ten  Declination 
anerkennen,  und  da  ich  in  Grimmas  erster  starker  Decli- 
nation der  Masculina  und  Neutra  Stämme  auf  a  und  in  den 
Mascuiinen  und  Femininen  der  4ten,  Stimme  auf  s'  erkannt 
habe«  so  gilt  mir  auch  das  a  von  Gompositen  wie  gmda- 
-faurhta  gottesfürebtig,  ^fetna-gardi  Weingarten,  und 
das  i  solcher  wie  gastigods  gastii  oi,  gabaurdi-vavrd  Ge- 
burtsregister, als  entschiedenes  Eigenlhum  des  Stammes 
des  ersten  Gliedes  der  Gomposition  und  ich  fasse  die  ge- 
nannten Beispiele  als  in  vollkommenem  Einklang  stehend 
mit  den  oben  (§.  966)  erwShnten  sanskr.  Gompositen  wie 
I6ka-pdld-s,  niati-Vr aiiid'8  *).  Eben  so  slininien  aus 
Grimm's  3tcr  Declination  Composita  wie  fotu-handi  \i  Mt^* 
schelle,  handM^vaurhU  mit  der  Hand  bereitet  zu  sans- 
kritischen wie  mad^u-pd'9  Honig  trinkend  und  grieehi- 
sehen  wie  ficdv-vXif|.   Die  Stämme  auf  6  s.  $.  11^ 

kürzen  dasselbe  a,  wodurch  eine  zufällio;e  Begegnung 
mit  dem  Nom.  Acc.  eintritt,  daher  z.B.  airtha-kunds  irdisch 
(Erd e- Geschlecht  habend)  gegenüber  den  skr.  Gompp. 

*)  Ich  habe  schon  in  meiner  Kecension  von  Grimmas  Deutseber 
Grammatik  (Jahrbücher  (iir  wtssensch.  Kritik  1827.  p.  75S,  „Voca- 
lismiis"  p«  1^)  einen  Compositionsvocal  den  germanlscbea  Spra- 
chen gana  abgesprochen  aod  ihn  im  Laiciniscben  aof  die  fÜic 
beschiiokti  wo  das  ctsle  Glied  der  ZnsaamienielBaBg  mit  eueft 
Consonanten  endet  (fion4r-4-ficui^  Ln  Griecbischen  hat  er  wk 
allinSlich  last  Aber  die  ganse  3te  Declin.  veihreitett  sich  aber  ven 
der  ersten  nad  Sten,  die  ihn  am  wenigsten  bedfirfen«  fem  gehalleik 
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wie  d^arä'dard^M  Erde-Trfigor,  wid  griechicchen  wie 
yeth^cfio^  /EO-ftdi}$.  Dtt  YOD  lUitft  am  kune  a  mlnnlieher 
oder  neutraler  Wortsllmme  wird  am  Anfange  von  Com- 

posilen  gelegentlich  uulonli  üclvi,  namentlich  in  thiudan-yardi 
Köaigshaus,  yutJi -hlöstreis  Gotlesverehrer  (für  Üiiu* 
dana-,  guda-)^  gud^'hu9  Golteshauf,  hM-anga  Nacken 
(Hals-Nacken),  tkiM^magu9  Kneebt,  eigentlich  Diener- 
Knabe  (für  lAuNi-)«  m^^laun  (fÖr  sigiea-,  s.  §.933)  Sieget- 
lohn,  gut-thiuda  Gothenvolk,  midjun-gards  Erdkreis*), 
veirC'drunkja  Wein  trink  er,  und  in  einigen  Compositen, 
deren  erstes  Glied  ein  Adjectiv  oder  Pronomen  ist,  wie 
ktM'hairU  boehmätbig  (wdrtiieb  bobee  Hers  bebend), 
Um-hanätu  leere  Hand  bebend,  «tnÜMr*'USki  verschie- 
den, eigentlich  anderem  Sfanlieb.  Za  vtfm*-(A'*iml;Vi  stimmt 
hinsichtlich  der  Unterdrückung  des  Endvocals  des  ersten 
Gliedes  das  lateinische  vin-denUa  (vgl.  S.  441  Aom.).  — 
Diejenigen  gotbiseben  Subetanlivstimnie  auf  ja  (Griasm's 
3te  Deel*),  welche  vor  dieser  Sylhe  eine  lange  oder  mehr 
als  Eine  Sylbe  haben,  unierdrdcken  das  a  und  vocalisiren 
das  ^"  zu  i  (vgl,  §.  135);  daher  ß.  a?idi-lau6  endlos,  für 
andja-Uatif  arbi^nunya  Erbe  (Erbnehmer);  dagegen 
/rathjeMnarfeins  Verstandestäuschung  (frathja  n.,  Nom. 
/ra^,  s.  153),  va^foMkd»  plnr.  Pfandbrief  {vtuHa  n^ 
Nom.  vadi).  Auch  der  weibliebe  Suhslantivstamm  ^mnmäfä 
lieht  in  dem  Compositum  iliusundi-faths  yjXidpxc';  seine  Eiid- 
syibe  zu  »  zusammen,  wozu  sowohl  seine  Mebrsylbigkeit, 
als  die  PositionsUlnge  seiner  Penoltima  Veranlassung  gege- 
ben haben  mag*  Adjectivstftmme  aof  ^  behalten  auch 
hei  vorangehender  Linge  die  volle  Thema -Form,  daher 

*)  Da  das  erste  Glied  dieses  Comp,  im  einfachen  Zustande  nicht 
vorkommt,  so  ist  es  unsicher,  ob  sein  Tbeou  wirlüicb  mi^^mm 
kutet^  in  welchem  Falle  idi  es  eben  so  wie  den  weibBcliea  Stemm 
midumi  (Nom.  jiiMffimr)  mit  dem  skr.  madfama  medins  ver- 
mitteln würde.  Im  Senskrit  beiist  die  Erde  unter  anderem  auch 
m^^famO'iSkA^M  und  ma^ya^i^kä-s^  d.  h.  wörtlich  die 
mittlere  Welt  (swiichen  Himmel  und  Unterwelt). 
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hrarnja-hairts  reines  Herz  habend;  ein  anderes  CoiupO' 
sitam  mit  eiDcm  Adjeetivsumme  mit  ja  alt  entcB  Glied  kenne 
ieh  nicht,  denn  in  ffi«j^a 

S  Ü n  df I a 1 1  eigentlich 
Erdübersehwemmung;,  steht  fmii^a,  wenngleich  identisch 
mit  dem  Adjectivstamme  micJja,  als  Substantiv,  während 
das  skr.  Scbwesterwort  mdd'i/a  in  dem  oben  (S.  447  Anm.) 
tTwähüi&i  macrt/a-lokd'S  Erde,  als  mittlere  Welt,  als 
Adjectiv  steht  Der  Pronominalstamro  a^a  b  skn  anyd 
alius  entspricht  in  aljarhmn$  dem  gr.  oXXo  von  oXXe-ycvi^'g. 

970.  Auch  im  Aithochdentscben  hat  sieh  der  Endvocal 
der  Stämme  von  Grimm 's  erster  starker  Deel.  masc.  neut. 
nach  ziemlich  zahlreich  erhalten,  entweder  unverändert,  oder 
KU  0  oder  9  geschwächt,  daher  s.  B.  taga-rod  Morgenroth 
(Tagrotb),  tag94$n  Taglohn,  taga^Hmio  und  te^tf-e^smo 
lucifer  (Tagstern),  spila-hus^  spüo^hüs,  8päe'hä$  Spiel- 
haus,  grape-hÜ8  Grabhaus.  Auch  die  Stämme  auf  i  ha- 
ben diesen  Vocal  gelegentlich  noch  geschützt,  oder  auch  zu 
€  entartet,  sk  B.  in  tteti'got  loci  genins,  prutirckamarot 
hrmU'dMmaira  Brantkammer,  frAU^giSHi  Brautgabe, 
hrüti-gomo  Bräutigam  (Braut- Mann).  Das  Litauisehe 
wirft  —  abgesehen  von  den  oben  (§.  916)  besprochenen  ver- 
dunkelten Compositen  smi  ninka-s  —  den  Endvocal,  wie  auch 
den  Ausgang  ta,  (Nom.  i-ty  ji-s^  s.  §.  135),  der  als  erstet 
Glied  Ton  Compositen  erscheinenden  Substantiv-,  AdjeetiT- 
und  Nominalstämme,  sofern  sie  mehr  als  Kine  Sylbe  haben« 
in  der  Regel  ah,  z.B.  «»yn'-iba^ftir  Weinberg  {wyna-s  Wein), 
fcyrC-midis  We  i  n  s  t  o  c k ,  dyv'-darys  Wu  n  d  e  i  t  h  ä  t  e  r  (dt/wa-s 
Wunder),  krau-leidya  der  zu  Ader  läfst  {krauja-9  Blut 
mrntkt,  kr avya  Fleisch),  gr^-twanu  Sttndflut*)«  oM" 
'halg9  oder  aukMrhdgi  Goldschmied  {oukMOrM  Gold), 
auha'dargi  Goldarbeiter,  harz^'9kuiti9  oder  ^ermfa-tihflfw 
Rasiermesser,  eigentlich  Bart  schabendes  {barzdu  L 


*)  GrSka^  Sfinde»  imuu^  Fiat;  das  deaticbe  Wort  bat  aber 
bdanntlicb  aicbtt  mit  der  Sflnde  za  thon  and  batet  im  Altbech- 
dcBtscben  sin-ßtMi^  süt^ßät. 
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Bari),  did^humi»  der  Grofsmäulige  (didi'i,  Thenia 
didiOf  mghoiKLdidmat  grofs),  dkP-galwjfB  der  GrofskSplige» 
«oAi'-fvt^  einhörnig  (toaia-t  eiaer)«  «owVMftif  eigen- 
sinnig («at6a-£  suus). 

971.  Das  Send  setzt,  wie  bereits  bemerkt  worden«  als 
erstes  Glied  seiner  Composita  gewöhnlich  den  JMom.  sg.  statt 
des  nackten  Xhema'e,  nnd  ieb  habe  anderwirti  auf  einen 
HmUchen  Gebraoeh  im  Altpentichen  «tfinerktam  gemacht*). 
Es  kann  nicht  befremden,  wenn  anch  in  den  europäischen 
Schwestcrspracben  vereinzelte  Fälle  vorkommen,  wo  der 
Nom.  sing,  die  Steile  des  Themas  vertritt,  und  ich  nebmc 
keinen  Anstand,  in  Abweichoog  von  Butt  mann  (§•  120. 
Anm.  11),  das  griecL  J9vo$  von  ^teo^oroi  bei.Hes«  eben  so 
als  Nomin.  «u  fassen,  wie  das  send.  daivS  (aus  daivat^ 
g.  §.  56'"'*)  in  dem  ganz  analogen  Comp,  daivo-ddta  von 
den  Daiva's  (skr.  divd  Gott)  geschaffen**).  In  J^eV^aros 
und  einigen  anderen  mit  ^  anfangenden  Compositen  er- 
kennt man  leidit  eine  Zusammensiehnog  von  5ce$.  Viel- 
Itieht  ist  aneb  in  den  mit  mun  an£ingenden  Ciompositen 

wie  yauo-ißan^;  (=»  yayßarrjOj  IVawö'oos,  NovatB-oi],  Nawrijutidtüv 
der  Nom.  vau§  als  Vertreter  des  Thema's  enthalten*")  und 
diesem  ein  i  als  Bindevocal  angefügt  (vgl.  §.  968),  wo  nicht, 
so  lasse  ick  am  liel>sten  nowi  als  ein  aus  i«t»  «■  skr.  ndu 
durch  das  Suffix  n  (aus  n)  entsprungenes  und  aus  dem 
isolirten  Gebrauch  entwichenes  DeriTatiyum.  Dafs  es  der 
Dativ  plur.  von  vaü^  sei  ist  mir  weniger  wahrscheinlich,  und 
am  wenigsten  möchte  ich  das  a  hier  für  euphonisch  halten. 
Das  goth.  bai§rg§  von  haurfft'Vaddfu»  Stadtmauer  fasse 
leb  als  GemtiT,  da  es  im  genitiycn  Veriilltnifs  stcbt  und 
dieses  unregchnäfsige  Wort  sowbU  im  Genitiv  als  im  Nom. 

*)  S.  Monatsbericht  der  Akademie  der  Wils.  Man  1848.  p. 
**)  ddi^  nicht  von  <^  dä  geben,  sondern  von  ^  d*A  setsen, 
machen* 

***)  Ich  erinnere  dsian,  dsls  Im  Sanskrit  nur  einsylbige  Wdrter 
dsi  «  des  NonunstiTS  in  dea  YocaliT  Sbcrtrageny  dem  cigentlidi  ein 
Cannasicbcn  gir  nicht  ankommt 
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die  Form  haurga  ^eigi.  Das  Griechische  zeigt  einen  wirk- 
lichen GeoHiv,  den  aber  Buttmann  (§.  120.  Ana».  Ii)  nicht 
anerkeoneo  will,  in  dem  Gompoi.  tm-ourn^  wobei  tnidi  der 
Siognlar  eben  so  wenig  befremdet,  alt  wenn  wir  eagen 

Sdi^shämcr.  Auch  den  ersten  Theil  von  oud£voV-ct»/:a  kann 
ich  nicht  anders  denn  als  Genitiv  fassen. 

972.  Vdpadcva  tbeilt  die  Composita  in  sechs  Klassen 
ein,  die  wir  nun  im  Einzelnen  in  der  Ordnung,  wie  de  bei 
dem  genannten  Grammatiker  aof  eioander  folgen,  betracbp 
ten  wollen. 

Erste  Klasse. 

Copulative  Composita,  genannt  dvandva  *). 

Diese  Klasse  besteht  ans  der  Znsammensetsung  too 
swei  oder  mehr  Substantiven,  welehe  einander  eoordiniit 

sind,  d.  h.  in  gleichem  Casus -Verh&Itnifs  stehen  und  dem 
Sinne  oaeli  durcli  „und"  verbunden  sind.  Man  unterschei- 
det zwei  Arten  von  Compositen  dieser  Klasse;  die  erste 
läTst  dem  letaten  Glied  der  Zusammensetnmg  um  ihm  su- 
kommendes  Gescbleeht  und  setzt  es  in  den  Dual,  wenn  nur 
swei  Substantive  mit  einander  verbunden  sind,  wovon  jedes 
für  sich  allein  im  siijgnlaren  Veriiäilnils  steht,  und  in  den 
Plural,  wenn  das  Compositum  aus  mehr  als  zwei  Substan- 
tiven besteht,  oder  wenn  Eines  von  zwei  verbundenen  Glie- 
dern in  einem  Verhältnisse  der  Mehrheit  steht.  Der  Ton 
ruht  in  der  Regel  auf  der  Endsylbe  des  Gesammtstammes, 
daher  z.  B.  a^rya'^andramdsdu  Sonne  und  Mond. 
Im  Veda-Dialekt  behält  jedoch  sehr  häufig  jedes  von  zwei 
zu  einem  Dvaadva  verbundenen  Wörteru  den,  im  einfachen 
Zustande  ihm  zukommenden  Ace^t;  andi  steht  in  den 
Dvandva's  der  V&da's  oft  das  erste  Glied  im  Dual;  wenig- 
stens glaube  ich  in  Compositen  wie  agnx^iS^mdu  Agni 
und   Suma,  ind  r  d  -  v  dr  un  d  u  Indra  und  Varuna, 


*)  Die  skr.  Benennmig  dvandva^m^  d.  h.  Paar,  ist  eine  re- 
dnplicirlc  Fomiy  gebildet  «es  dem  Tbcmt  4v  swei  (vgl    756  fi^> 
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mitra-'Vdrundu  Mitra  und  Varana.  indrä-viBf^ü  In- 
dra  undVisnu  die  Verlängerung  des  Kndvocals  des  ersten, 
Gliedes  der  Gomposition  niefat  als  rein  phonetisdi«  sondern 
ab  Folge  der  Doalflenon  «nselien  su  dürfen,  wie  ieh  «neh 
das  sehliefsende  ä  Ton  dy4^vd  Himmel,  in  Verbindang 
mit  prtivt  Erde  {dy avd-prfivi)^  als  vedische  Dual- 
liaiduDg  fasse,  welche  an  dydu  (das  starke  Thema  von  d^d) 
angetreten  ist;  eben  so  das  4  in  dem  y^dischen  Compositum 
pitard'mdtdrdu  Vater  und  Matter.  Als  Dual  betraehte 
ieh  aneb  das  sendisebe  dpa  (Them.  dp)  in  dem  Gopulatirum 
)t3l7*M>>)>M^^  dpa-urvare*)  Wasser  und  Baum  (V.  S. 
p.  40).  Es  findet  sich  1.  c.  noch  ein  anderes  Dvandva,  wel- 
ches wir,  da  Composita  dieser  Art  his  jetzt  im  Send  nur 
noch  sehr  sparsam  belegt  sind,  niebt  unbeachtet  lassen 
dftrfen.  leb  setze  den  Sdhlufs  der  betreffenden  Stelle  naeb 
BurnouTs  beriebtigtem  Texte  her:  I^^C 

;ö7a.'»?>^e?aAi  ;ü/^o**^  kirinoid  ai^hi  Udaird^ 
ameresanta  padu'Vtra  ai^hus'amani  dpa^urvarSf  d.h. 
wörtlieb  «dafs  er  mache  unter  seiner  Herrschaft 
nicht  sterbend  Thier  und  Mensch,  nicht  vertrock- 
nend Wasser  und  Baum".  Neriosengh  überseLz,l  ziem- 
lich getreu,  nur  mit  einer  anderen  AuiTassung  des  Conipos. 
pasu'vtra:  yai  cakdra  tasya  rdgye  amardn  padu» 
virdn  aiSdii^i  udakdni  vana9paUnf  d.h.  ^welcher 
machte  in  seinem  Reich  unsterblich  die  Männchen 
der  Thiere,  nicht  yertroeknend  die  Wasser,  Blume". 
Burnoui  inacbt  (1.  o.  p.  145)  darauf  aufmerksam,  dafs 
ya^  kirinoid  eigentlich  „pour  qu*il  fit**  bedeute,  auch 
ist  es  ihm  nicht  entgangen,  dafs  paiu-vira  auch  „les 
troupeanx  et  les  bommes"  bedeuten  kdnna  (p.l40); 


*)  Burnoiif,  welchem  wir  eine  vorlrefHicbe  Krörterung  des 
grollten  Tbeiis  des  dten  Kapitels  des  Ya^oa  verdanken,  spricht  sich 
über  das  erste  Glied  des  copolatiTcn  Conpos.  äpa-urvmrä  nicht 
aus  (jiEtadcs"  p.  l47). 
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er  übersetzt  aber  im  EioklaD^  mit  Neriosengb:  „tiLT  il 

a,  Süus  Söll  rcgue,  ai'fraachi  de  la  tnorL  les  inäles 
des  troupeaux,  de  la  secheresse  les  eaux  et  les 
arbres*'.  Ich  gebe  zu,  d&tg  amirisanta*)  und  vtra  auch 
Plural- AecusatiTe  sein  kdniiten  und  criiinere  in  dieser  Be- 
siehung an  das,  was  früher  (§.  231.  p.  456)  über  das  Ein- 
dringen Yon  Neutralformen  in  den  Plural  der  Masculina 
bemerkt  worden.  Dies  hindert  mich  aber  nicht,  an  vor- 
liegender Stelle  das  a  der  genannten  Wörter  nach  §.  208 
als  Dual-Endung  gelten  zu  lassen,  da  es»  wie  mir  scheint, 
dneu  Tiel  passenderen  Sinn  gibt,  wenn  man  durch  die  Auf- 
üissung  von  paiu-vtra  als  Dvandva  die  Thiere  und  Men- 
schen beider  Geschlechter,  nicht  blols  die  Männchen  der 
Thiere,  unter  den  Schutz  der  Regierung  Yima's  stellt. 

973.  Um  wieder  zu  den  vedischen  Dvandva's  zurück- 
zukehren» mufs  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  die 
dem  Nom«  Aee.  Voc.  gemeinscbafUiehe  Dual -Endung  aueh 
in  dem  Falle  beibehalten  wird,  wo  das  Ganze  in  einem 
anderen  Casus -Verhältnils  steht  und  daher  das  letzte  Glied 
auf  Vydm  oder  da  ausgebt,  z.  B.  dydfvd'prt'ivt'-Vydm 
dem  Himmel  und  der  Erde  (Yagurv. XXIL  28),  indrd- 
^p4$^i^^  des  Indra  und  der  Sonne  (L  e.  XXV.  2S). 
Es  mag  diese  Erschdnung  dadurch  erklXrt  werden,  dafs  es 
nicht  mehr  im  Bewufstsein  der  Sprache  lag,  dafs  der  erste 
Theil  wirklicii  eine  Casus-Endung  an  sich  trage,  und  dabei 
auch  an  den  oben  (§.  971)  erwähnten  sendischcn  Sprach- 
gebrauch erinnert  werden,  womaeh  sehr  gewöhnlich  der 
Nom.  sg.  die  Stelle  des  Thema's  Tertritt.  Wollte  man  auch 
wirklich  in  Formen  wie  indräf  agnt  eine  bluise  phüuc- 

*)  Ich  erkenne  in  dem  ZiicUaot  dieser  Fonn  weder  eiaen  Zn- 
«anunenhang  mit  dem  Cfairalter  des  Fahirumsy  noch  mit  dem  des 
DesideratiTmos,  sondern  einen  bloficn  phonetischen  Zasats  und 
erinnere  daran ,  da&  auch  das  Sanskrit  manche  secmdSre  Warseln 

bat,  die  einen  Zischlaut  angefügt  haben.  Im  vorliegciideu  Falle 
stimmt  Jas  Iii.  miri-iu  ich  sterbe  (praet.  miriau^  (aL  mirsiu^ 
infin.  mir-ti)  zufällig  zum  §eod* 
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tische  Verlängerung  des  a  und  i  der  gewöhnlichen  Sprache 
erkennen,  so  könnte  man  doch  bei  dieser  Erkiäningsweise 
ToSSL  pitdr-d^  dyav^ä^  pütdi^'d  und  ktam-ä  nicht  fertig 
werden.  Aueh  ist  et  wiehtig  %a  beaehten,  dafe»  worauf 
saerst  Benfe y  anfiDerksam  gemacht  hat*),  wenn  der  erste 
Theil  des  Dvandva  vom  2ten  getrennt  wird,  jener  die  er- 
forderliche Endung  der  obliquen  Casus  des  Duals  annimmt, 
die  Endung  d  aber  nur  da,  wo  sie  in  den  Zusammenbang 
pafst.  So  erscheint  der  Gen.  in  einer  von  Ben£  i  e.  eitir- 
ten  Stelle  des  Rigr.  (IV.  8.  II):  mtirdySs  .•,vdrui^ttifS$ 
des  Mitra  und  des  Varnna;  dagegen  dydfvd  als  Aee.  da. 
getrennt  von  prt'ivi  (Rigv.  J.  63.  1}.  Dieser  Pleonasmus  in 
dem  Ausdruck  des  Zablverbältnisses  erklärt  sich  dadurch» 
dafs  der  Redende  bei  Nennung  jedes  der  gewöhnlich  zusam« 
nengedaebten  Wesen  sngjeieh  das  andere  im  Smne  hat» 
und  dieses  nnter  dem  Namen  des  genannten  mitbegreift,  so 
dafs  also  %.B.  dyd'vd'prttvi'*')  eigentlich  „Himmel  und 
Erde,  Erde  und  Himmel"  bedeutet;  daher  kann  auch 
der  Name  des  Einen  verschwiegen  werden,  und  es  steht 
B.  B.  in  einer  Steile  des  SAma-*V^da  (IL  3.  9.  8.  S  und  8) 
der  Dnal  mitrdf  im  Sinne  Ton  Mitra  und  Varu^a»  auch 
glaube  idi,  dafs  der  Doal  rS^da§tj  welches  aneh  im  klas- 
sischen Sanskrit  ,^Himmel  und  Erde"  beJeuLel,  durch 
seinen  Stamm  rcfda»  blofs  den  Himmel  bezeichnet,  ob- 
wohl man  ihm  auch  die  Bedeutung  Erde  zuschreibt  ***).  Ich 

*)  In  seiner Rcoensiott  Ton  Böbtiingli^s  Senskrit-CbrestoMathie 
(Gotlinger  gelehrte  Anseigen 

**)  F&r  priipjäit  mit  onterdrfickter  Cssns-Eadung,  vgl  S.252. 

***)  Wilson  leitet  wohl  mit  Recht  r4^äa4  von  rud  weinen 
dorch  das  Snflfiz  a«  ab;  es  wlre  also  der  Himmel  hier  als  wei« 
nender  (regnender)  dargestellt  und  die  Regentropfen  als 
seine  Thrautn,  Dies  ist  gewils  nicht  unn^itiirlicher  als  wenn  die 
Wolke  (m^gd)  als  mingens  bezeichnet  wird.  Auch  das  griech. 
OV^avo(;  lafst  sich  von  einer  VA'urzel  ableiten,  welche  im  Sanskrit 
regnen  bedeutet,  nämlich  von  varJ,  t'ri,  also  mit  Verlust  eines 
ZischUnlSt  wie  y/UfW  ans  '/fligQ'm  (skr.  Ws.  ^«ri,     i).  £s 
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erinnere  hierbei  an  ein  ähnliches  Veriahren  in  raeiirerea 
malayisdi-polyiiettscheii  Spraehen,  mdem  s«  B.  im  Neniee- 
IftndiBcIien  iA-ua  (wörtlich  „du  iwei",  also  gleiclitaiii  der 
Dual  der  5hen  Pertoo)  ^du  und  ieh**  Jbedeutet*).  Hierbei 

stimmt  ta  zum  skr.  ötammu  tva  du  und  wit  isolirt  <2ua, 
zu  dva, 

974.  Verbindungea  Ton  mehr  als  zwei  Substentiveii 
SU  eiuem  DveudvA  scheineu  im  §eiid  nicbt  ▼onakammeii» 
wenigstens  kenne  ich  keine  Belege.   Beispiele  des  Sanskrit 

sind:  agni-vdyu-raviVyas  aus  Feuer,  Luit  uud  Soiiuc 
(Manu  I.  23),  gita-vdditra-nrty  (ini  Gesang,  Instru- 
mental-Musik UDd  Tanz  (Arguna's  Reise  zu  Indra*8 
Himmel  IV.  7),  •idda-idrai^^gaw^arvdU  von  SiddVi 
GArana's  und  Gandarva's  (L  e.  V.  14),  In  solchen  FU- 
len  soll  ofiPenbar  das  letzte  Glied,  im  Fall  es  nieht  schon 
für  sich  allein  im  pluralen  Verhältnifs  steht,  durch  seine 
Flural-EuduDg  die  Summe  des  GauLen  ausdrücken.  In  der 
2ten  Art  der  eopulatiTen  Gompositioo,  welciie  besonders  bei 
GegensStzen  und  Gliedern  des  Kdrpers,  abstraeten  Begriffim, 
Überhaupt  bei  leblosen  Gegenstlnden  oder  niedrigen  Tbter- 
arten  ^gebräuchlich  ist,  steht  das  leL/.te  Glied  im  SinL;ular 
mit  neutraler  Kudung;  die  einzehien  Glieder  können  für 
sich  allein  im  singularcn«  dualen  oder  pluralen  Verhältnifs 
stehen,  z.B«  iarä4aram  {Sara^aiaram)  das  Beweg- 
liebe und  Unbewegliche  (Manu  L  57)^  haita^padam 
Hände  und  Füfse  (I.e.  11.90;  pdda  masc),  anna^pdnam 
Speise  und  Getränk  (Argun.  IV.  H),  6'atr6pdnaham*') 
Sonnenschirm  und  Schuhe  (Manu  IL  246).  yukä- 
'■mak9*ika*matkui^am  Lftuse,  Fliegen  und  Wanzen 
(Lei  40;  matkuifa  masc).   Ein  griechisches  Compositum 


wäre  also  WfWfi^  eine  Umstellung  von  vo^is.  Über  das  Safts 
ovo  s.  §•  930. 

*)  |,t)ber  die  Verwandtschaft  der  mdajiscb-polynesiscbcB 
Sprachen  mit  den  indisch -europäischen**  p.  87. 

**)  Ans  i'atra  n.  und  updna^  t  mit  be^efögtem  a. 
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dieser  An  ist  wx^r^jupcv  Nacht  und  Tag,  womit  man  im 
Princip  das  skr.  divd-rätram  Tag  und  Nacht  und  das 
^ichbe deutende  dtvä-nidam  Ycrgleiehen  möge  (t.  Glosiar.). 

975.  Im  Saatkrit  kOnaeii  anch  Adjeetive«  wddie  d«iii 
Sinne  nach  dardi  „nnd*  Terbiuiden  sind,  zu  Compositen 
Tereinigt  werden,  welche  zwar  von  den  indischen  Gramma- 
tikern nicht  zu  den  Dvandva's  gerechnet  werden,  aber  doch 
keiner  anderen  ihrer  6  Klassen  mit  mehr  Recht  zugetheiit 
werden  können.  Beispiele  find  vfita^fina  rund  und 
diek  (Argon.  IL  19),  ^füta^rag^ra^i^ina  aufreeht 
stehende  Blnmenkrinie  habend  nnd  ttanblot  (Nal.  V. 
25).  So  im  Griechischen  "k^-o-^iXcn;,  wcifs  und  schwarz. 
Em  substantiier  Dvandva- Stamm  ist  ßarpoxpiivo  in  dem 
Comp,  ßarpaxofioofjiaxiti  Froftchmäuiekrieg.  Im  Lateini- 
sehen  Vmgt  dem  DeriTativum  mumtam^ia  ein  ans  drei  Glie- 
dern bestehendes  Dvandra  vom  Grande,  welches  nach  der 
ersten  Art  dieser  skr.  Compositionsklasse  (§.  972)  sti-ovi- 
-fertm,  nach  der  2ten  (§.  974)  su-ovi-taurum  (Schwein, 
Schaf  und  Rind)  mülste  gelautet  haben. 

Zweite  Klasse. 
PosscssiTe  Gonpottta«  geDinnt  Sa^uvriiti  ')• 

976.  Die  Composita  dieser  Klasse  drücken  als  Adjective 
oder  Appellative  den  Besitzer  dessen  aus,  was  die  einzelnen 
Theile  der  Zusammensetsung  bedeuten,  so  dafs  der  Begriff 
des  Besitienden  immer  su  snppliren  isL  Ich  nenne  sie  aus 
diesem  Grande  „possessive  Composita''.  Das  letzte  Glied 
ist  immer  ein  Substantiv  oder  ein  substantivisch  gefafstes 
Adjectiv,  und  das  erste  Glied  kann  jeder  andere  Redctheil 
sein,  als  ein  Verbum,  Coujunction  oder  Interjection.  Das 
seblieTsende  SubstantiT  erfiüirt  keine  andere  Verinderang 


*)  Dieses  Wort  bedeutet  „viel  Reis  halend"  und  ist  eigent- 
lich nur  ein  Beispiel  der  betrefTenden  Coni[)OsitioJis  - Kiasse,  wie 
man  im  Griechischen  und  Lateinischen  etwa  TTOÄVKOfJLOS^  muUUomus 
wm  Benenamig  demlbcn  gebcanchea  könnte. 


« 
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al«  cl^{eQige,  welehe  die  üalegichcidong  d»  Gctcblediter 
nSthig  mielit,  weshalb  s.  B.  ^äffä  f.  Sebatten  in  dem 

Compos.  vipuld-ccdya")  selii  langes  weibliches  d  gekürzt 
hat,  um  auf  Masculina  und  Neutra  bezogen  werden  zu 
können.  So  wird  im  Griechischen  der  weibliche  Endvocai 
'  der  StKnune  entcr  Deelination  xn  o  («  tkr. «)  und  im 
Latein,  m  St  «*  in  possesiiTen  Gompositen  wie  «oXuncio-s»  iro- 
Xvxojutc-g,  ai6k6fiop4>0'g,  muUi^omU'S,  aUn-comu^s,  muUi-^nt^^. 
Sü  verfahrt  das  AlLhochdeutsche,  wenn  es  Jas  weibliche  Sub- 
stantiv Jarma  odei  J'arawa  etc.  Farbe  an  das  Ende  posses- 
stver  Gomposata  suUi  und  das  Ganse  dann  mit  dem  pro- 
nominalen Znsata  der  starken  Declinataon  (}•  286  £}  nad  den 
Endungen  der  betreffenden  Gesebleehter  versieht,  daher  x.  B. 
Nom.  m.  snio-varawar  (für  -wer)  H€ö  „S chiieefarbe  haben- 
der See"  (Graff  HL  702),  neut.  golt-mraiows  Goldfarbe 
habendes.  Ich  sehe  also  keine  Veranlassung,  snr  £rkli- 
xuttg  solcher  Gomposita,  nicht-hestehende  Adjeelive  ▼orane- 
susetxen**);  man  kannte  sonst  mit  gleichem  RedU  fSr  das 
Griechische  und  Lateinische  Adjecüve  wie  xcfxog,  comus 
haarig,  und  für  das  Sanskrit  eia  Adjectiv  cdya-8  schat- 
tig annehmen.  Das  Griechische  weifs  das  aus  a  oder  17  in 
Gompositen  wie  ToXiinrtosy  jiohMtio^  henrorgegangene  e  ntdit 
mehr  in  seine  weibliche  Gestalt  larftekzofilhren«  und  stellt 
daher  den  skr.  Femininen  wie  vipulä-i^d^d  die  grofs- 
schattige  und  den  lateinischen  wie  multicoma,  albicoma 
männhche  Formen  wie  TroXvcnao^,  nokuKo^o^  gegenüber  (s. 
S.  371);  dagegen  hat  das  Lateinische  nach  dem  in  §•  6  aua- 
gesprochenen GmndsatK  die  Endvoeale  der  Stimme  erster 
und  2ter  Declination  oft  in  den  Idehtesten,  für  die  3  Ge- 
schlechter passenden  Vocal  i  umgewandelt  '**).  Daher  z.  B. 
mulU^ormiii  diffomm^  bfformißt  imb^llüt  abnormüf  büimfmst 


*)  cfc",  euphon.  iiir  «T,  wegen  des  Yorsegehenden  keimen  Vocals. 
**)  Vgl  Gri'mm  II.  p.  558. 

***)  Das  schliefsende  <•  von  Neutren  wie  difforme  ist  nur  eine 
Kntartung  des  i  am  Wort-£ode  (s.  §.  251). 
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\nermü\  so  auch  das  organische  n  der  4ten  in  biconiis,  da- 
gegen ist  manu^  io  dem  C^mp.  lonj/i-manus  zur  2ten  DecL 
Ober^egangen. 

977.  So  wie  das  neutrale  skr.  ^fd  Hers  («tu  ftard) 
in  dem  poBtetoTen  Comp.  9u^/d  Freund,  eigentlidi  gutes 
Herz  habend,  zum  Masc.  geworden  ist,  und  daher  in 
einigen  Casus  von  dem  einfachen  hrd  sich  unterscheidet,  so 
verhält  es  sich  mit  dem  latein.  Neutraistemm  cord  in  den 
componirlen  Stämmen  «NMvvtfoni  *),  caneard^  iocordi  es 
stimmen  daher  die  ileensatiTe  nmerioordimt  caneordemf  s»- 
eordem  sn  dem  skr. tuhrdam,  wlhrend  das  einfadie eor{d) 
als  Nora.  Acc.  dem  skr.  hrd  (euphon.  hrt)  begegnet.  Der 
goth.  I^eutralstamm  hairtan  unterdrückt  in  dem  unten  er- 
wähnten possessiven  Compos.  das  sehlieTsende  n  und  zeigt 
dann  orBM-Amrto  ab  Thema  und  mw-Aasr^t  (althochd. 
anm'isrtSr  bei  Notlc)  fiir  arma-Aoirto-«  (s.  $.135)  ab  männ- 
lidien  Nominadv  (Plm*.  arma-hairtoi);  so  hrainja-hairU  rei- 
nes Herz  habend,  hauh-hairts  (tilr  hauha-hairts)  hoch- 
müthig,  eigentlich  hohes  Herz  habend.  Auch  das 
Griechische  und  Lateimsche  werfen  gelegentlich  einen  sebiie- 
Isenden  Gonsonanten  am  Ende  possessiver  Gompodta  ab» 
daher  s.  B.  im  GriedL  ofiww|uo$»  hrrdar^^^  avcufio^  cnid'otfio;, 
im  ha.ltm,  ej:saf ig uis  (eigentlich  das  Blut  heraus  liabend, 
Gen.  eben  so,  £ür  ea^af^uin-is),  multi-genus.  Für  letzteres  hätte 
man  muüi^enor  zu  erwarten,  wenn  das  Suflix  des  einfachen 
Wortes  ungesebmäiert  und  aueb  olme  Zusats  darin  enthal- 
ten sein  solltet  da  «t,  «ns  «  skr.a«,  asa«  nur  in  den 
flexionslosen  Casus  des  Neutrums  das  alte  s  bewahrt  hat 
(s.  §.  128),  im  Masc.  Fem.  aber  dafür  r  zeigt  (s.  S.  404), 
daher  bicorpor  gegenüber  dem  einfachen  corputf  corporit. 


*)  Eigentlich  „für  Unglückliche  ein  Herz  habend**,  nicht 
,,cujus  cor  miserel".  So  bedeutet  das  goth,  arma-hair/Sj 
barmbcrKig,  eigentlich  „für  Arme  ein  Herz  habend",  denn 
es  ist  darin  der  Adjectivstamm  arma  enthalten,  wie  im  lat.  mücri' 
cors  der  Stamm  tnisero^  geschwächt  an  mkeri^  nach  §.  966. 
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Mit  dem  unorganischen  ZusaU  eines  %  zeigt  sich  der  Stamm 
getier  (genus^  gener^ü)  io  fmUH-generi-s,  Das  Griechische 
fügt  gelegentlich  ein  o  an  eonsonantiscb  endigende  Stflnune» 
X.  B.  an  fliifp  in  <bnjpos9  dwvupös  (eigeniHch  Gottfeaer 
habend),  an  v^tap  in  fw^^  ^Xfiomipo^. 

978.  Das  Litauische  gebraucht  seine  possessiven  Com- 
posita  meistens  substantivisch  und  füg^  dem  letzten  Gliede 
derselben,  wie  fast  aller  seiner  Composita,  das  Suffix  so, 
Nom.  m.  ««*)  an«  daher  s.B.  did^-hwmU  der  Grorimiuliga 
(^ttfiMt  Mnnd,  Tgl.  skr«  hr^  sprechen),  dAdt*gahm  Grefe« 
köpf  (grofsen  Kopf  habend,  gaihöä  Kopf),  hetm^hampi» 
viereckig  {kampa-a  Ecke),  tn-köjü  Dreifufs,  drei  Füfse 
habend  (k6ja  Fufs).  Das  Femininum  der  litauischen  Pos- 
tessiT-  und  anderer  Gompositionsklassen  endet  im  NominatiT 
sing*  anf  ans  is**),  daher  z.B.  norhagi  die  Arme,  eigent- 
lieh  nieht  Reiehthnm  habende***),  pm-mergi  die  Halb«* 
magd  (letzteres  ein  determinatives  Compositum  f§.  983]; 
mergä  Magd).  Hierzu  stimmt  die  Erscheinung,  dals  auch 
das  Sansl^rit  einigen  seiner  possessiven  Composita  ein  Ab- 
leitongssuffix  beifügt,  und  SMrar  dasselbe,  womit  oben  (§.951) 
unser  irg^  goth.  Aa,  ga  yermittelt  worden.  Es  sind  also 
unsere  Gompo^ta  wie  Jutehhenig  gegenüber  dem  gothiseben 
hauh-hairts,  gleichsam  schon  durch  das  Sanskrit  voi bereitet 
durch  Composita  wie  angu6id'mätra''ka-8  Daumen- 
länge  habend  (NaLXIV.9),  ma^^ra^iba*«  grofsbrüstig« 
Ohne  Ableitnngssuffix  kSnnen  wir  unsere  possessiven  Com> 
posita  wie  Drei/u/Sf  Viareek^  RoMrütichm^  Langokrt  Gelb' 
Schnabel,  Dickkopf,  Gro/smaulj  nur  als  Appellative  odei 
Schimpivvorte  gebrauchen. 


•)  S.  §.  135. 

••)  S.  §.  893. 

***)  Das  einfache  bagas  Reich thum  fehlt;  vgl.  skr.  ^figa-s 
wnd  ^Agd-s  Antheil,  Glück.  Das  männliche  na-bagas  bal  sich 
des  Suffixes  ia  enthalten  und  steht  daher  ganz  auf  sanskritischem 
Prindp  (vgl.  sulfäga'S  glücklich  [gutes  Glück  habendj). 
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979.  Der  Aeeent  ruht  in  den  skr.  possessiven  Gompo- 
Ilten  in  der  Regel  im  ersten  Gliede  der  ZntammenBetxmig 
mid  swar  anf  derjenigen  Sylbe,  wo  ihn  dasselbe  im  isoürten 

Zustande  hat.  Diese  BeLonuii^sarL  nähert  sich  am  meisten 
der  des  Griecbiscben,  bei  welchem  das  Princip  vorwaltet, 
bei  allen  Compositions arten  den  Ton  so  weit  wie  mög^ch 
snrüekxttxieben»  ohne  Berflefcsiehtigong  der  Betonung  der 
einzehien  Glieder  im  einfachen  Zustande »  ein  VerfSüiren, 
wodurch  das  Gomposimm  Tie!  mehr  den  Charakter  einer 
neucD  geistigen  Einheit  gewinnt,  als  wenn  die  Beibehaltung 
der  Accentualton  eines  der  vereinigten  Elemente  demselben 
seine  Individnalitit  bewahrt  und  ihm  das  andere  Glied  nn* 
lerordnet.  Ed  den  fibrigen  Klassen  Ton  Gompositen  nimmt 
aneh  das  Sanskrit  in  der  Regel  keine.  RHeksieht  anf  die 
Betonuni^  der  einz-elücn  Glieder  in  ihrem  einfachea  Zustande, 
zieht  aber  den  Ton  nicht  zurück,  sondern  läfst  ihn  auf  die 
Endsilbe  des  Gesammtstammes  herabsinken,  daher  z.  B. 
mai4'hd^4i*9  ein  grofser  Arm  gegen  mah4'bdikU~9 
grofsarmig,  während  im  Griediisehen  das  possessive  Com- 
positum inyaXoKokii  grofse  Stadt  bildend  und  das  de- 
terniinative  ^tyoLKonoKi^  eigentlich  Grofsstadt,  gleiche  Be- 
tonung haben. 

980.  Die  Form  ma^d  in  den  eben  erw&hnten  Gom- 
positen mahd^'hdhu'$  und  mahd-hdh^'»  ist  wahrsehein- 
Bch  eine  VerstQmmelnng  Ton  maJ^dtnt  grofs  (sehwaeh 
mahät).  wclchLS  am  Anfange  possessiver  und  determinativer 
Composita  sein  nt  aufgibt,  sonst  aber  blofs  das  n,  mit  Kür- 
zung des  d  2>u  a,  wie  in  den  schwachen  Casus.  —  Obwohl 
Im  Sanskrit  nach  §.  976  alle  Redetheile,  mit  Ausnahme  der 
Verba,  Gonjanetionen  und  Inteijeetionen,  als  erste  Glieder 
possessiver  Composita  stehen  kSnnen,  so  ersdieinra  doch 
am  häufigsten,  wie  auch  in  den  europäischen  Schwester- 
sprachen,  Adjective,  die  Partidpia  mitbegriilen,  an  dieser 
Stelle.  Ich  setze  noch  einige  Beispiele  aus  dem  Maha-B'ärata 
hers  6^ru^lSian0-9  sehSne  Augen  habend,  bahü^id^tt-i 
Tielartig  («s(fd  m.  oder  vid^d*  f.  Art),  tanü-madifa't 
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dünne  Mitte  habend,  virüpa-rüpa'B  entstellte  Ge- 
stalt habend  {rilpd-m  Gestalt),  tiksnd-danitra-s 
spitze  Zähne  habend  (ddna^rä  i.  Zahn),  Lambd-ga- 
farä^'i  1  au  gen  Leih  habend,  ip*urdd'69(a''9  aitiernde 
Lippen  habend  (^p'urdfmi  KL  6  i eh  sitter e),  §dyad^ 
norn.  pr.,  bedeutend  siegenden  Wagen  habend; 
yiiä-kröd'a-s  hesiegten  Zorn  habenti,  yaid-vyata-s 
weggegangenen  Kummer  habend,  d.  h.  frei  von 
Kummer.  Beispiele  im  Send  smd:  i^j^Gr^M?^?^ 
irirauMdan  gute  O eh ten  habend  (aue  Mra  und  uk's'aii^- 
hiriiauUian  magere  Oehten  habend  (jkiriia  mm  ikr. 
kr8d)*)y  kerisdipat  nora.  pr.,  magere  Pferde  habend 
(aus  kS^r^ia  und  aipa),  >5^«^ej^{v;o^»^'t^CCr  Jcsaito-pu^ri 

welche  glänzende  (schöne)  iCinder  hat.  Griechische 
Beispiele  sind:  jM}f£-dv/uw$»  fit)«-M$di2s»  ficya-NXci];»  AsuMe-irr^osb 

Lateinische  Beispiele:  itiagn-annuvs,  multi-caults^  longi-pm^ 
atri-color^  acti^edius*'),  ver^color,  fisii-pe»^  Jiex^amnut9> 
Gothische  Betspiele  sind:  Imuf-qvithr^'^  leeren  Leih  ha- 
bend, nüchtern  (f3r  lamub')^  Iaud4umdu9  leere  Hftnde 
habend,  lau§a-9aurd$  lose,*  eitele  Worte  hahendt 

Uuaütz.es  redend  (vaurd  neuL,  Them.  vaurda^  "Wort), 
krainja-hawts  reines  Herz  habend  (s.  §.  977).  Althoch- 
deutsche Beispiele:  kmg^^pir  langes  Lehen  habend***)» 

*)  S.  Baraonf  y»Ya^^  p*  323.  n.  185. 

**)  Dieses  Comp,  (bd  Festns)  sollte  eigentlich  «eii^Mr,  in 
Them.  aeu-ped^  hmtcn.  Barch  das  beigeßigtc  Soflix  ta  stnnnl  es 
sa  den  Ktamsehen  Compositen  (§.978).  Im  Sanskrft  wSide  das 
Thema  dJä^päd  lauten  (aus  dkü)^  und  im  Grieehiscfaen  entspricht 
WKU-Trot;^,  WKV-7ro&-og,  Das  erste  Glied  des  lat  Comp,  ist  uns 
darum  wichtig,  weil  Adjcctlvstauiine  auf  ursprüngliches  u  sonst  im 
Lalein.  säiiimtiich  den  unorganischen  Zusatz  eines  i  erhalten  haben 
(«.  S.  385). 

)  Graff  (IL  p. 46)  nimmt  ohne Noth  ein  Adj.//&  lebendig  an, 
wahrend  wir  uns  mit  dem  Sahst,  üfp^  üb  Leben  hcgaiigen  können. 
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fajigA  «Mwlifr  Ungmütbig,  mSM$rUr  mildet  Hers  ha« 
bend.  Litauiscbe  Beispiele  s.  §.  978.  Beispiele  im  Alula* 
▼ischen:  MHAOCIpjX  milo-serdü  misericors,  wörtlich 
liebendes  Herz  babeud,  HifHOOKhiik  cerno'oküj 
•  ehwara&ugig,  B&AOFAABIoll  hilo^glavüj  weift- 
köpfig*)*  Beispiele  poiteniTer  Gomposila»  welelie  ein 
Sobstantiy  als  erstes  Glied  haben,  sind  im  Sanslrrit:  han^ 

{Tu-k  dma- 8  Liebe  zu  den  Verwandten  habend, 
ti^äktU'käma-8  Verla ss ungs -V eriangea  habend  (s. 
§.  851),  hala-putra^a  ein  Kind  als  Sohn  habend 
(SAr.  11. 8)^  die  Motter  als  Seehste  ha- 

bend (Hid.  I.  1);  im  Griechisehen;  «UNO-^ptnr»  Kw-e-^apo-if^ 
ßov-xl^aXog,  ay^p-o>ßouXo$;  im  Lateinischen:  angui^cornui,  angui- 
-pi8^  ali-pes^  pudar-t-t^lor;  im  Litauischen:  8uk*-  dant%8 
lückenzähnig  (suki  Loch,  Lücke),  suii-galwis 
Handskopf  (ein  Schimpfwort)«  eigentlich  der  Hunds- 
kopfige  (vgl.  §.878).  Beispiele  mit  einem  Zaiilwort  an 
der  Spitse  sind  im  Sanskrit:  dvi-p^d**)  zweiffifsig, 
tri-cakrd  dreirii d ri g  (Sama-V.),  6dtus-pdd  vierfüfsig 
(I.e.);  im  Send:  oj7^>^j^  bi-fanhra  zweifüfsig, 

ca^ru'Cadman  vier  Augen  habend, 
^ijpaNH?a^»i^ar  Ud9a$*aii  sechs  Augen  habend, 
«ui*pV«^^?«i#j«2f*we^  ha^af^hrö-^^auda  tausend  Ohren 
habend;  im  Griechtsdien:  d6rot^,  di9rora/io$,  diTropog,  rpttmü^y 
Tf TOcuaixXc; ;  im  Lateinischen:  hipesy  bide?is,  bicorpor^  tripes, 
tripectorus  **'),  quadrupes^  quadr'-urbs,  quinque/oLüis ;  im  Li- 
tauischen: toin*-rac^  einhörnig  {raga-9  Horn»  s.  §.978), 
dmi^kiii»  aweifttfsig,  tri-h^  Dreifufs,  tHrhmpü  drei- 

*)  Die  2  letzten  Beispiele  mit  dcmZoists  der  definiten  Bcclanation. 

**)  In  den  schwachen  Gasos  ävi'pdd»  Die  Zahlwörter  hclial- 
tea  in  dieser  Compofitions-Art  nur  nnter  gewissen  Bcdlngsagen 
den  Aooent,  in  der  Regel  fillt  er  anf  die  £adsjU»e  des  Wortganxcn 
(s*  Aafrecht  „De  accentn  compositorum  Sanscr.^'  pp.  12.  80), 

Htt  Erweitemog  des  Stamraei  pedor  (ygL  bieorpor)  dorch 
einen  Tocalischen  Zusatz,  wie  in  griechischen  Formen  wie  Q'iOTFVjOS 


Digitized  by  Google 


462 


ffar/büdung.  980. 


eckig,  tri-galwia  dreiköpfig,  ketttr-köß^i  vierfüfsi^;  im 
Slavischen:  l€4UHOpor&  jedino-rogü  eiobörnig,  4£T> 
BSpOHOrS  ietvero^nitgü  vierfufsig  (noga  Fufi);  im 
Gothbcheii  huihM  einäugig  (s.  IL  p.  5S);  im  AlthochdeiijU 
seheo:  aii^Aaiifi^  einhändig,  mpi-(m^  «inätigig,  mgi-MSt 
zweieckig,  feur-jua^zer  vierfiilöig.  Beispiele  sanskriti- 
scher Possessiv- Composita  mit  einem  Pronomen  als  erstem 
Glied  sind:  svayäm-prab^a"*  durch  sich  selbst  Glaus 
habend  (tvaydm  selbst,  s.  IL  p»126£»pra^'<f  Glans), 
idd'dkära»9  solehes  Ansehen  habend,  mdd-vid^a** 
meinesgleichen,  eigentlich  die  Art  meiner  habend. 
Beispiele  im  Griechischen:  ovroßctiXo;,  ayrc^'txc;,  a^ro^iMoro^ 
auTOHOfxo^i  avTOfxriTwp,  avTofjLoipCy,  Beispiele  mit  voraostehenden 
Adverbien  sind  im  Sanskrit:  td^d-vid^a-t  so  besehaffent 
eigentlich  so  Ajt  habend,  tadd^^gati-t  immer  Gang 
habend  (eine  Benennung  des  Windes);  so  im  Grieehlsehen 
ctcixacTTc;,  duTra^ r^c„  uuc^ivr^;.  Sehr  häulig  erscheint  im  Sajjskrit 
das  a  privativum  —  vor  Vocalen  an  —  am  Aniang  dieser 
Gompositionsklasse,  wobei  der  Ton  auf  die  Endsylbe  herab- 
sinkt; daher  s.B.  a-mald-s  fleckenlos  (nicht  Flecken 
habend),  a-pdfd  fufslos,  a^bald'9  schwach  (nicht 
Stärke  Labend),  a-Vay  d-8  furchtlos,  an-antd-s  un- 
endlich (nicht  Ende  habend).  Hierzu  slirnmen,  abge- 
sehen von  der  Accentuation*  griechische  Composita  wie 
£rai$>  oms  (Gen.  awod^  —  skr.  a^pad^aty^  i^oßo^^  oopoocos. 
Das  Lateinische,  welches  den  Nasal  der  privativen  Partikel 
auch  vor  Gonsonanten  beibeh&lt,  liefert  uns  Composita  wie 
inops,  inerSj  inermis^  ifi^oinnis^  imberbU^  imbellü.  So  im 
Altnordischen  o-hrmi  (für  on-)  nicht  Ruhm  habend, 
ruhmlos  (hroi  Lob),  o-mdU  nicht  Sprache  habend, 
Kind  (owfl  Sprache),  ahd.  «n/oMnusekt,  wortlieh  nicht 
Saamen  habend  (/a$^  Saamen,  Grimm  IL  775  £> 
Ein  §eüdisciics  Beispiel  dieser  Wortklasse  ist  anagra 
anfangs  los,  aus  an  und  agra  =s  skr.  äffra  Spi- 
tze, Anfang.  So  im  Armenischen  z,  B.  an-ah  nicht 
Furcht  habend,  furchtlos  (oA,  them.  akif  Furcht), 
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an-bav  uneodlicb,  nicht  Ende  habend  {bav  indecL 
Ende),  an-hair  vaterlos»  keinen  Vater  habend 
hair  Vater),  amhi^  onbefleekt,  fleekenloe,  nieht 
Flecken  habend*).  Es  fehlt  dem  Armemsefaen  andi  nieht 

an  zahlreichen  Possessiv- GümposiLen  mit  Adjectiven  oder 
Substantiven  an  der  Spitze i  und  zwar  mit  der  Form  des 
Mominatm  (wie  im  Send,  s.  §.  971),  der  jedoch  bei  mehr* 
sylbigen  Formen  häufig  einen  seiner  Voeale  Terlicft  und 
k  i  einsylbiger  Formen  au  t  sehwleht  Begumt  das  2te 
Glied  der  Zusammensetzung  mit  einem  Coasonanlen ,  so 
wird  in  der  Regel  zwisthen  die  beiden  Theile  des  Compos* 
ein  a  als  Blndevocal  eingeschoben.  Beispiele  mit  anfangen- 
dem Adjeetir  sind  bereiu  gegeben  worden  (§.  307*>.  S.  53); 
hier  nnn  aneh  einige  mit  anfangendem  Sohstantiv:  «lard-a- 
-kerp  menschenförmig,  Menschengestalt  habend**), 
ward-a-fjuin  rosenfarbig,  Rosenfarbe  habead**'), 
hair-anun  Vaters  (seines  Vaters)  Namen  habend *{*), 
€gba%r'a-»4r  brnderliebend,  Liebe  zum  Bruder  hal- 
ben d  ff),  dt #er-a sr  Adoptiv-^Toehler,  etgentlieh 
Toehter-Brief  habend  fff). 


*)  AiCt  Them.  bi^i,  Flecken.  Hinsichtlich  der  Umwand- 
Idsg  des  n  4er  privatiTen  Partikel  in  dnieb  den  Eioflndi  des 
folgenden  Labisby  Tergieielie  man  die  hleiBiscben  Compofita  wie 
imAerhis^  «MaOw,  impatm.  Im  AnneaischeB  iit  jedoch  dieie  An~ 
begacnwuig  nicht  dordhgreifeDd«  daher  oben  aniav^  nicht  amhav, 

**)  i^P*i  kerp  (tbess.  kerpi)  stStst  iich,  wie  ei  scheint,  aof 
das  sendische  kehrp^  Nom.  keref-Sy  Korper  (§,  40). 

*")  über  guin  Farbe  s.  IL  S.  53. 

-)-)  Über  anun  Name  s.  L  S.  36i  und  über  ^<<^p  hair^  Them« 

Aar  oder  hör ^  1.  c.  S.  550  Anm. 

-j-f)  sir  Liebe;  über  egbair^  Instr.  egbar^b^  s.  L  S.  iO\  C 
fff)        Buchstabe  bedeutet  in  dieser  Zusammensetzung  so 

Tiel  ab  Brief,  Schrift  (der  Anerkennung  aU  Tochter); 

nach  hedeirtct  der  Ploral  gir^^  wie  das  latein*  Uuerae^  wiiUieh 

Brief;  dsur  iit  smammengesogen  am  düster  ss  ihr.  4m^i- 
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981.  Zu  gleichem  Zwecke  wie  die  privatiTe  Partikel  a 
werden  auch  im  Sanskrit  imd  tctnen  Schwettertpmehen 
Praepositionen,  welehe  Abtondemng  antdrfleken,  ab  An- 

fangsgliedcr  possessiver  Gomposita  gebraucht,  z.  B.  im  Sanskrit 
furchtlos,  dicFurcht  weg  habend  (a|?a  vod, 
weg,  b't  i,  Furcht);  $o  z.  B.  im  Griech.  dxo^iui^  dno^pi^; 
im  Latein*  ahnormu;  im  Gothitehen  mf-p^äM  gettloe  (Gott 
weg  habend),  im  Gegcnsatxe  sa  ga-^ud»  fromm,  eigent- 
lich Gott  mit  habend.  Im  Armenitchen  %,  B.  apa-fin 
waffenlos  (§€n  Waffe),  a^a-tuin  giftlos  (P^^j^  {uin 
Gift).  —  (ri^nt«  aus,  vor  tüoeoden  Buchstaben  »tr,  er- 
scheint z.B.  in  ii^r-ma/a-«  fleckenlos»  eigeodich  heraus 
die  Flecken  habend,  wie  im  Latein,  s.  B.  amiMi,  av* 
MM^iiw,  ewpen;  im  Gothisehen  a.B.  iM-elno,  Them.  tf^-e^Mm, 
hoffnungslos,  heraus  die  Hoffnung  habend  (L'£'n[i]^  f. 
Hoffnung),  im  Ahd.  ur-herzir  excors,  ur-luzer  (für  -hL) 
exsors,  tfr-md^  muthlos,  «r-to^^on  waffenlos,  inermis. 
Im  entgegengesetaten  Sinne  der  privativen  Praepositionen 
wirkt  im  Sanskrit  die  nur  ab  Praefiz  yorkommende  Prae> 
Position  9a  mit*),  um  die  Personen  oder  Sachen  auszu- 
drücken, welche  das  besitzen,  was  das  scbliefsende  Sub« 
stantiv  ausdrückt,  z.B.  id-käma-s  mit  Wunsch,  d.h. 
mit  dem  Gegenstande  des  Wunsches  seiend,  er- 
füllten Wunsch  habend,  id^-ru^  krank,  mit  Krank- 
heit seiend,  td^rS^a^*  id.  (ruS  und  rSga  Krankheit), 
ed-varna-s  ii  h n  1  i  c ii ,  eigen Liich  c ü n c ü  1  o  r  [v  d  7i  a  -  m 
Farbe),  ad-garva-s  stolz,  mit  Stolz  seiend,  sd- 
mitleidig  {day4t  Mitleid).  So  im  Latein.  s.BL 
eonoort,  etmion,  eoneohr^  cofi^ormis,  cofifM,  emmodui,  com- 
miNii»  (aus  eo»  und  mmut^  vgL  tmimmii);  im  Griechisdicn 
z.  B.  ffvvopo^,  (rtjnat^oqi  ovvrtKr^f  ovvopxo^^  avvonXo^i  awofißpo^y 
avvoiHo^i  irvvodo^,  ffvy/oyo$f  awäpovo^i  cvnnopi^ogf  avyydkaxrogi 


*)  Im  isotirten  Gebnneh  ^a^df  alt  Verbalpraefix  sdm*  Erste- 
res  scheint  such  in  dem  Comp,  s m^ddi vm^^f  und  Idrtcres  aoch 
in  eUugcn  Nominsl-Conipositcn. 
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letzteres  mit  Erweiterang  des  SubstantiTStammes  dnrcli  0 

(s.  §.  977  Schlafs).  Auf  das  skr.  §a  stützt  sich  das  griech.  a 
(aus  a  für  aa)  ia  Composileii  wie  dydy.axrc;,  dydXaK  aocXrfjog, 
akoxo^  An  die  ganz  treue  Erhaltung  der  skr.  rraepositioQ 
ta  im  gr«  ro^ijs,  eigentlieh  mit  Lieht,  mit  Glans  seiend, 
Ist  sebon  anderwirts  erinnert  worden.  Im  Sanskrit  würde 
h'äs  Glans  mit  9a  sich  regelrecht  zu  dem  Comp.  9d^h*ä9 
vereinigen  und  dieses  ebenfalls  hell,  glänzend  bedeuten. 
Vom  Gothischen  geboren  in  diese  Wortklasse  fromm, 
eigentlich  mit  Gott  seiend,  als  Gegensatz  zu  dem  oben 
erwEhnten  qf'fud9;  ffa-Uuff9  falscb*),  ga-daUa  Tb  ei  In  eh- 
mer,  mit  Tbeil  seiender  (fiir  ya-d!at2[t]-«,  s.  §.  926), 
jfo-Aiai^a  Genosse,  mit  Brod  habender  (fCir^«-^|/« I.e.). 
Sollte  ich  Uiiiccht  gehabt  liabeii,  in  g.  416  die  gothischen 
Bildungen  auf  leik'-a  und  ibre  Analoga  im  Deutschen  mit 
den  sanskritischen  auf  dfia-9  zu  vermitteln,  so  mufs  maa 
sie  in  die  in  Rede  stehende  Gompositionsklasse  ziehen  und 
in  ihrem  Schlofsbestandtheile  das  Substantiv  20tl^-s  KSrper 
ei kennen;  dann  würde  ga-leilc-s  ähnlich,  eigentlich  mit 
Körper  habend,  den  Körper,  d.h.  die  Gestalt  mit 
einem  anderen  genieinschaftiich  habend,  bedeuten, 
und  in  seiner  Bildung  dem  lat.  ew^ormU^  grieeb«  ^üifio^^ 
und  skr.  s<l-r4/>a-s**)  entsprechen.  Das  aus  aiUhar-Uikti 
Verschiedenheit  zu  folgernde  <in<ftiir-2niiE^-e  verschieden 
würde  nun  wörtlich  anderen  Körper,  d.h.  andere  Ge- 
stalt habend,  d>Jkc}jiop4>oc,  bedeuten  (vgl.  skt,  ani^d'rüpa*9 
andersgestaltig,  S.  V.  II.  8,  I.  4.  I). 

982.  Die  skr.  Praefixe  sii  und  du9  (letzteres  vor  td* 
nenden  Buchstaben  dur,  vgl.  §.  917)  vertreten  wie  ibre 
griechischen  Schwesterformen  tv  und  dug  in  der  in  Rede 
stehend  eu  Compositionskiasse  die  Stelle  von  Adjectiven,  da- 


*)  Eigentticb  mit  L$ge  seiend;  es  seist  ein  yerlorenes  Sob- 
atsntiv  liugs  Lüge  voraus. 

**)  Ebenfalls  ähnlich,  aus  sa  mit  und  räpa  Gestalt;  so 

dnu-rüpa-j  abulicii  aud  ä/iu  uach  und  räpa, 

UL  30 
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bei  Isfst  9u  den  ihm  zukommenden  Aecent  auf  die  Endsilbe 

des  Stammes  herabsinken,  oder,  uiiii  lwai-  vor  Wörtern, 
welche  atit  den  Suffixen  as  und  man  gebildet  sind,  auf  die 
Penultima:  daher  z.  B.  su-p^iaM  (Nom.  m.  f.  tup/iäß) 
schöne  Gestalt  habend,  eu'tndnas (fiom.m.L9umänäi) 
guten  Geist  habend,  wohlgesinnt,  im  Gegensatze  xu 
su-gihva-B  schöne  Zunge  habend  {gihv^  f.  Zunge), 
8u-parna-8  schone  Flüs^el  liabcnd.  Beispiele  mit  duSt 
dur  schlecht  sind:  dür-dtman  (Nom.  -md)  schiechte 
Seele  habend,  dür^budd^i-9  schiechten  Verstand 
habend,  dür^hala-i  schlechte  Stärlte  habend,  cfiir« 
-mana>s  (Nom.  -mandi)  sehlechten  Geist  habend.  Zu 
letzterem  stimmt,  abgesehen  von  der  Accentuation,  das  gr. 
du$/üt£vti;  (s.  §.  146),  wie  tvfjLivr^g  zu  sutndnäi.  Andere  hier- 
her gehörende  griechische  Beispiele  sind:  wfiek^y  tv^^/^^^fh 
wfiop^i  ivjunjKoS,  d^^fiop^y  di>$jüiotpo$,  ^tipfpSawro^^  dfigKioerpo^ 
Sendische  Beispiele  dieser  Wortklasse  sind:  9ß{y^$>v*  An- 
'k^r^p  schönen  Körper  habend,  Nomin.  ^^^t^£5>«l» 
hu-kcrej-s  (s.  §.  40),  ^^-^ii^V*  hu-ijiti  gutes  Leben 
habend  (s.  §.  128),  hu-putra^  fem.  hu-put'ri  schöne 
Kinder  habend,  ai«vf«v^*H9>^  du9-manai  schlechten 
Geist  habend,  «w^<r)^ar^»5.*0^;>^  dut-ak^auina 
schlechte  That  habend,  schlecht  handelnd,  -et^ 
OM^^ü^^  duf-vacas  schlechte  Rede  habend. 

Dritte  Klasse. 
Determinativa,  genannt  karmad  draja, 

983.   Das  letzte  Glied  dieser  Compositionsklasse  ist  ein 

Substantiv  oder  Adjectiv,  welches  durcii  das  erste  Glied 
näher  bestimmt  oder  beschrieben  wird.  Das  erste  Glied 
kann  jeder  Kedetheil  sein,  mit  Ausnahme  der  Verba,  Con- 
junctionen  und  Interjectionen;  am  gewöhnlichsten  ist  jedoch 
die  Verbindung  eines  Adjectivs  mit  einem  folgenden  Snb* 
stantiv.  Adjective,  welche  für  das  Fem.  ein  eigenthämliches 
Tliema  haben,  setzen,  wenn  das  schliefsende  Substantiv  ein 
i^eminioiun  ist,  nicht  den  weil^iichen  Stamm,  sondera  die 
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dem  Mase.  und  Nentr.  gemeioMfaaftliehe  Grandform.  Der 

Ton  ruht  am  gewöhnlichsten  auf  der  Endsylbc  tles  Cesamnu- 
stainiiies.  Beispiele  sind:  divy a-kuiumd-a  himmlische 
Biume^ priya-l/dry a  liebe  Gattin  (nicht priyä'b'dryd)^ 
$aptar»äya'9  die  sieben  Risebi*«,  d-Va^a^n^  Nicht- 
farebt,  Furebtlosigkeii*),  d-tTf^fa-s  unbesiegbar, 
dn-rfa-«  nnwabr,  si&prtta'9  tthr  geliebt,  8ii'pilrna^9 
sehr  voll,  dür-dina-m  Sturm,  wörtlich  schwerer 
Tag,  9Ü-ntti-ü  gutes  Betragen,  sdmi-bukta'S  halb- 
gegessen, prd'Vira-9  Vormann,  d.  b.  vorzögiieber 
Mann,  dd^i~pati'9  Überberrseber,  Herr,  vi^tadrk 
unäbnlieh,  gdna'iydma"»  wolkenscbwarz,  wie  eine 
AVolk  c  seil  war/.,  syenä-patüd  (llieiii.  t'^Z/i,  -van)  wie 
ein  Falk  fliegend.    Beispiele  im  Send  sind;  jAw^^^g^^e; 

r/»o-mao Voll mon  d,  ^(«•*ü^^^aifear<*o  ungepflügt 
(Tbem.),  ^£C0«H9£^^^eA^  duß-varisti^m  sebleebt  6e-> 
thanes,  scbleebte  Handlung,  gi(o**fg^>ß  du9-mat4^*m 
schiecbt  Gedaebtes,  GtO^^^^^  c?M/-tf*'f^-m  schlecht 
Gesagtes,  g^CC-^gy^  hu-mati-m  wohlgedachtes.  — 
Annenische  Beispiele  sind;  an-get  unwissend  (^ei  weise), 
kU^a-mard  Uaib-Menseb  **)*  *»ig'^r  Mittag,  ka^n* 
-aiamn  ,Milcbzab'n. 


*)  Untrennbare  Adverlna  und  Praepositionen  haben  am  Anfange 
dieser  Compuüttla  in  der  Hegel  den  Ton;  eben  so  Substantive,  wel> 
che  den  Gegenstand  bezeichnen,  womit  die  Person  oder  Sache, 
mrorauf  das  Compositum  sich  besieht,  verglichen  wird.  Zu  den 
sahireichen  Ausnahmen  der  Betonungs  regeln  dieser  Compositioos- 
Uasse  gehören  unter  anderem  die  in  §.  917  beschriebenen  Conpo- 
sita  wie  4U'id^«f-s  leicht  erlangt  werdend,  dur-td^Q-s 
schwer  erlangt  werdend. 

**)  ^iu  kis  halb  schwächt  s^n  i  in  der  ZusanunensetsoDg  an  I 
(Vgl.  I.  p.  359  f.);  im  Übrigen  gelten  in  dieser  und  der  folgenden 
Coniposilionsklasse  (§.  .9öi)  in  BelrefT  des  ersten  Gliedes  der  Zu- 
sammensetzung (iie^eibeo  Beslimmuogen  wie  bei  den  Possessivcom» 
positcn  (s.  S.  4oi}. 

30* 
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984.  Hierher  gehören  griechische  Composita  wie  ju£- 
ya}^'ifX7ropo;,  fjityaKc'daitjiw,  ^syuKc'^xi^Trip,  t^c-Ttidcv^  tvpv-xpiunf, 
a-yvwTO^,  dv'r^fjLspo^y  iv-dr^kd;,  su-avouro^,  dv^-ayyEkogy  ö U5-a;riöT0$, 
ijp-jcuwy,  ij/uLi-xevo;,  irpo^^vfia»  e|-cdos,  ««f^-odos.  Beispiele  latei- 
nischer Composita  dieser  Klasse  sind:  meri-AV»,  eigeotUch 
der  mittlere  Tag,  aus  medt-dies  (s.  §§.  17.  20)  Hir  me- 
dii-diesy  wie  tihl-ccn  für  tibii-ccn  aus  tibia-cen  (s.  §.  966), 
alhö'galerus  (s.  S.  441.  Anni.  *),  sacri-^ortus ^  quinque-viri, 
decem^mri  (wie  sicr.  Baptdrsaffai  die  sieben  Rtscbi's), 
paen-in9ulat  neg-otium^  in^imtcus ,  semudeue^  »emi-diet ,  tmt- 
-mortuuB^  hene^dicM,  mah-fieus  (s.  §.  914),  in-felixy  tn^tultu* 
(s.  §.  7.  p.  16),  in-bipidus  (s.  §.  6),  dij-jiciliii,  dis-sünilu^  pro- 
-avus,  pro-nepo8t  ah-avus^  ante-pea^  ante-loquium ^  con-eerva^ 
inter-rex^  inter-regnum^  per-magnus^  proB'cel^t  prae-dulcis^ 
prae-'durua.  Im  Deutschen  ist  diese  Compositionsbiidung  mit 
allen  ihren  Abstufungen  noch  in  yoUer  Kraft.  Beispiele 
sind:  Gro/water,  Gro/smutter,  Groftmacht^  Gro/shdndler^ 
Weifsbrod^  Sv/ncur^brod,  Vollmond^  Halbbruder y  hauöhoch, 
/ederleichty  himmelblau^  dunkelblau^  Umchuldj  Unverstand^ 
vnreift  uneben^  Übermacht^  Abweg,  Äunoeg,  Beigetehmaek^ 
XJwterrock^  Vorhut^  schwarggelb^  Vorrede,  Vorgeeehmaek,  Vor* 
mittag,  Nachgeschmack ^  Miterbe,  Mitechuld,  Abgott,  Abbild. 
Vom  AlLliüchdeulschen  crwäiiue  ich  nur  die  uns  iclilciidcn 
Composita  mit  samt,  als  Analoga  zum  oben  erwähnten  skr. 
eämi-bukta-s  halbgegessen,  griech,  ijjtiweiv;,  laL  eimi- 
mortuue,  nümlichs  edmi-heil  halbgesund,  eämi-gwc  semi* 
▼ivus,  edmi'W^  subrufus  (halbweifs).  Gothische Beispiele 
sind:  ^w.^a-?awiÄ«  j unger  Mann,  Jüngling,  eilba-siuncis*) 
selbstsehender,  arJroVr)]^  a/ar-dags  ")  der  andere  (fol- 

*)  Sofern  das  letste  Glied  dieses  Comp,  im  ein&cben  Zustand 
Torlrsm  nnd  das  Ganse  nicht,  was  ich  för  wahrscheinlicher  hatte, 

ein  Dcrivativum  eines  vorauszudeUeaJeu  ji/^a-j/um  <la^  Selbst» 
sehen  ist. 

**)  Im  Sanskrit  heilst  aparähnd  ni.  n.  (aus  apara-ahna) 
der  Nachmittag,  jedoch  wörtlich  der  andere  Tag  (der  an- 
dere Xheii  des  Tages). 
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gende)  Tag,  anda-wnurd  Antwort  (GegeiioWort),  andtt* 
'vleifn*)  Antlitz«  An  gesiebt,  vfar-gudja  Oberpriester, 
apyjLicix)^,  ufar-fulls  übervoll.  Litauische  Beispiele  sind: 
pirm-gimiman  Erstgeburt,  pm-diwü  Halbgott,  pus-sesu 
Halbschwester,  |ni«*^yiot«  halbtodt  (wdrtlicfa  balb  le- 
bendig), pua-wli  Halbinsel,  san-itarmow  Mitstreiter, 
san^Uufänü  Miterbe,  pry-huHt  Vor  haus.  AltsIaWsdie  Be- 
spiele: HOBOrpWÄ  /lOüO-^/  ar/ü  iNeustadt,  RKCECAARHlilU 
vise-slavnu)  ganz  berühmt,  BkCEB/WklÜ  vUe-b  lar^üj 
ganz  gut,  KbCEl|ApX  vise^zarü  Tra/xßa^iA^,  CAM0BH4CI|S 
samO'Videzü  seihst  sehend,  wjTOjm^ 

Vierte  Klasse. 
AbhSogiglceits-Coinposita,  genannt  tatpuruia. 

985.  Diese  Klasse  bildet  Composita,  deren  erstes  Glied 
vom  zweiten  abhängig  ist  oder  regiert  wird,  und  daher 
immer  in  irgend  einem  obliquen  Casusverhältnifs  steht. 
Beispiele,  deren  erstes  Glied  im  genitiyen  VerhSltnifs  steht, 

enthält  §.  966.  So  im  Send  z.  B.  **üiCX5Ä^e;V/^^/  nmdnd- 
-paiti-8  loci  dominus,  ^♦^^•«^V/^^^'c/  nmdno  -  p  afni 
loci  domina,  »*ü^coi^'€/>cj^*A^  §antU'pa%t%'9  urbis  ' 
dominus;  im  Armenischen:  mard-a^fiv  Menschen- 
Menge**},  mard-a-mah  Menschen-Mord;  im  Griechi- 
schen: oueo-Tredoir,  orpaTo^mdovy  pivo-St^kt; ,  ciy.o-(^Ka^,  3-£craupo- 
-<l}'ü\a'^;  im  Lateinischen:  auri-/odi/ia,  auri-Jm-,  mus-cerda  (s. 
S.442.  Anni.**),  iu-cerda^  imbi-i-citor,  Alarti-cultor;  Im  Gothi- 
schen:  veina-gards  Weingarten,  aurH-gards  Krautgarten, 
vema-han  Weinbeere,  heiva-fna^a  Hausherr,  mnakka- 
-hagma  Feigenbaum  (s.  §.969),  daura-vardt  ThQrwSr- 
ler,  Pförtner,  duuia-varda  Thür  Wärterin,  Pförtnerin, 


*)  fielen  koount  eiatach  nicht  vor« 

*')  Pl»ä.  iiv  (Thema  B^mji  tovo)  Zahl,  Menge  ist  wahr- 
scheinlich Terwandt  mit  dem  vdd.  iuvi  viel,  tdvas  Stärke 

(Wz.  tu  wachsen),  dem  latein.  tu-miäus^  dem  wallisischen  tjm$ 
wachsen  etc. 
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ttigk^-'laun  Siegeslobo  (ftir  «^mo-^«»);  im  Litauischen: 
foyn*'{iffi  Weinbeere  (&ffa  Beere,  s.  §.  978),  toytC^daki 
We  I  n  r  e  b  e  {sakä  =  sanskr.  i^^liä  Ast);  im  Altslavtschen : 

,l,0.>iOCTpOHTEAK  domo  - stroiteli  Hausverwalter, 
CBÜTO^AUEif^  sveio-davezü  Licbtgeber,  EOropo^UijA 
ho§Q»rodisa  Gottesgebärerln,  nlBTAOrAAUiCHHti'^^io- 
glaBinie  gallicinium  (Oobrowsky  p*  458).  Beispiele, 
in  welehen  das  erste  Glied  der  AbhSngigkeits-Gompostta  im 
accusalivcn  Vei  li.iUnils  steht,  sind  bei  einer  f  i  iilirrcn  Gelegen- 
beit  gegcbeu  woriiea  *).  Ein  armenisches  üei.^piel  dieser 
Art  ist  mard-a^ker  (dv6 c6(payo;) ,  dessen  Schlufstheil 
kir^  Tbem.  kira)  im  einfacben  Zustande  nicbt  vorkommt, 
in  Wurxel  und  Suffix  aber  dem  send,  ^gara  Verschlin- 
ger entspricht,  von  der  skr.  Wz.  gar  (J^(/f)  verschlin- 
gen, wovon  wahrscheinlich  auch  das  lat.  -vut  us  (carnicoru^ 
aus  -quoi'us)  stammt,  s.  Gioss.  Öcr.  a.  1847  unter  ^  y/'.  Vom 
Slaviscben  gehört  BO^ONOtS  vodo^nctü  hydria,  eigentlich 
Wa  ster  tragender,  hierher.  Im  Instrumental  -  Verhültnirs 
ertebeini  das  erste  Glied  der  Zusammensetzung  im  Skr.  Öfter 
in  Verbindung  mit  deiu  Passiv-Participium  auf  ^u»  und  das  er- 
ste Glied  der  Zusammensetzung  behält  dann  die  ihm  im  einfa- 
chen Zustande  zukommende  Betonung,  daher  z^l^^pati^gudtd 
a  marlto  dilecta.  So  z.  B.  im  Send,  abgesehen  Ton  der 
uns  hier  unbekannten  Accentuation,  «v(«(Sr^?^^7ö^>6U;?a.5 
s  ar  at' u  st' r  o -f  r  6  Ic  ta  von  Sarai  tjslra  verkündet, 
'M^^xM^^MßjMg  ma^da-däta  von  iMasda  (Ormuid)  ge- 
schaffen; im  Griechischen  ^-sc-^stc;,  ^'eo-r^cTros;  im  Gothi- 
wt^ita  haindu^MttiM »9  mit  der  Hand  gemacht,  xc*p0^Mijro$; 
im  Slaviscben  pjikKOTBOpEHHhiH  ru^ko'tvorennüj  id. 
{runka  Hand,  s.  §.  968).  Im  dativen  Verbältnifs  stehen 
z.  B.  fcjrf  pitr  und  f^füRT  hiranya  in  den  Compu:>ö. 
pitr'-aadria-s  dem  Vater  ähnlich,  l^iranga-iadria^i 
goldähnlich**);  80  im  Armenischen  x.B.  waraf^a^nman 

')  S.  §§.  <>M.  920. 

**)  In  Verhiniintig  mit  sadfsa  und  pratirdpa  äholicb  be- 
hält das  erste  Glied  seine  Betonung. 
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Ebf  r-Xholicb,  im  Gricchiicheo  ^osotsKog,  im  Gothiscben 

yatti-goda  gastfreundlich,  wörtlich  dem  Gaste  oder 
den  Gäste»  gut;  im  Russischen:  ooroiio^ooiiuil  bogo- 
'Podobnüi  Gott  ähnlich,  6orono<MyiniiMII  bogo- 
^poiluinüi  Gott  gehorsam.  Im  ablativeo  Verhältnifs 
steht  «T^l^n^da«  Himmel  m  dem  Gompot.  naVai~iyu^ 
tä'0  vom  Himmel  gefallen.  Im  locativen  VerbXltnirs 
steht  ndu  des  oben  erwähnten  näu-et'd-s  im  Schiffe 
stehend. 

986.  Zur  Klasse  der  Ahhängigkeits^Gomposita  gehören 
auch  unsere  deutsehen  BtlduDgen  wie  Smgvoffelt  Spring- 
brunnen, 2Xehbrunnen,  S^eibUhrer,  Singlehrer,  Fahnomer^ 

Ejahist^  Lesezimmer^  Scheidekunst ^  Trinkglas ^  T/tnlspruchj 
Kehrbesen^  Lehrmeister^  Lebemann^  LockmgeL  Sie  haben  das 
Kigenthüiniiche,  dafs  der  erste  Theil  im  isolirten  Gebrauch 
nicht  vorkommt;  fttr  ein  Verhum  kann  ich  ihn  aber  eben 
so  wenig  halten  als  den  der  oben  ^.  965)  besprochenen 
griecfa.  Gomposita  wie  dfm-deti'juwy.  leb  betrachte  ihn  als 
abstractes  Substantivum,  wenngleich  für  maijche  Coniposita 
dieser  Art  die  Bedeutung  des  Part,  praes.  besser  zw  passen 
scheint;  denn  Singvogel  ist  ein  singender  Vogel,  Spring* 
hrunnen  ein  springender  Brunnen;  aber  ZiMrunnm 
kein  ziehender  Brunnen,  sondern  ein  Brunnen  sum 
Ziehen,  Trutkglas  kein  trinkendes  (ilas,  sondern  ein 
Glas  aum  Trinken,  Schreiblehrer  kein  schreibender 
Lehrer,  sondern  ein  Lehrer  des  Schreibens,  wie  Tanz* 
ldkrer  ein  Lehrer  des  Tanzes,  und  so  kann  auch  Sing* 
ffogel  als  Gesangsvogel,  Ziehbrtmnen  ab  Zugbrunnen, 
Brunnen  zum  Ziehen,  gefafst  werden.  Die  Erscheinung, 
dafs  viele  Substantive  in  der  angegebenen  Weise  nur  am 
Anfange  von  Compositen  vorkommen,  kann  eben  so  wenig 
befremden  als  die,  dafs,  wie  wir  gesehen  haben,  in  mehre- 
ren Gliedern  unseres  Sprachstammes  einige  Klassen  Ton 
Adjectiven  entweder  einzig  und  allein  oder  vorzugsweise 
auf  das  Ende  von  Gompositen  beschränk l  sind. Der  BU- 

*)  S.  §§.  907.  *,  909,  910,  914. 
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dang  naeh  sind  die  SabstantiFe  der  in  Rede  stehenden  Com- 

positionsklasse,  wovon  das  Gothische  noch  keinen  Gebrauch 
macht,  icieiiüsch  mit  dem  Thema  des  Praesens,  dessen  Klas- 
eensylbe  au  starken  Verben  meistens  unterdrückt,  in  einigen 
nber  erhalten  ist,  und  xwar  im  AUbochdentschen  entweder 
in  seiner  Urgestalt  a  (s.  109*\  l),  oder  in  der  von  e;  da- 
her z.B.  trag^a-Huol  Tragestuhl  (Stahl  zum  Tragen), 
analog  mit  trag-a-mea  wir  tragen;  so  trag-a-hetti  T r a g - 
bette,  trag-a-diarna  Tragdirne,  Trägerin;  web-e-hiU 
Webehaus,  t  ex  tri  na.  Die  wenigen  Überreste  der  skr. 
4ten  KL  (§.  109*>.  %)  ziehen  im  AJthoehdeutschen  die  Klassen- 
sylbe^a  iHya)  zu  •  zusammen,  das  einzige  Beispiel  scheint 
hef'i-hanna  H  e b a mm  e  zu  sein.  Da  icasku  ich  w  a  s  c  Ii  e 
und  sUju  ich  schleiie  nicht  zu  dieser  Klasse  gehören,  so 
mag  das  %  von  wask-i-wazar  und  sltp-i-stein  (wörtlich  Was  c  h  - 
Wasser,  Sehleif stein)  als  Schwächung  von  a  gefalst 
werden.  Die  Sylbe  ja  der  ersten  schwachen  Conjugation 
wird  ebenfalls  zu  t'  zusaromengezogen  (s.  Grimm  p.  681) 
und  dieses  häufig  zti  e  geschwächt  oder  ganz  unterdrückt, 
daher  z.  B.  wez-i-»ten ^  wezz-e-sten ,  wez-stän  Wetzstein. 
Die  2te  und  3te  schwache  Gonjug.  liefern  im  Althochdeat- 
sehen  keine  Beispiele  in  diese  Gompositionsklasse,  die  im 
Laufe  der  Zeit  immer  mehr  um  sich  gegriffen  hat  und  am 
StärksLcu  im  INeuhochdeulschen  vertreten  ist.  Da,  wie  ich 
glaube  bewiesen  zu  haben,  die  gauze  schwache  Conjugation 
auf  die  skr.  lüte  Klasse  sich  stützt  (s.  §.  iOd^'K  6),  so  erin- 
nere leb  noch  an  die  Beibehaltung  des  Charakters  dieser 
Klasse  in  den  in  §.  619  besprochenen  Aceusattvformen  auf 
ajfäm  und  in  den  sendischen  Infinitiven  auf  ai^anm. 

Fünfte  Klasse. 

Gollective  Composita,  genannt  ävigu. 

987.  Diese  Klasse  bildet  GoUectiTa,  welche  durcfa  em 
Torgesetztes  Zahlwort  näher  bestimmt  sind.  Das  sehliefsende 

Substantiv  wird,  unabbäii^if;  von  seinem  primitiven  Ge- 
schlecht, entweder  zum  ISeuirum,  meistens  auf  a,  oder  zu 


■ 
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einem  Fena.  auf  *.  Der  Ton  ruht  auf  der  Endsylbc  des 
GesamiDUtammes.  Beispiele  sind:  <rt»^i«9d«m  die  drei 
Eigensehaften  (^und  m.)«  6atur'yugd,-m  die  vier 
Weltalter  (yuga  n.),  paniSndriyd'm  die  fdnf  Sinne 
(indriyd  n.).  tri-Jlatvd-m  oder  tri-lcatvi  drei  Bet- 
ten {kdtvä  f.),  tri-räträ-m  drei  Nächte  (rätra  für 
das  einfache  rätri  f.),  paik6dgn{  die  fünf  Feuer*), 
tri*  16 kl  die  drei  Welten.    §endtsche  Beispiele  sind: 

biennium  fOr  hi-ydri  (i  nach  §.30), 
gpMV**f^^i'y^  M-k^sapar^-m  trinoctium,  ->?<^^ 
*«^^ievvA.<j^  cafrv -mdhy a  vier  Monate,  Acc.  -mdhim 
(s,  §.312  und  §.42),  ^€^a>«;aMo<^^'»^v^  nava-Uaapari^m 
neun  Mächte,  ^^iV^g^^^*»f9}  pan6a~mdhya^  Acc. 
-A«m,  fünf  Monate,  gp^i^t9}*»f^C»^jn^yt^iSS'  k'iva$* 
'k'»aparSr-m  sechs  NXchte.  Hierzu,  namentlich  zu  den 
ISeutren,  slimmen  im  Lateinischen  tn-vm-m  (Drei weg), 
bi-viu-m^  amld-viu-m  ^  quadri-viu-m ,  bi-duu-m,  tri-duu-m^ 
wofür  man  ein  einfaches  duu^ß,  oder  €Ut^a^  oder  (futi-m  als 
Tagesbeocnnung  voraussetzen  mag;  iiir  alle  drei  Formen 
mufste  nach  skr.  Princip  in  dem  Comp,  duu-m  stehen.  Im 
Sanskrit  erscheint  divd  als  Tagesbenennung  in  den  Com- 
positen  diud-kard-s  Sonne  als  T g ina ch er,  divd- 
ebenfalls  Sonne,  wörtlich  £de  1  stein  des  Tags, 
und  difBd^maä^yd'm  Mittag  (Tages  Mitte)«  Für  diese 
drei  Gomposita  pafst  das  Adverhlura  divd  hei  Tage  nicht. 
Aus  dem  Stamme  divd  mOfste  im  Lateinischen  nach  Unter- 
drückung des  i  dua  werden.  Die  lateinischen  Formen  wie 
bi-noct-M-m,  tn-noct-iu-m^  quinqü'-ert-iu-m  (s.  §.  6),  bi-enn-iu-m 
haben  den  ursprüngltcbeu  Standpunkt  echter  Gomposita 
durch  Anfügung  eines  Neutral-Suffixes  verlassen.   Das  Grie- 


*)  Nämlich  die  Sonne  und  vier  in  der  Richtung  der  4  Welt- 
gegenden aDgesfiodcte  Feoery  denen  sich  der  Bülser  aussetzt 

**)  Das  i  von  ambi  ist  die  Schwächung  des  Endvocab  des 
Stsnunei ,  der  Im  Nom.  sg.»  wenn  er  denkbar  wäre,  amku-s  bil- 
den würdeii 
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cbische  zieht  die  weibliche  Form  des  Suffixes  der  neutrali-u 
auf  lo-v  vor,  die  jeducii  «benlalis  nicht  fehlt.  Beispiele  sind: 
rpirjfitpta,  Tpiodia,  nTpaodut,  rtTpaodicv  (quadriTium),  TSTpa- 
vuKria,  TptvuitTto¥  (triooctium).  Im  Einklaag  mit  den  skr. 
Neutral- Co mpositen  wie  iatur-yvgd^m  stehen  ri^paexm 
uriil  TZiw'pcKzv*)^  dagoi^en  kann  auch  das  Sanskrit  aus  seinen 
copulativen  Conipusiten  durch  das  neutrale  Suffix  ya  Deri- 
vata bilden,  welche  die  Bedeutung  des  Grundwortes  nicht 
Sndern.  So  besteben  %,  B.  neben  dem  oben  erwShnlen  tru 
'ffuftd^m  und  iri'l6kt  auch  die  gleichbedeutenden  Formen 
träigun'-'ya-m^  träUSV^ya-m*^  so  id^tvrvaTn-y a^m 
die  vier  Kasten,  von  caturv  a  rn  d- in.  l)ies  sind  also, 
abgesehen  von  der  Vridd'i- Steigerung,  die  wahren  Vorbilder 
der  lateinischen  Formen  wie  tri-ewri-iu-m^  qttadrirtiuC'Mi^^ 
etc.,  und  des  griecfa.  rpc-od^-io-v»  rpi-yuKT^i6*v 

*)  Über  die  VocalverlSogeriiog  tod  -cüiSoXotr  s.  S.  367  Anni. 

**)  Die  Benennung  „coUective  Composita**  für  diese  Compo- 
sitioBsklasse  wäre  unpassend,  wenn  mnn  in  dieselbe  mit  den  Indi« 
scben  GramroaUkern  aiirb  Adjective  wie  paA^agava^^ana  deo 

R  e  i  c  h  t  h  u  m  von  f ii  n  f  IV  i  ii  li  e  r  n  Ii  ;i  h  c  n  d ,  fü  n  f  R  i  u  d  c  r  r  c  i  c  h , 
aufnimmt.  Ich  ^clu;  aber,  nnciui  man  nicht  die  Grundbedingung 
die.ser  (Komposita  blofs  darin  suchen  will,  dafs  das  erste  Glied  ein 
Zahlwort  sei,  keine  Veranlassung,  Adjeclive  wie  das  eben  erwähnte 
der  possessiven  Klasse  zu  enUiehen  and  sie  mit  den  Collectaveo^ 
die  durch  ein  Zahlwort  naher  bestimmt  sind,  in  Eine  Klasse  SQ 
stellen«  Das  von  den  indischen  Grammatikern  aU  Musterbebpitl 
dieser  Compositionsklasse  aufgestellte  dvi§u  bt  ebenfalls  kein  Col* 
lectivum,  sondern  ein  Adjectir  der  possessiven  Compositionsklasse» 
mit  geringer  Überscbrettung  der  ihm  wörtlich  sukommenden  Be- 
deutung „zwei  Rinder  habend".  Es  soll  aber  bedeuten  „ffir 
zwei  Rinder  gekauft**,  kann  jedoch  schwerlich  ursprunglich 
etwas  anderes  heifscn  als  „den  "Werth  von  zwei  Hindern  fia- 
ben<r'  =  ri  U  i  m  <1  e  r  kostend.  Das  Eigenllüiinllt  he  die>es 
Conipos,  bestellt  also  nur  darin,  dafs  dvigu  hier  an  und  für  sich 
nicht  zwei  Rinder,  sondern  den  Werth  zweier  Rinder, 
und  somit  als  possessives  Compositum  „zweier  Rinder  Werth 
habend**  bedenteL  Soll  gd  mit  cmem  Zahlwort  ein  ivirkladMi 
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Sechste  Klasse. 

Adverbiale  Cooiposita,  genannt  avjajfibäva, 

988.  Das  ersle  Glied  dieser  Compositionsklasse  ist  ent- 
weder, und  zwar  am  gewöhnlichsten,  eine  Praeposifcion, 

otler  die  privative  Partikel  a,  an.  oder  das  Adverb.  ^ a 
wie;  und  das  letzte  Glied  ist  ein  Substantiv,  welches,  un- 
abhängig Ton  seinem  Geschlecht  im  einfachen  Zustande,  im- 
mer die  dem  Neutrum  im  Nom*  Acc.  zukommende  Form 
annimmt,  daher  s.  B.  das  Fem.  iradd^et  Glauben,  Ver- 
trauen zu  sradd'ain  wird  in  dem  Con\\^.  yatd-^radd'dni*) 
dem  Vertrauen  geniäfs,  wörtlich  wie  Vertrauen. 
Andere  Beispiele  sind:  ya^d-vidi  wie  Vorschrift,  der 
Vorschrift  gemäfs  (oscTi-s  f.),  a-aaniayd-m  nicht 
Zweifel,  ohne  Zweifel  {aaniaya^m  n.),  anic-^safd-m 
äugen  blicklieh  (dm»  nach,  ksana  m.  n.  Augenblick), 
ati-mdtrd-  m  über  die  Mafsen  (matra-m  Mafs), 
jpr  at  >i  ahdm  täglich  (prdti  gegen,  dhan  n.  Tag,  mit 
unterdrücktem  »).  Lateinische  Composita  dieser  Art  sind: 
aämodvm^  praemadum^  o6etam,  qffaUmy  wobei  jedoch  dem 
letzten  Glied  sein  ursprüngliches  Geschlecht  gelassen  wird, 
während  nach  skr.  Princip  obüium,  affate  für  obciavh,  aßatim 
gesagt  werden  müfste.  Griechische  Composita  dieser  Art 
sind:  at^tßiijv,  uvTißiov,  vTripfi^pov,  napoxpii^»  Einige  Ähnlich- 
keit mit  diesen  adverbialen  Gompositen  haben  die  althoch- 
deutschen  Umschreibungen  superlatiyer  Adverbia  durch  neu- 
trale Aecusative  mit  vorangestellten  Praepositionen,  welche 
sonst  nicht  den  Accusativ,  sondern  den  Dativ  regieren  (s. 
Grimm  III.  106  fL)\  z.B.  ahd.  az  juiujist  tan  dem'*,  aa 
läsdst  „demum",  si/urüt  „primum".   Wir  schreiben  zu- 


Collectivum  bilden,  so  erweitert  sich  sein  S(  imiri  liurrli  den  Zusatz 
eines  a,  daher  z..  parica-gavd'm  fünf  Kinder.  Man  ver- 
gleiche hin5;ichtHch  des  stammerweiterndcn  a  lateinische  Composita 
wie  multi'Coidr-U'S^  tri-pector-us^  und  griechisrJve  wie  •^fO-TU^-O-f* 
*)  Der  Ton  mbt  in  der  Aegel  auf  der  Endsylbe. 
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sammeD:  guerst,  zuletzt ^  zuvorderst,  zunäcltst^  zutneist  etc. 
£iae  gewisse  Abolichkeit  mit  dieser  Gompositionskiasse  bieteo 
auch  die  griecbischeo  Adverbia  o^V^/soir»  rijjuicpoy  dar  (s.  g.  343), 
wo  7}/jigpa  in  derselben  Weise  wie  oben  das  skr*  irad^tt 

neutrale  Gestalt  augenuinuien  liaU 

Indeclinabilia* 
Adverbia. 

989.   Adverbia  werden  im  Sanskrit,  abgesehen  von  den 

im  vorhergehenden  §.  beschriebenen  Compositen,  gebildet 

1)  durch  besondere  Suilixe,  wovon  die  wichtigsten  bereits 
betrachtet  worden  (s.  §.  420  ff.). 

2)  durch  Gasusformen;  namentlich  vertritt  die  dem  Nom. 
Acc.  sg.  neut.  gemeinschaftliche  Form  der  Adjective  aach 
die  Stelle  des  Adverbiums,  welches  ich  jedoch  natürlich 
als  Acc.  fasse,  da  jeder  oblique  Casus  eher  als  der  Nom. 
zur  Bezeichnung  eines  adverbialen  Verhältnisses  geeignet 
ist«  Beispiele  sind  maiTuräm  lieblich,  angenehm, 
dt  gräm  f  k^iprdm^  ä9*ii  schnell,  nityam  immer 
(nitya-B  sempiternus).  6%rdm  lange,  praiamdm 
7.  u  erst,  dvitlijam  zum  zweiten  Mal.  ha  hü  viel, 
buyas  mehr,  b'uyistam  meistens.  So  im  Latein« 
z.  B.  commodum^  plerumque,  potissimum,  multum,  primum, 
$ecundum,  ampUuB^  recena^  /aeäe,  dijfieüe»  So  sind  im 
Slavischen  die  Adverbia  auf  o  identisch  mit  dem  Accus, 
(zugleich  Nom.)  neut.  des  entsprechenden  Adjectivs;  x.  B. 
y\öi\0  mal  0  wenig,  ^IHOVO  mnofi  o  viel,  ,^OArO  dolyo 
lange,  lange  Zeit.  Vom  Gothischen  gehört  hierher 
JUu  viel,  sehr.  Man  beachte  auch  den  adverhialen 
Gebrauch  neutraler  Adjective  im  Griechischen,  sowoU 
im  Singular  als  im  Plural,  wie  \xiya,  f/^ydka,  fJixpovy  fiixpa, 
y.uAo^-,  .T/.r^^icv.  TOLyvj  rfdv,  die  maa  natürlich  ebenfalls  als 
Accusativc  fassen  mufs.  Zu  dripov  lange  fehlt  das  ad- 
jective Stammwort;  es  ist  wahrscheinlich,  eben  so  wie 
iohxk»  verwandt  mit  dem  skr.  d^rg*a  (aus  darg^a  oder 
drag^a  longus),  wovon  das  Adv.  di^rg^am*  —  Einige 
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slcr.  Adverbia  sind  Ihrer  Form  nach  plurale  InstmiiientBle, 

gebildet  aus  Adjectivstämmcn  auf  o,  z.B.  uccais  hoch, 
lauty  von  uccd^  nicäia  niedrig  von  nicät  iandis 
langsam  von  dem  ungebräuchlichen  iann*  Das  Li- 
tauische, welches  aus  Stämmen  auf  a  und  ta  Instrumen- 
tale plur.  auf  at»,  eiß  (aus  tot»)  bildet  (äiwait  skr* 
dSvdii,  s.  §.  243),  ZL'ii:l  hi  ineiku  ürJijjer  L'bereinslira- 
niuDg  aiil  dem  Sanskrit  auch  Adverbia  mit  pluralen 
iDStrumenlal-Endungen,  z.B./m^iaw  häufig,  voupulkii'M 
Haufe,  kartait  zuweilen,  von  karta^ä  Mal,  einmal, 
uakaraiB  des  Abends,  von  ti^oibara-«  Abend,  nakti^ü 
des  Nachts,  petu-nds  des  Mittags.  Der  Instr.  sing, 
kommt  im  Sanskrit  ebenfalls  in  eiiiigen  als  Adverbia 
geltenden  Formen  vor,  z.B.  in  daksine-n-a  südlich, 
von  ddkdii^a^  ä6%rS^9'a  bald,  wörtlich  nach  nicht 
langem;  ein  Dativ  ist  af^ndya  bald,  wörtlich  dem 
Tage.  Die  althochdeutschen  Adverbia  mit  dativer  Plural- 
Kndung  wie  hczlkeni  paiilatim,  die  angelsächsischen 
wie  middum  in  medio,  miclum  magnopere,  die  alt- 
nordischen wie  lonffum  longe, /ornttm  ölini  (Grimm  liL 
p.  94)  erinnern  an  die  eben  besprochenen  sanskritischen 
und  litauischen  Adverbia  mit  der  pluralen  Endung  des 
Instrumentalis.  Beispiele  von  adverbialen  Ablativen  im 
Sanskrit  sind:  pascat  nachher,  drä't  nahe,  auch 
fern,  ddaatdt  unten,  purdatät  vorn,  von  den 
-  verlorenen  Stämmen  paiea  etc.;  d6irät  sehleunig, 
von  diira  nicht  lange.  Hierher  sind  schon  früher 
die  griechischen  Adverbia  auf  01$  (aus  gezogen  wor- 
den (s.  §.  183'•^  1).  Sie  bereichern  gewissennalM n  die  De- 
clinatioa  der  A  Jjective  um  einen  Casus;  auch  bemerkt 
Butt  mann  (§.  115.  4),  dafs  noch  ganz  als  eine  zur 
Biegung  des  Adjectivs  gehörige  Endung  angesehen  wer- 
den könne.  Auf  die  einfache  Regel  aber,  dafs  die  En- 
dung jSom.  und  Gen.,  in  uc;  überg^chc,  müssen  wir 
verzichten,  da  w;  als  eine  selbständige  Casus -Endung 
unmöglich  bald  aoa  einem  iNom.»  sogar  des  Masc,  bald 
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aus  einein  Genitiv  hervorgehen  kann.  Die  Lbereinstim- 
mung  iu  der  BeLonung,  z.  H.  von  ac^y  mit  c-c<j>o^,  von 
tu^£cu$  mit  tv^Vsi  iv^io;,  stimmt  zu  der  Erscheinung,  daCi 
im  Griechischen  wie  im  Sanskrit  in  der  Regel  der  Ton 
auf  der  S^  Ibe  verharrt»  wo  ihn  der  Stamm  oder  Nomi- 
nativ hat;  so  entspringt  im  Sanskrit  vom  Stamme  9amd 
ähnlich  der  Nom.  sa  md-s,  Acc.  samä-m,  Abi.  ma-t, 
wie  im  Griechischen  von  ojud  die  analogeu  Foraiea  o^iö^ 
ofjM'Vy  ofiw"^  Lateinische  Adverhia  mit  ablativer  Form  sind 
z.  B.  coftHnuOt  perpetuo^  raro^  prmo^  seeundo;  gothiscbe 
mit  echt  abtativer  Bedeutung  sind  z.B.  hm-^rS  woher? 
ilia-thro  von  il a  (s.  §.  183"'.  2),  und  ohne  ablalive  Be- 
deutung, gleich  den  griechischen  auf  und  lateinischen 
auf  ^:  HntemS  immer,  miumundo  eilends  etc.  (1.  c). 
Ein  sanskr.  Adverbium  mit  genitiver  Form  ist  6irä$ya 
endlich,  wörtlich  des  langen;  so  im  Griech.  z. B.  ofudü, 
?rctj,  aXXcu,  im  Gothischcn  allis  gänzlich,  gütra-da<ji* 
gestern*).  Als  Ailvcrb,  mit  locativer  Endung  gilt  im 
^Vt. prdhne  am  Vormittag,  welcbes  man  nicht  nötbig 
bat  als  Adverb,  zu  fassen,  da  die  betreffende  Casus- 
Endung  ohne  Oberschreitung  ihrer  ursprdnglichen  Be- 
stimmung, wie  dies  bei  Adverbien  blufig  der  Fall  ist, 
hier  ganz  an  ihrem  Platze  steht.  Die  Sprache  selber 
unterscheidet  jedoch  prdht^e  von  den  gewülmlichen  Lo- 
caUven  dadurch,  dafs  sie  daraus,  wie  aus  einem  Thema, 
das  Dcrivatum  frdhf^i»iana'9  bildet  (s.  §.958).  Von 
Lateinischen  ziehen  wir,  wie  bereits  geschehen  ist 
(§.  200  Schlufs),  die  Adverbia  der  '2Lcn  Dcclio.  hierher 
und  stellen  z.  B.  nove  dem  skr.  Loc.  ndve  in  neuem 
gegenüber**),  was  nicht  hindert,  auch  den  Genit.  natH 


*)  Matth.  6.  30  morgen,  s.  von  der  Gab.  und  Lübe  1.  c. 
Über  die  comparatlveu  Atlverbla  s.  II.  S.  4l.  Über  bochdcuL^cbe 
adverbiale  Genitive  s.  (Trimm  HI.  9i  (T. 

**)  Aus  dem  in  seiner  Art  einzigen Jacilumeü  {S.  G.  de  Bacch.) 
fiir  das  gewöhnliche  fm  illimi  möchte  ich  nicht  diei'olgcning  sieben, 
da£i  die  Adverbia  auf  i  der  2ten  Dedination  eines  d  verfaistig  gc- 
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seinem  Ursprünge  Dach  als  Locativ  zu  fassen  (s.  §.  200), 
Da  das  Litauische  aus  Stämmen  auf  a  Locative-  auf  9 
bildet  (s.  §.  197)«  gelegentlich  aber  aueb  ai  dem  tanskr« 
Gunadiphthong  e  (aus  ai)  gegenüberstellt  ($.  S.  94),  so 
sind  vielleicht  seine  von  Stämmen  auf  a  enlspringenden 
Advcrbia  auf  ay^  ey  (ielzteres  von  ia)  ihrem  Ursprünge 
nach  Locative«  indem  ay,  ey  in  der  Aussprache  von  ai,  rl 
nicht  unterschieden  sind  (s.  Kurschat,  Beiträge  IL  7). 
Beispiele  sind:  giray  gut,  wohl  {gira-^  guter), 
may  wissentlich  {ginöma-B  bekannter),  pirnmy  zu- 
vor (piiiiia-a  erster),  {i'/iatj  d  o  ]•  l  (altpituiä.,  tan-8 
aus  tana-s  er,  Acc,  tenna-n)^  didey  seiir  {didis  grofser, 
Them.  didia,  euphon.  dideia)»  Wenn  Ruhig  bemerkt, 
dafs  sich  im  Litauischen  aus  Verbis  Adverbia  bilden 
lassen,  wenn  man  dem  Infinitiv  die  Sylbe  iiay  beifiigt, 
so  glaube  ich  doch,  dafs  die  Sprache  auf  einem  anderen 


gangea  und  ihrer  Bildung  nach  Ablative  seien.  Als  solche  nin(sten 
sie  den  i-Slaaunen  ticr  Ucii  Decliii.  zcigewiesen  \ver«ltn,  welcher 
faci/urne-ä  entscliiedm  angehört  (vgl.  navale-d^  §.  181)  und  wozu 
a«<h  Mommson  (Oskische  StuJien  p.  das  analoge,  in  seiner 
Art  ebenfalls  einzige  oskische  impruß  d  (im probe)  gezogen  bsL 
Hinsichtlich  der  Schwächung  des  EndvocaU  des  Stammes  (IsL 
oskiscb  ü)  vergleiche  man  bteinische  Compostta  wie  imbelti^^  ex- 
animi^Sf  wo  die  Belastung  darch  Compositlon  Veranlissimg  sur 
Schwlchang  des  sUnrnbaften  o  von  ietio^  mimo  wa  i  gegeben  hat 
(▼gl.  §.  6.  p.  l4  tind  §§.  966f  976  Schlob).  DaJs  aber  ohne  eine 
an&erc  Veranlassung  alte  Adjectivstamme  auf  welche  Adverbia 
snf  i  eneogt  haben,  vorher  ihr  o  za  /  geschwächt  haben  sollten, 
Hin  hieraus  Ablative  auf  e-d  nnd  ans  *dIeseo  mit  Unterdrncknng  des 
(/  ii[i<l  \  rrKingerung  des  voranf^rlicnden  Vocals,  Adverbia  auf  zu 
bilden,  1^1  mir  nicht  walirsrheinlith,  unri  itli  beharre  bei  der  Ansiflit, 
dafs  z.  Ii.  rtiri)  mi  l  rdrt-  zwei  verschiedene  (]asus  aus  einem  gc- 
meinschafllicben  blaninie  auf  o  (=  sicr.  a)  seien,  und  zwar  ersleres 
der  Ablat.  und  letzteres  der  aus  dem  regelmäCsigcn  Gebrauch  ver- 
scbwandeoe  Locativ  sei,  dessen  ^  (aus  a  +i)  dem  skr.  ^  und  dem 
«I  oskiscber  Locative  der  Sten  DecUnation  entspricht  (s*  §.  £00. 
p.  399). 
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Wege  x«  Adverbien  wie  laupsin-tmay  lobender  Weise 
(Infin.  laujj.sinii  loben)  gelangt  sei,  als  durch  Anfügung 
der  Sylbe  nay  an  das  luiiniLiv- SuIÜx  tu  Ich  glaube 
Dämlich,  dafs  es  im  Litauischen  AbstracUtXmme  auf  ^na 
gegeben  habe,  welches  SulBz  sich  auf  dieselbe  Weise 
der  Wurzel  oder  dem  Verbalibema  anfügen  konnte,  wie 
das  IiilinItiv-SufGx  tu  Ich  scUc  also  l.  B.  die  Abstracla 
wie  laupsintina-a  das  Loben,  myletina-i  das  Lieben 
voraus  und  lasse  davon  die  Adverbia  iattp$m»tinay^  my» 
li'iinay  in  derselben  Weise  entspringen,  wie  giray  bene 
von  yetU'S  bonus.  Das  Suffix  Hna  halte  ich  für  iden- 
tisch mit  dem  Im  V4da-Dialekt  secundäre  Abstraeta  bil- 
denden Suffix  tcana  (s.  §.  850.  p.  263).  HinsiciiLlich 
des  Verlustes  des  v  beachte  man  das  Verhältnifs  des 
lit.  $äpna-9  Schlaf  zum  skr.  svdpna-s.  Zum  v&dischen 
Suffix  tvana^  und  zwar  zu  dessen  Locativ  tvanS  (a 
tvanat)  ziehe  Ich  auch  die  altpersischen  Infinitive  oder 
Gciumlla  auf  tanai/,  wenn  Oppert,  wie  ich  glaube, 
Recht  hat,  das  t  von  cartanay  und  thastanay  zum 
Sufüx  zu  ziehen*);  ^at'tanay  reiht  sich  dann  unter 
die  skr.  Wurzel  6ar  Ire,  auch  facere,  agere,  com- 
mittere,  und  t*a9''tanay  unter  t*ah,  welches  Raw* 
linson  mit  der  skr.  Wz.  jffj  ^'a /i.s  sa^^cn  vcrinlttelt **), 
deren  schliefseoder  Zischlaut  durch  das  folgende  t  Qt- 
schützt  werden  mufste.  Ist  es  aber  richtig  iar-^tanuy 
und  t*a9'tanay  statt  6art'anay^  i^aBt^anay  za  tbei- 
ien  —  worin  auch  Rawlinson  Gerundia  erkennt  —  so 


*)  Benfey  zieht  das  c  B«  von  iarianay  machen  nr 
Wnrael  und  ftlst  ^»0  ab  das  Suffix» 

**)  ^ounial  of  the  R.  A.  Society^  VoL  XL  p.  17&  Ich  dachte 
früher  (Glossar*  Scr.  a*  1847.  p-  V)  an  eioe  Verwandtschaft  des 

altpers.  iah  mit  dem  skr.  SakS\  doch  fehlt  es,  wenn  man  nicht 

mit  Bcjifcy  t  as  t  anaj  (die  UrscluÜL  gcsUttct  aucli  i  os  t  amtja 
zn  lesen)  zur  skr.  Wz.  cisf  streben  zieht,  an  sonstigen  altpersi- 
schen  Formen  mit  /  fiir  skr.  r;  vt  olil  uhev  fimleL  man  DOCh  andere 

Belege  für  per«.       /  als  Vertreter  von  Zischlauten. 
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ist  die  Übereinstimmuns:  mit  den  in  Rede  stehenden  litau- 
ischen  Verbal-Advei liicn  sehr  mci  kwiirdig,  und  ich  glaubci 
daXs  laupHiii'tinay,  vujlc-tinay^  welches  Ruhig  durch  lo- 
bender, liebender  Weise  übersetzt,  ibrem  Ursprooge 
naeb  niebts  anderes  als  im  Loben,  im  Lieben,  in 
laudando,  in  amando  bedeuten*). 
990.    Es  gibt  im  Saaskrii  auch  mehrere  Adverbia,  die 
sieb  iLeinem  beslimnnten  Biiduiigspriacip  aiischliefsen.  Hier- 
her gehören  unter  anderen  die  Verneinungspartikeki  a  (als 
Praefix)  und  na  (s.  §.  371),  die  Zeit- Adverbia  9anä!  im- 
mer**), adyd  beute  (an  diesem  Tage,  s.  Kl.  Sanskrit- 
Gramm.  §.617),  ivas  morgen  (lat.  mw,  s.  §.20),  hyas 
gestern,  per 7* im  verflossenen  Jahre*'*),  sadyd^  so- 
gleich (watirschciuiicU  aus  $a  dieser  und  d\fas  aus  d%va$ 
Tag);  die  Praefize  »u  wobl,  scbön,  und  du9  scbleebt 

*)  So  wie  im  Griechiscbeo  neben  den  Abstracten  auf  (rt^irtf  (s» 
S»  263)  such  AdjectiTC  auf  (TW/oq  bestehen  (s.  Aof recht,  Zeitsebr. 
for  Tergl.  Spracht  L  S.  482),  z.  B.  neben  piayreffi/viv 

und  wie  im  Sanskrit  das  hauptsächlich  für  Abstracta  bestimmte  Soffix. 
iva  —  womit  Pott  (£.  F.  IL  p.  490)  das  griech.  Soffis  avvi\  ver- 
mittelt —  im  Vdda- Dialekt  auch  das  Part,  fut  pass.  bilden  kann 
(s.  §.  832),  so  bestehen  im  Litauischen  neben  vorauszuaclzenden 
Abstracten  auf  finn-s  auch  Adjcclivc  mit  der  Bedeutung  des  FuL 
pass.,  z.B.  bar-iina-s  vi  tu  j>  e  ran  d  us,  bijö-iina-s  timendus, 
w€s-tina-s  d  u  c e n d ii s  (ivrüu  ich  führe,  s.  §.103).  Diesen  BiU 
düngen  kann,  meines  i:.rachlens,  ebenfalls  eine  Gemeinschaft  mit 
der  sanskritischen  auf  ivana  nicht  abgesprochen  werden,  nnd  sollte 
es  im  Litauischen,  welches  fiir  sanskritische  Neatrai-Snbstantive  in 
der  Regel  Masculina  setzt,  keine  AlMtracta  w(  iinams  gegeben  haben, 
so  mnls  man  die  Adverbia  auf  iinajr  von  jenen  Adjectiven  ableiten. 

**)  Wahrschemlich  von  dem  Demonstrativstamm  4  a  (vgL#a* 
§•  432  nnd  s.  Gloss.  Sanscr.     1847.  p.  367). 

***)  Aus  par  tat  pdra  der  andere  (s.  §.  375)  und  vf,  wabr- 
scheinlich  eine  Zusammenuehnng  der  Sylbe  vat  von  vatsard 
J<<hr.  Pott  (E.  F.  II.  p.  105)  vergleicht  passend  das  gr.  tts^vj^* 
lind  \V  i  II  d  i  sch nia n  11  das  aruieaische  ^Lpnuhcru  mit  belichter 
Vertretung  des  anlaogenden  p  durch  ^  h  (s.  L  p.  ÜO  Anm.). 

la  31 
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ConjuDCtionen« 

991.  Die  verschiedenen  Glieder  der  indo-europäischeo 
Sprachfamilie  sLirnrnen  in  der  Erzeugung  der  echten  Cou- 
junclionen  darin  üherein,  dafs  sie  dieselben  aus  Pronominal- 
Wurxela  bilden  (s.  §.  105),  in  den  Einftelnheiten  aber,  d.  h, 
in  der  Wabl  der  Pronomina,  aU9  welchen  die  gleichbedeof* 
tenden  Gonjunctionen  in  den  versehiedenen  Sprachen  und 
Spracligi  Uppen  gebildet  werden,  herrscht  grofse  Verschie- 
denheit, so  dafs  z.  B.  unser  da/s^  abd.  dm^  weder  zum  skr. 
yat^  ydt'ä,  noch  zum  lat.  quod^  ut,  noch  zam  griech.  In, 
<Js,  iMt»  ojiw^t  noch  zum  Ut.  Jöff^  kad,  noch  zum  rusaifchen 
hto^  wenigstens  nieht  zum  Ganzen  des  letzteren,  sondern 
nur  zum  Scblufstheile  (to)  desselben  stimmt  (vgl.  §.  343). 
Das  abd.  düs  ist  nichts  anderes  als  das  Neutrum  des  Arti- 
kels, und  der  graphische  Unterschied,  den  wir  zwischen 
das  und  da/i  machen,  hat  iceine  organische  Begründung,  da 
das  $  im  Neutrum  der  Pronomina  und  starken  AdjectlTC 
überall  auf  Hlteres  ir  sich  stützt  und  eigentlich  ^  geschrie- 
Leü  werden  sollte.  Ich  sehe  keineu  hinlänglichen  Grund, 
mit  Graf!  (V.  39)  die  Conjunction  daz  als  Neutrum  des 
Relativs  aufzufassen,  wenngleich  das  gothiscbe  thatei  die 
Partikel  ei  enthalt,  welche  dem  Demonstrativum  relative 
Bedeutung  gibt;  altein  für  die  Conj.  da/a  pafst  die  demon- 
slraLive  Bedeutung  besser  als  die  relative,  und  wenn  man 
sagt:  ich  weijSj  da/s  er  krank  ist,  so  ist  dies  soviel  als  „ich 
weifs  dieses:  er  ist  krank",  und  ich  habe  daher  schon 
in  meinem  Gonjugationssystem  (p.  82)  die  Gonj.  dqft  den 
Artikel  der  Verba  genannt.  Man  kann  ein  Verhum  oder 
einen  Satz  nicht  in  das  aceusative  VerhSltnifs  stellen,  ohne 
ihm  eine  Conjunction,  d.  h.  ein  Pronomen  vorzusetzen,  wel- 
ches der  Träger  des  Casusverbiillnisses  ist,  in  welchem  der 
Sfitz  erscheint  Als  l^leutrum  ist  dq/i  auch  geeignet,  das 
nominative  Verhlltnifs  auszudrücken;  dies  thut  es  in  Sfttsen 
wie:  «9  %Bt  erfreuUeh,  da/a  er  wieder  gesund  ist,  das  helfafc 
so  viel  als  „das  Wiedergesundäeiu  desselbeu  i^t  er- 
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frenlieh**.  Mit  dqf»^  es  ina§  im  accosaitren  oder  im  no- 
minativen  Verhüttnirs  stehen,  ist  der  gremmatisehe  Satx,  das 

allgemeine  granimatische  Schema,  geuissermafsea  volieoilet, 
hinter  ich  toei/'s  da/s  .  .  .  oder  es  ist  erfreulich  da/s  . . .  folgt 
daoQ  der  jedesmalige  logische  Inhalt.  Da  der  Accnsatitr 
adverbialiseh  auch  andere  oblique  Casusverhältoisse  aosKU* 
drfieken  im  Stande  ist,  und  z.  B.  das  skr.  tat  und  yat  nicht 
nur  dieses  und  welches, sondern  auch  deswegen, darum, 
wcswcgeu,  weil,  d.h.  das  instrumentale  oder  ursächliche 
Verbältnifs  ausdrücken  und  somit  die  Formen  tena  und  yena 
ersetzen  können,  so  ist  d^f9  auch  dazu  geeignet,  die  Stelle 
Ton  damit  xn  vertreten,  wo  die  Praep.  mit  die  Stelle  der 
fehlenden  Instrumental» Endung  vertritt;  daher  z.  B.:  ntmm 
diese  Arzenei^  da/s  (damit)  du  tciedri'  gesund  werdest  So 
wie  da/s^  so  stehen  auch  die  meisten  anderen  Conjunctioncn 
immer  in  irgend  einem  Casusverhältnifs,  wenn  dasselbe  auch 
nicht  formell  an  der  Gonjunction  ausgedrückt  ist.  Unser 
aher^  eigentlich  andirei  (s.  §.  350),  steht,  wie  die  ihm  dem 
Sinne  nach  entsprechenden  Conjuoctionen  anderer  Sprachen, 
immer  im  Nomiiitttivverhältnifs  in  Sätzen  wie  befindet  sieh 
nicht  VfMt  aber  er  wird  doch  k<mmen\  Mit  aber  beginnt 
also  hier  das  andere,  was  gesagt  werden  soll,  als  Gegensatz 
zu  dem  vorhergehenden.  Im  Griechischen  ist  a?JUt,  trotz 
seiner  verschiedenen  Betonung,  offenbar  identisch  mit  dem 
neutralen  Plural  oXXa.  Im  Armenischen  heifst  das  mit  aXkcg 
verwandte  «»jf^  ail  (antlerer)  als  ConjuncLion  ebenfalls 
aber,  und  ist  als  solche  als  Nomin.  sing,  zu  fassen.  Das 
Sanskrit  setzt  t^^  welches  wie  das  grieeb.  ii  nie  am  An- 
fange steht,  und,  wie  mir  scheint,  eme  Schwächung  des 
Stammes  ta  ist,  dem  wir  oben  (§.  350)  auch  das  griech.  H 
zugewiesen  haben.  Für  „aber'  gilt  im  Sanskrit  auch 
kintUy  aus  kim  was?  und  dem  erwähnten  tu,  dem  er- 
steres  hier  gewissermafsen  nur  als  Fulerum  dient,  wie  }fddi 
wenn  dem  «tf,  und  im  Xjateinischen  »  dem  n$  in  ^(^o|| 
yddivd  lind  «mm  „oder**,  was  q|T  vd,  m  aueh  fdr  sich  allein 
bedeuten. 

31* 
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992.  Das  eben  erwähnte  skr.  yddi  wenn*)  ist,  wie 
ieb  nicht  zweifle,  dem  Relativstamme  ya  entsprossen,  wel- 
chem auch  die  gleichbedeutende  golh.  Conjuiiction  Ja-bai 
angehört  (s.  §.  i^83.  p.  ID!));  <l  'gigcii  reiht  sich  das  in  rff^ 
cet  wenn  enthaltene  it  an  den  Dcraonstrativstamm  i  und 
ist  nichts  anderes  als  das  inn  einfachen  Gebrauch  nicht  tot- 
kommende  Neutrum  des  gedachten  Stammes  und  somit 
identisch  mit  dem  lat.  id**).  Es  mag  dahingestellt  bleiben, 
ob  das  gülh.  iba  von  n-iba  wenn  nicht  eine  Zn-nunien- 
ziehung  von  ja-ha  sei  (vgl.  tlmuh-jaha)^  oder  ob  sein  *  zum 
Stamme  des  skr.  it  gehört,  womit  siammhaD;  auch  das  gotb. 

aber,  wenn  (s.  §.420.  p.  241)  zusammenhSngL  Das 
latein.  n  gehört  offenbar,  wie  u-d  und  zum  ReflexiT- 
stamme  (vgl.  H-hi)*  Das  griech.  tl  könnte  als  Verstunnme- 
lung  von  Ui  gefafst  und  so  mit  yddi  vermittelt  werden, 
wozu  es  sich  ungeHthr  verhalten  würde,  wie  z.  B.  tPzpH  zu 
b'drati  er  trägt.  Unser  toenn  ist  ursprünglich  identisch 
mit  wann»  und  die  Bedeutung  wenn  ist  dem  althochd.  Zeii- 
Adverbium  hteanne,  fnwenne  noch  fremd.  Der  althochdeutsche 
Ausdruck  für  wenn  und  zugleich  für  ob  ist  ihu,  ipu  etc. 
(formell  =  golh.  iha,  engl,  if)^  mhd.  obe^  ob,  worauf  unser 
ob  sich  stützt,  welches  der  Bedeutung  wenn  verlustig  ge- 
gangen ist,  dessen  Gasusverhältnifs  daher  immer  ein  aecusa- 
tives  ist,  welches  im  lat.  iitti»  und  utrum  auch  durch  die  Form 
ausgedrückt  ist.  Der  Obergang  des  leichtesten  Voeals  t  des  goth. 
ihn  tirnl  iilul.  ibu,  ipu  zum  sciiwereren  o  des  mittel-  und 
neuitodii.  obe^  ob  ist  insofern  auii'aüeud,  als  die  Sprachen 
im  Laufe  der  Zeit  sich  gewöhnlich  nur  durch  Schwächung» 
nicht  durch  Verstärkung  entstellen  ***).  Im  Sanskrit  bedeutet 

•)  §cnd.  ^ro^jr^Vy  i^:>rC'CI-/^id't\  s.  §§.  530. 

**)  S.  §.  360  und  Ki.  Sanskrit-Gr.  Jle  Ausg.      2  i7.  Aiim.  1. 

•••)  Z.i  drm,  wns  oben  (§.  38J.  p.  lj/«^>  über  die  Sylbea  te,  im 
der  betreffeaden  Coajunctioncn  und  der  von  starken  AdjectivsCisi- 
men  auf  0  entspringenden  Adverbia  auf  a^a  gessgt  worden ,  ai^ 
hier  noch  ein  anderer  Erkläningsf  ersuch  beigelOgt  werden,  wonacb 
ba  auf  das  skr.  pa  sich  stutsen  könnte^  wodurch  aus  den  Denuia« 
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das  erwähnte  ydä>,  wie  das  griech.  il  und  akhochd.  i-hu^ 
i'py„  aufser  wenn  auch  ob,  0^%\\l.jey  wenn  sümint  hia* 
ftiehtlicfa  des  Diphthongs  etf  za  den  oben  (S.  47D)  besproche- 
nen Adverbien  auf  ay,  hinsichtlich  seines  Stammes  aber 
ist  es  identisch  mit  dem  des  skr.  yddi  (s.  §.  383).  In  der 
S^lbe  gu  von  jey'gu  wenn  etwa  (auch  jei-y]  glaube  ich 
die  in  §.  326.  p.  102  f.  besprochene  skr,  Aobäogepartikel  ^«a» 
▼ed.  ^a,  gdy  hd,  gr. /s,  zu  erkennen  und  in  gi  von  jey-gi 
wenn  ja,  obgleich,  obschoa  die  Partikel  ^i,  welche 
entweder  ohne  fühlbare  Bedeutung  steht,  oder  „denn" 
bedeutet  und  auch  ia  letzterem  Falle  niemals  am  Anfang 
erscJicint 

993.  Aus  dem  Helativstarome  ya  entspringen  im  Sanskrit 
auch  die  Conjunctionen  ydt  und  ydt'a  dals,  ersteres  im 
Sinne  des  lat,  quod  und  wie  dieses  der  Form  nach  das  Neut. 
des  Relat,  letzteres  in  dem  von  ut  und  wie  dieses  ursprüng- 
lich „wie"  bcikulend**).  Im  Vt-ila  -  Üi<ili;kt  iiW^l  es  auch 
eine  nur  selten  vorkouiaieudc  Conjunclion  ya  t  dafs,  als 
Adverbiuin  wie,  eine  sehr  interessante  Form,  die  zuerst 

stratIvstHmmen  a  uiiii  u  die  Praeposilioncn  d-pu  und  üpa  ent- 
sprungen sind.  Das  Gothisclie  setzt  fiir  Teniies  der  \\  oribilJungs- 
sufHxe  und  Endungen  zwischen  zwei  Vocalen  gerne  eine  Media, 
während  am  Wort-Ende  die  Aspirata  vorgezogen  wird  ^s.  Ul.  2.  i), 
dalier  Icann  die  Pr.ieposilion  af^  gegenüber  der  skr.  a-pa^  uns  nicht 
hindern,  auch  in  den  Conjunctiooeu  ja-bai^  n'-i'ba  und  in  den  Ad* 
jecttT- Adverbien  auf  ito  das  sanslir.  Saffix  pa^  von  a-pa^  «-^^9 
prnti-pa^  »amt^pa^  lal.  pe  TOn  prompt ^  nent'pe^  qu^t-pt  (ans 
^ki^pe\  t€^e'p€  BD  erkennen.  Vom  Liiauischen  mfifsten  dann  auch 
die  Pronominal-Adverbia  tai-pö^  taip  so,  kUai-p  anders,  kai-pö^ 
koi-p  wie?  kairai'p  auf  welche  Art?  anirai-p  auf  andere  Art 
lUld  die  Conjunclion  jei-b  auf  dafs,  hinsichtlich  ihres  Labials  in 
Abweichung  von  §.  ISL  p.  200  hierher  gezogen  werden. 

*)  S.  §.  iyi,  wo  auch  des  griechis«  [leii         gedacht  ist. 

**)  Üherj«-/fJ  s.  §.  «^25  und  vgl.  die  neupers.  Cohjuik  tion  U 
tä  dafs,  armen,  t  <!  oder  hj^ii  eii  dafs.  Über  den  Gebrauch 
der  zu  ydt  und  /did  stimmenden  send.  Conjunctionen  ^ar*4^ 
ym4^  ^GT^jQ^yuia  s.  §.  W  und  §•  972.  p. 4il. 
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Yon  Kahn  *)  als  Gonjuoetioii  und  der  Bildung  nach  alt 

ALlaüv  nach  der  gewuliulii'hen  Declination  (für  ydsmdi) 
erkannt  worden.  Als  Correlatlv  zu  ydt^  und  gleichsam  als 
Zwilliogsbruder  des  griecb.  nJ^,  findet  sich  auch  im  Veda*' 
Dialekt  das  demonstralive  Adverbium  td!t  mit  der  Bedeu- 
tung „so**  in  einer  von  Benfe/  (Glossar  vom  S&mav«  p,  75) 
angeführten  Stelle  des  4ten  Buches  des  Rigy^da  (VL  12), 
wo  sich  in  Einern  Verse  yci't  mit  der  Bedeutung  „wie**  und 
tat  mit  der  von  „so"  findet. 

994.  Unser  so,  wo  es  auf  tMfm  antwortet,  hat  eben 
$0  viel  Recht  als  Gonjanction  aufgefafst  zu  werden,  als 
denn  in  SStzen  wie;  ^wenn  er  gemnd  üt^  90  wird  er  kom- 
fnen\  ist  ,,«o"  eben  so  der  Träger  des  Nachsatzes,  wie  .acenn' 
der  des  Vordersatzes;  es  kann  dann  in  Sprachen,  denen  eia 
entsprechender  Ausdruck  fehlt,  weil  sie  kein  Bedürfnifs  füh- 
len In  derartigen  Gonstructionen  den  Nachsatz  mit  einer 
Conjunction  zu  eroffnen,  oder  seinem  Verbum  gleichsam 
einen  Artikel  voranzustellen,  gar  nicht  übersetzt  werden.  In 
der  späleren  Sprachperiode  des  Sariskiit  hat  tada,  ur- 
sprünglich damals  §.  422),  die  Holle  dieser  auf  jfdäi 
wenn  antwortenden  Conjunct.  übernommen,  und  so  lesen 
wir  z.B.  in  Lassen's  Anthologie  p.  7:  yady  i^d  maina 
h'dryd  h*avat%  tadd  ^tvdmi^  n6  64n  (eupbon.  för  6et), 
maris y dmi  wenn  diese  raeine  Gattin  wird,  so  iebe 
ich;  wenn  nicht,  (so)  werde  ich  sterben.  Das  Li- 
tauische setzt  das  Neutrum  seines  Artikels,  nämlich  tot,  und 
das  Slavisehe  das  entsprechende  iro  «  griech.  to,  skr.  tdi 
dieses,  als  Gonjunction  für  unser  ea  (s.  Dohr.  p.  447). 
Ein  litauisches  Beispiel  ist:  jey  znwnema  atlemte  jü  nusidi' 
Jimus^  tai  aüeis  tr  junis  jusil  tewae  danyujchsls  wenn  den 
Menscheu  ihr  vergebet  ihre  Vergehen,  so  wird 
yergeben  auch  euch  euer  himmlischer  Vater 
(Matth.  6.  14> 

*)  S.  Hoefer's  Zeitschr.  IL  p.  174. 
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Piaepositionen. 

995.  Die  echten  Praepositionen  und  folche  Adverbia, 
die  mit  Praepositionen  in  Form  und  Bedeutung  zusammen« 

hangen,  lassea  sich  säromtlieh  mit  mehr  oder  weniger  Sicher- 
heit voa  Prunojiiiiieii  abieilen;  sie  beruhen  ihrer  Bedeutung 
Dach  auf  ähnlichen  Gegensätzen  wie  dieser  und  jener ^  oder 
dUueü»  und  J0n$eiu.  So  kann  z.  B.  über  im  Verhältnifs  sa 
mtUer^  vor  im  VerhSltnifs  zu  hinter^  ans  im  Verhftltnifs  zu  tu, 
als  die$8€it8,  und  der  Gegenpol  als  jenteitt  geiafst  werden, 
oder  umgekehrt  (s-  §.  293j.  Am  deutlichsten  erkennt  man 
in  der  sansicr.  Praeposilion  dti  über  den  pronominalen  Ur- 
sprung, denn  sie  verhält  sich,  ihrer  Bildung  nach,  zum  De- 
monstrativstamm  a  wie  iti  „so**  zu  s.  Für  mieh  waren 
jedoch  die  Adjeetive  d-iTara-s,  a~d^dma»9  der  untere 
oder  unterste  die  erste  Veranlassung  zur  Wahrnehmung 
des  pronominalen  Ursprungs  der  Urpraepositionen  *).  Die 
Praep.  a-cTda  unter,  als  Adv.  unten,  habe  ich  erst  später 
als  Abkömmling  des  Demonstrativstanunes  a  dargestellt**). 
Zu  d-eTara-tf  a-tTäma-M  stimmen  im  Lateinischen  «i;^snis, 
ii^hms  (s.  §.  293.  S.  26),  deren  ersteres  Vossius  aus  dem 
Verbum  infero  entspringen  läfst,  während  das  skr.  a  -  ddma-8 
io  dem  Uijadi-ßuche  (V.  54)  von  der  Verbalwurzel  av  hel- 
fen durch  ein  Suffix  ama  abgeleitet  wird.  Will  man 
4-<fa-ra->«,  a-iTd-ma-s  theilen,  so  muTs  man  diese  Ad* 
jectiye  von  a-<fd-s  unter,  unten,  mit  unterdrücktem  #, 
ableiten,  wie  dva-ra-a,  ava-ma-s  offenbar  von  der  Praep. 
dva  von,  herab  entsprungen  sind,  wenngleich  1.  c.  auch 
avd-ma'S  der  Verbal  würze!  av  helfen  zugewiesen  wird. 
£s  würde  uns  jene  Ableitung  nicht  hindern,  das  praeposi* 


*)  S.  die  AbtiandluQgen  der  historlsch-philoL Klasse  der  K.  Akad« 
der  Wiss.  aus  dem  J.  1826.  p.  91  (t 

**)  S«  f,Über  einige  BemonstrativstäouDe  und  ihren  Zusammen- 
hsng  mit  verschiedenen  Praepositionen  und  Conjunctionen^  1830« 
p.  9.  TgL  G.  G*  Schmidt  ^  piaepoditiombiis  Graecis^  1839. 
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liotiale  und  adverbiale  ad^äa  selber  von  dem  Demonstra- 
tivsiatnme  a  durch  ein  SuIUx  d'aSy  als  Modiücatioa  von  <a«, 
entspringen  zu  lassen. 

996.   Zu  dti  über,  send.  aiti^  gebörl  meiner 

Meinung  naeh  das  lat.  ai  von  at-awa  *)  (s.  §.  425)  und  lit 
amt  auf,  mit  eingeschobenem  Nasal  (vgl.  §.293.  S.  26),  und 
ohne  Nasal,  aber  mit  veränderter  Bedeutung,  af,  nach  Ruhig 
zu,  zurück,  nur  als  Praeilx,  z.  B.  in  at-Hmi  ich  komme 
her,  ai^dumi  ich  gehe  zurück.    Das  gr.  oyri  und  lat.  ante 
erscheinen  mir  jetzt  als  Abkömmlinge  von  dti  darum  be- 
denklieh,  weil  ayra,  welches  man  in  seinem  Ursprünge  von 
avri  nicht  trennen  darf,   nicht  leicht  aus  avri  entsprungen 
sein  kann,  wohl  aber  ayrl  aus  avra  durch  die  selir  gewöhn- 
liche Schwächung  von  a  zu  i.    Ist  aber  avra  die  Urform,  so 
bietet  Sich  igm  dn«a  Ende,  dem  als  Gegenpol  zum  Anfang, 
d.  h.  zu  dem,  was  vorn  ist,  ein  praepositionaler  Begriff  zum 
Grunde  liegt,  als  Vermittelungsglied  dar.    Unser  <mt  von 
Antwort^  als  Gegenwert,  hat  schon  Thicrsch  mit  dem 
griech.  aW  vermittelt;  das  goth.  anda"  von  anda-vaurd^ 
anda-naKU  Abend  (elgentHch  Vornacht  oder  die  der 
Macht  entgegengehende  Zeit),  anda-nun^ts  Annahme, 
das  Entgegennehmen,  anda^nSma  angenehm  (gegen 
and^-ntma  ich  nehme  an),  spricht  zu  Gunsten  von  avra 
als  Urform.    Im  isolirten  Zustande  und  auch  in  den  meislcQ 
Zusammensetzungen  hat  die  gothische  Praeposiüon,  worauf 
auch  unser  mt^  von  enUagen^  entsprechen  etc.  sich  stützt^  den 
Endvocal  verloren.  Der  skr.  Substantivstamm  dnta  Ende 
hat  sieh  im  Goth.  zu  andja,  Nom.  andeie  (auch  andi,  Moni. 
andis)  gestaltet,  und  dieses  Subslautiv  hat  sich  in  unserem 
Ende  von  der  2ten  Lautverschiebung  (§.  87.  2)  frei  gehalten, 
während  ant  und  ent  von  Anticort^  enU-eprechen  etc.  sie  er- 
fahren haben.  Im  Veda-Dialekt  gibt  es  em  Adverbium  dnii 


*)  Vgl.  ab-avutf  pro-attu  und  s.  Jahrb.  Hir  wissensch.  Kritik, 
Nov.  ISiU.  S.  792.  Beistimmend  Pott,  Etym.  Forsch.  II.  S.  315 
und  Corfisen,  Neue  Jahrb.  der  PhlL  und  Päd.  Bd.  68.  480. 
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nahe,  welches  auch  in  der  spSteren  Sprache  wiederkehrt 
(s.  Benfey,  Glossar  zum  S.  V.)«  und  wovon  leh  schon  in 

der  ersten  Ausg.  meines  Glossars,  ohne  es  damals  zu  ken- 
nen, in  der  VorausseUung,  dafs  eine  soKlie  Form  bestanden 
habe,  das  Subsl.  antikd-m  Nähe  abgeleitet  habe.  Wahr- 
scheinlich ist  dieses  ig|[frT  dnti  aus  dem  DemonstraUvstamm 
and 9  mit  unterdrücktem  o, -durch  dasselhe  Suffix  entsprun- 
gen, wodurch  d-ti  aus  a.  Das  Substantiv  5^  «Inf«  Ende 
aber  kann  man  als  etyinulogiscben  Bruder  von  tinti 
nahe  auiiasseii,  iudcui  man  es  von  derselben  Pronominal- 
wunel  durch  ein  anderes,  aber  verwandtes  Suffix  ableitet. 
Eine  passende  Verhalwurzel  zw  ErklSrung  von  dnta  Ende 
gibt  es  nicht;  wenigstens  scheint  mir  die  Wz,  am  gehen, 
woran  die  indischen  Grammatiker  sich  wenden  (Unädi  UI. 
85),  Ivcin  geldlicher  Nebeobuhler  des  Demonstralivstam- 
mes  anä. 

997.  Das  Suffix  d^h  von  jg[fy  dd'i  aber,  auf,  hin, 
hinzu,  stimmt  zum  grieeh.^t  locativer  Adverhia  wie  jro-^iy 
o-^h  cvpavo-^u  Vom  Lateinischen  glaube  ich  die  Praeposttfon 
ad  dem  sanskr.  ddi  als  Scliwesterform  zur  Seite  steilen  zu 
dürfen;  vom  Gothiscben  kunole  und  „bis,  bis  zu*'  (altsächs. 
unti,  unt)  hierher  gezogen  werden.  Die  grofse  Beweglichkeit 
in  den  Bedeutungs-Ühergängen  der  Praepositionen,  verbun- 
den mit  der  leichten  Verändertichkeit  der  Form  Iflfst  uns 
hier  schwer  zu  ganz  zuverlässigen  Vergleich ungen  gelangen. 
Für  die  goLh.  Praep.  at  bei,  zu,  bietet  das  Sanskrit  cbea- 
ialis  keine  andere  Pracposition  als  äd'i  zur  Yermittelung 
dar*  Zum  lat.  ad  würde  das  goth.  at  ia  Ansehung  des  Laut« 
verschiebuogsgesetxes  genau  stimmen,  allein  mit  dem  Latei- 
nischen stehen  die  germanischen  Sprachen  m  keiner  direkten 

Verbindung. 

998.  Der  skr.  Praeposition  d-pa  von  ist  als  Spröfs- 
ling  des  Demonstrativstammes  a,  xmd  hinsichtlich  ihrer  En- 
dung als  Analogen  sn  bereits  gedacht  worden  (S.  484 
Anm.*'*).  Es  stimmt  dazu  das  gr.  a-jro  (wie  v^reo  tu-4'pa),  das 
armenische  a-pa,  idLa-ö  (wie  6u-b  zu  ü-pa)^  golb.  a-j  (nach 
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§.  87),  engl,  o-f^  unser  a^b*  Die  Praepos.  d-pi  über, 
auf,  in  äpi'd^d  bedecken,  eigentlich  dar fiber legen  (ab 
Gonjunction  „auch**),  hat,  als  muthmarslicher  AbkSmmling 

des  Stammes  a,  hinsiclillich  iliier  Kiiduag  keine  sonstige 
Analoga.  Der  Form  aach  verhält  sie  sich  zu  d-pa  wie  iiu 
Griech.  aVri  zu  av-ra.  Zu  dpi  stimmt  das  griech.  i/rt,  hin- 
sichtlich des  Vocals  aber  und  hinsichtlich  der  beschränkte- 
ren Bedeutung  besser  das  litauische  ap,  z.  B.  von  ap*amk$üm 
ich  rergolde  (übergolde),  ap-denkiu  ich  bedecke, 
überdecke,  ap-dumf^ju  ich  bedenke,  überdenke,  ap-rialu 
ich  überwältige  {yaLu  ich  kann),  ap-si^imu  ich  nehme 
auf  mich«  iEp^hmiu  ich  überschütte,  ap^tw^Min^  ich 
überschwemme,  c^pjauitau  ich  beschneide*). 

909.  Die  Endung  Vi  der  Praepos.  ^^ffvT  adV  an,  hin, 
biuiu  (adv.  ab'i-tas  Lei),  steht  mit  den  mit  h\  send,  und 
lat.  6,  ^^ricch.  ^  anfangenden  Casus-  und  Adverbial -Endun- 
gen in  Zusammeohaog.  Ich  erinnere  an  die  griech:  Incativea 
Adverbia  avro-^t,  dijpi)-<<^(II.p.430)  und  die  lateinischen  Dative 
und  Adverbia  d-^t,  «t-&t,  t-M,  u4>i^  utru-^bi  (§.  223).  Zur 
Praepos.  55rfH  ab'i  verhält  sich  das  griech.  dfA^ti,  lat.  amb-^ 
alüiochd.  umbi  (unser  u/n),  hinsichtlich  des  eingeschobenen 
Nasals,  wie  cifiipw,  amöo  zu  ^VTT  uödu  (Them.  t^6a)  beide. 
An  die  skr.  Praep.  ab'i  reiht  sich  auch  unser  biu  als  Praefix 
he^  altbd.  5t,  6i,  goth.  5t,  mit  Unterdrückung  des  Anfangs- 
Tocak,  wie  im  Sanskrit  fiir  das  oben  (§.  OOS)  erwXhnte  dpi 
als  Praep.  häufiger  pi  als  die  volle  Form  dpi  gesetzt  wird: 
dieses  pi  würde  aber  im  Gothischen  eher  ß  als  bi  erwarten 
lassen«  Im  Lateinischen  darf  uns  das  erwähnte  am5-  nicht 
abhalten  auch  ob  hierher  su  sieben,  da  die  Spaltung  einer 
und  derselben  Form  in  verschiedene  nichts  Un gewöhnliches 
ist.    Für  aatb  gilt  auck  ui/t  (wie  uiisex  um  iür  utubi)  uud  u/i. 


*)  Nesselmann  („Worteib.  der  lit  Spr.")  bemerkt  Ober  diese 
Prtepositlony  dals  vor  Wursehif  die  mit  p  anfangen,  snweilea  ^ 
stehe,  aber  selten  vor  anderen.  Ich  lasse  es  daher  dibingastclit 
seini  ob  dieses  /das  uspr&nglichei oder  ein  caphonisdierZnsala  sei 
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X.  B.  in  am-pleetor^  am-ieio^  an-fraetw.  Auch  im  Send  ei^ 
scheint  die  in  Rede  stcheiiJe  Traep.  in  zwei .  Formen,  luim- 
Jicb  in  der  von  ^i^«-'  a  ibi  und  ^liPi^  aiwu  Einer  anderen 
mit  dem  Demouslrativstamme  a  zusammenhängenden  Praep» 
leistet  das  Send  dcD  Dienst,  dafs  es  die  Form  derselben 
aueh  Doeh  in  ihrer  nrsprSngUcben  demonstrativen  Bedeutung 
mit  ▼ottstSndiger  Deelin.  ^braucht;  ich  meine  die  Praep. 
uva  van,  herab  (s.  §.  377;.  Die  praepositionale  Rcdcutung 
ist  in  den  europäischen  Schwestersprachen  am  deuLüchsten 
durch  das  ailpreufsische  untrennbare  au  vertreten,  z.  B.  In 
oiMnA-'gna'n  (aee.)  Abwaschung  (vgl.  mss.  moid  moju 
ich  wasche),  au'4au-t  sterben  (s.  S.  153  und  vgl  skr. 
lü  absciudere,  evellcre,  lit,  lawönas  Leiche).  Vom 
Ältslavischen  scheint  sowohl  oy  u  als  0  hierher  zu  gehören, 
das  letztere  jedoch  nicht  in  allen  Zusammensetzungen  (s. 
Dohr.  p.  401).  Beispiele  sind:  oyprf^^ATH  u^rS^ati  ab- 
scindere,  oyMAAHTH  u^maliti  minorare,  diminuere, 
oyAAAHTH  U'daliti  elongare,  oyrACHTH  u^gatiti  ex- 
tiaguere,  ON'RCiÄ  u-bajü  paupcr  (nicht  reich),  oiblTH 
o-mu<»  abluere,  octabhth  o-«<aot^t  dimittere,  Olipo« 
BfprATH  o-provergati  dejicere,  abjicere. 

1000.  Attfscr  ffof  dva  macht  noch  iQifif  ub'i  Anspruch 
auf  die  slav.  Praep.  o,  die  im  Polnischen  in  den  Formen  o6«, 
ob  und  o  erscheint,  und  zwar  am  häufigsten  in  der  letzten 
(Handke  g.  210).  Beispiele  sind:  obe-zna-c  bekannt  ma- 
chen (skr.  aVi-gnd  wie  gnd  simpl.  wissen),  obe^liwa^ 
llstern  (Uy^  id.),  ob«-lgnq'^  ringsum  ankleben,  ob* 
-coioo-^  umgehen,  Umgang  mit  jemandem  haben, 
cfhiazd  Umritt,  th'kaza*6  rings  herum  «eigen,  o-gat' 
nia-S  umfassen  (skr.  grh^nd-mi,  aus  grah-nd-mi  für 
grab-f^d-mu  ich  nehme,  greife),  o^gri/ca-c  benagen, 
ringsum  benagen.  Um  wieder  zur  Praep.  dva  zu- 
rückzakehren,  so  glaube  ich  nicht,  dafs  sich  das  lateinische 
au  von  aii-jujio^  au'fero  damit  vermitteln  lasse,  sondern 
halte  mich  an  die  gewöhnliche  EriLlärimg  dieses  au  aus 
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ab*)\  dagegea  glaube  icb  mit  Weber  m  aver^nwa  ein 
Scbwesterwort  des  sanskritischen,  von  dva  abslaminenden 

ävara-8  inferus  (s.  ij.  9!).'))  zu  erkennen,  wovon  wahr- 
scheinlich auch  das  anneiHöche  icair  (i  wair  uater)  mit 
Verlust  des  Anfangsvocals  statu  tut  (vgl.  §.  1005)«  Wa«  den 
Antritt  des  SuIBxes  nö  in  der  lateinischen  Form  anbelangt, 
ao  erinnere  icb  an  das  VerbSknifs  von  ir^er^nd  (neben  «n^ 
ferd)  zum  gleichbedeutcmleii  skr.  dd'ara  (ä.  11.  p.  20).  Sollte 
sich  die  skr.  Praep.  dva  „von,  ab"  noch  sonst  %vo  in  euro- 
päischen Sprachen  erhallen  haben,  so  hätte,  wie  mir  scheint, 
das  ahd.  privative  d  (Grimm  IL  p.  704  ff.)  den  oäcb&ten 
Ansprach  darauf.   Da  »»von"**)  und  die  enispre* 

chenden  europäischen  Formen,  zur  Verneinung  gebraucht 
werden  (s.  §.  H8i),  so  wäre  zu  demsclhcii  (jcschäft  auch 
die  Praep.  dpa  geeignet,  die  nach  Abfall  des  llalbvocals  die 
beiden  kurzen  a  zu  d  hätte  zusammenziehen  müssen.  Ist 
aber  d^  wie  Grimm  (1.  e.  p.  705)  annimmt,  in  seinem  Ur- 
sprung identisch  mit  ar  aus,  goth.  U8  (vgl.  §.981),  so  diirde 
Wühl  das  skr.  duia  —  welches  wiihrschciiilich  urspi  üiil;1ii  h 
80  viel  als  aus,  heraus  bedeutet,  daher  sichtbar,  oiieu- 
bar  —  den  nächsten  Anspruch  auf  die  Vaterschaft  dieser 
Praeposition  haben,  womit  aicb  auch  eine  irländische  Praep.» 
nämlich  ot,  ebenfalls  aus,  vermitteln  läfst.  Wenn  95ITfcR{^ 
ävis  wirklich  eine  Praeposition  Ist,  und  somit  dvir-Vüta^ 
in  Bezug  auf  den  Mond  „aufgegangen",  eigentlich  her- 
ausgeworden, und  dvis'krta  „offenbart"  eigeDtlicb 
berausgemaeht  bedeutet,  so  läfst  sich  auch  das  lat.  uod 
griecb.  e«»  2|  damit  vermitteln»  so  dafs  eine  Erhärtung  des 
V  zu  k  anzunehmen  wäre  (s.  §.  19). 

1001.    Von  dem  DeiiionsUaUvstanuii  a  kotnnU  jin  Sans- 
krit das  die  Kutieruuog  von  einem  Orte  ausdrückende  Adv. 


Die  Assimibtiott  su  af-fero^  af-fugio  (vne  of-fero  aas  ob-ftro) 
miifste  vermieden  werden,  weil  die  Form  af  schon  darch  die  Praep. 

aä  in  Anapiurh  genommen  war  (vgl.  Pott,  E.  F.  11.  \SV). 
**)  auch  im  Armeaischea  am  Anfange  von  Compo&s.,  s.  §• 
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d'tas  «.von  (\^'\  welches  mit  gleichem  Rechte  wie  a^cCdt 
unter  (§.^95)  als  Praepositioo  gebraucht  werdea  kSoDte 
und  wozu  die  Bedeutung  ««von"  sehr  gut  passen  würde. 
Diese  hat  auch  Im  Slavischen  die  Praeposition  o*rs  o-fd, 
die  ich  in  ItHineller  Beziehnn»  fiir  iilentisoh  hake  mit  dem 
gedachlea  dtas^  mit  Berücksichtigung,  dafs  das  slav.  j|  ü 
fast  eben  so  häufig  als  die  latein.  Endung  u$  die  Stelle  der 
skr.  Endung  a«  yertritt,  deren  «  nach  §.  92.  m  noth wendig 
abfallen  mafste,  daher  z.  B.  NOBX  novü  skr.  nava-'t, 
JdL.  novu-8,  BE30Mi5.  u  e  s  -  u -mü  =  v  a  h- d  -  mas ,  veli-i-mus. 
Ich  kenne  aher  keine  Endung,  wo  slavisches  &  ü  auf  ein 
sanskritisches  oder  liu  %  sich  stüute,  sondern  daftir  steht 
H  •  oder  b  U  ersteres  s.  B.  in  ^AtH  da-9%  du  gibst  =■ 
dddä'ii,  letzteres  In  ^AMk  da-mi  ich  gebe  a  dadä-mi^ 
TCMK  tO'mi  in  jenem  ■»  td-imxn.  Ich  kann  daher  das 
gedachte  OTX  o-tü  nicht  mit  Mikiosich  (Radices  p.  6Ü) 
auf  die  oheo  (§.995)  besprochene  skr.  Pracp.  dti  über 
surückföhren»  obwohl  ich  an  der  Bedeutung,  die  bei  den 
Praepositionen  sehr  yerSnderlich  ist,  keinen  Anstofs  neb« 
men  wfirde. 

1002.  Von  dem  indech'nablen  Demonst[.iti\ stamme 
3«'),  der  sich  als  Encliticum  an  andere  Pronomina  anlehnt 
(s.  Gloss.  a.  1847.  p.  44),  stammen  wahrscheinlich  die  Prae* 
Positionen  3Cr  t^-jp«  hin,  zu,  und  li-f  auf,  aufwärts, 
in  die  Höhe;  ersteres  ein  Bildungsverwandter  von  d-pa 
von  (s.  §.  998).  So  wie  im  Griech.  a-Trt  zu  d-pa  sich  ver- 
hält, so  ungefähr  i'-tto  zu  w-pa;  nur  kann  hier  der  Spiritus 
asper  Anstofs  geben,  um  so  mehr,  als  das  lat.  au-b  dafür  s 
zeigt.  ErwSgt  man  aber,  dafs  auch  dem  skr.  upd^ri  über« 
goth*  ti/o-r.  Im  Griecb.  vni^p  und  im  LaL  tnpe-r  gegenflber- 
steht,  so  wird  man  leicht  veranlafst,  den  Spiritus  asper  im 
Griech.  und  das  8  \n\  Lat.  bei  den  betreffenden  Praeposi- 
tionen entweder  für  eiueo  reiu  phooetischen  Vorschlag  oder 

*)  Hiervon  das  send,  uiti  »o  (nach  §*4l),  wie  das  glelchbeden« 
fende  skr.  iti  vom  Demonstrativstsmme    s.  §•  425.  &  851. 
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für  die  Vmtiiminelaiig  einer  neu  vorgetretenen  *  aber  hier 
bedeutungslosen  Praeposition  (skr.  «a«  s.  §.  1014)  sn  balten. 
Vom  Gothischen  gebdrt       unter  bierber,  welcbem  des 

aliil.  o-ha  über  (unser  oh  in  ohlicf^en^  Obdach^  Obhut,  Adr. 
clten)  mit  eiitgegeogesetzler  Richuiiig  der  BedeuluDg  ent- 
spricht (s.  Grimm  III.  253).  Das  Slaviscbe,  Litauische  und 
AJtpreufsische  haben  den  anfangenden  Vocal  verloren  —  wie 
z.  B.  im  Skr.  p%  neben  op»,  §.  998  —  daher  im  Altslav.  po, 
häuliger  ^0,  als  Praeüx,  z.B.  in  UXyiJKTh.  pa-'n^anti  rae- 
in oria,  nOMHHATH  po-minati  meminisse,  UOMA3ATM 
po-mafati  u  n  g  c  r  U0A(\i\XTU  po-lagati  p  o  n  e  r  e« 
nO^AiTH  po*dat%  impertiri,  nOCTAATH  po-ttlati  ster* 
nere.  Aus  no  po  scheint  no^s  po^du  unter  hervorge- 
gangen zu  sein,  und  so  HA4Z  na^dÜ  über  aus  «o.  — 
Über  das  Suffix  ^15^  '1  u  =  send.  (Ta  s.  §.  42Ü.  S.  241. 

1003.  Im  Lilauiscben  bedeutet  pö  als  getrennte  Praep. 
unter  anderem  unter,  z.  B.  pö  dangund  unter  dem  Him* 
mel;  wo  es  aber  nach  bedeutet,  z.  B.  pö  p/tU  nach  Mit- 
tag, ist  es  vielleicht  von  anderem  Ursprung  und  verwandt 
mil  dem  skr.  Adv.  pascat,  einer  Ablativform  von  dem  in 
keinem  anderen  Casus  vorkommenden  pa  «rua  *),  mit  dessen 
Grundbestandtheil  auch  das  lat.  j9o«-^  zu  vermitteln  ist,  aber 
io,  dafs  das  Suifix  t  (aus  tif  vgl«  pof'ticw)  nichts  mit  dem 
skr.  6a  (aus  ka)  zu  thun  hat,  wohl  aber  unter  anderem  das 
litauische  kut/  von  paskuy  hernach,  vielleicht  ein  Dativ 
(wie  wdkui  Ittpo,  §.177),  vom  Stamme />tt.ii/(a.  Im  Akpi  eufs. 
beifst  pans-dan  hernach,  mit  eingeschobenem  Nasal,  wie 
in  der  Dativ«£ndung  pl.  man»  a  skr.  %as,  lit  mus  (§*215b 
S.  424).  Hinsichtlich  des  Suffixes  dan  stimmt  j>afia-daji  zu 
pir$-dan  vor,  in  dessen  Grundbestandtheil  man  leicht  das 
skr.  purdö  (aus  paras)  vor  erkennen  wird,  wovon  später. 
Ohne  Suffix  beifst  pa^  im  Lit.  „bei**  mit  dem  Acc.  Das 
untrennbare  ÜLpa  mag  sich  zum  Theil  auf  die  skr.Fraep. 

*)  Aus  ^o«  (vgl.  neupers.  hernach)  and  wie  «^^tf 
hoch  von  ui  anfwirts,  nt-^a  niedrig  von  ni  nieder. 
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dpa  von  stützen,  z.B.m pa-hfgu  ich  laufe  weg,  pa-gmimi 
ich  entwende,  nehme  weg,  zum  Theil  auf  upa  an, 
hin,  X.  B.  in  pa-darau  ich  fertige  {darau  ich  mache), 
pa-ffiru  ich  lobe  (al^r.  yir-evM  lohen,  po-^ftr'mthn  Lob 
aee.),  pa-imtU  Bekanntschaft 

1004.  Ober  die  Praepositionen,  welche  wahrsehefnBeh 
dem  Stamme  and  dieser  caLsprossea  sind,  s.  373. 
Ich  dachte  früher  *)  an  eine  Verwandtschaft  der  lateinischen 
und  germanischen  Praep.  in  und  des  gr.  h  mit  'dem  Demon- 
strativstamme  i  allein  da«  t  von  in  und  das  grieeb.  c  von  h 
lassen  sieh  sehr  leicht  als  Schwächung  TOn  a  fassen,  wie  in 
inter  »  skr.  antdr^  und  das  goth.  Adv.  itiTM^ikrö  von  in- 
nen (s.  §.  183*\  2)  erklärt  sich  viel  U-ichter  aus  deni  Stamme 
iE[rT  and  (durch  Verdoppelung  der  Liquida,  vgl.  §.  877),  als 
aus  dem  Stamme  i  Durch  Schwächung  des  schliefsenden  a 
des  skr.  Stammes  and  zu  n  gelangt  man  sur  Praep. 
dnu  nach,  die  sich  su  and  verhSlt  wie  der  Interrogativ- 
stamm  ku  (§.  386)  zu  dem  vorherrschenden  ka.  Das  sla- 
vische  na  und  na-dü  über  (vgl.  gr.  aW)**),  altpr.  na,  no 
auf,  lit.  nug  „v  o  n*'  ***)  scheinen  wie  po^  podüy  pa  euies 
anfangenden  Vocals  yerlustig  gegangen  zu  sein.  Der  letzte 
Theil  des  coroponirten  Pronominalstammes  iSfH  and,  näm- 
lich na  (s.  §.  369),  gilt  mit  der  Schwächung  von  a  zu  i  als 
Praeposihon  mit  der  luMlcuLung  nieder,  nnd  ist  auch  <]er 
Ausgangspunkt  unseres  nü'^der,  allhd.  ni-^r  (s.  II.  S.  28)« 
Dafs  auch  dem  slav.  Adv.  HH3S  ni-fü  unten  die  skr* Praep. 
frl  ni  zum  Grunde  liege,  ist  kaum  zu  bezweifeln;  3X 
wäre  demnach  ein  angetretenes  Suffix,  wie  vielldcbt  auch  in 
H3&  i-fü  aus,  woiür  im  LiL  ü\  im  AlLpr.      id.  Viel- 

*)  Sb  ^Über  das  Demonstrativom  und  den  Ursprung  der  Casos- 
zcicben**  in  den  Abbaodluugea  der  hiftoriscb-phlloLKL  derK.  Akad. 
der  Wisfl.  ans  dem  J.  1826. 

**)  Hiosichlllrh  des  SufTixcs  ,\'A  du  s.  §,  1003  Schhifs. 

***)  Irh  halle  das  ff  für  ein  Encliticuiu  (vgl.  §.  R'V2  Scblufs); 
ü  (ko)  vertriu  häuüg  ein  Unges  <l,  2.  B.  io  äümi  ich  gebe  =5 
ddddmL 
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leicht  bat  die  ,,aii8''  bedeutende  Praep.  ein  anfangendes  n 

verloren,  wie  HMA  imaii  =  skr.  na  iaaii^  so  dafs  die  ge- 
nannten Praepositioncn  wenigstens  hinsichtlich  des  Stammes 
an  das  skr.  nt-«  aus  sich  anreihen  licfsen,  welches  oIFenhar 
aus  ni  durch  Anfügung  eines  $  gebildet  ist,  da  #  oft  an 
Praepositionen  antritt»  und  zwar  ohne  ihre  Bedeutung  tu 
indem.  Wenn  aber  nis  im  Sanskrit  eine  andere  Bedeutung 
als  ni  angenommen  bat,  so  ist  ihm  doch  im  Send  zugleich 
die  von  ni  nieder  verbliebenf  indem  hier  nis-had  oder 
fit s-AacT»  auch  nia-hid^^  iit  Stelle  des  skr.  ni-aad  (euphon. 
für  n%-9ad)^  in  den  Special -Tempp.  ni^itdt  vertritt;  z.  B. 
V.  S.  p.  440:  yad  ahmt  nmäni • . .  ndirika  . . .  nia-haddä 
wenn  au  diesem  Orte  eine  Frau  sich  niedersetzet. 
Sollte  im  Sanskrit  zu  der  Zeit,  wo  die  lettisch« slavischea 
Sprachen  sich  von  ihm  absonderten,  das  locative  Suffix 
^ha  (aus  %f  cTa,  s.  §.  420)  schon  in  dieser  Verstümmelung 
bestanden  haben,  und  zwar  neben  dem  yollere»  %|  cTa,  so 
könnte  man  das  Suffix  32  sü  der  slavischen  Formen  HH3S 
ni-^ü,  H3X  i'^ü  aus  dem  Suffix  ha  erklären  (vgl.  a^X 
a^ü  ich,  lit.  as\  mit  skr.  ahdm)  und,  wie  bereits  bemerkt 
worden,  in  dem  dü  der  Formen  wie  no^  pa^dü  die 
Sltere,  vom  Send  gerettete  Form  des  skr.  Suffixes  erken- 
nen. —  Das  Armenische  bat  von  der  slo^.  Praep.  f^r^ntt 
den  Vocal  verloren  und  zeigt  den  scliliefsenden  Zischlaut, 
nach  Mafsgabe  des  folgenden  Buchstaben,  in  der  Gestalt  von 
^  9  oder  <f  9,  Letzteres  findet  sich  in  dem  in  seiner  Art 
einzigen  nfdeh  fremd  (eigentlich  exsul,  d.  h.  ex  solo), 
dessen  Sehlufstheil  mit  dem  sendischen  dai^hu^  daiifku 
Land,  Provinz  verwandt  ist,  wozu  auch  das  Anfangsglied 
von  deh-pet  „gouverneur  de  provincc"  (send,  dain- 
hu-patti)  gehört*).  Uber  den  ziemlich  zahlreichen  mit  i^t 
beginnenden  Wörtern  findet  sich  keines,  in  welchem  die 


*)  S.  Windisrhmann,  „Grundlage"  p.  21  und  Bötticher. 
(de  Lagarde),  Zrilscbr.  d.  D.  morgenl.  Ges.  IV.  S.  353.   Über  die 
sendischen  Formen  der  betreffenden  Praep.  s.  §.  5$. 
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Bedeutong  der  Pmep.  klar  herrorleiiehtet  *).  So  hat  auch 
die  skr.  Praep.  ff\  ni  nieder,  welche  im  Armen,  ihren  End- 
vocai  abgelegt  hat,  in  dem  obea  (S.  84)  erwähnten  nstim 
(auch  n$t4m  mit  acliver  Form),  welches  eigcDtUeh  ich 
«eise  mich  nieder  bedeuten  aoUle  (ikr.  ni^t'tdämi)^ 
auf  die  Bedeutang  der  Praep.  veniehtet,  und  heifst  ,,ich 
sitze'\  —  Aufser  nt  erscheint  auch  die  skr.  Praep.  duu 
(§.  1004)  im  Armenischen  in  der  Gestalt  n,  mit  Unterdrückung 
der  den  Conson.  umgebenden  Vocale,  z.  B.  in  n-kargm  ich 
male,  atelle  dar,  färbe,  bilde  (eigentlich  ich  maefaa 
nach),  womit  man  das  slv.  dnU'-karSmi  ich  ahme  nach 
(wdrilfeh  ieh  mache  na  eh)  Tergleiehen  rodge. 

1ÜÜ5.  Aus  dem  oben  (§.  1002)  erwähnten  uj3a  ist,  wie 
es  scheint,  durch  das  Su£Qx  ri  das  skr.  upd-ri  über  ent- 
standen, und  hieran  reiht  sich  das  gothische  gleichbedeutende 
i^a-r,  ahd.  «Ao-r,  oha-r^  unser  ithe^^  engl«  oe^,  gr.  vjr^-p, 
lat  9uper,  Zum  gotliischen  ufa-r  stimmen  hinnchtlieh  des 
Suffixes  mehrere  locative  Pronoroinal-Adverbia,  namentlich 
hva-r  wo?  tha-r  da,  jaina-r  dort,  alja-r  anderswo,  he-r 
hier.  Sollte  auch  das  goth.  iup  auf,  ahd.  t//,  unser  auf, 
▼on  der  skr.  Praep.  ikpa  kommen,  so  dafs  die  alte  Tennis 
im  Gothiscben  geblieben  wire,  wie  die  von  «eop  schlafen, 
hn  goth.  dfpa^  so  mfifste  man  annehmen,  dafs  der  Voeal  u 
durch  die  schwächere  Gumrung  zu  iu  geworden  (s.  §.  27) 
und  die  Gunirung  im  Aithochd.  .durch  Verlängerung  ersetzt 
sei;  aus  älterem  u  aber  roufste  im  Neuhochd.  au  werden 
(s.  $.  76).  Auf  einem  anderen  Wege  IXfst  sich  die  gedachte 
germanische  Praeposilion  mit  dem  Sanskrit  anmöglich  Ter* 
mittein.  Das  Griechische  bietet  wr-ö't  lur  Verglcichung  dar, 
in  dessen  Sufßx  mao  leicht  die  Entartung  von  H  erkennt, 
welches  im  Sanskrit  an  den  Praepositionen  d'ti  über, 
prä'ii  gegen  (gr.  nf»^li  ifpo-^)  und  dem  Pronominal- Ad- 
Terbium  i'ti  so  erscheint.  Man  beachte,  dafs  auch  das 
skr.  Abstraetsiiffix  Ii'  im  Griecb.  hinter  Labialen  nur  in 


*)  S.  die  betretenden  Coinposita  in  den  Wörterbüchern. 
IIL  32 
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G«ttalt  von  ai  TOrlcaflniit,  daher  s.  B.  Wpjr-n-^  gegenüber 

dem  %\lt,  irp-ti-B  (»us  tarp-ti-s)  Befriedigung,  Sätti- 
gung. —  Im  Anneniscben  bat  die  sUi.  Pracp.  updri  ihren 
AnfaDgs-  imd  Eodvocal  verloren  uod  das  p  zn  oder 
f  ^  umgewaadelt,  daher  10  «r,  ff^r*)»  Das  a  in  Zasaamieii- 
seteuDgen  wie  wer^a^her^l  »elever«  hanaaer**  (in  die 
Höhe  tragen),  (/er^^a-bun  ,,tiirnatiirel,  subliroe**  Ht 
identisch  mit  dem  oben  (S.  463)  erwähnten  Bindevocil. 

1ÜÜ6.  Die  skr.  Praeposition  üt  auf,  aufwärts  künnle 
ihrer  Form  nach  als  Nom.  Aec.  neuU  des  Stammes  u  gefaftt 
werden,  in  Analogie  mit  td-t^  yd-t^  anyd^t  etc.  (s.  §§.155. 
156).  Vom  Grieehisehen  iXfsl  sieh  vr-npo^,  vr-raro;  mit  je- 
uetii  üt  vermitteln  (s.  §.  102  Schlufs),  wovon  ebenfalls  Stei- 
gcrungslürmen  ausgegangen  sind,  nämlich  üt'tara'S  der 
höhere,  als  Vorbild  von  uc-rcpo-^,  und  ut-tamd^$  der 
hdehste,  welchem  sich  im  Lateinischen  m-ikmtgf  ex^tmus^ 
tä'timiii  und  np-timm  als  BildongsTerwandte  gegenfiherstel- 
len  (s.  §.  291  Sehlufs).  Optima  entliXlt  wabrsehetnlidi  eben- 
falls eine  verdunkelte  Praeposition  und  *war  eine  Schwester- 
form des  skr.  dpi  auf,  über  (gr.  ln\,  §.998),  zu  dem  es 
sich  hinsichtlich  seines  Vocals  and  des  unterdrückten  t  vei^ 
halten  würde  wie  0^  au  !Srfif  ^hH  (§.  999).  Es  würde  dem- 
nach op'tmu9  eigentlieb  „der  oberste**  bedeuten.  Vom 
Gotbischen  könnte  üt  aus,  abd.  üz^  unser  om*,  engl,  out,  zur 
skr.  Praeposition  üt  gezogen  werden,  so  dafs  die  Lauge  eben 
so  unorganisch  oder  unberechtigt  wäre  als  die  Gunimng  des 
oben  erwtthnten  iup  auf  (s.  §.  1005).  Wenn  man  ^  mit 
4ia  draufsen  vnd  4tana  aufserhalb  vergleicht,  so  ergibt 
sieh  eine  Art  Deelination  eines  Stammes  4to,  wovon  4i  der 
Nom.  Acc.  neut.  wäre  (wie  z.  B.  vuurd  Wort),  t/ia  der 
Dativ  (wie  vaurda)  und  üta-na  der  männliche  Accus,  nach 
der  Pronominal-Declin.,  wie  t&o-fia  den,  As-nn  diesen.  Auf 
letaterea  stütst  sieh  unser  Ortsadverbinm  Am.  Auch  iat  Tnm 


*)  Das  ff-'der  letzteren  Form  ist  höchat  wahrschelnHch  nur  die 
Erhärtung  d€s  w  (=:  skr.        der  ersteren;  s.  Windige bm.  p.  7. 
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Stamme  4ta  em  seeondlrer  Stamm  4Ua-4hra  enttprangco, 
wovon  der  AMmÜy  ^Ua-^rS  von  auftaa,  analog  dem  «mio» 

-tht'6  \ou  inuea  und  einigen  ähnlichen  Bildungen  (s. §.183''>.  2). 
lliosichtlich  der  Erhallung  der  alten  Tenuis  ia  den  gotb. 
Formen  ut,  üta  etc.,  sofern  sie  wirklich  mit  der  skr.  Praep. 
ut  verwandt  sind,  erinnere  ich  an  das  Verhältnifs  des  goth. 
dSpa  zum  skr.  ivdpimi  (g.  89),  sowie  an  die  Pronominal- 
neutra wie  dieses,  das,  %a  sanskritischen  wie  ta-t 
(§.  155).  Im  Send  hat  sich  das  t  der  in  Rede  steheuderi 
Praeposilion  in  JJ  oder,  besonders  vor  tönenden  Cooso- 
nanten,  mj§  ▼erwandelt,  daher  z.B.  *W(«^^^>  t^^.»- 
^hitta  stehe  auf  (s.  g.  757),  «vfs«4v^^  uf'ddta  empor 
gehalten,  >(«d^5  >^'>>J>  uß^ffafaiti  er  trägt  empor. 

1007.  Von  der  l*raep.  dpa  von  Stammt  im  Sanskrit 
höchst  wahrscheinlich  dpara-8  der  andere  (s.  §.375),  in 
derselben  Weise  wie  dva^ra^a  der  untere  von  dva  (s. 
§•995),  und  im  Send  upa^ra*)  superior,  altus  (vgL 
ahd.  oba'-ro[n\  der  obere)  von  upa.  Man  herflcksiehtige 
in  Bezug  auf  die  Bedeutung  die  Abstammung  des  goth. 
frama-iheU  \l\\Qm.Jr(ima-thja)  alienus  von  fravi  „von".  Aus 
dpara-s  entstand  durch  Aphaeresis  die  gebräuchlichere 
Form  jpdra-s,  welches,  wie  dpara-St  anyd'9  und  im 
Lat.  aZws,  dUser^  von  der  Sprache  selber  durch  seine  Decli- 
nation  den  Pronominen  zugewiesen  wird;  auch  ist  in  der 
Tiiat  der  Hegrill  „anderer"  vuri  dem  des  Denionstrativums 
der  Ferne  nicht  weit  abliegend.  Die  von  pdra  meiner  Mei- 
nung nach  abstammenden  Praepositionen  sind  prdy  prdti^ 
pdrdt  purdi,  pdri,  Prd  (insep.),  durch  uralte  Synkope 
aus p«ra,  beifst  Tor,  voran,  vorwärts,  fort,  ihm  ent- 
spricht im  Send  fra  oder/ri?**),  im  Griech.  npo,  im  Lat. 

*)  Z.  B.  in  dem  possess.  Comp,  upard-kairf^  hoben  Kor- 
per habend;  s.  Barnonf,  M^lndef"  p.  182. 

**)  S.  §•  47.  Falst  man  /r 4  ab  die  UrfonUt  so  kann  man  darin 
einen  lostramentalis  erkennen,  and  so  im  skr.  pra  (vgl.  §.  138). 
Idi  erinnere  dann,  daft  im  Sanskrit  anch  deotUchelnstnunentale  ab 
Praepositionen  vorkommen,  £.  B.  p&rii^a  über  von  pdra* 

32' 
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prSi  im  Lit  pra  (intep,)  vor»  i.  B.  in  pra^Mtni  icb  gebe 
Vorfatter,  pra^fnU  ieb  fen^e  an,  prorneiu  icb  trage 

vor,  pra-raka-8  Prophet  ( Vorhersager),  pra-stöju  ich 
verlasse*),  pra-sök-ti  vertaazen,  pra-girti  vertrinken, 
d.  b.  durch  Tanzen,  durcb  Trinken  fortccbaffea 
(lein  Geld);  im  Slaviscben  npA  pira-,  npo  j»ro-,  s.  Bw  m 
npM'M^  ^ra-d^c?«  proaros,  npABNOyRI  pra-viitili» 
pronepos,  npAMATH  pra-ma^' Urmutter,  upoBH,vbTH 
prO'Vid€ti  pro  vidiere,  npOHOB'fe^ATH  pro-po-v^dati 
praedicare,  UifO\Wf\^prO'lUi  profundere,  npOBO^HTH 
prO'Voditi  deducere;  im  Gothiacben  vielleieht /ra-  (vgl 
g.  1009),  unser  mt-  (abd. /ra,  umstelll /ar,  /»r,  JSr^  ßr); 
%»B,  in /ra^litan  freilassen,  entlassen  (fortlassen)  eic, 
fra-kunnan  verachten  (kunnan  Vtuntv),  fr a-qviman  ver- 
zehren, verwenden  (eigeotlieb  fortgehen  machen; 
^vimtm  kommen), yra-6«^ai»  verkaufen  (6i^'aii  kaufeo), 
frm^miAan  verwünseben,  verfl aeben  {qpidum  sagen), 
frtHoaurkjan  sündigen  (vaurkjan  tbun,  machen).  Eine 
Schwächung  von  fra  ist  fri  von  frisahu  Bild,  Beispiel 
{Hakan  zurechtweisen,  verbieten),  in-sakan  anzeigen, 
bezeichnen.  Vielieicbt  ist  auch  das  lit.  und sUv.|>rft  eine 
Scbwicbuttg  von  pro. 

1008.  Von  pra  llfst  sieb  die  Praeposition  prdti  ge- 
gen ableiten,  wenn  dieses  nicht,  wie  ich  lieber  annehme, 
eben  so  wie  jjra,  unmittelbar  aus  pilra  entsprungen  und 
somit  eine  schon  in  der  Zeit  der  Spracii-Kinbeit  eingetre* 
tene  Verstümmelung  von  para^ii  ist.  Soviel  scheint  sieher, 
dafs  das  SulBx  von  prd^ti  identisch  ist  mit  dem  von  t-ft 
„so*'  und  d'ti  „über".  Im  Griecbiseben  entspricht  sr^rt 
(kiel.  TTcprC),  npcc,  (s.  1.  §.  152.  p.  315  f.),  zrcn'.  Letzteres 
stimmt  liinsicbtlich  des  Verlusls  des  Halbvocals  zum  $end. 
^(«^€1  paitiy  welches  isolirt  nicht  nur  gegen,  sondem 
auch  auf,  über  bedeutet,  a.B.  baridnuiu  paiti  gairi» 

*)  Sioa>ju  ich  siehe;  s.  i^.  52  i.  Im  Saa:iknt  crluit  j^a  stehea 
durcbi  prä  (prä-jtä)  die  Bedeutung  forigeUen. 
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n  a  Ii  Iii,  auf  den  Gipfeln  der  Berge;  in  Verbindung  mit 
va6  sprechen  bedeutet  es  gegen  und  das  Ganze  ant- 
worten. Iin  Lettischen  entspricht  prttti^  pret^  gegen« 
wider,  mit  dem  Acc,  snweilen  «och  mit  dem  GeniL«  im 
Sloveolsehen  proü  gegen,  mit  dem  Dativ,  Im  Litauischen 
pres  id.,  mit  dem  Acc.  Im  Lateinischen  sind  Lochst  wahr- 
scheinlich par-t  pol-,  poS'  in  Formen  wie  por-rigoy  pol-Uceor, 
poi-ndeo  durch  Assimilation  aus  pot  ncfti)  oder  pod*)^ 
und  vielleicht  pro»  aus  prtti  fUr  pmli  entstanden.  Hinsicht- 
lich der  Ansstofsong  des  t  kdnnte  man  die  verwandte  neu- 
persische Praep.  pei,  x.  B.  von  pei-müden  messen  (skr. 
prdti-md)  vergleichen**).  Das  Armeoische,  welches  die 
Praepos.  ^  prd^  neuper8./>r,  in  Ara  umgewandelt  hat***), 
seigt  die  Praep.  dfff  prdti^  altpers.  pati^  fcnd.  paiti^  in 
der  Gestalt  daher  z.B.  pat^itr  (them. -ib0f>a)  Bild» 
ncQpers.  Xu  peiker,  altpers.  pn^t-ibaro,  gegenüber  dem 
tikr,  p  r  ati- kr  ti  aus  'karti  (eigentlich  Gegenmachung), 
wofiir  man  auch  prati-kdra  erwarten  könnte  7),  worauf 
die  erwähnten  Formen  des  Alt-  und  Neupersiscfaen  und  Ar- 
menischen sich  stfltxen. 

1009.   Pdrä  (insep.)  ist  im  Sanskrit  wenig  gehriueh- 

Jich  und  bedeutet  zurück,  weg,  fort,  z.  B.  pd  rd-vartt 
'Vftt  lurückkehren  (rari,  vrt  geben),  pdrd-han  zu- 
rfickschlagen,  forttreiben, {tür  pdräjf)  xurück- 
weichen,  fliehen  (ay  gehen),  pärdn6  (parä^a^iy^  In 
den  schwachen  Casus  pdrä6f  Adj.,  surückgewendet 
(an<f  gehen),  pdrd'kar8\  -kjrt,  fortziehen,  pärd-pai 

*)  TgL  Pottf  Etym.  Forsch.  (1.  Ausg.  I.  p.  92)  und  Ag.  Be- 
tt a  r  y ,  RSm.  Lautlehre  p.  1 85. 

**)  Man  vergleiche  auch  griechlscbe  Formen  wie  <^f^ci  =  fkr. 
bäiaii  er  trägt  und  spanische  wie  cantaU  für  iaU  cantaiu 
(s.  §.  456). 

***)  S.  T.  p,  550  und  vgl. /irnm an  B  e  r<' hl ,  'Vhtm.  hra-m  a  nn 
mit  dem  skr.  pramdna  id.  (Wz.  mä  messen}  und  neupert. 
fMrmdn  id.,  f*rmüd9n  hcfcklcn« 

f)  Vgl.  mnu^kära. 
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fortfliegen,  pard-bü  zu  Grunde  gehen  (6«  sein, 
werden).  Im  Litauisclien  entspricht ^a?*  (insep.)  1.  zurück, 
2.  nieder,  z.  B.  in  par-eimi  ich  komme  zurück,  por- 
'•^adAm  ich  rufe  zurück,  pat'pukt  ich  falle  nieder, 
par^dauiBW  ich  stürze  nieder.  Im  Send  hei  die  tsolirt 
gebrauchte  Praepos.  para  die  Bedeutung  ,.yor^  in  Bezug 
aut  Zeit,  mit  dem  Ablat.  *);  im  Griech.  entsprichl  lapa. — 
Vom  Siavischen  könnte  die  uotrenobare  Praeposition  pre^ 
welche  vorherrflcheod  durch  oder  üher,  hinüber  hedeu- 
tttf  hierher  gezogen  werden,  im  Fall  sie  nicht  zu  QTJ  pärd 
das  jenseitige  Ufer  (vgl.  gr.  TrEpäv)  oder  zu  ^ pra  ge- 
hört,  oder  nach  Verschiedenheit  der  Bedeutung  aus  ver- 
schiedenen Quellen  gcüossen  ist.  Ich  setze  einige  Beispiele 
aus  dem  Sio venischen  nach  Ant.  Janezic  (Wörterbuch 
p.  317  0L)  her:  pre^bätü  durchwachen,  pre-be6i  über- 
laufen, prt-benmU  umwerten, pre'hh'smUi  überwerfen, 
pre-hiti  zerschlagen,  prB'hotti  durchsteehen,  durch- 
bohren, pre-bresti  durchwaten,  pre-buditi  aufwecken 
[&kr. prd'bud^  pre^bulati  üher^üHen^  pre-hod  Über- 
gang, Durchgang,  prs^päd  Abgrund,  pre-padUi  zu 
Grunde  gehen,  pre-pis  Abschrift,  prt^ldmii  Über- 
schwemmen, pre-podid  vertreiben,  verjagen  (vgl. 
Dobrowbky  p.  417).  Im  Russischen  lautet  diese  uiilrenn- 
barc  Praep.  nepe  pere,  daher  i.  ß.  iiepeuipauibCfl  ^pe3l> 
p1»Ky  pere^bira^'^  iref  rJeiM  über  einen  Flufs  gehen, 
nepeSimuu  pere-hUüi  unter  einander  gemengt,  ge- 
mischt, ncpo6paeUTBIO  pere-hragQ/oaju  ieh  werfe  hin- 
über, uopootr'b  pere-bjeg'  das  Überlaufen,  iiepeva.li* 
pere-vaV  das  Uber  schiffen,  von  einem  Ufer  zum  an- 
deren, nCpCVOpaHUVaiO  pere-voracivaju  ich  drehe  um, 
sepeMaABlFaiO  pere-gladtwn^  ich  durehsehe,  besehe. 
Das  Leitische  bat,  eben  so  wie  das  litauische  par^  den 


*)  S.  Graniniatic.  cril.  tinguae  Sanier,  p.  253.  Der  Form  nach 
scheint  sowohl  das  skr.  pdrd  als  das  send,  para  ein  Instromeo* 
talis  sn  sein. 
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schliefsenden  Vocal  dieser  Praepos.  Terioreo,  dagegen  den 
•Iten  a-Laat  der  ersten  Sylbe  ungetchwäeht»  sogar  v«rlMii- 
g«n,  erhalten,  und  gel»ranebt  p4r  (pt^hr)  sowohl  getrennt 
als  in  ZosammensetxnDgen,  k.  B.  sakkis  pär  www  der 

Hase  läuft  quer  über  den  Weg",  pdr-kapt  überstei- 
gen, pur-iükot  übersehen,  pdr-dof  verkaiifen  (übcr- 
geben),  pdr^et  heimkehren,  zurückkehren.  In  der 
Bedeatttttg  „znrttek"  hegegnel  dieses  fdr  (nadi  lettiseher 
Orthographie  pahr)  dem  %}a,pdr4  und  litauischen  par^  da- 
gegen  hat  das  Lit  aaeh  eine  Praepos.  pir^  welehe  ein&eh 
„durch,  über,  hinüber"  bedeutet,  als  Praefix  aber  man- 
nigfaltigere Bedeutungen  hat,  z.  B.  per  titan  wazöti  über 
die  Brücke  fahren,  pir  nahm  die  Nacht  hindurch, 
pir  bmiaA  durch  das  Hans  (s.  Nesselmann,  Wärterbneh 
p.  285);  p^r^lfjju  ich  sertheile,  per-galiu  ich  über- 
winde, ph'-eiti  vorüber  gehen,  übertreffen,  pir^guliu 
ich  übernachte,  pih'-kalbu  ich  überrede*).  Dafs  das  e 
dieses  pdr  und  das  russische  e  von  pere  eine  Entartung  von 
a  und  somit  p^f  per$  und  das  lett  pär  über,  hinüber 
ursprünglich  Eins  seien,  scheint  uniweifelhaft;  nnmdglich 
aber  ist  es,  mit  Sielierh^  xu  entscheiden,  ob  das  skr.  pdrd 
zurück,  fort,  weg,  die  einzige  Quelle  der  betreftendca 
litauischen,  lettischen  und  slavischen  Praeposition  sei,  oder 
ob  sie  naeh  Mafsgabe  ihrer  Bedeutung,  trotz  der  Gleichheit 
der  Form,  bald  auf  qjf  pdrä^  bald  mit  dem  grieeh.  ^ripir, 
ntpriv  auf  pärd  das  jenseitige  Ufer  sich  stütsen, 
welches  wahrscheinlich  von  pdra-8  alius  stammt.  Im 
Sanskrit  ^v^^d  auch  der  Neutral- Accus,  von  pdra  alius, 
remotior,  ulterior,  nämlich  pdram  als  Praeposition  ge- 
braucht, mit  der  Bedeutung  jenseits,  hinter,  in  Bezug 
auf  Zeit:  nach;  auch  gibt  es  im  Sanskrit  eine  Praeposition 
pardg  über,  darüber  hinaus,  jenseits,  wovon  das 
Adv.  pa  ras- tut;  lauter  Ariiialtspunkte  für  ähnlich  lauLeiide 
und  Ähniiches  bedeutende  Praepositiouen  der  europ.  Schwe- 

*)  S,  Schleicher's  Glossar  ram  lit.  Lesebuch. 


Digitized  by  Google 


504 


slerspracheo  Das  lateiii.  müssen  wir  ebetj falls  hiVrber 
ziehen  und  besonders  dem  iit.  per  zur  öeite  steilen.  Aa 
peren^  von  permuüe  «U  Scbwesterform  von  pdra  aiius  ist 
bereits  erinnert  worden  (s*  §.  375*  S.  189).  Das  Intein.  r»>, 
▼or  Voealen  red-,  wie  prod-  flQr  pro-,  Ixfst  sieh  nebst  dem 
ossetischen  ra-  als  Verstümmelung  von  pdrd  zurück 
auffassen  (vgl.  Pott,  E.  F.  1.  Ausg.  IL  p.  156),  denn  das 
Aufgeben  der  ersten  Sylbe  einer  zweisyibigen  Praeposition 
ist  etwas  so  gewdhnliehes,  dafs  wobl  zwei  Spraehen  sieb 
znfkllig  in  einem  und  demselben  Worte  darin  begegnen 
können.   Im  Ossetischen  beifst  z.  B.  ra-gurin  antworten*). 

1(110.  Im  Gothischen  pafst  das  untrennbare  /mr  seiner 
Form  nach  sowohl  zu  pari  um,  als  zu  pdr<L  In  jedem 
Fall  ist  das  %  von  fair  eine  Sehwäebung^  von  a  und  das 
vorangebende  a  ein  eaphonlscber  Vorseblag  naeb  8^  Hin- 
iiebtlleh  seiner  Bedeutung  oder  Wirkung  stimmt  aber  /«mr, 
dem  unser  ver'  entspricht,  in  den  Fällen,  wo  dieses  sich 
nicht  aui /ra  stützt  (s.  S.  500),  besser  zu  pdrd  (womit 
ieb  es  auch  in  meinem  Glossar  a.  1847.  p.  210  zusammen- 
gestellt babe),  als  zu  qf^  pdri,  Vielleiebt  sind  /nr,  /ssrn 
fttura  und  fra  ursprünglieb  Eins  und  sSmmtlicfa  aus  pdrd 
hervorgegangen,  wenigstens  pafst  TJJJ  pdrd  zurück,  fort, 
weg  für  die  S.  500  augeführten  ^oth.  Gomposita  und  alle 
unsere  Verbindungen  mit  ver  eben  so  gut,  und  zum  Theil 
besser»  als  7  pro»   So  würde  z.  B«  die  Stelle  unseres  ver 

*)  ^urm  (loiin«,  §•  87i)  sprechen,  vgL  skr,  gir  aas  #«r 
Stimme  nud  s.  G.  Rosen*s  Osietisclie  Spracblehre  p.  39.  In 
einigen  anderen  t.  c.  vorkommenden  ZusammeoseCsaDgen  drückt  ra, 

oder  umstellt  ar,  sofern  lelElcres  nicht  als  =  (p)ar(4)  su  fasseo 
ist,  Annäherung  aui,  n.tiulich  lu  i  a  izaivin^  ar-uaa  in  h  e  r  k  o  m  e  n, 
im  Gegensatze  zu  a  tzatvin  fortgehen,  dessea  a  auch  mir  der 
Überrest  einer  volleren  skr.  Praep.  sein  kann,  wahrsf  lieinlii. h  von 
dpa  (vgl.  iatein.  a6,  a);  ar-chasin  herbringen,  gegen  a-c/uuia 
fortbringen.  Aus  Sjögren'«  Wörfterbock  erwähne  ich  nock: 
rm-vaäun  ablassen^  rs-dten  abgeben«  herausgeben^  rm^dm^ 
chun  abtreten«  snrficktreten* 
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von  verkommen y  verfallen,  verleiten^  verfSkrm,  vertrren^  ver* 
geben,  verschenken^  ventcheuchen,  verjagen,  verachten^  verfhuny 
im  Saoskrit  sehr  gut  durch  pdrä  vertreten  sein,  davon  ab- 
gctcheD«  daft  diese  Praepot.,  wie  bereits  bemerkt  worden, 
aidi  nar  in  spartamem  Gcbraueh  erhalten  bat.  In  dem 
Begriffe  der  Absonderaog^,  Entfemong  begegnen  sich  das 
sanskrilisclie  pdrä  und  unser  ver,  und  was  letzterem  in 
den  älteren  F)ialekten  entspricht  (s.  Grimm  11.  853  ff.). 

1011.  Die  Bedeutung  des  send,  |»aro  ,«vor"  ist  im 
Goth.  dureh  /anm,  /nur  vertreten,  dessen  i»  ich  als  Sehwfl* 
dimg  Ton  a  fasse,  wie  das  des  skr. purd$  vor.  Dem  ti 
aber  mufste  im  Goth.  nach  §.  82  noch  ein  a  vorgeschoben 
werden,  wie  z.B.  in  bauram  getragen,  für  burane,  von 
der  Wz.  bar  skr.  6ar,  b'f  tragen.  Auf  das  goth./aifra, 
/Mir,  welciiM  nicht  nur  vor  sondern  aneh  für  hedeatet, 
atlitzcn  steh  nnscr  vor  und  /Sr.  Im  ahd./m,  /oro,  /im*, 
/uri,  /<n%  fore  tu,  sind  die  Bedeutungen  vor  und  für  noch 
nicht  durch  die  Form  streng  geschieden  (s.  Graff  Iii.  612  ff.). 
Das  i  von  jun  fasse  ich  als  Schwächung  das  a  von  fora.  — 
Da  im  Lateinischen  Gutturale  öfter  fiir  Labiale  stehen,  s. 
in  qmnque  für  pinqu€  (g.  313),  für  poquo  (skr.  pa6 
aus  pak  koehen),  so  dörfte  man  wohl  auch  das  e  von 
coram  als  j:; -Vertreter  auffassen  und  das  Ganze  in  die  Ge- 
sellschaft der  im  Sanskrit,  ^end  und  den  germanischen 
Sprachen  ,,vor**  bedeutenden  Wörter  ziehen.  Das  lat.  6 
steht  wie  das  grieeh.  w  sehr  gewöhnlich  Bit  ursprüngliches  ä 
(s.  §.  4);  somit  bitte  man  für  cdram  im  Sanskrit  pdram^ 
oder  weiblich  pdräm  (vgl.  grieeh.  jripäv,  tt^jptjv)  zu  erwarten, 
Avas  sich  zwar  nicht  als  Praepos.,  aber  doch  als  Accus,  des 
oben  (S.  503)  erwähnten  Subst.  pdrä  jenseitiges  Ufer 
findet,  wie  überhaupt  die  Verlängerung  eines  a  in  abgelei- 
teten Formen  im  Sanskrit  sehr  gewöhDiich  ist. 

1012.  Das  sanskr.  pari  num",  send.  pairi, 
jyairiäy  mag  entweder  als  Verstümmelung  von 

apari  und  Ableitung  von  dpa  gefafst  werden,  wozu  es 
sich  verhalten  würde  wie  upd^ri  su  ikpa  (s.  §.  1002), 
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oder  €S  mag,  was  mir  weniger  zusagt,  ein  Stamm  par  vor- 
ausgesetot  und  pdri  als  dessen  Loeativ  gefafsl  werden; 
soviel  seheint  gewifs,  dafs  pdri  mit  anderen  labialiseh  be- 
ginnenden Praepositionen  in  etymologischem  Zusammenhang 
steht.  Im  Griechischea  entspricht  mpi^  und  im  Lateiuischen 
wahrscheinlich  das  in  pari-ea  ganz  vereinzelt  stehende  pari 
(s.  §.  910),  welches  den  Unrocal  in  Vorzug  vor  mpi  geschfitil 
hat.  So  hat  sieh  Im  Lateinisehen  noch  eine  andere  sanskr. 
Praeposition  blofs  in  einem  verdunkelten  Compositum  er- 
halten, nämlich  die  Pracpos.  vi^  welche  Absonderung  aiis- 
drtirkt  und  worauf  sich  unser  wi-der^  ahd.  wi^dar  stützt 
(s.  §.  295.  S.  28).  Diese  Praep.  findet  sich  nimlich  im  lat 
m^duOf  welches  sich  durch  das  skr.  Schwesterwort  vi'd^avi 
Wittwe  etymologisch  als  die  des  Gatten  beraubte, 
die  manniüsc  darstellt,  denn  duva-s  heifst  im  Sanskrit 
Manu,  Gatte,  eiu  seltenes  Wort,  welches  aher  in  der  ße< 
nennung  der  Wittwe  eine  weite  Verbreitung  im  indo-euro* 
pXischen  Sprachreich  gefunden  hat  Die  goth.  Form  lantet 
vi-dwfS*)  (Them.  -d»),  die  altstavisehe  Bb,^OBA  of«<2o«& 
In  den  lebenden  slavischen  Sprachen  ist  der  Voeal  dieser 
Praepos.  verschwunden,  eben  so  im  armenischen  w-na><em 
ich  gehe  zu  Grunde,  gegenüber  dem  skr.  vi- na si/dmi**), 
£s  fehlt  aber  dem  Armenischen  das  einfache  Verbum,  so 
dafs  wna9€m  und  die  damit  zusammenhüngenden  Formen, 
vom  armenischen  Standpunkte  aus,  als  Spröfslinge  einer 
einfachen  Wurzel  tvnaa  erscheinen.  —  Was  den  Ursprung 
der  Praep.  vi  aiibelaniit,  so  mag  sie  von  dem  in  dem 
componirten  a-va  (s.  §.  377)  enthaltenen  Stamme  va  durch 
Vocalschwftchung  entsprungen  sein,  wie  ni  nieder  hdchst 
wahrscheinlich  mit  dem  Schlufsthetle  von  and  zusammen- 

')  Kinoial  vidövd  (Luc.  7.  12). 

Mao  kann  anaebmen,  dafs  dem  Armen,  diejenigen  «•Laote, 
welche  von  Haus  aus  am  Wort-Eode  standen,  simmtlich  ver- 
schwanden sind,  daher  s.  B.  berem^  her  es  =s  skr.  ItArämi  ich 
trage«  idraei  du  trägst  Man  vergieiehe  in  dicMr  Beuekong 
des  Gothische  oder  uberhavpt  die  germanischen  Spucken  (§.  7i). 
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hänc^t  (s.  §.  36D);  oder  auch  von  dem  Demonstrativstamme 
t/,  woiaus  im  Send  dfis  Adv.  viti  „so*'  (für  u-ti  nach  §.41) 
als  Analugon  zum  gleichbedeutenden  skr.  ^-^t  (§.425).' 

1013.  £8  bleibt  ans  unter  den  muthmafsHchen  Ab- 
kömmlingen des  skr.  pdm  noch  die  goth.  Praeposition/r am 
von  —  eben  so  im  Altsäehs.,  Angels.  und  Atthocbd.;  engt. 
jrom  —  in  besprechen  übrig.  Ich  halte  fra-m  für  eine 
Verstümmelung  von  /ra-nia^  wovon  der  oben  (§.  1007)  er- 
wähnte Stamm  fra'mo'^ja  fremd,  dKKorptoi»  Im  Zusam- 
menhang mit  /ram  steht  auch  das  eomparative  Adverbtum 
fr&mU  weiter,  ulterius  (s.  §.301.  S.  41).  Man  könnte 
dasselbe  ins  Sanskrit  durch  das  oben  (S.  503)  erwähnte 
pdram  übersetzen,  doch  hat  das  goth.  m  von  jramf  jramü 
nichts  mit  dem  Accusativzeichen  von  xj^^l^pdram  zu  thun, 
sondern  hSngt  mit  dem  Abiettung8Su£Bx  des  von  i^ara  alius, 
remotus  stammenden  paramä^B  zusammen,  welches,  sei- 
ner Abstammung  nach«  eben  so  gut  remottsstmus,  als 
eximius,  altissimus,  summus  bedeuten  k  innte.  Mit 
diesem  paramd-8  ist  anderwärts  auch  das  goth.  Jru-ma 
{thtm,  fruman)  prior,  primus,  das  lit.  |>ir-mn-«  primus 
und  das  Jat  primus  vermittelt  worden  *).  Das  eomparative 
Adir./fYHiHS  verfallt  sich  zum  Positivstamm  frama  wie  z.B. 
hauhü  huhcr  /.u  haului,  imd  die  Praep. /Vti/vi  iiat  eben  so 
wie  jaur  die  Form  eines  Nom.  Acc.  neuL,  mufs  aber  natür- 
lieh  als  adverbialer  Accusativ  gelten. 

1014.  Die  von  dem  Demonstrativstamme  sa  (s.  §.  345) 
ausgehenden  Praepositionen  hedeuten  im  Sansicrit  sXmmttich 
„mit*'.  Sie  lauten  sahd^  aam^  sa^  sdkdm^  aamdm  und 
sdrd'dm.  Ersteres  stimmt  in  seinem  Suffix  zu  i-hd  hier 
(aus  i'ddt  §.420)  und  "kommt  in  den  Veda's  auch  in  der 
Gestalt  von  9add  vor.  Das  $end  gewährt  mir  hei  dieser 
Fraeposition  eine  kräftige  Unterstützung  für  die  Theorie 
der  Abstammung  der  Praepositionen  von  Pronominalwur- 
zein  (§.  105),  indem  es  nämlich  das  dem  vedischen  $add 

*)  S.  Gloss.  Saoscr.  a.  lS  i7.  p.  209. 
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entsprechende  •A'<2*yc>'  hacTa  ^ar  nicht  als  Prat])osition.  son- 
dern aU  PrODOminal-Adverbium  mit  der  Bedeutung  „hier" 
gebraacht;  dagegen  bedient  es  sich  einer  anderen,  aus  dem 
Stamme  ha  durcb  ein  loeativei  Adverbialsui&x  entspränge- 
nen  Form  ha^^ra  (s.  §.  420)  sowohl  als  Praeposition  mit 
der  Bedeutung  „mit",  als  auch  als  Adv.  mit  der  primitiven 
Bedeutung  „hier,  dort".  Sam  erscheint  im  Sanskrit  mei- 
stens und  8a  blofs  praefigirt*),  im  Send  kommt  auch  die 
weibliche  Aceusativform  haiim  als  isolirte  Praepos., 

den  Genitiv  regierend,  vor**).  Auf  das  skr.  9 am  stätaen 
sich  das  armenische  ham-^  Aan***),  das  gr.  avv,  das  altpreufs. 
sen,  das  lit.  sau-  von  san-döra  Vertrag,  san  in  Composs. 
wie  aaA'Uwönw  Miterhe,  aan-darbininka-s  Mitarbeiter, 
9a  (getrennt  mit  Instr.);  das  altslav.  VK  9Ü^  das  althocbd.  sm^ 
X,  h,  von  9m^ßiaot  diluvium.  Za  so*  stimmt  das  gr.  a^ 
der  oben  (S.  465)  besprochenen  Gomposita.  Mit  9äkdm, 
wovon  ich  nur  im  Veda-Dialekt  Belege  kenne  (s.  Benfey, 
Glossar),  Heise  sich  das  latcia.  cum  vermitteln,  so  dafs  die 
erste  Syibe  unterdrückt  wäre.  Auch  das  gotb.  ^o*  mit  (s. 
S.  465  £)  liefse  sieh  in  Sbnlicber  Weise  mit  9äkdm  ver- 
mitteln. Die  Erklirung  aus  ^  9a  Ist  darum  bedenklich, 
weil  man  somL  keine  Beiäpiele  kennt,  wo  ein  ursprüngliche 


')  S.  §.  962  and  $9U 

**)  So  in  einer  tcboo  anderwärts  (Jahrb&chcr  filr  wlasenscbaftk 
Kritik,  Deccmber  1831.  p.  817)  mitgethcllten  Stelle  des  Vend.  Sad. 
p.d30:  g^v*  haAm  näirinaAm  mit  Frauen* 

***)  kam  Dor  vor  Labialen  und  vor  dem  Compositionsvocal  «, 
sonst  han.  Ich  fasse  nStnlich  das  o  der  tahircichcn  Gomposita  wie 
ham-a-gorC,  „co o p <' r  a  te u  r,  qui  fait,  qui  travaille  avec 
un  autie",  eigentlich  „Mit -Werk  h abend"  {gor^  Werk, 
Arbeit),  fi  fi  rn  ~  a-mar  rn  i  n  ,,f]ni  a  le  mi^me  corps",  cigcnlHch 
„Mit-Kürper  habend"  {marmin  Körper,  s.  L  p.  461), 
identisch  mit  dem  oben  (S.  46i,  s.  auch  §.  1005.  S.  498)  besprocbeaea 
CompositionsYocaL  Ais  Beispiele  ohne  Compositionsvocal  erwähne 
ich  hom-herti  ^patienter,  endurer«  supporteri  porter" 
(>«re/  tragen),  han-guin  concolor. 
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Zitehlaut  sieb  im  Gemiaoiichea  »u  einem  Giitlaral  erfairtet^ 

hätte.  Eiiei  iielse  sich  das  lat  cum  durch  die  Mittelstufe 
des  gr.  auf  *am  zurückführen.  Was  die  Verletzung  des 
Consnoanten-Verftchiebungsgesetzes  ia  dem  goth.  ga-  anbe- 
laagt«  weno  et  vou  9dkdm  tUunint,  so  criDoere  ich  aa 
früher  erwShnie  Xbnliche  ErscbeinuDgen  *)•  —  Das  sanskr. 
9är^dm  (oder  §ärdftdm)  „mit"  halte  ich  fSr  ein  nach 
§.988  gebildetes  adverbiales  Compositum  aus  sa  mit  und 
arda^  drdd'a  Hälfte,  so  dafs  die  Bedeutung  des  Substan- 
tivs in  dem  Gänsen  völlig  untergegangen  ist.  Aus  dem 
Pronominalstamnie,  oder«  was  auf  £ins  hinausliluft,  ans 
der  Praepositlon  ta  erklXre  ich  auch  das  TMische  Adver« 
bium  8ucd  simul,  welches  ich  als  Instrumentalis  eines  vor- 
auszusetzenden Adjectivstammes  na-ca  betrachte  und 
biusichtlich  seines  BilduügssuÜlxes  als  Analogen  von  ni-cd 
niedrig  aus  nt,  und  u6'6d  hoch  aus  ut.  Im  Altpersischen 
gilt  ha6ä  als  Praeposition  mit  der  Bedeutung  aus,  von« 
aufser,  mit  dem  Ablativ,  eben  so  im  Send  ^u^^v^^  haSa, 
welches  mit  dem  Abi.  oder  In^lr.  aus,  von,  und  mit  dem 
Acc.  für  bedeutet"). 

1015*  Im  Send  heifst  "S^g  mad  mit,  welches  den 
Instr.  regiert,  der  auch  schon  filr  sich  allein  das  VerbiltDifs 
„mit"  ausdrHekt.  Seiner  Bildung  nach  seheint  es  der  Acc. 
(zugleich  Nom.)  neut.  des  Demonstrativstammes  ma  zu  sein, 
der  in  Verbindung  mit  dem  Stamme  i  (i-m  a)  das  Neutrum 
t-ma^  dieses  zeugt  (s.  g.  368)«  So  wäre  also  mat^  in 
seiner  Grnndbedeutung  mit  ;^rq^#a-m,  C!I1T|^«a*md-m  ete. 

")  S.  §§.  9!,  820,  9h9  ScbluCi,  94l. 

Beispiele  mit  dem  Ablativ  s.§.  180  Schlufs  nnd  §.  756.  $.110w 
Beispiele  mit  dem  Instr.  und  Accus,  s.  iiei  Brockhaus,  Glossar 
P«  40i.  An  den  StellcD,  wo  Benfej  (Glossar  sa  den  Keiliaschrif- 
tcn)  das  altpen«  Haid  den  lostromcotalis  regieren  lifst,  Iesou  ich 
nur  Ablative  erkennen,  da  der  Ahlat  der  Stimme  aof  a  wegen  der 
regelmafstgen  Unterdrfickvng  des  schlieftendea  i  aul  dem  Instrum. 
gkicliltdiend  ist.  Über  die  Form  anifand  hoste  s.  Monatsbericht 
der  Akad.  der  Wtssciuch.  Mär£  I84ö.  p.  Iii. 
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identiteb.   Mit  seinem  Theoift  mag  das  des  ^ech.  fic  von 
'pe-n^  ▼ergiichen  werdeD»  welches  in  seiDem  BilduDgssiififix 
mit  dem  von  xo^ra  übereinstimnit,  dessen  Stamm  mit  dem 

des  skr.  Interro^aiivstammes  ka  identisch  ist.  Die  interro- 
gative Bedeutung  k(jririte  leicht  in  die  demonstrative  uni- 
schiagen,  und  somit  xa.  zur  KrzeugUDg  von  Praepositionen 
geeignet  werden,  wie  auch  unser  hiiwUr^  abd.  hm-Utr  zum 
sanskritischen  Interrogativum  siirOckfiihrt,  da  der  goth.  De« 
monstrativstamm  hi  (s.  §.  295.  S.  28  und  §.  396),  Acc.  mase. 
hi-na^  aul  das  skr.  ki  sich  stüLzL,  womit  wir  auch  das  laL 
hi-c  vermittelt  haben  (s.  §.  394).  Mit  dem  send,  ma-d  ist 
schon  früher  unser  mt-t,  goth.  mi-thy  nebst  den  gleichbeden- 
tenden,  mit  «,  m>  beginnenden  Praepositionen  anderer  ger^ 
manischer  Dialekte  yermittelt  worden. 

1016.  Die  einzige  Verbal -Wurzel,  welche  schon  in 
der  Zeit  der  Einheit  unseres  Sprachstammes  Praepositionen 
gezeugt  hat,  dürfte  wohl  die  Wz.  fQ[  tat  tf)  sein, 
woraus  wir  oben  das  GomparativsufBz  tara  erklftrt  haben. 
Diese  Wurzel  vereinigt  schon  in  sich  selbst  mit  einer  Verbal« 
bedeutung  die  einer  Praeposition,  denn  sie  drückt  Bewegung 
aus  mit  licin  Nebenbegriil  von  hinüber,  durch;  tdr-a-ti 
beifst  er  setzt  über,  z.B.  nadtm  über  einen  Flufs. 
£s  entspringt  aus  der  Wz.  tar  die  In  den  V^da*s  häufig 
▼orkommende  Praep.  tird$t  welche  den  Accus,  regiert  und 
binüber,  hindurch,  trans  bedeutet*).  Das  %  ist  offen- 
bar eine  Sch\\achung  von  a  und  das  Gnuiü  ui spi üiiglich 
ein  adverbialer  Acc.  neutr.  eines  Adjectivs  der  in  §.  931.  C 
beschriebenen  Wortklasse.  Das  sendische  gleichbedeutende 
\7^{0  tar6  (z.  B.  tar 6  Anraiim  Über  den  Berg)  bat 
das  alte  a  bewahrt  **)•  Im  irlXndischen  Dialekt  des  Geltiscben 


*)  Sb  F r.  Rosen  so  R%r.  L  17.  7  ond  ß  e  n  fe y ,  Gloss.  zum  S.  V. 

**)  S.  Burttovfy  Ya^a  p.  83 ,  wo  jedocb,  wie  mir  scheurt  oiit 
Unrecht,  der  Anfang  dieser  und  einiger  aadereo  Praepositioacn 
ab  AblatiT-Endong  daigesteUt  wird.  Dann  mfUste  man  sieh  sa 
iarS^  tiros  einen  Stsnun  lar,  iir  denken* 
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entsprechen  tor,  tair  „beyund,  over,  through**  etc.  und 
tri  „through,  by  '  etc.  Auch  das  iateio.  trans  und  gotb. 
t&atr-A,  unser  durth^  geboren  bierber,  sind  aber  selbständige 
Bildungen  aus  derselben  Wursel,  und  swar  Iran»  £tir  Uran» 
(ygL  ftfrmtfiM  §.458  Sehlufs),  seiner  Form  naeb  ein  Part  praes.  *), 
und  das  goth.  thair-h  in  seiner  Bildung  den  in  §.  949  Ü.  be- 
sprocheneu Wortklassen  eulsprechend.  Auch  thair-ko  (neut,, 
Them.  thair-kan)  Loch,  Öbr  könnte  zu  der  betreffenden 
Wumel,  die  aufserbalb  des  german.  Sprachbewufstseins  liegt, 
gezogen  werden,  so  dafs  es  eigentlich  Ourchgang,  vopo^ 
dUdo^  bedeuten  würde. 


*)  im  Fall  nicht  das  n  eine  Einschiebung  ist,  wie  z.  B.  in  enti* 
=  skr.  asi-s  Schwert;  dann  würde  irans  (ur  ienu  ciemlicb  gc- 
naa  siun  send.  tar6  ans  taras  (s.  §.  56^^)  stimmen. 


Alphabetisches  Inhahsverzeichnifs 


a  schwerster  Vocal  §.  6.  AHjective  §.  280  (T,  Bestimmte  De- 

a-f  an-  pnvativum  §.  .5J7  fT. ,  im    rlination  derselben  im  LiL  und 
§cnd  II.  Armea.  ^»9&0  S.  462  f.,    Altslav.  §.  282  (L,  im  German, 
pronominaler  Ufspmog  den.    §.  286  ff. 
§.  37t  S.  180.  Adrerbia  §.  9S9  t 

Abgeleitete  PFonomiiial*Ad;ecliTe  Adverbiale  Compciita  {mv/ayU 
§.404fi:  «*4fra)  §.988. 

Abgeleitete  Verba  §.  732  ft        AmptiauVa  §.  938. 

Abbangigkeils - Compouta  {imt^  Anns vira  §. 9,  im Litanlteben  §.  i 0, 
puruia)  §.  985  (F.  im  AltslaTbcben  §.  92  S.  135. 

Ablativ  sing.  §.  \19  ff.,  im  Send  Aorist  §.  5<i2  ff.,  im  Lateinischen 
§.  180,  im  Lat.  und  Oskischeii  §.  5  'ib  (T.,  §.  iJi  S.  45i,  im  Alt- 
§.  181  f.,  im  Griech.  §.  185,  im  slav.  S-ii^lff.»  571,  57öS.4i8C, 
Goth.  §.  iSi'K  2,  tili  Altpers.  im  Litauischen  §.  575  S.  i55, 
§.  ISi"^.  J,  im  Armen.  §.  ISi"*.  -4;  §.  576  S.  isy,  im  Armeniscbeo 
dual.  §.215  (f.;  plur.  §.  244,  im  §.  573,  376;  griechische PaMiT- 
Armen.  Bd.  L  S.  42J  (L  Aoriste  auf  ^^v  wkd  1)V  §.630  t 

AbIaiiti.VocalTcrtl3rkuiig,  Vocal«  Artikel  im  Armen.,  Altpcn.  ond 
fcbwacbung,  VocalwecbieL         ^end  §.  237  S.  472  (t 

Acoentoation  §.  183  ft  Aspiration,  Zorilcktretung  deneU 

AccnsatiT  sing.  §.  i49  IT.,  im  Alt*  benimSantkrttiindGrieebtscbca 
slav.  §.  266,  im  Armen.  §.  255;    §.  104*\ 

Lei  den  Pronominen  erster  und  y//man^/7a<iam(Medium)§.426. 
2ter  Fers,  und  des  HeHexivs  der  Augment  §.  517,  518,  529;  Im  Ar- 
sten in  den  german.  Sprachen  menlschea  §.  521  ,  529,  573 
§.  326  S.  103;  dual.  §.  206  it,  S.  451  f.;  Urspmng  des  Aagm. 
im  Altslavischen  §.  273 ;  plur.  §.  537  C,  540. 
§.  236  (L,  im  Altsiav.  §•  275,  Auxlliar-Futanin  §.  648  £,  658, 
neut  §.274.  664  Ol,  670. 

Activ  §•  226  ft  Avy^jil^Ava  §.  988. 

I 
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Bahuvrfhi  §.  976  (t 

-bam  der  bu  loiperfecU  aus  fam 

^bo  (h  r  lateinLschenFotura  §.526, 
662  f. 

Buchstaben,  saoskriUscbe  §.  24, 
s  indische  §.  65,  armen.  §.  1  Si*\  2. 

Casus,  Bildung  derselbea  §.112(T., 
255  (T.;  Eintbeilong  io  starke, 
•ebwache  und  mittlere  Casus 
§.  129  (t;  Unterschied  der  Ac- 
ceotuattoo  der  starken  n.  schw. 
Casus  §.  1  i2  S.  271  f.;  zwei 
Casiisreilieii  im  Armen.  JL  $.471 
Anni.  **. 

Causalu  i;.  TiO  ff.,  im  Germani- 
schen sj,  711,  im  Alulav.  §.  7  i2, 
im  Lilautsrhen  §.'  'ri  ff.,  im  Lat. 
§.  7  ii''*rr.,  im  Altpers.  v^.  7.50, 
Im  Lasiscben  §.  750,  im  MabratL 
§,  750,  im  Iliudostan.  §.  875 
Bd.  III  S.3I1  Anm.  *. 

CoUective  Composita  §.  987. 

Comparativ  §.  291  ff.,  298**  (F.,  im 
Send  §.  300,  im  Latein.  §.  299, 
im  German.  ^.JUIIl.,  imAiblav. 
§.  305  ff.,  im  Litauischen  §.306, 
im  Armen,  ^i.  307*^ 

Composita  §.  962  ff. 

Conditionah's  §.  730  f. 

Con  jugations-Eintbeilung  §.  109*\ 
493  ft;  lateio,  erste,  2te  und 
4te  Conjug.  =  skr.  10.  Klasse 
§,  109"*  6;  latciD.  3te  Conjug, 
=  lanskr,  1.,  6.  und  4.  KL 
§.  109*^  1*  2;  die  german.  star- 
ken Verba  =  skr.  1.  oder  4.  Kl. 
§.  109'*^  1.2;  die  german.  schwa- 
che Conjug.  =  sanskr.  10.  Kl. 

HL 


§.  109'^  6;  armenische  Conju- 
galionen  ^.  490  f. 

ConjuiK litjnen  §.991  ff. 

Coüjunctiv  im  San.skrit,  Send  und 
Griech.  §.713  f.,  im  Lat,  §.674, 
690  ff.,  des  Imperf.  §.  707  f.,  des 
Perfects  §.  7lo,  S56  S.  275,  des 
PlusquamperL  §.  856  &  275, 
germaobcber  Coif  junctiy  praeL 
§.  675  f.,  praes.  §.  694,  lit  Coa- 
Junctiv  §.  684  f.,  bindostanischcr 
S75S.  3t 3  t  Anm.,  annentfdicr 

§.  i8j*>  s.  371  flr. 

Con.5onanlenver*;chieI)ung  §. Jb  7  f., 
im  ()>M:ti>.t  iieri  L  S.  119  ff.,  im 
AruM'ii.  I.r.  S.  121,  im  Griech.  I.e. 

Copdiative  Composita  (dvanäva) 
§.  972  ff. 

Dativ  jcg.  im  Sanskrit  und  Send 
§.  164  f.,  im  German.  §.  175,  im 
Lit.  §.  176,  im  Altslav.  §.267  £, 
im  Lat  §•  177,  im  Armen.  §,  189 
S.  383,  im  Gricclk  as  Loctk 
§.  195  ff.;  dual.  §.  S15.  1,  im 
Lit.. und  Griech.  §.  222,  im  Alt- 
slav.  §.  273;  phir.  §.  215.  2,  2  i  i, 
im  Aitslav.  §.  277,  im  Annca. 
§.215  S.  425,  im  Griech.  §,  250. 

Demoostrativa  §.  3  ü  fT. 

Denomioativa  §.  761  ft 

Deponens  der  lotcnsiTa  §•  760i> 

Desideraiiva  §.  751  (t 

Determinative  Composit»  (ifr«r- 
mad*är»jra)  §•  983  t 

Dual,  Casos  desselben,  §.d06lt 
nnd  §.  373. 

Dampfe  Buchstaben  §.  25. 

iJvandva  §.  972  (L 

Dvigu  §.  937; 

33 
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A9phak€theht$  thhtUttvtrteit^nifo, 


i  im  Skr.,  Send,  AUhoclid.  und  Anni.  \  luf  Ji  ja  §.  887,  nali- 

Lat  aus  0/  §.  5,  79,  68 s,  im  rattische  Gerandla  aof  ^ 

Albanesischen  §.5  S.  12  Anm.,  §.  850  S.  262,  prdkriU  Gerundia 

iraGriech.  (•<),  (lotli.,  Lat.  .ms  <\  i>.  8.5o  S.  262. 

§.  4,  69.  2,  1^7,  60.5,  im  l.nt.  (j ravilhUvtrliilltiiirs  zw  i»chen  a,  d 

und  Goth.  durch  lleduplicalioa  und  /,  /  §.  6;  zwischen  0  und  u 

§.  5'iS,  60i.  §.7;  zwischen  a  und  i  §.8;  der 

Eioschiebung,  eines  eophonischen  unoi^anischen  Vocale  o, 

Zischlauts  §.  95,  96,  eines  La-  £,      0,  cü  §.  S. 

i»iaU  §.  96,  eines  Nasais  §.  158,  Grondformen  (WortsUmmey  tbe- 

212,  234,  246,  im  Altfaochd.,  mata)  der  Nomina  §.  112, 116  (t, 

Altslclis.  n.  Angels.  §.  246,  eines  im  Altslar.  §.  256,  im  Armco. 

eupbonischen  /  (/)  §.  4i.  §.  183^>.  1  *). 

Endconsonanten  im  Slavisclien  Gnna  im  Sanskrit  ^.  26  S.  4s,  im 

unterdrückt  §.  92.  m.  Griech.  S.  47.  2,  im  German. 

Femininum, Charakter  tiess. 119.  S.  4s  f.  J,  4;  in  geschwächter 

Frnchtnanien  §.  yiS,  Form  §.  27  f.;  bei  SubsLaiiliveo 

Futurum  s.  Ainiliarf.  u.  Partici-  und  A(ije<  tivcn  §.  28,  Guna  im 

piair. ;  iat.  Fut.  auf  am  §.692,  Litauischen  §.26.  5       im  Alt- 

auf  bo  §.  526,  662  f.,  slavisches  slaviscben  §.  26.  6. 

Fut.  §.  657  ff. ;  Überreste  des  1  leichtester  der  Grundvocale  §.6. 

Amuliarfut  im  AitslaT.  §«658;  Imperativ  §.  7l7(t,  des  AoriaCa 

german.Fut.  §.660  f.,  hindostan.  §.  727,  des  Fut.  §.  7^;  altslavi- 

Fut.  §.  875  S.  314,  armen.  Fut.  scher  Imperativ  §.677  f.,  6^6, 

§.  185**  S.  372.  liUuischer  §.  679,  680,  682,  leU 

Fotuntm  exactum  §.856  S.275fll,  tischer  §•  682  f.,  sloTenisdier 

im  Umbrischen  und  Oskiscbeo  §.  697,  altpreufsii^cher  §.  695, 

§.  856  S.  279.  armeriistluT  ^.  .jJl  f.,  729. 

Genitiv  sg.  §.  1S4  fi".;  im  Altslav.  Imperfect  §.  517  (T.,  im  Armeni- 

§.  269  ff. ;  dual.  §.  225,  im  Alt-  sehen  §.  521,   litauisches  Gc- 

slav.  §.  27i;  plur.  §.245  ff.,  im  wohnheits-lmperfr rt  §.524,  alt- 

Altslav.  §.278,  imArmen,  §.215  slav.  Imperfect  §.  525. 

S.  425.  Indeclinabilta  §.  989  ff* 

Gemndia  im  Lat  §•  809  S.  184,  InfinitiT:  ikr.  auf /«im  §.649,  üa 

im  Skr.  auf /v4  §•  849  S.250ft  uztScblicben  oder  DatirrcriiSUt^ 

*)  Über  die  armen.  Stamme  auf  /  t*  §.  255  S.  507. 

**)  Auch  e  etfcbeinl  im  Likan^ben  ncbeo  mt  md     ab  Gmai- 

rung  lies  <,  s.  §.  193. 
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nils  1.  c  S.  257,  Tcrtretcn  dorcb 
Formeo  auf  d/a,  anäjra^  ani 
1.  c.  S.  258  f.«  §.  850;  ▼erlreleo 
durch  Formea  auf-  tun  und  / 
(Acc  und  Loe.  des  Suffixes  a) 
§.  850  S.  261 ;  durch  weibliche 
Accttsative  auf  ^  m ,  a/^ m  §.  619 
S.  50 J  f.;  Infin.  auf  ^  /»  am 
Anfange  von  Composs.  §.  851; 
T^dische  Infinitive  auf  tavi^ 
tardi\  (JjcJt  ^.  8  52,  auf  sjrdi 
(euphon.  für  s  r  i s  e  (euphon. 
fiir  griech.  CTa*,  lat. 

rr,  auf  asi^  i  §.  853  ff.; 
T^dbche  Infinitive  auf  om  §.  S57, 
auf  t6M  §.  860;  ckr,  Iii6o.  mit 
icheiobar  pasairer  Bedeubto^ 
§.868f  üuucbreiboog  des  passiv, 
lufin.  §.S70;  mabrattischcr  lofio. 
§.  850  S.  261  264,  ossetischer 
und  armenischer  Infin.  §.  874, 
Iiindostaiilscher  Inf.  §.875,  send. 
Infin.  §.  Si9,  aUperbi.>,( her  Infin. 
§.  .989  S.  -iSO,  lat.  Infin.  §.  S.v<; 
Infin.  des  Perf.  §.  856,  des  Fut. 
§.  S56  S.  278,  des  Pass.  §.  855 
S.  273  f.;  oskitfcber  uod  umbri- 
scher  Inf.  §.  857,  alipreaOuscher 
§,  S64C,  litauischer,  lettischer 
und  altsbvischer  §.  865,  germa- 
nischer §•  871  it,  griech,  Infin« 
^.  882;  med.  n«  pass.  §.  886. 
Instrumentalis  sg.  im  Sanskrit  n. 
Send  §.  158,  im  Gotb.  i^.  159, 
im  AlÜiochd.  §.  160,  im  LiL 
§.  I6l,  im  AlUlav.  §.  266  S.  532, 
im  Armen.  §.183"^  S.  358  Anm. ' 
und  §.  2l6  Anm.  **;  dual,  im 
Skr.  B.  Send  §•  215  iE,  im  LiL 


§,222,  im  Altslavischen  §.273; 

plur.  §.216,  243,  im  AltsIaT. 

§.  277. 
Intensivum  §.  753 
InterrogatiTum  §•  385  IT. 
Km  rm  aä^ä ru ja  §.  983  £ 
/  (ur  andere  Liqnidae  und  Halb» 

▼ocale  §.  20. 
Lautsjstem  des  Skr.,  Griech.  u.Lat. 

§.  1  ff.,  93*"  ff.,  des  Send  §.  30  ft, 

des    (iolhischen    und  Hochd. 

§. 66  ff-,  9     ff.,  des  Altslav.  §.92, 

103,  des  Armen.  §.  183**.  2. 
Lautverschiebung  s.  Consonanteii<* 

Verschiebung. 

Leichte  Personal -Endungen  §• 
480  iE 

LH  z=  gr.  ConJnncbV  §.713  (t 

Locativ  sg.  §.  196  ff.,  im  Altsbr. 
§.267t;  dual  §.225,  im  Altslan 
§.  273;  plur.  §.  250  ft,  im  Alt^ 
slavischen  §.  270. 

m  aus  V  oder  b  §.  63,  124. 

Medial -Endungen  §.466  ff.,  Ur- 
sprung ders.  §•  470,  473  (T. 

Medium  §.  426,  im  Gothischcn 
§.  426  S.  254,  §.  699  S.  26,  im 
Altslar.  §.  512  Anm.  2. 

Modi,  Bildung  ders.  §.  672  tL , 

Neutram  §.  113. 

Nominativ  sg.  §.  134,  derStSmme 
auf  n  §.  139  IT.,  der  Stimme  auf 

ar,  dr  (/•)  §.  l44fr,  der  Neutra 

§.  l  iS,  allshivisrher  Nomin.  sg. 
§.266,  arm  criisrlier  §.255  S.'i99(T.; 
JiKil.  ^.  2Ü6  rr.,  im  Altslav.  §.  273; 
plur.  §.  226  IE,  im  AiUlaviscben 
§.  274. 

Notkeriscbet  Laiilgeicta  §.  93^. 
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6  im  Skr.  und  SenH  ans  <7  -f-  m 
§.  2,  32,  gr.  u',  gotb.  und  laL  6 
ans  ^  §.  'i ,  6!>.  1 9  litauisches  o 
§.9:  S.  \  v\. 

OpUtiv  §.  672  (F. 

OrdauDgSKaUeo  §.  321  (T. 

Parasardipadam  §.426. 

Participia  §.  773  CT.,  praes.  §.  779  fT., 
fut.  §.  646  r.  (s.  auch  §.  810  f.), 
7^>  I,  pcrf.  §.786  ff.,  des  Mediums 
und  Pasü.  s^.  ~j[  IT.;  Part.  perf. 
pass.  §.  S 1  r*"^  ff.,  S  J  5  ff.,  ful.  pass. 
g.  H0;>,  SV:  f.,  .VK)2,  i)0\  f. 

Participiolfut.  §.  646  f. 

Passiv  §.  (T. 

Perfect  §.  5ss  ff. 

Personal 'Kndungen  §.  4)4  (F., 
2  Klassen  den.  §.  4iO  fT^  des 
Med.  und  Pass.  §.  466  (t,  Ge-> 
wicht  ders.  §.  iSO  ff. 

Plusquaniperfect  §.  64^1. 

Possessira  §.  4o4  (T. 

Possessive  (iompo»ila  {ituhuvr i~ 
h  i )  §.  97(»  ff. 

Pütciili  .lis      672  ff. 

Praeposilionen  §.  995 

Praesens  §.  507  ff. 

Praeterilum  §.  513. 

Precativ  §.  7oi,  705. 

Pronomina  §.  326  (r.f  abgeleitete 
PronominaUAdjeclive  §.  4o4  (T. 

Pronominale  Adverbia  §.  420 

r  i^J  aas  «r,  dr,  ro,  ri,  ra 

§•  1- 

r  aus  f  §.  20. 

Rediipliraüoii  vj.  lü^"-.  i  S.  215, 
§.  547  f.,  579  ff.,  589  ff.,  751  ff, 
753. 

Kelativum  §.  3$2  iL 


Veränderungen  desselben  §.  22, 
86.  5,  136,  30),  786,  wird  aus* 
gestofsen  §.  128. 

Schwache  Casus  §.  12!?. 

Schwere  Personal -Endungen  §• 
480  IT. 

Special -Tempora  §.  109*^ 

Starke  Casus  §.  129- 

SufBxe  s.  Wortblldungssußise» 

Superlativ  §.  2\){  ff  ,  2l?S  ff. 

Siipiniiüi  im  L.'il.  .S[>j,  Si)7,  im 
I^it.  u:i*l  Lc'llisclien  ^.  Sü  i,  im 
Ailslav.  i^.  s  )  ). 

Tadd  ila-SulTjxc  §.911. 

Trnnora,  lÜldiing  ders.  §.  507  IC- 

7  - L  ulle  am  Worl-Kmle  unter- 
drückt, im  Germanischen,  Grie- 
chischen und  Altpers.  §.  $6.  2. 

Tonende  Bocbslabeo  §.  25. 

II  leichter  als  a  §.  7,  schwerer 
als  /  §.  8. 

Umlaut  §.  73  ff.,  fm  AltsUv»  §.  2S4. 

Verbuiu  ij.  iJo  ff. 

Vergleirluin^Sili;!»  !!  2^1. 

VocaUcliwächung  §.  6  ff.,  §.  109** 
S.  206  f.,  §.  272,  4.90,  6üi. 

Vocal  Verstärkung  s.  Guna. 

Vocalwechsel  im  German ischeii 
§.  66  ff.,  589,  911  C,  im  Ailslav. 
§.92.  4,  858,  im  UlL  §.  745, 
§.857  S.282  Anm.**,  §.911,  im 
Griech.  §.  589«.  im  LaL  §.  911 
S.  366. 

Visarga  §.11. 

Vocativ  sg.  §.  20  i  ff.,  im  Altslav. 
§.  2'2\  dtiai.  §.  206  ff.,  alUlav. 
§.  273;  plur.  §.  226  01,  altskr. 

§.  274. 

Yridd  i  §.  26  S.  45  L,  §.  911. 
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Worlbadnog  §.  778  (t 
Wortbilduogssuffixe : 
Skr. goib.  0,  lit  Oy  griecfa. 
tat.  n,  altsUnr.  o  §.  857 1  858, 

83}),  yi2,  919-921 '). 

Skr.  d  f.,  gr.  Ä,  t",  bt.  a,  lit- 
:)Uslav.        g^^'>*        nom.  o, 
d/j,  nom.  d,  ^.  y2l. 

Skr.  4,  send.  1,  goth.  i\  altslav.  1, 
nom.  k  I,  gr.  l,  i^,  tr,  laL  1, 
lit.  f  §.922,  armen.  1,  s.B.  d^^« 
Ihem.  dC*  Schlange  =  skr. 
d^i  von  der  Ws.  oil^  «Ich 
bewegen,  a.  I.  S.  507. 

Skr.  «,  gr.  liL  u,  goth.  u, 
fend.  tt  §.  923  **). 

Skr.  o«,  dn,  gr,  av,  ci, 

924;  l.it.  ii'/i,  nom.  d,  m, 
nom.  ffi ,  ^<)ll>.  o«,  nom.  a, 
.tIkI.  o//,  noin.o,  §.925;  lit.  rn, 
nom.  M,  926  S.  .391;  armen, 
an  L  S.  362f  5l4  ff.;  skr.  an 
neoL,  goth.«n,  Dom.  d,  §.926. 

Skr.  in  §.  ^27;  akr.  "in  '"), 
gr.  *wVj  iat  'dn,  skr.  Vn/  C 
§.  928  t 

Skr. a na,  fem.  and^ani^  send, 
«na,  gr.  ai^0|  Ilt.  dno,  goth. 
ano^  oom.  an'-«,  an6n(.j  nom. 
and,  ^.  9  JO;  armen,  unu  1.  S.  367. 


Skr.  anfxa  §.  903,  904,  905; 
send,  njra,  goth.  n/a,  Ut.  n/a, 

iVjyfl  §.  904. 

Skr.  äna  §.  791. 

Skr.  §-931,  gr.  sc  (nom.  oc, 
»je,  €c),  scnti.  i/j,  Iat.  usy 
eris\  US  ^  or-is  \  ur^  ar-is'^  f/r, 
ur-is  \  nr  ^  dr-is^  nr  ^  dr-ts 
§.9i2,  935,  936 ;  goth.  isa  neut. 
(nom.  acc  iV),  is-tra^  it'la^ 
S'ta^  as-su  (drouhlin^as-Mi-sy 
§.  933«  ahd.  tf«-/a,  «^-/i,  o#-/a, 
o#-/i;  iit.  a*-H  §.  934. 

Skr.  II  J  §.  935. 

Skr.  is  §.  935. 

Skr.  /a  §.  887;  Ut  nent. 
§.  888;  skr.  *ja  neut.,  goth. 

'yV,  lal.  gr.  *{C  s;.  889;  alt- 
slav.  *MK  i/V  §.  890;  lit.  7« 
§.  891;  skr.  jd  f.,  ^-otli.  yd, 
nom.  ya  oder  /  §.  892,  .litslav. 
/a,  Ut.  10,  ^  §.  S9i;  iat.  ia,  i/, 
idn,  *|^,  *idn,  gr.MC,  'mC 

§.  894;  ahd.  V  §.  895,  nhd.  *e 

§.  89<);  skr.  V^«  8ir-  '<^f 
*/a,  neut  nom.  1%  goth.  '«/n, 
nom.  «,  §.  896;  skr./a  part 
fot.  pass.,  send,  ja,  gotb. /«^ 
lit.  la,  nom.  w,  lat.  /o,  ^r.  10 
§.  897,  898;  iitr.        ?entl.  "/a, 


*)  Beispiele  armenischer  Bilduufjen  mit  a  als  Suffix,  ofler,  was 
dasselbe  i!>t,  mit  o,  u  (s.  I.  S.  366  f.),  sind  kam-q  (noin.  pl.,  them. 
ham-a)  Wunsch,  Wilie  =  skr.  kdma  Wunsch;  ^er  alt, 
them.  Kfo» 

**)  Das  armen,  u  am  Ende  Ton  Wortstammen  ist  eine  £nt* 
irtung  Ton  a,  s.  1.  S.  267. 

***)  Ich  unterscheide  die  secondaren  Snffijic  Ton  den  primären 
dndi  ein  Torgesetstes  *• 
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gr.  'le,  *ia,  bt.  *io,  M  §.  899» 
900;  lat  ia  für  skr.  U  gr.  AQ) 
900    346  f. ;  gotb.  fem. 

*j6^*jan^jan^  skr. /o,  send. 
lit.  1V7,  fem.      altslav.>o  §-901. 

Skr.  /  u ,  send.  ^  u ,  Iii.  la,  gr.  EU 
M'll  Srhltifs. 

Skr.  ifäns^  ijas^jAA*^jfa4 
s.  Comparaiiv. 

Skr.  V/d  s.  Posseuiva. 

Skr.  *^ /a,  gr.  *flOy  *80,  Ut, 
ea  §.  956. 

Skr.  ra,  /a»  a«/«»  M-Za» 
/-ra,  ii-r«»  i-ra»  tf-ra 
§.  937,  send,  r«  §.938,  gr.  jo, 
Ao,  lat  ro,  /Sa,  gotb.  ra,  /a, 
ahd.  a-/a,  u-/a,  i-la^  e-la,  noiB. 
o-/  etc.  §.  yiSi   lit.  a-/a,  gr. 

a-Ao,  i-Ae,  u-^o,  u-Xo,  a-jo, 

S-^o,  lat  u-Zo^i  u-/a,  tf-rO|  i-iHj) 

§.  9J9  •).  ^  ^ 
Skr.  *r«,  */«,  'i-ra,  *$~ia^ 

*t-ra^  'f-la^  send,  *r<i,  gr. 

•j«,  'Ap,  Ul.  •/*(?>  §.  940. 
Skr.  r/f  gr.  ^  Ut  ri^  e^ri  §.94l. 
Skr.  ruy  lit  nt  §.  943. 
Skr.  tra,  kt  «o»  «o  §.  943,  944. 
Skr.v4ii,v0n,  send,  van  §.94s. 
Skr.  *van/,  t/a/,  send,  vantj 

t  aty  lat  %i/o  §.  409,  ilO,  lit 

*letay  linta^  la  ^  an/  4ll; 

skr.  "vanf^  ro/,    lat  ' Uni^ 

lentoy  gr.  EVT  §.  957. 
Skr.  vd/i/,t;a^,va/,ui,  fem. 

ü i/  §.  786,  lit  «fl  (nom.  efi-s)^ 

twAi,  nom.  C  twi,  altpreub. 

MWiW,  «it-tf,        ouht  (oom. 


m.),  iui\  send.  ir^oxiA,  «i, 
di,  fem.  tti/,  Iii/  §.  786,  787, 
goth.  iMÜB  (nom.  pl.  m  biru* 
sids  die  Eltern,  als  gebo- 
ren habende)  §.  788  i  gr.  CT, 

§.  785^,  altslav.  tJj,  fem.  vüH 
(hinter  Vocalen)  §.  790. 

Skr.  na^  send,  na,  goib.  fiA, 
lit  na,  alulay.  HO  no,  gr.  f0, 
lat  no'  §.  833,  834,  835;  skr. 
na,  fem.  nd,  send«  n«,  gr.  vft, 
VI),  lat  no',  n«,  ahd.  IM,  fem. 
nd,  nom.  n',  na  §.  839* 

Skr.  V-n  o,  gr.  Vvo,  gotb.*ct*-iM, 
abd.  *A>f}a,  Ut  *i^fia,  ^i-nioj 
*jr'na  /-na),  'a-na^  alt- 
slav.  'EHO  <r-no  §.835;  lat 
f-no  ^  i-na^  t'-no  ^  ^-na^ 
*d'nOf  *no  §.  836;  skr.  "i-na 
§.  836, 

Skr.  *än/  (.  (indrd'iff^  md- 
<  «  /  4  -  w  /  etc. ),  gr.  *ai  vo,  *  tt'-  rn, 
lat  *d*iia,  *d-iiia,  lit  * 
alUlaT.  XIHCI  an/«,  allhocbd. 
*wvia,neuhocbd.ih,  ^n^altoord. 

Skr.  nt  t,  gr.  yj,  altslsnr.nä;  nom. 

HK  nr,  lit  ni;  gOtb.  ni  §.  S  lO. 
Skr.  n<  m.,  lat  m',  alulav.  m, 

lit  m  f.  §.  S4S. 
Skr.  nii,  j-nuy  send,  n«,  lit 

ni/,  j-ni/,  golh.  /lu,  lat  nu  4te 

Decllnation,  griech.  nt  §.  946| 

947. 

Skr.n«,  anf ,  I,  #  s.Partpraes. 
und  fnt 


*)  armen,  ro,  s.B*  rv-ro  (nom./«'r)ssgr«  jttl-£0,  f.  I»  S.366* 
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Skr.  tna^  send,  ma^  gf-ßOy  lat. 
utOj  Iii.  i-ma,  gotll.  «m^  abd. 
ma  §.  SOS,  806;  gr.  Jbtl},  Ut 
m«,  iit  moy  me  §.  807»  gotb. 
m<l  §.  948. 

Skr.  ini%  goth.  mi  §.  5^. 

Skr.  mdn,  man,  ^fndn,  i-man, 
send,  man  |.  796f  797,  gr. 
UOV,  |UC0V,  ILttl^,  lat.  fiMfn,  mi/i, 
mon-ia  §.  7y7;  gr.  juTv  §.  798; 
gcitb.  man^  ah<I  inon^  lit.  m«n, 
yiom.  aiblav.  MEH  rnen^ 

noni.  MÄl  §.  799,  800;  gr. 
|bUir,  lat.  mcn,  min,  altsUr. 
rnen  neuU;  skr. '<-mdn, /•man, 
ahd.  'mo/>  §.799  Schlad ;  amen. 
man  §.  193^'  S.S63;  lat  mm/o, 
gr.  fur^,  A^'W«  "mndo, 
noiii.  miinrf  §•  80  J. 

Skr.  mifna,  altpreab.  man«, 
liL  ma,  gr.  jLict'O,  ht  mt>i», 
mno^  goth.  monjd  fem.,  altslav. 
mo,  send,  ma/ta,  mna^  in  n 

§.  79l-79ii  armen.  w«o  5- 
S.  366. 

Lat  mulo  §.  803. 

Skr.  mara^  vara  §.  808. 

Skr.  'man/,  ma/  §.957. 

Skr.  Aa,  a»ka^  d'ka^  i-^ka^ 
ii-lra,  d-Xra,  lat.  d*««*,  /-co, 
/-o»!,  d-e,  ^'C,  gr.  a*KO, 
ö-x,  C->c,  aiK  (7t;yaiie)  ans  mci, 
Ift.  i-ka,  goth.  o^a  §.  9^9;  ahd. 
i-ngOy  noni.  ingy  u-ngä  f ,  nom, 
unga(?)  §-950;  armen,  a- Ära, 
z.B.  ^avaka^  nom.  ^avak 
Kind  =  sanskr.  idvaka  id. 
Ton  derWz.f^xt;!  wachsen 
(coBtnhirt  an  iuy, 


Skr.  'ka  §.  4ui,  9il ,  goth.  'Ao, 
**«t  '»^  §  5-51,  lat.  'co",  gr. 
•kc,  Tt-xo  §.  9i3;  goth., 

Ut,  altpreub.  'iska^  altalay. 
i^ko^  gr.  i-Tteo,  i-Ticf|  §.  952. 

Skr./,Ut/,gr.T§  907Schlalf,9lO. 

Skr.  /a,  fend.  /a,  lit  /«,  tat  /o, 
gr.  TO  §  817,  818,  821,  goth. 
/a,  da  §.  820,  lat  do  §.  819, 
altslav.  /o,  /o  ^.  h22,  bJJ, 
mahralt.  /4,  fem.  //,  ncut.  /o 
§.  823  S.  2t2  rr.  (vgl.  bengal. 
I.  c.  weiter  oben). 

Skr.  *i-/a,  lat.  '/o*,  gr.  *T0,  Ut. 
*ffj,  altslav.  */o,  si0  §•  834,  825. 

Skr.  */4,  '/4/,  */4/a*,  gr.  T})r, 
lat  /«,  /4/,  /d/,  goth.  /Ad, 
nom.  /Aa,  einmal  dd,  d!« ,  ahd» 
dd,  nom.  dkl,  engl.  M,  alttlay. 
/a  §.836-8)1. 

Skr.  ti  f.,  send,  /i,  goth.  /i,  /Ai, 
ci/,  lit. /i,  alLslav./i  ^.  hil,  8ü5; 
gr.  Ti,  C-f,  CTia  §.  8'42,  8-43; 
lit. /<r  aus  /iVj,  ' y-ste  aus /-j/m, 
alt&lav.  %/i  ^.  84  ii  -,  lat.  /i , 
/Ida,  4idn,  '/la,  //^  §.  844. 

Skr.  /im.,  Ut  /i,  goth.  /i,  di^ 
Ut.  /i,  cib  (eophon.  fiir  /la), 
aluUnr./i;  gr.  Tiy  lat  /I,  *#/i(7) 
§.  845  t 

Skr,  a-/i,  gr.  e-ri,  lit  aWüor, 
nom.  a-#/M  §.  847. 

Skr.       send,  /i,  lat  /  §.  4l4. 

Skr.  *///a,  send,  //o,  goth. 
«//an,  lat.  /ir/,  slav.  ///o,  nom. 
/I/,  lit  cia  aus  /r«  §.  322. 

Skr.  tu  f.  (s.  Infinit.),  gr.  TU, 
4end.  /«  §.  862  S.  289,  tat.  tu^ 
su^  4teBecl.,  m.  §.  863,  alt- 
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preuis.  lu  { infin.),llt.  tu  (supin.), 
alulav.  TiÄ  /  u  (supin.)  §.  864, 
866,  goth.  tuy  ihuy  du  m.  §.  ^5Ai 
skr.  a-tu,  d-tu  m.  §.  SSS» 

TOffTlKf  i<t/dr,  /dro,  altslav. 
IcJT  (tbem.  /«/yo)  §.  646,  647» 
810,  811,  8i4,  81i^>;  skr.  fem. 
tfr/,  lat.  /r/c,  gr.  T^i^,  TjMt, 
ret^a,  r«i  §•  ii9,  8ll;  lat. 
*A^dr,  */-/<?r,  gr.  *T)}-?,  *^'>1-C, 
§.  955. 

Skr.  /ftr,  ,  /r,  send,  /«r, 
/Är,  gr.  T£0,  TP,  lat.  /rr,  /r, 
golh.  iaty  tr^  ///fir,  ///r,  llt.  ter^ 
nom.  /r",  altslav.  /«r,  nom.  ti^ 
§.  l44,  265,  812. 

Skr.^ra,  fein./r4,  gr.r^o,  T^a, 
<&^o,  «S'^o,  lat.  /ro",  /r«r,  aeod« 
iraj  ehra  §.  815,  816;  goth. 
tra^  ihraf  dra^  ahd.  ira^  dra^ 
nom«  acc  /ar,  dar^  nhiL  /er, 
engl,  /er  §.  815;  goth.  f«, 
nom.  fh/a^  ahd.  nom.  rf/o,  di'fa^ 

r  - 

'S'Avj;  goth.  //W,  nom.  ////y;, 

ahd.  /ro,  nom.  /ra,  ^ar,  /era, 

ter  §.816. 
Skr,  */ro,  send.  * thra  §,  430« 
Skr.  */ra  §,2^3  S.  26. 
Skr.  ^tara^  ^end.  *tara^  gr. 

*rejO,  lat  Vro",  goth.  *thara^ 

ahd.  §.  291  ffl;  alUlav. 

*/oro,  */ero  §.  297- 
Skr.  ^tama^  send.  *sema^  lat. 
^timo^  *simo,  ^(ith.  *taman, 

tum'-  ista^    duin'-ista   ^.  291, 

292,  295.  . 


Skr.  *  { a  s  ^  lat.   /<ij ,  gr.  •wfii', 

altslav.  r/i^  §.  421, 
Skr.  "/ö/io,  Iat.*/mo'§.95S,J^5y. 
Skr.  tavja^  lat  ^/fcT,  gr.  reo 
§.  902,  Ut.  /ö/Vz,  altsiar.  o-ta/o, 
nom,  a>/0/,  §.  903. 
Skr.         goth.        bt.  *tio^ 

gr.  Vio  §,  939. 
Skr.  Iva,  ^end.  «af£|^^ /o^a^ 
goth.  tva  Beut  oosb.  fv,  Ontd 
fem.  nom.  /Av«,  ahd.  don^ 
oom.  </o,  alblav.  /va,  6a,  lit.  6a, 
/^^•"(r'j  §.  8.32,  862. 
Skr.  *tva^  alLsIav.  'j/ro  §.  Sil. 

Skr,  *tvana^  pr.lkr.  (iana^ 
aitpers.  tana^  gr.  tcui.  *(7uvi;, 
adj.  llt.  adj.  /ma,  adv. 

§.  850  S,  26i,  §.  989 
S.  479  ff. 

Skr.  */a,  gr.  TO,  lat.  /o',  Ut 
ilaT.  fo,  goth.  /im,  nom. 
/a,  Ja,  §.  323,  323. 

Skr.  */am,  lat  *iem  §.  435. 

Skr.  */4,  send,  /a,  lat  /a,  // 

Skr.  siav.       s;-<ia^  lit.  dki 

§.  422. 

Skr.  V^,  gr.         §.  .325. 

Skr.  gr.  Kic  §.  22L 

Skr.  lat.  Vi'o(?)  §,960; 

goth.  ary«,  *ar/a  §.  $6i. 

Skr.         aot  d'n,  send,  il'a, 
gr.       goth.  /A,    §.  420, 
Wurseln  §.  105  ft 
Wunelwörter  §.  908. 
Zahlworter  §.  308  ff. 
Zahl-Adveriila  §.  324  (F. 


* 
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L   NaehtrSglicb  zum  ersten  Bande* 


S.  Z.  s 
3  10  y.  n.  Kes  ifi^^'tu  «Utt  84 

9   6     u.  1.  4va4rü''4  ft 

H  vdsrii-  8. 
19  11  lies  ilexion«losen  it.  95 

fle  lonslosen. 
30  19  1.  §.  16  %u  §.  17. 
»  10v.iLl.#titAai>t«t«i«iAam. 
37   6  V.  u.  1.  298^^  si.  2U9*>.  112 
44    2  1.  K  St.  114 
5U    3  adde  van  Au. 
72  14  Den  Voculen  t,  ^  4  ist 
noch  der  Halbvocal  y 
beitulugen,  welcher 
durch  k  rau^d-  tj  eilt 
(s.  II.  S.38.  Z.3f,)  seinea  ' 
Einflufa  auf  den  fol- 
genden Voral  beweist. 
4  V.  u.  1.  hahü-y^d  St« 

7  1.  •^'«3Lj^^«v^»'Wj^  (/a- 

dadariia. 
82  13     11.  lSJpi$**^  it 


73 


74 


z. 

13  L  oder  ;o  ^,  ^  ^, 
ifo  st  oder  f  Ober 
die  Einscbiebun^  eines 

s.  1.  S.  00. 
2  Auch  iiQ  Akhocbd« 
findet  man  gelegent- 
lich i  für  ursprüng- 
liches ä,  s.  S.  214  f. 
12  I.  Is.  St.  U 
d  Die  im  ei  &len  Bd. 
S.546  ausgesprochene 
Bemerkung  über  die 
Umwandlung  eines 
schli«*rsenden  ^Lautes 
in«  (im  Altpersischen) 
hinler  anderen  Vtira- 
len  als  a,  a,  ist  dahin 
KU  berichtigen»  dafs 
auch  hinler  t  die  Un* 

terdriickun::;  des  U 
Lautes  i«laUiindel,  wo- 
zu jedoch  nur  die  skr« 
Parükei  Ix^liS»''  Ver- 
anlassung darbiete^ 
welche  im  Allpers.  6iy 
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S.  Z.  5.  Z. 

Jautet,  da  einem  ichlie*  146  16  1.  das  sL  dafs. 

fsenflen  t  am  WOrL-  156  12  Auch  im  Acc.  pl.  /ei- 

Enile  ein  y  Leigeiugt  gen  die  aJulav.  weii>- 

wird,  wofür  auch  ya  liehea  a-SUmme  n  «, 

gesprochen    werden  hier  aber  stebl  dem 

könnte*).  n  w  im  Lit  nicht  6§ 

121  11  v.u.  Die  Bezeichnung  sondern  gegeuüber 

der  Zahl  10  Ist  nicht  (s.  §.  275). 

Q.u$ub,  sondern  mmub  176  ü  v.  u.  Ein  Beispiel  mit 

(s.  §.  318)  taM,  mit  f  bintero»  a.Bd.lL 

Vertebiebong  der  ur-  $.  38.  Z.  3. 

spriinglichen  Media  in  179  12  t.u.  I.  ia-t  (ilr  et-tu 

eine Tenuis (nach  ger-  »      i  v.u.  \.  ed  id. 

manischem  Princip,  s.  187    4  v.  u.  hinter  II.  einiii- 

§.87. 1);  die  alt-arme-  fiigen  Praefatio. 

niscbe  Tenuis  ist  aber  205   2  In  dko^  ßdo^  d4co 

nach   beutiger  Aus^  ersetzt  die  Voeallänge 

spräche    wieder   zur  die  Guiiiruiig  der  ikr. 

Media  zurückgekehrt.  ersten  Klasse. 

127    6  1.  zuföUig  begegnen  st.  207   3  v.  u.  lies  ffrabffun  sUtt 

begegnen.  grablju. 

»   15  L  A3S  af4  tt  A3  208   8  i.  «d^-ya-lt  st  «idA- 

(letzteres  nach  Do-  ya-tu 

br  o  WS  ky).  243    1  v.  u.  1.  kima/i  &L  k  imaL 

»     1 V.  u.  1.  A3ft  €ip$  St  af .  312  15  v.  u.  L  man  st. mona**). 

*)  S.  Monatsbericht  der  Al^ad.  d.  Wiss.  März  1848.  S.  l4l. 

**)  Die  Anomalien  der  von  dem  defectiveo  Stamme  man  ent- 
spriogendcD  Casus  sind  wahrscbeiDÜch  Folge  der  £josjlbigkctt  die- 
ses in  seiner  Art  eioaigen  Staalmes  auf  dessen  a  im  Gen.  und 
Dat  sg.  nicht  so  i  geschwächt  (s.  §.  132.  4)  und  dessen  n  im  Nov. 
des  compooirleo  man-hun  gegen  §.  i4o  beibehalten  wird*  Die 
Verdoppelung  des  ft  im  Gen.  pL  morm-Jf  waA  im  Dat.  sg.  mann  luinn 
bei  der  .iuch  sonst  im  Golhischen  bch'ebten  Verdoppelung  dieser 
Liquida  niclit  Ltfreniden.  Auf  die  Aniialime  eines  Stammes  tnana 
oder  manna  glaube  ich  jetzt  für  das  Gothische  venuciiten  zu  mos- 
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S.     7.  S.  Z. 

316  15  V.  u.  1.  Y}Vapr  st  f^srar.   361  16,  17    Die  eiDgekUro- 


325   2    u.  1.  I»  fiir  o. 
327   8  T«  a.  1.  pain'^a^  P^^^ 

8t.  pafV'd\  pastL 
3fiS    2  V.  u.  I.  3-27  St.  285. 

336  18  I.  nobis,  no8  (acc), 

TO  bis,  TOS  (acc.)  St. 
nobis,  yobis. 

337  25  Die  bier  in  Oberetn- 

Stimmung^  mit  Lassen 
aiis»pf5[)rocheiie  An- 
sicht über  umbriftcbe 
Loeatlve  auf  nu  ist 
in  Sinne  von  §.200 
zu  bericbtigen« 

343      4   1.   TT c6-{  St.  TTod-l. 

349  19  m   berichtigen  nach 
Bd.  IL  S.162  Anm.**. 

355  10  1.  iU-^mu  st  tlM-Miit. 

357  20  1.  §.  326  S.  102. 
9    14  V.  u.  zu  theilen  noz-a-ne^ 
8.  §.  372.  3. 

368  10  1.  smd't  8t  imd'U 
»  15, 16  Die  eingeklemmer- 
ten  Worte  siod  sa 
streiehen  nnd  m^a  im 
Sinne  von  §.  372.  3 
zu  erklären. 

360  10  I.  st  0fittH$. 

da  tnana  —  oder  rtKuiun 


364 
» 

366 
381 


sen 


—  am  Auf; 


rnannn^  niannaii  ziJt:;rs(  h nrljcii  ^^ 


merten  Worte  sind 
XQ  streichen,  de  die 
fremden  Eigennamen, 

wie  sie  auch  im  Nom. 
8g.  ausgehen  mögen, 
doch  hinsichtlich  ihrer 
Declination  meistens 
einem  voealiscb  ans- 
gehcndcn  Stamme, vor- 
herrschend auf  t\  an- 
gehören (vgl.  S.  383), 
so  dafs  X,  B.  den  No« 
minativen  Adam,  Bek* 
tar  {Viet&r),  So^'on*) 

die  Instr u  mentale  Ada- 
ma-v,   Bekiori'Vt  &<h 
ff*oni^  **)  gegenüber- 
stehen. 
3v.n.  1.  f.  st  f_» 
16  V.  u.  l.  A^^w'iy  st  ^f!^ 
5  V.  u.  1.  dt  8t  du 
8  au  theiien  nor-a  (no- 

-r-a)  nach  $.  372.  S. 
11  (t.u.E)  Da  im  Plural 
der  gewöhnlichen  De- 
clin.  des  Armenischen 
der  Geniliv«  Dativ  und 
Ablativ  eine  gemein* 

einiger  ConiposiU 
erdea  kann,  mit  noth- 


dem  Stamme 
wendiger  Uoterdlrückung  des  scbiieüseuden  ». 
•)        s=  /,  «.  Bd.  L  S.  364. 

**)  Ohne  Tocaliscben  Zusatz  bleüit  Aramennm  y  (noBLpL)  die 
Armenier^  wovon  der  Instr. 
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5.  Z. 


«chaftliehe  Endung  ba* 

ben,  deren^iin  §.215 
p.425aus(lemf/derskr. 
DatiV'Ablaliv-KiiduQg 
b'ifa$i  send,  byö  er- 
klärt  worden,  so  kann- 
te man  auch  Im  Sin- 
gular die  dem  Genitiv 
und  Dativ  gemeia- 
schaftiichen  Formen 
ihrem  Ursprünge  nach 
als  Dative  fassen,  und 
'V  ajs  V  oj  (spr.  a,  6) 
sanski  iLisi'hen  Dativen 
auL'  dya  und  seadi- 
sehen  auf  di  gegen- 
überstellen« Die  pro- 
nominale Beciination 
begünstigt  ;iber  diese 
AulTassun»:  niclit,  und 
zeigt  bei  den  Pronom. 
der  3ten  P.,  die  sämmt^ 
liehen  Possessiva  mit 
begrifl'en,  Singular- 
Dative    wie  aU-m 


diesem'),  gegenüber 

den  Genitiven  wie 
ai'y-?-;  es  scheint  dar- 
um passend,  entweder 
im  Singular  der  ge* 
wdhnliehen  Deelln.  die 
dem  Dativ  und  Geni» 
tiv  gemeinsciialiliche 
Form  aus  verschie- 
denen Quelien  abzu- 
leiten, ft.  B.  mardoj 
(spr.  mardS)  „ho- 
minis, homini'\  in 
dem  Genitiv  aus  dem 
Genitiv  vom  vedischen 
nidrta-»jfa  homi- 
nis und  im  Dat.  aus 
mdrtdya  homini, 
oder  in  beiden  Casus 
aus  dem  Gtn.mdrta* 
'9ya  und  eine  Er- 
setzung des  Dativs 
durch  den  GeniU  an- 
zunehmen, wie  in  der 
Regel  im  Präkrit"). 


*)  Der  skr.  Deuiünslr.iflvsJntiHi»  J.w/  wünle,  wenn  er  in  den 
obliquen  Casus  gebräuchikb  wäre,  im  Dal.  iia-*mdi  und  im  Geo. 
isa-s ja  bilden. 

*')  In  keinem  Falle  aber  möchte  Irb  mit  Dr.  Fried.  Müller 
in  Wien  (s.  Beiträge  siir  vergl.  Spracbf.,  herausgegeben  von  Kuhn 
nnd  Schleicher,  Od.  IL  487)  das  armeniscbej  ans  *  («oder  noch 
tiefer  surSck  aus  i^)  erklären,  sondern  ich  verharre  bei  der  An- 
nahme, dals  das  m  der  skr.  Genitiv- C^duog  *ya  im  Armeoi«rhen 
(im  Fall  sie  in  dieser  Sprache  wirklieb  eine  VertreUiog  findet),  wie 
m  der  griecbischen  Endung  lo  (§.  189),  verloren  gesogen  seL  Da 


\ 
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s.  z.  s,  z. 

391    5  V.  u.    lies    175    statt  444       Die  von  Fr.  Müller 
172.  (1.  c.  S.  485;  aufge- 

abcr  Fr.  iMiiller  (1.  c.)  behauptet,  dafs  ein  solcher  Verlust,  jcuma! 
eiues  Zischlauts,  nach  irantscbea  LaulgeseUen  unmöglich  sei,  so 
erinoere  rch  vorl'iuBg  nur  an  deo  aoleogbareo  Verlust  eines  Zisch- 
lauts, welchen  die  Benennungen  der  Zahlen  7  und  8  im  Anneniscben 
erfahren  haben  (s.  §.  HS  f*),  so  vrie  an  den  Verlust  des  s  oder 
send,  und  altpers.  h  in  dem  armen,  em  „ich  bin**  Hir  skr*  dsmi^ 
^end.  ahmiy  altpcrs.  anii/  und  an  das  schllersende  m  in  prono- 
minalen Dativen  \»7e  aitu-m  Canderem)  für  skr.  'smdi,  send. 
'hmäi  (s.  I.  S.  iSi).  Die  Vfrslünmielung  des  skr.  sniäi  und 
send,  h  ni  a  i  7.i\  Lh.l^ciTi  //;  iii>  A  niicii is(  lieii ,  gleicht  drr  nnsrrer 
deutsciieii  Dative  ^^  ir  Je jt-iir  nt^  ive  in.  Da**  Seml  Iml  dfii  Ver- 
lust eines  urspriingiiclien  j,  oder  des  dafiir  zu  erwartenden  /i,  in 
den  (^onjunctivfürnien  der  zweiten  P.  sg.  auf  4<  für  ähi  (s.  §.  724 
S.  6i)  erfahren  und  von  der  skr.  Wur/.el  smnr^  smf  sieh  eria- 
liern  den  anfangenden  Zischlaut  eingehnfstf  daher  oben  (§.  81t 
S.  198)  mareirvm  Erwähnung«  woHir  man  hmaret rem  er- 
warten sollte.  Cberhaitpt  hat  kein  einsiges  Glied  unseres  grofsen 
Sprachstamms  sich  durch  ihm  eigenthumliche  Lautgesetze  vor  Ver< 
Ittsten  von  Consonanten  oder  Vocalen  sicher  gestellt,  und  es  ge- 
nügt nicht  zur  Widerlegung  irgend  eines  Erklanmgsversoches  sieb 
oluie  nähere  Begründung  ganz  im  AllgeiiKMrieti  auf  ir.inlsche  Laut- 
geselze oder  niil  den  Genrus  des  Arnu'n(*rlieii  zu  hpr(i((  n.  —  AA  enn 
aber  der  Anrang><oti>otjanl  der  skr.  Genitiv- tndDi^;  sya  sieh  ira 
Armenischen  behauptet  hätte,  so  würde  dafür  ^  A,  lucht  j  stehen, 
da  lel£leres  zwar  am  Anfange  der"^^'ö^le^  der  Aussprache  nach  sich 
zu  einem  Hauchlaute  entartet  hat,  aber  doch  auch  in  dieser  Stellung 
durch  die  S|iracbvergleichung  und  schon  durch  das  in  Aucher's 
Wörterböchcm  aufgestellte  Verseichnils  fremder  EigeDnamen  sich 
deutlich  als  ursprüngliches  /  ausweist  (s.  Bd.  I.  S.  36^  Anm.  *).  Ich 
erinnere  beiläufig  daran,  dals  der  Umstand,  dals  das  lateinische  /  im 
Englischen  der  Aussprache  nach  su  di  (=  skr.  t^^)  und  im  Fran* 
s5siscfaen  sn  einem  weichen  Ziichlaut  (=  send,  cb  /,  s.  §.  59,  und 
gleichlautendem  slav.  HC  /)  sich  entartet  hat,  von  keinem  etymo- 
logischen Gew  icht  iit  bei  li.rklärung  <ier  Wörter,  welche  im  Fran- 
sosischen  oder  EngUschea  ein  j  zeigen. 
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Stellte  Behaupluiig, 
dafs  das  armenische 
^  ^  im  Nom.  pl.  auf 
die  v^iiehe  Endung 
ä90$  (§.  229)  sieh 
stütze,  ist  —  abgese- 
hen von  der  forniel- 
len Schwierigkeit,  von 
äiüi  oder  äsS  (lets- 
teres  vor  anfangenden 
tönenden  Conss  oder 
a)zu  8V  zu  gelangen*) 
schon  darum  un- 
haltbar, weil,  was  L  e. 
ganx  unbeachtet  ge- 
blieben ist,  die  v^di» 
sehe  Endung  äsas 
nur  an  Släminen  auf 
a  oder  ä  vorkommtt 
wo  ich  dieselbe  so 
erklfire,  dafs  an  die 
organische  Form  auf 
ds,  z.  B.  an  dsvda 
(aus  a«'va-f-as),  noch 
einmal  die  NominaUv- 
Endung  at  angefiigt 
sei,  wozu  der  Um- 
stand Anlafs  gegeben 
haben  mag,  dafs  in 
Formen  wie  divd9 


Z. 

equi  das  Casus-Suffix 
in  seiner  Verschmel- 
zung mit  dem  End- 
Tocal  des  Stammes 
sieh  nieht  bemerkitch 
genug  macht  ••).  For- 
men wiir  duhitdr-08-as 
Töchter  (oder  gar 
du^Uar-ät'Oi)  Cur  cfa»- 
fiitdrai  gr.  dt^ar/pi^, 
und  solche  wie  dkay- 
'üs-aa  iür  dhay-as 
Schlangen  («  gr. 
<X^*<$)  bet  aber  das 
Sanskrit  gewifs  nie- 
mals tu  Tage  gebracht, 
und  doch  sagt  das 
Arnit nisclie  dster-q 
(§.  226.  S.  444.  Z.  7), 
und  dC-^'  vom  Stam- 
me dCt  (I.  e.  S.  446* 
Z.  1). 

9  Obwohl  ich  an  der 
Schwächung  eines  p 
%VL  9  (w)  im  Arme- 
nischen keinen  Anstofs 
nehme  und  auch  das 
V  des  Numeralstam- 
mes  evt'an  sieben 
aus  p  erJdirt  habe» 


*)  SU  wäre  nicht  liinreltbcnd  um  das  armenische  q  zu  erklären. 

**)  In  oLigeiii  Siiiiie  ist  die  vt  (iisrhe  Endung  schon  in  einem 
Machtrag  zur  lat  Ausgabe  meiner  Sanskrit-Grammatik  (Grammatica 
ciitica  18iS.  S.  32i)  erldart  wordea. 
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so  liann  ich  doeh  nicht 

mit  Fr.  Müller  (bei 
Kuhn  U.Schleicher 
IL  S.  483)  annehmen, 
dafs  ^'«11^  für  skr. 
9i»dpna,  send,  ga/* 
ita,  ehemals  betlimmt 
qovn  gelautet  habe. 
Der  Umstand,  dafs  das 
betrefTeude  Wort  in 
der  Ursehrift  durch 
dargestellt  wird, 
gibt  nicht  Im  Ge- 
ringsten Veranlas- 
sung zu  der  entschie- 
denen Meinung,  dafs 
qun  fr&ber  wie  qovn 
ausgesprochen  wor- 
den sei,  denn  da  das 
armenische  Alphabet 
leider  keinen  einfachen 
Buchstaben  üttr  u  he» 
•itxt  und  diesen  Voeal 
regelmSfsig  durch 
ausiiiückt  (welches 
zugleich  die  Sylbe  av 
bezeichnet),  so  kann 
^un  mit  armenlsehen 
Baehstahen  nicht  an- 
ders als  ^nti  geschrie- 
ben werden.  In  dem  u 


5.  Z. 

von  ^un  erkenne  ich 

jetzt  wie  früher  die 
Schwächung  eines  ur- 
sprünglichen a,  eine 
Schwüchung,  welche 
im  Armen,  sehr  hlufig 
eingetreten  ist  (vgl. 
Bd.  I.  S.  367),  dagegen 
kenne  ich  keine  arme- 
nischen Formen,  von 
denen  man  sagen 
könnte,  dafs  sie  ein  u 
als  Entartung  eines 
früheren  o  enthalten, 
es  sei  denn  in  einem 
Diphthong,  welcher  in 
armenischer  Schrift 
0  %  geschrieben 
s.  1.  S.370),  aber,  jetzt 
wenigstens,  wie  ui 
ausgesprochen  wird, 
in  manchen  Wörtern 
aber  auch  entschieden 
auf  skr.  u  hindeutet, 
z.B.  in  guin  Farbe 
(them.  ^«nt)  für  skr. 
^  »  9  d.  Hinsichtlich 
der  Ventammelung, 
welche  das  arm.  qun 
(tbem.  quno)  durch 
den  Verlust  eines  La- 


*)  nicht  qäftj  denn  das  «rnciu  «t.  «  ist  nach  Peternann 
(p.  39)  ein  kuracs  obwoU  es  e^roudogisch  aogleich  das  der« 
^  a  venntt 
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S.  2. 

bials  erfahren  hat,  er- 
innere ich  an  ein  Shn- 
Jiches  Schicks«!!,  wel- 
ches die  enuprechende 
Benennung  des  Schla- 
fes in  den  slavischen 
Sprachen  getroffen  hat 
(altslnv.  6Ün,  theiii.  «ti- 
no)^  \viihrcn(i  dem  li- 
tauischen 8dpna*9  *) 
das  p  verblieben  ist. 

450  21  1.  BAZKH  St.  RA'bRH. 

461    8  V.  u.  1.  241  st  ->4  >. 

468  13  v.u  zu  tlieiieo  equo-na 
St.  equon-s. 

476  12  v.u.  1.  Adjectiven  st 
Acciisativen. 

479  19,  20  1.  mafisia^  st 


S.  Z. 
489  1  I.  t.  §.  st  t. 

5ü7  19  Über  die  Vocaiive 
auf  a  der  Feminina 
von  Adjectivstärnmea 
auf  a,  X.  B.  dobra 
bona!  tu  Bd.  II.  S.9 
Anm.  3. 

541  13  V.  u.  I.  höchst  wabr- 

scheinlich. 
»     9  v.  u.  1.  jo  und  ja  st 

542  1  v.  u.  I.  92.  m.  st  92.  L 

543  10  \  go.'iti-miunosti-mü  it, 

yo>ite-mü^  no8  te-mü, 
548   8  u.  9  v.u.(l.  Spalte)  za 
tilgen. 

550  12  v.  11.  1.  ^uir  st.  qoir 
(s.  L  S.  369  Anm.  *). 


II.    Nachträglich  zum  zweiten  Bande. 


S.  Z. 

32  17  lies  aus  is-timus  statt 
^wsU-timu8,    Die  Kr- 


S,  Z. 

53  12  ^  .  II.  1.  ziisammengczo- 


kitfrung  des  lat  fssi- 
itttft  aus  u-UmM»  ist 


gene  1  bema  me^agwi 
st  „Thema  «le^o^  (ia 

schon  in  der  ersten  116  9  1.  ihm  st  i ho« 

Ausg.  S.  407  gegeben  120  18  I.  gr.  st.  g. 

worden.  121  13  J.  unsis  oder  vna  st 
37   6  V.  u.  1.  298^)  st  299''>.  mims. 


*)  Die  yerlangeniDg  des  nisprOngUch  bnsen  a  ist  durch  des 


Acceat  veranlafst. 

S.  Bd.  II.  S.  4 
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S  Z 

121  16  1.  vnsis  oder  uns  st. 

127  13  Zu  »vaia»  stimmt 
du  send.  hai6  sich 
(för  hvaiS), 

129  7  Ich  glaube  jeLz,l  ilern 
stud.  Slamme  Aua, 
als  persöuliches  Re- 
fleuTam  gefafsl,  auch 
einen  Ace.  sing,  nach« 
weisen   zu  könnea; 


diesen  erkenne  ich  in 
der  Form  Aa»«t, 
welche  nicht  nur  als 
Praepos«  mit  der  Be- 
deutung .^mit"  vor^ 
kotnmi  (J.1014j,  son- 
dern auch  als  per- 
sönliches Reflexivum 
mit  der  Bedeutung 
w«ich'  •). 


')  Hinsichtlich  des  Verlusts  des  Halbvocals  r,  welchen  der  SUmm 
hva  Im  Acc.  ha  Arn  erfahren  hat,  vergleiche  man  die  Formen  hi 
nud  h6i  (§.  34l;  fiir  hvä,  hvöi)  und  die  skr,  Nebenform  der 
2ten  P*     neben  dem  nur  in  den  V£da*s  erhaltenea  iv4  und  dem 
send,  ii^  idt\  e»6i  (§.  329).  In  Betreff  des  Ausgangs  aÄm  staamt 
der  reflexive  Accus,  su  maAm  mich,  itpaAm  dich  und  den  eat- 
sprecbeodcn  Sanskritformen  mäm^  tvAm^  da  för  skr.  dm  am 
Wort -Ende  \m  Send  regelmSfsig  aAm  eintritt  (§.  61).    Zur  Be- 
gründung der  liedculiin^  „sich",  welche  ich  der  betreflendeu 
ScuJronn  an  den  Slellen         lireihe,  wo  sie  niclit  als  Prai'p.^lcht, 
verneisc  ich  zunächst  auf  §.  69  (nach  Spiegel's  Kinfhelliing)  des 
i9.  l"arg.  des  Vend.  (=Vend.  Sad.  S.482),  wo,  meiner  1  lu  rzeugung 
nach,  zweimal  ha  Am  im  Sinne  von  „sich**  steht,  wahrend  der  ge- 
nannte Gelehrte  dieses  Object  des  Ver^  rai/tpajr^i/i  (;0'^  =  o<f 
§•33)  „er  verunreinigt"  im  Texte  Termilst  (s.  die  besondere 
Aosg.  and  Übers,  des  19.  Farg.  des  Vend.  S.  104)  and  et  in  seiner 
Obersetsiing,  weil  der  Sinn  es  erheischt,  sapplirt.  Es  scheint  dcoi- 
nscb,  dals  auch  der  PeUewi-OberseUer  die  Form  ha*m  tct- 
Icanat  hat  —  Wo  ha  Am  raittpajriiii  b!of$  „er  yerunrei- 
nigt^  £n  bedeuten  scheint,  z.B.  an  einer  von  Burnonf  („l^tades" 
p.  2if.)  angeführten  Sltdle,  niuls  man  demVerbuin  causale  Bedeutung 
geben,  und  wörtlich  iiberselzen  „er  macht  sich  verunreinigen", 
d.  h.  er  macht,  dafs  einer  sich  verunreinige,  s  i  r  h  unrein 
mache.    So  kann  auch  an  der  oben  angeführten  Stelle  Jlömd' 
-mand  haAm  raiiwajfiiti  durch  Udm6-mand  macht  sich 
IIL  34 
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S.  Z. 

131  17  Neben  dem  alttlav. 

Dativ  s  t  /'  r  besteht  auch 
die  tonlose ^icbcn form 
M  und  analog  im  Dativ 
der  erften  und  2ten 
P.  neben  mänS,  tehi 

die  ebenfalls  lüiiloscn 
Nebeuformen  mt,  H  (s. 
Mi  kl.,  Formenlehre 
2teAusg.  §.76.  S.61). 
Man  vergleiehe  die  skr* 
tonlosen  Nebenformen 
ml,  te^  uad  beim  Re- 
flexiv das  präkrit.  8e, 
und  send,  hi^  h6i 
(§.  341)  von  deren 
Diphthong  (I  »  ai) 
deü  enlspiecheruleii 
slav.  Formen  nur  der 
Schlufstheil  verblie* 
ben  ist 


s.  z. 
135  II  I. 

162  7  1.  bedeutungslose  o- 
der  blofs  verstärken- 
de" st,  enklitiscbe. 

162  9  l  damit  nieht  st 
wenn  niebt 

183  18  1.  358  sL  357. 

220    Sin  St.  r. 

225  6  v.u.  Der  Stamm  icf  tva 
erseheint  in  den  Ve- 
dn*s  aueh  als  Pos- 
sessivum  der  2ten 
F.;  zu  diesem  sUtnmt 
also  das  lat  tum  wie 
«KMt  zn  ^  eva,  s. 
Kl.  Sanskritgr.  (3te 
Ausg.  §.  264). 

229  6  II.  Die  hier,  und  schon 
in  §.  410  der  ersten 
Ausg.  ausgesproehene 
Vermuthttng  bat  sieb 


verunreinigen,  oder  macht  sich  unrein  übersetzt  werden. 
"Wo  aber  dem  Verburn  die  Praeposilion  pniti  voranstcht,  bezieht 
«ich  die  Verunreinigung  immer  auf  einen  anderen,  und  zwar  sehr 
oft  im  5ten  Fargard  des  Vendidad  in  Stellen  wie  daseme  m  paiti 
raii voayiiti  er  verunreinigt  den  zehnten.  Besondere 
Beachtung  verdient  noch  der  Ausdruck  haAm  raiiwem  was  ,iidss 
Sich-Yerunreinigen**  (als  Acc.)  bedeuten  Icann,  obwohl  es  an 
der  betreficndctt  Stelle  (Farg.  19»  §.  40,  im  V.  S.  p.  479)  sieb  auf 
die  erste  Peison  besieht,  was  an  eioem  ReAesiTmu  nicht  befrem- 
den kann*  Eber  kdnnte  man  Anstois  daran  nehmen,  dals  das 
erste  Glied  eines  Compos.,  wenn  haüm  ruiimttn  wirklicb  ein 
Comp,  ist,  der  Aec.  von  dem  folgenden  Abttractum  regiert  wird,  was 
im  Skr.  u.  Send  sonsl  nur  an  solchen  Compositeii  vorkommt,  deren 
letxtet  Glied  die  Bedeutung  eines  Part  praes.  hat  (s.     9i4  a.d20^ 
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durch  den  Veda-Dia- 
kki  bestätig '> 

236  23  E  Ober  die  Möglieh- 
kelt  einer  anderen  Er* 
kl.il  img  der  goth.  Zo- 
saiDiuenseUuDgeo  wie 
ffa-leikt  s.  §.  981 
Scblufs. 

1240  2  y.u.  Erhalten  bat  steh 
das  ursprüngliche 
<f  in  dem  vedischea 
viivd<Vä  Überall, 
mit  verlSogertem  Vo- 
eal  det  Suffixes* 

241  18  1.  pre-dü  (upM*) 
pre-dü, 

244  6  1.  svargaTÄS  st 

245  15  1.    iMJf«^    st  mmmf, 

wober?  st  wo? 

251    1  V.  u.  1.  792  St.  702. 

258  19  Uber  die  weiblichen 
Personal  -  JEnduri:;en 
ioiSlavischens.§.697 
Anm.  \ 

263  Als  Anm.*)  ist  bier 
nachiutragcn,  dafs  die 
Vocaliäoge  der  mit  *) 


s.  z. 

bezeichneten  Verba 
dureh  die  Betonunf; 
▼eraolafst  ist 
270   5  L  laikam  st  Udka&. 

324    2  1.  irddinh.  st.  wadin. 

351  18  1.  dna  sL  aita*, 

353    1  1.  \iav^am, 

445   8    n.  L        st  ^wau 

450  8  Zur  skr.  ersten  Aorist- 
bildung gehört  auch 
parsta,  2te  P.  pl.  act. 
der  Wz.  par  zer- 
stören m»  skr.  par 
(pf)t  wkd  zur  2ten 
tawiat,  3te  P.  sg.  act 
der  Wz,  tap  mit  Er- 
weichung desp  £u  io; 
s.  Brockhausi  Glos* 
sar  S.  364  unter  iaw 
und  S.376  unter  p^rss. 
Die  Form  t  aw  h  at 
stimmtzu  griechischen 
Formen  wie  truTt-as 
und  ist  darum  merk« 
würdig,  weil  im  Sans- 
krit die  2te  Bildungs- 
art des  AoristSf  z.  B. 
*         d  d  i  k  s  a  t  ^  iiwc'-n^ 


*)  S.  Kl.  Sanslcritgramm.  3le  Ausg.  S.  1S7  Anm.  *.  Ich  bemerke 
beiläufig,  dafs  in  der  iten  Ausg.  meiner  Kritischen  Grammatiic  der 
Sanskrila  -  Sprache  in  kürzt  i  er  Fassung  die  sanskritischen  \A  öfter 
überall  entweder  sugleich  in  Devanngari-  und  lateinischer  Schrift 
dargestellt  sind,  oder  blofs  in  lateimtcher,  nach  demselben  Priodp 
wie  in  den  Torliegeaden  Werke. 

34* 
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nur  au  solchen  Wur-  Übergang  des  ^«  iu  a 

zeln  vorkommt,  deren  veranlafst. 

EodbuchsUbe  vor  dem  453  11  ].  sL 

Zischlaut   des    Verb.  522  10  v.  u.  J.  Polentialis  st 

subst  m  h  ubergehen  Precat. 

muh  und  hierdurch  den 


III.     Z  u  tu   dritten   13  a  u  d  e. 

5.    Z.  $.  Z. 

24    8, 7   11.1.  Geschlechtern.  108  11  I.  i^iakmi  st  dä- 

30    2  1.  de~y  (iHta  st.  cf«-  iakmu 

-ydöta.  121  23  1.  |>a<^mAiba-«  st  |7a- 

»  11  v.u.  1.  »/cia(2»^a  st  mninka-t» 

nidatTttä,  >     »  L  gtupadOr^-duj'U, 

46    5  1.  •    24,25  I.  gaspaditC^duj'^u 

52  11  1.  FcininiiisUiinini'n.  st.  cjnspad'in-duj  u. 

53  3  1.  i;ii;a7'2//ta^(>  stfi-  122    2,3  [.  (jlväpuya-t'a  sX^ 

vafiuhatö*  ^tväpaya-t'a, 

55  13  h  auf  st  tut  134   5  v.u.  i.  dijXm»  stdifXo-ctn 

58  13  1.  136   6  1.  rShif-d'ti  st  r^- 

59  20,21 1.6aar-a-waÄrft  it^a-fi 

8l.  bib  ar-  d-mah  du  »      7  1.  r  t> // 1     a -« i i  st 

60  15  1.  Nachdruck,  den.  rohtt-a-nti. 

65  10  V.  u.  1.  Veodidad  Sade  144    5  l.od$-cMt  st  vdA-a^ft 

st  Vendidad  Send.  154  17  1.  ^agm^Bydi  st 

70  22  \.dd%-di  st  ddi'du  gagmuByd; 

»    11  V.  u,  \.  y  au^ddta  sl,  158  11  v.  u.    1.  berusju»  st 

yaö^d  d  t  a.  bcrusios» 

72   8,  7  V.  u.  i  unterscbie»  170  15  1.  Bedeutung  st  Be- 
den, tonung. 

78  Tabelle  Z.  61.  (^>)  St.  (6V).  180   3  1.  hdlume$  st  hui»- 

89  15  1.  ur-raü  st  «r-rnv.  mSe. 

Iü2  16  1.  geltend  st  geltezd.  190    4  1.  ursprüngliihc. 

»    12  T.  u.  L  entsprungenen.  197  18  L  -l'r^-m  st  -tr^-m. 
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s    z.  s.  z. 


2Ü4    7  1.  vorlierrscheuti.         411    6  v.  u.  ].  i<zu.y-XG-^. 


» 

8  L  geschützt. 

508   9  1q  Folge  dessen,  was 

10  V.  Q.  1.  6'ia-<a'S  st 

oben  (S.  529)  über  die 

Form  Aaiim  als  Aee. 

207  15  V.  u.  lies  prAkrit  st 

des  Reflexivs  sresafft 

päkrit. 

"wordeu,  küiiiite  fnaii 

219 

7  V.  11.  1.  ÜbcrseUUDg. 

auch  die  Praep.  hahm 

2*20 

13  1.  bahü'td. 

ihrem  Urspraoge  nach 

225 

1  T,  u.  1.  bahü'td. 

dem  Reflexivstamme 

230 

4  V.  tt.   L  i/n^a  st 

zuweisen,  mit  Berflek- 

srn  g  a. 

sichiigung,    dafs  der 

232 

3,  4  i.  bücb en. 

dem  sariskr.  sva  und 

257 

9  V.  u.  \,  pdtuh  st 

send. /ii^a  eotsDrechfin« 

de  altnersische  Stamm 

268  17  L  Udjfäin  st  iad^- 

Aiiva  (euphonisch  iilr 

&va«  S.I.  S.496 Anm.**) 

297 

1  1.  verdient. 

in  der  Bcdeutun?  ..er. 

3ÜU  J5  1.  matpurusäiH  st 

dieser''  mit  der  des 

matpuruidiK, 

skr.  tfa  zusammentrlfiPL 

303 

4  V.  u.  1*  diesem. 

Höelieh.   dafs  noch 

304 

6  11.  20  ).  va$  st  «Mit. 

andere  Praepositionen, 

» 

15  1.  mirthan  st.  M>a*r- 

welche  dem  Deraon- 

than. 

strativstamme 

• 

1  v.u.l.«atr4Äafstioair. 

send,  hdm,  entsDrossen 

<Aat 

seheinen  •    in  ihrer 

320  11  y.xt.lvarthtt.wtrA. 

Stammsylbe  den  Ver^ 

322  11  1.  npönjans  st  sipön- 

lust  Moes  tf  erfahren 

jöna. 

haben,  und  soniii  dem 

330 

10  1.  Befehl. 

Reüexivstamme  soa. 

378 

8  hinter  hondr-u-a  L  «o- 

Ava  angehören* 

st  iopdr-u-^ 
7     a.  L  d^iiifa  st 

510  12  Der  «-Laut  des  go- 

385 

thischen  «m-  ih  und 

a'<y  i  «'^  fl. 

»inseres  WM-^  mufs  in 

401 

14  1.  u«a«am  st  uad- 

Folge  des  in  §.86.2.6 

iam» 

ausgesprochenenLaut- 
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gesetzes  ursprünglich 
Doch  einen  V  ocal  hin- 
ter sich  gehabt  haben, 
und  ieh  vemaUie, 
dalf  das  gothisehe 
mi-th  früher  mi'da 
gelautet  iiabe  und  in 
seinem  SuiBx  ^^m 
des  fendiscben  Aa»<ra 
^hier**  ^  skr.  sa-^d 


s.  z. 

(aus  sadä)  „mit,"  und 

der  altsiav.  Praeposi* 
tionen  p<hdü,  na-dü, 
j}r^(§.ia04$ebluf8 
mid§.420S.241)  ent- 
spreche und  also  mit 
dem  th  der  goth.  Con- 
junction  i-th  aber  etc. 
(§.  420  S.  241)  iden- 
tiseli  sei 


G«dnidtt  in  dar  sksil— iicfcaa  BmhdriMktfiL 
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